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| Hochgelahrten/ 
Herrn 


Friedrich 
Senden, 


Sender Rechten hochberuͤhmten Do&tori 5 
wie auch 
Sr. Koͤnigl. Majeftät in Polen, 
und Chur; Fürftlichen Durchlaucht. zu 
Sachſen, Hochbeftalten Hof⸗Rathe, Hoch⸗ 
verdienten Mit⸗Gliede der Königlich Preufs 
ſiſchen Societaͤt der Wiffenfchafften, uud 
Directori der beliebten Lateinifchen 
Actorum Eruditorum &c. 


Seinem Hochzuehrenden Herrn, 
und Sürnehinen Patrone, 
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Wiedmet, F 
in aller Ergebenheit, 
diefe 2 
geringen Blatter, 
und empfiehlet fich 
anbey 


Seiner Hoch⸗Edelgebohrnen, 
mit Anwuͤnſchung 
alles hohen Wohlergehens, 

zur hohen Gewogenheit, 


Dero 


verbundenft :gehorfamfter Diener, | 
der Verfall, 


EEE 


Tu, 





Vorrede 
Zur erſten Auflage. 


Geneigter Leſer, 


2 ch) liefere hier ein Leben, wel⸗ 
AS es voller Merckmale der 
2) Söftlichen Führung, Gute, 
und Gerechtigkeit / if. Es 
koͤnnen daraus alle Staͤnde Etwas 
lernen / auch mit Nutzen / und Ber: 
gnuͤgen, die veraͤnderlichen Schick— 
ſale der Menſchen wahrnehmen. 
Iſt iemals eine Standes⸗Perſon 
wuͤrdig geweſen / daß ihr Leben 
umſtaͤndlich beſchrieben worden: ſo 
verdienet es gewiß auch der Graf 
von Oſtermann. Denn in deſſen 
Leben findet ſich ſoviel auſerordentli⸗ 
ches / und ſonderbares / welches ſogar 
faſt den gemeinen Lauf der Dinge 
dieſer Welt uͤberſteiget, Daß ein nach⸗ 
denckendes Gemuͤth dadurch in Ver⸗ 
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‚wunderung gefegt/ und auf die Be⸗ 
trachtung gefuͤhret / wird; wie Gott / 
noch heut zu Tage, dasjenige thue/ 
was er / in den vorigen Zeiten, gethan 
hat. So merckwuͤrdig nun, nuͤtzlich/ 
und angenehme / dieſe Begebenheiten 
find: fo hat man doch / bis ietzo / 

‚ ‚meines Wiſſens / nod) nirgendswo/ 
etwas umftändlicyes / und zuläng- 
Jiches, von befagtem Grafen, und 
weltbefanten, Ruſſiſchen Staats: 
Manne / lefen Eönnen. Denn was, 
in dein 23ften Bande des Univerfals 
Lexici/ befindlich ift, das fragf etliche 
wenige Zeilen aus. Und darzu iſt nun 
auch neuerlich. fein ganz unvermuthes 
ter, und recht erſtaunlicher, Fall ge: 
fomen; zugefchtweigen/ daß zeithero 
son feiner Herkunft, undden erften 
Jahren feines Lebens/ ebenſoviele 
Zweifel, al8 Meinungen, fürhanden 
geweſen. Sch habe mir dahero grofe 
Mühe gegeben, fomohl, Durch = 
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hand Brief⸗Wechſel/ etwas zuver⸗ 
hoͤſſigeres herauszubringen / als auch 
durch) Nachichlagen vieler, guter 
Bucher/verfchiedne/menigen bekant 
geweſene, Umftände/nady Ordnung 
der Zeit, zufammen zuleſen; worzu 
mir: denn fonderlich ale 3. Theile des 
ſogenanten veränderten Rufflands; 
welche der feel; Nefident, eher, 
gefchrieben; ingleichen der Schluͤſſel 

zum Nyſtaͤdter Frieden ;des Perry: 
Staat von Ruflland; das. Leben 
Peters des Groſen, ſo 1710. von 
FM von L. zu Leipzig / in 2. Theilen/ 
in 800. heraͤusgekommen; nichts⸗ 
weniger des: ſel. Rabners Leben 
nur ermeldten Ruſſiſchen Kayſers, 
Leipzig ge in.8..die Memoires du 
regne.de I’Imperatrice, CATHARINE; 
und. die: Teutſche Lebens: Befchrei- 
bung diefer Kayſerin; nebft dem 
geben des Fuͤrſtens Menzikof: der 
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Mercure Hiftorique; das Journal 
"Hiftorique; die Lettres Hiftöriques; 
die fo befitelten Lacrymz ee 
oder Rufflands Thranen; die Alte, 
und Neue, Europaͤiſche Sama,u-fm. 
gute Dienfte gethan. Genug; ic) 
babe mich / möglichfter Mafen, beflif- 
fen, Feine Unwahrheit zufchreiben; 
aber. auc) Feine Wahrheit zuver⸗ 
ſchweigen. Indeß führe ic) mic) doch / 
blos als einen Geſchicht-Schreiber/, 
auf; und habe dahero den Grafen/ 
weder verfheidiget/noch verurtheilet. 
Wird übrigens, wie ich hoffe, dem 
Geneigten Lefer diefe meine Arbeit 


wuͤrcklichen Nutzen, und Vergnuͤgen/ 


ſchaffen: fo werde nicht ermangeln/ 
auch dasjenige aufzuzeichnen / was 
fi) Fünftig etwa mit diefem verun: 
glückten Herrn zutragen mögfe, und 


was fonft noch näheres, von ihm, 


ausfündig gemacht merden Fan. 
Gegeben, Leipziger Zubilate-Mefle/ 
iz Der Derfafler. 
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Vorrede 
. Zur andern Auflage. 


Nach Standes-Gebühr, Gechrter, 


wie au) | 
Geneigter, Lefer, 


Eſſelben gutes Aufnehmen der erften Aus- 
gabe diefer Lebens-Geſchichte hat den 
Herrn Berleger um fo viel mehr veran- 
kaffet, auf gegenwärtige neue, vermehrte, 
auch durch, und Durch verbefferte, bedacht 

zufeyn. Mein vormaliches Anfuchen, mir nod) von 

einigen, ermangelnden, Umftänden zuverläffige 

Nachricht gütigft mitzutbeilen, bat auch, feit der Zeit, 

foviel gefruchtet ; Daß ich in Den Stand gefeßet worden 

bin, fonderlich eine gemwiffe, und umftändliche, aus 





dem wahren Geburths- Drte des Herrn Grafenvon 


Oſtermann ſelbſt erhaltene ; Nachricht von deſſen 
eigentlicher Herfunft , wie auch von feinen Eltern, 
Geſchwiſter, und übrigen Anverwanden, diefer neuen 
Auflage einzuverleiben; von dem allen bishero wohl 
die allerwenigften einige Wiflenfchafft, gehabt. Durch 
eben die Gütigfeit folcher ruhmmürdigen Beförderer 


der Wahrheit habe ich überdieß noch viel andere Um⸗ 
ftände hinzutbun; aber auch einige, nunmehro un= _ 


richtig befundene, aufrichtig ändern, koͤnnen. Haupt- 
fächlich ift iedech im folcher andern Ausgabe das 
Minifterium des Herrn Grafen, unter der Kanferin, 
Anne, als ein Haupt: Stück feines Lebens, ganz neu 
ausgearbeitet worden; und ic) habe mic) anben, 
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durch das laͤcherliche Urtheil eines wunderlichen 
Journaliſten, weder irre machen, noch abſchrecken, 
laſſen, die zu dieſer Geſchichte gehoͤrige Urkunden, 
und oͤffentliche Acten, treulich einzuſchalten: weil 
ſolche ja die Seele einer vechtſchaffenen Hiſtorie ſind. 
Es verdienen dahero billig die, welche mir mit ſo 
guten Beytraͤgen unter die Arme gegriffen haben, viel 
eher allen ergebenſten Danck, den ihnen ich auch hier⸗ 
mit oͤffentlich auf die verpflichteſte Art, und Weiſe, 
abſtatte, als diejenigen, ſo aus einem neidiſchen Haß 
nur niederreiſſen, was ſie doch wieder aufzubauen 
nicht vermoͤgend find. Ich erſuche hiernaͤchſt aber- 
mals, unter gleichmaͤſi iger Verpflichtung, alle, und 
jede, welche mir etwa mit noch mehrern, befondern 
Umftänden, und genauern Nachrichten, behuͤlflich 
ſeyn koͤnnen, ſolche an den Herrn Verleger. zuüber- 
fhreiben. Man vird gerne ‚und willig, alle Koften 
tragen, und foldhe befondere Gefaͤlligkeit mit möglich- 
fen Örgen » Dienften zuerimiedern fi) angelegen ſeyn 
laffen. Denn es ift mir lediglich um die Wahrheit zu- 
thun, und damit ich, den Nachkommen zu Gute, eine 
defto vollftändigere , auch richtige, Geſchichte diefes 
denckwuͤrdigen, qrofen Staats: Mannes, des Herrn 
Grafen von Oſter mann von deſſen $ebene: Umſtaͤn⸗ 
den bishero gar wenig gewiſſes aufgezeichnet gervefen, 
- zufammenbringen möge. Ich würde dahero thöriche - 
Bandeln,wenn ich) murren wolte; woferne ſich Jemand 
gefallen lieſe, mir oͤffentlich, ober ingeheim, mit ge= 
buͤhrender Beſcheidenheit, zuzeigen, wo ich etwa folte 
geirret haben; wenn er mich nur anbey auch zurechte 
weiſet. Wir find ja alle Menſchen, und tragen 
unfern / Schatz in irrdiſchen Gefäfen. Auch | koͤnnen 
inſonderheit wahre Hiftorien nicht aus den Fingern 
. geſauget 
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geſauget werben. Den ungeiftlichen Splitter: Richtern 
aber, welche aus einer ungeitigen Tadel: und fonderlich 
. gelehrfen Leuten höchftunanftandigen Zand » Sucht 
ſich an mir zureiben fuchen , werde ich hinführo die 
Antwort Lebenslang fchuldig bleiben, Und folchem- 
nad) hat denn diefe neue Ausgabe. eine ganz andere 
Geftalt bekommen. Mithin wird auch der ohnedieß 
fehlerhafte Nachdruck diefes $ebeng, worauf Franck⸗ 
furth und Leipzig , und. Braunſchweig, 1742. 
ftehet , und den die Buchdrucker-Witbe, Sieglerin, 
mit ihrem Eydame, Dettern,zu Magdeburg, ganz 
unbefugter Weife, zu nicht geringen Nachtheike des 
rechtmoͤſigen Verlegers, beforget hat, menig mehr 
nugen; wannenhero jedermann hiermit mohlmei- 
vend dafür gewarnet wird. In der Borrede zur 
andern Auflage-des Münnichfchen Lebens ift von be. 
ſagtem fchändlichen Nachdrucke ausführlidie Nach- 
richt gegeben, und unter andern, aus einen Recht: 
lichen Gutachten des fel. Geheimden Raths, Bund; 
lings, angefuͤhret, worden; wie er dergleichen Unter: 
nehmen für einen ftrafbaren Diebftahl erfant, und 
erfläret. Nun folte man fic) nicht haben träumen 
laſſen, daß ſolche offenbahre Ungerechtigfeit einen 
öffentlichen Bertheydiger finden würde, "Aber wider 
alles Vermuthen bat-fich gleichwohl ein hungeriger 
‚- Zeitungs» Schreiber, ein fügen Correfpondente, in 
‚einem erdichteten Briefe, darzu erfaufen laffen, und 
Darbey. die Ehre zuerjagen gefucht ; daß er, auf diefe 
Weiſe, den fürnehmften Rang unter den verächtlich- 
ften Creaturen, den Rabuliſten, und Zungendreſchern, 
erhalten moͤgte. Weil er jedoch, wegen der Haupt: 
Sache, wenig, oder Nichts, zufagen gemuft: fo iſt er, 
nach Art fölcher Leute, auf Perfonalien verfallen, ger 
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hat zu dem Ende ganz ungereimte Dinge recht mit 
den Haren herzugezogen, auch ſogar den Herrn Ver— 


leger dieſer Leben mit ſeiner groben Laͤſter-Zunge nicht 


unangetaſtet gelaſſen. Ich, meines Orts aber, habe 
mich um ſoviel weniger uͤber ſeine notoriſchen Luͤgen 
ereifert; an Denen ſich auch nur Leute feines Gelich- 

ters, eine Furze Zeit, zu beluftigen pflegen ; da ich weiß, 
daß es den anfehnlichften Männern nicht beffer ergans 
gen ift, alsesdem ungewiſſenhaften Correſpondenten 
beliebet hat, mit mir zuverfahren. Mir fiel fogleich,bey 
Durchlefung feiner Injurien ein, wie nur angezoges 
ner Bundling fich an einem Site vernehmen laͤſſet. 
Ein Gelehrter, ſagt er nemlich, muß groſe Geduld 
haben; wenn er was ſchreibet. Er muß ſich 
koͤnnen einen Käfer zu einem Nafen-Loche hinein, 
und zum andern wieder heraus, Friechen laffen. 
Doferne aber Jemand gar zugelehrt thur: fo 
meifetman ihm ; daß er nicht ungeftraft Die Leute 
anfallen dürfe.Noc) mehr Troft giebt mir das oͤffent⸗ 
liche Zeugniß der ganzen unpartepifchen, ebrliebenden 


Welt, welche meinen ſchon mehrerwehnten Gegner 


vorlängft für einen gefliffentlichen Calumnianten 
öffentlich erklaͤret, und für feinen Läfter- Schriften, die 
er unter dem ganz unverdienten Namen einer Satyre, 
in die Welt ausgeftreuet, auch diefe damit bereits 
beläftiget, bat, als für offenbare Pafgville, einen 
gerechten Abſcheu bezeuget. Der aller Welt: Spötter 
lieget recht auf der Streu, und lauret, wie ein reiffen- 
des Thier, auf den Raub; damit er auch nur die ge⸗ 
ringſte Gelegenheit erhafchen Ffönne, in Berleumdun- 
gen anderer unſchuldiger Leute, feine Ehre, und Ber: 
gnügen, zufuchen; da er ſich doch alle Male felbft 
dadurd) am meiften ſchaͤndet, und iede Zeile feiner 


Schmaͤh⸗ 
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Schmäh- Schriften ein unverwefliches Denckmahl 
feines boshaften Gemuͤths bey der Nachwelt verblei- 
benwird. Der freche Iſmael ſcheuet fich fogar nicht, 
Dasjenige , was er heute, aus einem Bettel-Intereſſe, 
ganz lächerlicher Weiſe übermäfig gelobet, und big 
an den Himmel erhoben, morgen hinwiederum in - 
Anfehung eines andern, der nicht aus feiner Schule 
ft, oder der ihm Die Hände nicht verfilbert, und wohl 
gar vergoldet,hat, aufs verächtlichfte niederzufchlagen. 
Es fomt alfo bey ihm eigentlich nicht auf die Sache; 
fondern auf die Perfon, an. Ja feine bösartige Seele 
üft, wo fie andern fchaden will, fo treufte, alles das⸗ 
jenige, ohne Unterfchied, für Unwahrheiten auszu: 
fhreyen, mas Doch viel taufend ißtlebende Zeuge 
befräftigen. Der grundbofe Menfch hat zugleich die 
naͤrriſche Meinung von ſich; daßer der Elügfte, und 
weifefte, unter allen; auch was er nur zu. Marcfte 
bringet , [auter Evangelia wären, die keines Beweiſes 
bedürften. Der unvernünftige Tadler mill- einen 
Goliath fürftellen, der aller Welt Hohn fprechen 
koͤnne; ohngeachtet er in den Augen gefcheuter 
$eute einem Kleffer gleichet, der alle Menfchen, 
ohne Nachdruck, anbelle. Bey allen feinen über« 
wißigen Cenfuren weiß er niemals "was infonder- 
beit mie Grunde zumeiftern : fondern feine Abfiche - 
läuft allemahl auf eine Schödferey hinaus, womit er, 
wenn aus andern Zeitungen Nichts mehr auszufchrei- 
ben ift, wie in einer Iuftigen Nachcomoͤdie, feinen 
Sefer zum Lachen bewegen will, und fich mithin dabey 
felbft zur Iuftigen Perfon macht. Der ungefchliffene 
Diffamant beruft ſich in feiner Schand - Scartegve 
auf feinen Geſchmack; da ihm doch ohnfehlbar ein 
higiges Zieber feiner Sinnen beranber hat. Denn 
| er 
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er will nicht zugeben, daß noch lebender Perfonen 
Leben folten befchrieben werden. Er hält diefes für 
was unerhörtes, oder fich felbft widerfprechendes, ja 
gar fir mas ohnmoͤgliches; und zwar blos, weil der 
Herr Verleger gegenmwärtiger, geben auch die Ge— 
ſchichte des Cardinale Fleury, des Walpole, ver 
Herren Grafen von Abevenbüller,von Sach⸗ 
fen, von Laſcy, des Königs von Sardinien, 
und anderer mehr, unter der Preffe hat, Wie viel 
mahl bat man denn nicht zum merdlichen Nutzen, 
und Vergnügen, das teben des Eugen, ja felbit des 
Kayſers, Carls des Sechften, nun Ölorwürdigften 
Andenckens, und anderer hohen Perfonen, ehe fie noch 
der Verweflichkeit zu Theil geworden find, befchrie« 
ben; ohne daß jemand darwider was zuerinnern 
gewuſt? fönnen denn nicht die nachher noch erfolgen- 
de,merefwürdigeThaten folcher Perfonen in eine Fort: 
fegung, oder andern Theilihrer Lebens - Gefchichte, 
gebracht, und alfo garfüglich nachgeholet, werden ? 
oder iſt eine vermehrte Auflage derfelben was unbilli- 
ges? Noch) mehr verräth der fühne fügen-Geift feine 
Animofität wider mic), und den Herrn DBerleger, 
offenbar, wenn er die geben der Grafen von Muͤn⸗ 
nich, und Oſtermann, um deswillen, ohne alle - 
> Barmherzigkeit, gänzlich vermirft : weil ich, in der 
erften Auflage, derfelben Herfunft nicht anzugeben 
gewuſt hätte; weswegen ihn gleichwohl eines Theils 
der Buchftabe felbft widerfpricht. Und wer wolte 
auch andern Theils wohl darum z. E. die eben der 
Ruſſiſchen Kayferin, Catharinaͤ, und deshentigen 
Welt: Bezwingers, des Perfifchen Auli»Chans, 
oder nun fo genanten Schachs Nadyr, u. fe 1, ungen 
leſen laſſen dieweil man bis ietzo noch Nichts gr 
De liches 
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üches, und gemiffes, von ihrer Abkur & darthun fan; 
fondern blos allerhand Meinungen davon umberge- 
tragen rmerden ? So meit erftrecfet ſich das pöbelhafte _ 
Beginnen eines Menfchen, ver eher mas tadeln, als 
ſelhſt, und beffer, machen fan. Meines Wiſſens hat 
er ſich noch mie Nichts, fo die Ruthe nicht vielfältig 
verdiente, der Welt. gegeiget, als mit lauter ehren» 
rührigen Schmäh - und Läfter- Schriften, mworbey 
Seindfchaft, Neid, und Eigennug, allemal die Feder 
geführee haben. . Ich bin demnach verfichert; daß - 
meinen verfertigten Leben das Schickſaal mohl 
fchwehrlich betreffen werde, welches feinen tollfühnen 
Pafgvillen gemeiniglich ſchon wiederfähret; die man 
nemlich, wenn fie gelefen worden, aus Aergerniß 
darüber, mit an einen Dre nimmt , wo man fie am 
beften, an⸗ und loswerden fan. Doc) was laͤſſet jich 
wohl non einem folchen Gemuͤthe, das auch, um einen 
fehnöden John, die ohnftreitig ftrafbare Bosheit, in 
ben öffentlichen Zeitungen, zuvertheidigen, Fein Be— 
denen träget , viel Öutes hoffen? Woferne ihm nur 
noch zurathen ftünde: fo würdeer freilich, zu feiner 
eigenen Erbauung, weit beffer thun, wenn er einmal 
eine Moralifche Betrachtung anftellte; ob nicht ein 
Nahrungs- und Ehren: Dieb, oder auch ein Häler 
derfelben, in emer Claſſe ftünden, und was für 
Strafe diefelben allerfeits verdienten? Allein ich 
‚weiß ſchon; daß fein verderbter Trieb fich nicht beflern 
laͤſſet; und daß er nun erft recht anfangen werde, 
zufehimpfen, und zufehmähen. ‘Denn mie er lebet, fo 
‚gläubet er; wie er gläubet, fo bleibet er; mie er aber 
‚bleibe, fo wird er. auch fahren. Ich werde ihm dahero 
Feines Weges einer Antwort weiter würdigen ; weil 
Jederman ſchon weiß; daß ehrenrährige Pafgville 
* an 
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an den Shi“ . Pfal, und dem Scharf: Richger in 
die Hände, genören. Ich hoffe audy; es werde noch 
Gerechtigkeit liebende Obrigkeit ein Einfehen haben, 
und den gottlofen Spötter nicht länger ſo fchalten, 
und walten, laffen; daß er Jederman, nach feinen _ 
eigenen Gutduͤncken, ohne Urfache, zu Boden werfen, 
und recht hämifcher Weife, an feiner Ehre, und guten 
Leumund, angreifen, möge; gleich als wäre er dar— 
über privilegiret, und darzu berufen worden. Es ift 
wahrhaftig anbey nur zubetauren; daß die ehedem 
beliebt gemefene Zeitungen auf folhe Weife zum 
Kömifchen Pafgpino werden follen,, darein ein ieder 
Fripon ein Billet feines Neides, Miffvergnügens, 
und Bosheit, ftecfen fan. Mein Leſer aber wolle 
fich nicht ärgern; daß ich diefes Mal mich zu einer. 
dergleichen, mir abgedrungenen, Bertheidigung 
rider einen Menfchen,. ver fich mit Fleis zu mir ge= 
nöthigee hat, entfchlieffen müffen. Mit einem folchen - 
Knaben darf man nicht fäuberlicher verfahren; 
fonft wird er nur noch aufgeblafener. Er hat bekom⸗ 
men, was feine Thaten verdienet haben, und werth 
find. Ubrigens lebe ich der ungezweifelten Hoffnung, 
unpartenifche Leute werden demohngeachtet, meiner 
bey diefem Leben bezeigten guten Intention, auch 
angewandten vielem Fleife, und Aufrichtigkeit, 
beftändig gemogen verbleiben. Gegeben, ven Sten 
October 1742. —— 
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Der Verfaſſer. 











Merkmürdiges Leben, 
und frauriges Schickfal 
Des PBeltberufenen, 


Ruſſiſchen Staats: Minifterd, und 
Grafen, 


Andrei von Oſtermann / 


Letzthin geweſenen Käyferlichen Gros⸗ 
Admirals, und Cabinets-⸗Miniſters, 
in Ruſſ land ꝛtc. 


Das erſte Sauptflüd, 
Von 
Deſſelben Herkunft, Familie, und 
Anverwanten, auch ſeinen Jugend⸗ 
Jahren, bis er nach Ruſſland 
| gekommen. 


“ 8.1 . — 
S ift dieſer ganze Theil des Herrn 
Grafen von Oſtermann zeithero faſt 
ein Raͤthſel, und Geheimniß, geweſen. 
Man kan bald die vielerley Erzehlungen 
von ſeiner Pe und Eltern, Fa 
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was 


z Leben des Grafen von Oſtermann, 


was ihm, in feinen Studenten⸗Jahren, und ſonſt, 
begegnet, nicht alle zählen. Darüber aber. müß 
fich Niemand zu fehr verwuhdern. Denn man 
bedencke nur; daß vielleicht det Herr Graf felbft 
folche feine Febens » Umftände zu verhölen gefücht ; 
und darzu auch erhebliche Urſachen gehabt haben 
mag. In Erwegung deſſen, habe ich mir freilich, 
fehr viel Mühe geben müffen, etwas zuverläfjiges 
von der Herkunft, und den Schickfalen feiner 
erſten Jahre, auszuforfchen: Gleichwohl erachtere 
folches wenigftens für nuͤtzlich Denn es waͤre faft 
unverantwortlich, die Nachwelt, wegen. folcher 
Umftände eines der fürtrefflichften Staats: Leute 
in Europa unferer Zeiten, im Zweifel zu laffen, 
defjen Lebens: Gefchichte groſen Einflug in einen 
gutes Theil der neueften Hiftorie der Welt hat; 
und mithin zur genauern, fonderlich Nordifchen, 
Gefchichts- Kunde des noch iestlaufenden Jahr⸗ 
Hunderts faft unentbehrlich iſt. Ich willdemnach 
hoffen; Daß meine angewandte, viele, Bemühun- 

en bey diefer Gefchichte den egenmoärtigen ‚und 
Fünftigen, Leſer indeß, * ange, vergnuͤgen 
werden; bis man noch naͤher hinter die Sache 
kommen kan. 


§. 2. | 

So gar wegen des Tau Namens unfers Herrn 
Grafen von Oftermann Eünte demnach leicht 
lich ein nicht geringer Zweifel entftehen. Er wird 
zwar, heut zu Tage, Durchgehends Andreas ges - 

nennet; und man hat auch Sfentihe hriften, 
in welchen er fich felbft alfo heifer. Daher mögte 
manniger wohl dencken; was ich Doch Pe 

| o 


das erſte Hauptſtuͤch $. 2. 3 
he Ueſache, für Zweifel erregen wolte? Allein 
\dhabe allerdings wichtige Bewegungs: Gründe 

| Denn, bey dem Nyſtaͤdter ‚ 1721. den 
zitm Auguſt / zwiſchen Ruſſ land, und Schweden, 
shloffenen Frieden, und Dem deswegen errichte⸗ 
tm Friedens⸗ Inſtrumente, har er ſich nicht nur 

Heinrich Johann Friedrich unter⸗ 

ieben; ſondern er wird auch in dem Eingange 
es Inſtruments ausdrücklich fo genennet. (*) 
Bliihwohl finde ich hinwiederum; daß der Herr 
Graf, nicht allzulange darnach,nemlich 1923. den 
tm September alten Ealenders,den Ruſſiſchen 
Many Tractar, mit dem Könige von Perfien, als 
NB, Andread, Baron von Oſtermann, 
Ruffiche Kaͤyſerl. Geheimder: Rath, unterſchrie⸗ 
ben;..jeig welcher Zeit her, er auch beftändig 
Andetag genennet wird. Dannenhero wufte 
8 mih anfangs gar nicht Darein zu ſchicken. 
nn,.bey fo geftaiten Sachen, muften noth⸗ 
wendig entweder der heut zu Zuge ſo genante 
Andtess von Oſtermann, und der Semrich 
Job aun  Sriedrich Oſtermann, welcher den _ 
Proftadters Srieden helfen fchlieffen, zwey unters 
ſchiedene Perfonen ſeyn; oder es muß unfee 
Graf, ehemals, Heinrich Jobenn Sriedrich 
gehe: fen benz; mithin eines von beyden verge⸗ 
piflere werden. Nun aber hat es ohnftreitig ſeine 
Richtigkeit; Daß der iesige Graf, Andreas von 
- Dfkeemans , : den — mit zu 
BF 2 














Stande 


Sie unten ð io. des andern Haupdt ⸗Stucks dieſer 
Beheıd» Beſchreibung den Eingang beſagten Friedens. 
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Stande gebracht; mie fobald mit mehrerm fol 
gezeiget werden. Und dannenhero ift denn gewiß 
genug; Daß dieſer Graf anfänglich Heinrich 
Johann Sriedricy geheifen; hernach aber erft 
folben Namen in Andreas verwandelt, habe. 
Allein darum erwaͤchſt nun ein anderer Zweifel 
hieraus; wie nemlich felbiges zugegangen, und 
warum, oder bey welcher Gelegenheit, der Herr 
Graf feinen erſten Zauf- Namen verändert? 
Bill man fagen; es fen vielleicht bey feiner 
Standes: Erhebung gefihehen: fo ift Diefes was 
ungewöhnliches, und Feinesweges glaublich. 
Folglich muß wohl eine ganz andere Urſache für: 
handen feyn. Und die ift, alem Vermuthen nach, 
Die Religions: Weränderung des Herrn Grafen; 
welche mithin zugleich hieraus gar wahrfcheinlid) 
gemacht wird. Auſer der würde er auch nicht 
leichtlich fo fehr in die Höhe geftiegen feyn. Darzu 
Eommt; Daß er ſich mit einer Ruſſiſchen Dame 
vermaͤhlet; und alfo alle Mittel ergriffen, ſich in 
‚Ruffland recht fefte zufegen; unter denen gemiß 
die Glaubens⸗Veraͤnderung eines der wichtigften 
ift. Nun hält, befanter Dafen, die Griechifihe 
Kirche, worzu fich eben die Ruffen bekennen, ung 
Evangelifehe für Kezer: fonderlich weil wır ‚mit 
der Lateinifchen Kirche, in Dem Artickel, von dem 
Geheimniſſe der Hochheiligen Dreyfaltigkeit, einen 
Haupt⸗Irrthum hegen ſollen; da wir nemlich 
glauben, daß der Heilige Geiſt, vom Sohne 
ſowohl, als vom Vater, ausgehe; welches her⸗ 
gegen die Ruſſen, und Griechen, leugnen, und den 

Ausgang GOttes, des Heiligen — — 


! 


das erſte Hauptſtuͤck, a 5 

GOtt, dem Water, zuſchreiben. In Ermegung. 
deffen, ift auch bey den Ruffen die Wiedertaufe 
uͤbich; (*) und fie wa nothiwendig, Daß 
3 . alle 





() Der Eapitain, Johann Perryı gibt in feinem einen 
Staat von Ruſſland / p. 239. folgende, hieher gehörige, 
Nachricht: Die Ruffen hegen die Gedancken; daß ein 
iedweder Menſch / der nicht von ihrer heiligen / 

Sriechiſchen ı Religion wire / nothwendig auf dem 
Wege der Verdamniß ftchen müfte; weswegen es / 
vor des itzigen Czaars Zeiten / für ein grofes Vers 
dienft / unter den groſen / und reichen Serren / gehal⸗ 
ten worden / wenn fie Jemanden zu ihren Blauben 

haben befehren koͤnnen. Sie haben auch fo einen 
unverföbnlichen Haß wider alle andre Chriſten / 
daß / wenn Jemand zu ihrer Religion treten will/ 
ee niche für einen Ehriften/ fondern für einen 
Heyden / Ean angenommen werden / und fich wieder 
taufen laſſen muß. Bey den Eeremonien der Wie⸗ 
dertaufe aber muß er drey Mal über feine lincke 
Schulter fpeyenı und dem Priefter folgende Worte 
nachfprechen:: Verflucht find meine Eltern, 
daß fie nich in derjenigen Religion, die ich 
gelernet babe, auferzogen haben; ich ſpeye 
aus über fie. Bey Ausfprechimg diefer Worte 
muß ev mit dem Munde ausfpeyen/ und fagen: 

Ich ſpeye aus uͤber fie, und ihre Religion, 

Alein bey allen diefen Dingen / darinnen fie fidy 
ruͤhmen / heiliger / und veligiöfer/ als andre Chriſten / 
zufeyn/ Eommt es nur blos allein an auf die Super⸗ 
ſtition und Eeremonien/ die Anbetung derHeiligen / 
die Haltung der Saft: Täge/ und die Manier ihre 

Singer zu halten’ wenn fie ein Creutz machen / und 
fich ſegnen / worbber fie am meiften difputiren/ und 
fich hingegen um andre norhwendigere ı und Plides 
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alle Diejenigen, fo von ung, oder den Catholicken, 
zu ihrem Glauben übertreten, fich wiederum 
müflen taufen, und einen andern Namen geben, 
laffen : wie fie denn alle Täuflinge, und fo gar 
auch die Eleinen Kinder, nach Art der erften 
Ehriftlichen Kirche, wuͤrcklich ins Waſſer tauchen. 
Wir haben eines der neueſten Exempel deſſen 
offenbarlich an der geweſenen Gros-Fuͤrſtin, 
Zinsen; ats welche, da fie ſich zum Ruſſiſchen 
Glauben bekante, ebenfalls ihren vorigen Namen, 
SEliſabeth Catharina Chriſtina, veränderte, 
und dargegen, zu Ehren der Kaͤyſerin, Annaͤ, den 
jegigen Namen, Anne , annahm. Solchemnach 
ift. denn nunmehro faft Fein Zweifel weiter übrig; 
daß auch der Herr Graf von Oftermann, bey 
feiner Religiongs Veränderung, feinen Se 

Auf: 





ge Stöcke des Chriſtenthums wenig befümmern ıc. 
ch vor meine Perſon bergegen, will nicht gewiß 
gen; dag alle dieſe Ceremonien, fonderlich bey ber 
Wiedertaufe, bis tego noch, unter den Ruſſen, üblich, 
und gebräuchlich, find. Im übrigen berichtet ermeldter 
Yuctce p 370. auch noch: Was Die Kehre von der 
Heiligen Dreyfaltigkeit anbelanget / darinnen find 
ſie io wohl von Papiften ala Peoteflirenden 
Kirchen / unterſchieden: geftalten fie alauben/ daſ 
der Heilige Geiſt nur vom Vater alleine / nicht aber 
zugleich vom Vater / und Sohne / ausgehe; und ſie 
haben hiernaͤchſt eine ſolche Ehrfurcht für Den 
Heiligen Geiſt / daß / weilen er in Geſtalt einer 
Tauben fich niedergelaſſen / ſehr wenige unter ihnen 
Tauben eſſen wollen, Ein mehrers von der Ruſſiſchen 
Reliaion ſoll unten $. 13, bed andern Hauptſtuͤcks, noch 
beygebracht werden. 


das erfie Hauptſtuͤck, 6... 7 


Lauf Namen, Seinrich Johann Seiedrich, 
vertaufchet, und in der Deswegen nöthigen Wie⸗ 
dertaufe, zu Ehren des heil. Andre , den Namen 
dieſes Apoſtels angenommen: (*) allermafen 

24 beſag⸗ 





(*) Der Herr Verfaſſer der beliebten Berliniſchen Nach⸗ 
richten von Staats⸗ und Gelehrten: SaitenNo.70. 
im Jahre 1742. hat diefen Umftand zu erlantern,, und 
deutlicher zu machen, ſich gutig befliffen. Er feget zu 
dem Ende Eioeade Anmerkung bin: Wir wiffen ſicher / 
fhreibt er 5; daß der Herr Graf von Oſtermann feine 
Kelision niemals verändert hat; ſondern noch bis 
iego Lutheriſch iſt. Erließ/nur feiner Bemahlin 
zu Gefallen / Die eine gebohrne Ruffin ift / in feinem 
Hanke / eine Eapelle/ su Uebung der Griechiſchen 
Religion’ erbauen. Sein Name / Andreas, aber 

kommt daher; Daß die Ruſſen alle Teutſche / welche 
den bey ihnen ungewöhnlichen Namen / Heinrich, 
führen / Andreas zu nennen pflegen: wie denn der 
Herr Graf von Oſtermaun ſolchen / auf geſchehene 
Veranlafling der Czaarin / Proskovia Federowna, 
kutz nach ſeiner Ankunft / in Ruſſland / angenom⸗ 
men hat. Allein es wird verhoffentlich der Herr Ver⸗ 
faſſer dieſer Anmerckung erlauben; daß ich meine 
Gedancken dargegen albier beſcheidentlich eröfnen darf, 
Was demnach anfangs die Religions⸗Veraͤnderung 
bed Heren Brafen von Öftermann anlanget laſſe ich 
dahin geſtellet ſeyn daß er fich iego noch zur Lutherifchen 
Religion bekennen folle ; Wiewohl ich doch immer noch 
ſtarcken Zweifel dargegen habe. Denn es ift folches ja 
mir Nichts anders bewiefen,, ald dag man e8 nur auf 
gute Treu und Glauben, annehmen fol; da doch die 
obangeführten Umſtaͤnde das Gegentheil einiger Maſen 
wabhrfcheinlich machen. Am allerwenigften aber fheinet 
mir Die neu angegebene Urfache feiner. Namens : Bere 
aͤnderung glaublich , gefchweige wahr , gu ſeyn. ga 

vor 
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befagter Heilige, ein Bruder des Apoftels, Petri, 
und der die Märtyrer: Erone; in Achaja, Davon 
getragen, von den SRuffen, als ihr ‘Patron, vene⸗ 
riret, und deshalber, für andern Heiligen, gar bes 
fonders verchret, wird. Wannenhero vielleicht 
der Herr Graf, Durch Diefen neu angenommenen 
Namen ‚der Ruffifchen Nation zuerfinnen geben 
wollen; was für einenaufrichtigen, undeifrigen, 
Religions: Verwanten fie anihm haben — 
u 





vors iſte) iſt wiederum nicht ermiefen ; daß die Ruſſen 
aflemal den. bey ihren allen Falls ungewöhnlicher, 
Namen Beinrich / eben in Andreas ju verändern 
: pflegen. 2) Hieß er fonft ja nicht allein Heinrich; 
ondern auch Johann Friedrich. Und darum folteman 
—dencken; er würde wenigffeng lieber den in Ruff land 
vor andern fehr gebrauchlichen Namen, Iwan , oder 
- Johannes / beybebalten , ald alle feine Tanf : Manten 
verleugnet, und einen ganz andern angenommen,bhaben ; 
. wenn er die Religion nicht neandert hätte. Die größte 
. Schwierigkeit macht 3.) feine obgedachte Unterfchrifft 
des Nyſtaͤdter⸗ Friedens. Dieſer iſt eine Urkunde, die 
Jedermanne für Augen liegt, und keinem Zweifel unters 
worfen iſt. In allen Abdrucken derſelben aber fiudet 
man; daß er da noch ausdrücklich Heinrich Johann 
Friedrich Oſtermann genennet wird, und ſich auch 
ſelbſt founterfchrieben habe. Dieſes nun geſchabe erſt 
1721. Hätte er ſich aber, nach dem gegenſeitigen Vor⸗ 
geben, damals bereits vor 20. Jahren Andreas genen⸗ 
net, und heiſen laſſen: fo wuͤrde er auch wohl gedachtes 
oͤffentliches Friedens⸗Inſtrument eben ſo unterſchrieben 
haben; — er ja nur zwey Jahre hernach, A. 1723. 
den Perſiſchen Tractat zum erſten Male, ale Andreas / 
unter zeichnet. Und zwiſchen dieſen Zeiten iſt ohnfeblbar 
feine Vermaͤhlung erfolget; folglich vielleicht auch feine 
Religions⸗ Veraͤnderung. | 


. — — 
—— — 


das erſte Hauptſtuͤck, F. 3. 9 


Aus ſaͤmtlichen dieſen Umſtaͤnden, laͤſt ſich ferner 
auch gar wohl und ziemlich ſicher, ſchlieſſen; daß 
ſolche ſeine Glaubens⸗Veraͤnderung, erſt nach 
dem 172 1ſten Jahre, und noch vor 1723. muͤſſe 
geſhehen feyn. (7) Ä 


9 3. 

Wegen feines Geburts-Drts hiernächft war 
ehedem noch ein gröferer Zweifel fürhanden. Ges 
wiß zwar Eonte man fagen; daß er Teutſchland 
für fein Baterland erkenne. Hergegen machten 
iin alle, bald diefe, bald jene, zu ihrem Landes 
Nanne; welche famt und fonders anzuführen 
mir, RD — auch dem Leſer, verdrüflich 
fallen dürfte. Genug; daß man ist darinnen 
meifteng übexgeinftimmet ; es fen der Herr Graf 
en Weftphälinger, (FF) und befonvers in der 
Grafſchaft, Mar, (Frf) gebohren, die fonft 

zur 





(P Diefe Anmerckung von feinem veränderten Taufe 
Namen ift, meines Wiſſens, wohl von den wenigſten, 
biöhero , beobachtet worden. 

(H Dannenhero iſt er ein Landes. Mann bed Herrn Gras 
fen von Muͤnnich. Giehe das jüngfihin herausge⸗ 
Eommene Leben des gemwefenen, Ruſſiſch⸗Kapſerl. Gene⸗ 
tal⸗Feld⸗ Marſchalls, Grafen von Muͤnnich, im er» 
ſten Haupt-⸗Stuͤcke, $.2. 

ctt}) Es moͤgten alſo doch die ſo genanten Genealogiſch⸗ 
Hiſtoriſchen Vachrichten einmal mit ihrem, fo vielmal 
aufgewärmten , ganz abgeſchmackten, Kohle zu Haufe 
bleiben. Denn, im 35ften Theile p. 1000. giebt nuns 
mehro der Verfaſſer fo gar vor; Daß der Herr Graf 

aus der ee Ravensberg, gebürtigfey. Wie 

er folches beweifen Fönne, + er forgen. - u 

5 e 
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zur Zuͤlich-Bergiſchen Erbfehafft gehörte, und 
nun Fhro Königl. Majeftät in Preuffen, als ih; 
ren allergnädigften Landes » Herrn, verehret; 
wannenhero er denn ein gebohrner Preuffifcher 
Unterthan ift. In dem Zedlerifchen grofen Uni: 
verſal⸗Lexico, und deſſen 29ſten Bandep.23 13. 
meinet man wohl; der Herr Grafmäre, aus dem 
Elesifchen, gebürtig. AHein es ift diefes ohnfehl- 
bar. ein Fleiner Irrthum; oder wenigftens allzu⸗ 
general geſprochen. Denn nunmehro ifts, wie 
alfobald Eläwlih erhellen wird, eine ausge 
machte Sache; daß er eigentlich in dem Eleinen 
Städtgen, Bockeim, fo nicht gar zumeit von 
Söft, und 3. Meilen von Dortmund, am 
nächften aber den Städten, Lippe, Stromberg, 
und Retberg, mie auch an dem Sluffe, Embs, 
und in der Gegend des Fluſſes, Lippe, lie 
‚get, das Licht diefer Welt zuerft erblicket habe. 
Man weiß fonft von gedachten Bockeim, welches 
andere öfters auch Bockum, ingleichen Beckum, 
nennen, und fchreiben, Nichte fonderlich merck: 
mürdiges zuberühren. Es dürfte aber nunmehro 
wohl diefer Drt Dadurch defto befanter werden; 
daß er Das Glück gehabt, des weltberufenen 


Herrn Grafen von Oftermann Gebuhrts- 
Stadt 








ſtens laffer fich daraug abermald wahrnehmen ; daß er 
alles , ohne Unterſcheid, und Beurtbeilung, für wahr 
balte , was ihm nur vor bie Haͤnde kommt, oder auch 
mobi mit Fleis aufgehangen wird; und daß er ſich Feine 
rechtfchaffene Mühe gebe , etwas zu verläfliges, und 
beſonders auszuforſchen, und zu Marckte zu bringen. 
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Stadt zu ſeyn. Dieß Staͤdtgen nun rechnet man 
eben, in Den richtigſten Geographien, und Lan⸗ 
des: Berchreibungen, zur Sraffhafft, Marck. 
Sn Erisegung Deiien, darf es Feines Weges 
emamir dem Staͤdtgen, und Amte, Bockoldt +) 
an den Elevifchen Landen, vermenget werden; 
als welches mit zum Ober⸗Stifte, Münfter, 
nehöret, und Deswegen vielleicht Das obanges 
führte Univerfal-Lericon geivrer hat. Ebenſo— 
wenig muß unfer Bockeim, in der Srafichafft, 
Mark, mie dem Eleinen Städtgen, und 
Shloffe, Bockenem, over, wie es fonft auch 
heifet, Bockelen, vertaufche werden. Denn 
das ift in Der ehemalihen Grafſchafft, oder 
den nunmehrigen Amte, Woldenberg, zufinden, 
und ein Stück von dem arofen Stifte, Hildess 
heim. Noch ein anderes Bockenheim, Stadt, 

und Schloß, lieger in der Nieder Pfals, ohn⸗ 

weit Atjey, an den Zweybruͤckſchen Grenzen. 

Diefe verſchiedene, fait gleichlautende , Oerter 

baben demnach Zweifels ohne nicht wenig beyge⸗ 

fragen; daß man zeither fo vielfältige —* 
gen, von dem eigentlichen Gebuhrts⸗Orte un: 
is Herrn Grafen, anmercken Fünnen: weil 
diefelben nicht forgfältig genug von einander uns 
terſchie⸗ 





— 





— inf 


(t) Yus den Kirchen Geſchichten, iſt albier beplaufia ans 
zumercken; daß, zu Zeiten D. Luthers, im Jahre 
1533. ber vielleicht von diefem Orte alfo genante 
Schneider / Johann Bockoldt / fein Anabaptiſti 
fies Reich, in der Stadt, Muͤnſter, anrichten 
wollen. 
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terfchieden worden. Einiger Ungemwiffheit aber 
ift, auch bis hierher annoch, der Gebuhrts-Tag, 
und das Jahr, in welchem derfelbe auf die Belt 
- gekommen, unterworfen. Doch da man iko 
gewiß mweiß, und unten ausführlich dargerhan 
werden foll; daß der Unfall, zu Jena, ihm um 
1699. zugeftefen; er hergegen damals, als ein 
Student, fein Alter nicht viel über ı. 2. bis 23. 
Sahre kan gebracht haben ; fo ift daher leichtlich 
zueracten; daß er, ohngefehr ums Jahr 1675. 
oder etwa 76. gebohren worden ; mithin nun ohn⸗ 
gefehr 65. bis 66. Fahre alt feyn werde. Dieß 
wird überdieß nunmehro um fo vielwahrfcheinlis 
cher, wenn man anbey in Betrachtung ziehet; 
daß fein feel. Vater 1675. zum Prediger-Amte 
gelanget; und er ſich ſodann ohnfehlbar bald wer; 
de verheurathet haben; ‚der Herr Graf auch fein 
ihm erftgebohrnes Kind gemefen. 


| NY 4 
Einen der gröften Zweifel, unter allen bishe⸗ 
rigen, haben immer die Eltern des Herren Brafen 
von Oſtermann verurfachet. Daß er, als ein 
Adelicher, oder gar. als ein Graf, gebohren wor⸗ 
den, hat zwar zeithero noch Niemand behauptet; 
und es ift mithin vorlängft unftreitiggemwefen, Daß 
er nur aus bürgerlihenStande entſproſſen. Allein 
da fagten nun fonft einige; fein Herr Water fey 
eine obrigkeitliche Derfon, zu Bockum genefen. (1) 
| er 





— — 





h Siehe dad Zedleriſche / groſe Univerſal⸗Lexicon, 
im 25ſten Bande, p. 2313. und den Genealogiſchen 
Archiva⸗ 


Ä f 

das erſte Hauptſtuͤck, $. 4 — 

Der ſeel. Reſident, Weber, hergegen hat, in 
dem 3ten Theile feines fo genanten veränderten 
Ruſſlandes, p. 47. und, aus dieſem eben, dag 
Hm angezogene UniverfalsLericon, ferner nur 
überhaupt angemercket; es waͤre der Herr Graf, 

aus Weſtphalen, und ein Sohn eines dortigen, 

anfehnlichen, und vornehmen Predigers. Noch 
einige andere aber gedachten eher, und infonder; 
heit, zu behaupten ; daß er eines Amtmanns 

Sohn, aus dem obbefihricbenen Bockeim, 

ſeyn folle. (t) Doc alle dieſe Nachrichten wa— 


ren, 

SE San 

Archivarium im 34ften Theile, p. 328. ſeq. welcher 

jwar fehr murret, wenn man ihn feiner Irrthümer 
uͤberfuͤhret. 

(t) Dan wmeiß hiernaͤchſt; daß vor Zeiten, zu Zoͤrbig, 
in den Merſeburgiſchen Landen, ein Raths-Herr den 
Ramen, Öftermann, geführet ; mannenhero fich die 
Einwohner des Orts viel Darauf zu Bure thun, und 
durchaus behaupten wollen ; daß der Ruſſiſche Graf 
von Dftermann von diefem ihrem Raths. Herrn abs 
ſtammen folle. Man kan ihnen endlich auch wohl die 
ungegründete rende darüber gönnen ! meil dadurch 
dem gemeinen Weſen leichtlich fein grofes Nachtheil 
erwachſen wird. Im vorigen Jahrhunderte, haben fich 

übrigend auch febon ein Paar gelehrte Oftermänner, 
durch Schriften, und fonft, in der Welt, noch bekanter 

. gemacht. Der eine davon, Peter Oftermann/ ein 
Zeutfcher Rechts.Gelehrter, Iebete ums Fahr 1635. 

_ Andrei, in feiner Bibliotheca Belgica, gedencket von 
ibm; daß er, um felbige Zeit, zu Coͤln, eine fo genans 

te Arcem parendi, &imperandi , desgleichen eine Cla- 
vem & avem bifidım, in den Druck urn laffen. 
Sonderlich aber ſuchte er fich, in dem ER 
a u: mi 
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ven noch nicht richtig, und im Stande , einen 
neugierigen Lefer farfant zu vergnügen. Ich fein 
| konte 





mit Schriften herfuͤrzuthun; wie denn feine ſo Betirch 
‚sen Difputar. Juris Pablici , Die 1629. zu Coͤln, in gro 
herausgekommen, bi igo noch befant find. Allein fie 
ſchmwmecken nicht nur gar zuſehr nach dem Pabſtthume 
fondern er hat auch unter andern den Febler anflch, da 
er das Römifche Recht Überall an Mann zubringen 
fucht. Sonſt ſchreibt man ihm auch gemelniglicd dag 
Merck zu, fo 1637. in 4to, unter dem angenommenen 
Namen Vinconsii Ehrenfrieds von Creutzlag / mit 
folgender Auffchrift and Licht getreten : Der Schwes 
diſche Stöhren.Sriede oder gewiſſer Brund, und 
Heweis, daß die Schwedifche Waffen, nach ges 
ſchloſſenem Pragifchen Frieden in Teutſchland, uns 
recht. Desgleichen bat befagter Peter Oſtermann / 
Anne 1642. in fol, die Reichs⸗Abſchlede zuſammendru⸗ 
cken laffen; feiner übrigen Schriften zugeſchweigen. 
Ein anderer bergegen, Namens Johann Thrich Offer⸗ 
mann, flach 1668. den ioten Auguſt, als ein beruͤhm⸗ 
ter, öffentlicher Lehrer der Griechiſchen Sprache, auf 
der Univerfitäat, Wittenberg. Ob nun diefe beyde 
Oftermänner,, welche faſt zu einer Zeit gelebet haben, 
mit einander verwant geweſen, und zur Familie unfer® 
Heren Srafen gehören, oder nicht, habe ich, bishero, 
noch nicht ausfändig machen können. Auferdem ift mie 
voiffend , daß jünaffhin erſt zu Halle, 1730. Herr 
inrich Eafpae Oſtermann, aus Dortmund, die 
echte; einanderer, Herr Heinrich Raͤdiger Oſter⸗ 
mann, aus Berlin, im Fahre 1738. ebenfalld die Rech⸗ 
te; und 1739. Herr Johann Laurentius Ofterimannı 
von Niedergebra , aus ber Graffchafft,, Hobenfkein, 
die Gottes⸗ Gelahrheit, ſtudiret. Diefe allerſtits 
haben verſichert; fie wären mit dem Herrn Grafen nahe 
werwant Ja man weiß, daß dieſer einen, ge dem 
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fonte auch, bey der erſten Auflage dieſes Lebens, 
Nichts beſſeres aufbringen. Seit der Zeit herge⸗ 
gen bin ich, durch Vorſchub, und guͤtige Bemuͤ⸗ 
hung, Werther Gönner, fo glücklich gemacht 
morden, aus Bockum felbft, eine anthentifche, 
und vecht zuverläffige, Nachricht von ven El⸗ 
ten, und Vorfahren des Herrn Grafen, bis 
ins vierDte Glied hinaus, zu erhalten; wodurch 
nunmehro alle Ungemwiffheit, und Dunckelheit, 
in diefem Stücke verfchwindet, und vertrieben 
wird. Nach folcher hat demnach fein Aelter⸗Va⸗ 
kt Matthias Oſtermann geheifen, und ift Burs 
germeifter in Dem mehr gedachten Städtgen, Bo⸗ 
dum, geweſen, fo eben obgedachter Maſen zwi⸗ 
(hen Dortmund ‚, und Eſſen inder IBeftphälis 
hen Grafſchafft Marıf, liege. Seine Kheges 
fin war eine von Severin , Bürzer: Stans 
des, mit welcher er zwey Sühne erzeuger; den 
Johann Oſtermann, und Evert Oſtermann. 
BE. Erfterer 
— — — — — — — 
andern von denſelben, verſchiedenes, zus beſſerer Fort⸗ 
ſetzung ihres Studirens, zuflieſſen laſſen. So entfinne 
ich mich ferner 5 daß in den fahren, 1735. und 36. 
zwey der Gottes⸗Gelahrheit befliflene, Namens Herr 
Johann Jacharias ı und Herr Johann Matthias, die 
Erppelmänner. , beybe aus Bippftadt, in Weliphalen, 
zu Tena , und Halle, den Wiſſenſchaften obgelegen, und 
fid gleichfal® für Anverwante ded Herrn Grafen von 
Öftermann , jedoch nur von weiblicher Seite her, aus⸗ 
gegeben. Ja der einebavon hat fogar , aus ebender Ur⸗ 
facye, zu Ehren des Heren Grafen, ein fehönes Gedich⸗ 
fe zu@gena , prächtig drustenlaffen ; und Bumen: 
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Erfterer nun ift. der Gros: Vater unfers Grafen 
geweſen. Er wurde, im Jahre 1637. den 27. 
May, Paftor der Evangelifchen Gemeinde, zu 
ermeldtem Bodum, und ftarb 1675. Seine 
Ehe⸗Frau, Elars, eine Tochter, TFobann Zy⸗ 


thopaͤi, Predigers, zu. Wifchelingen, gebahr 


‘ihm, unter andern, nachbeniehmte 3. Söhne: 
-ı) Evert Offermans, den jüngern, welcher 
- M. Philoſophiaͤ, und 1667. den 28. Dctobr. 
Paſtor, zu Werden, an der Ruhr geworden; 
2) "Johann Keinsidy Oftermann, ver beyder 
echte Doctor, auch Advocatus Drdinariug, 
bey der Reichs⸗Cammer zu Wetzlar, murde; 
und endlich 3.) Johann Eonraden Offer; 
mann, als den Vater des Herrn Grafen. 
Diefer war 1647. gebohren, und wurde 1675. 
an feines Vaters Stelle, ebenfals Paftor , zu 
Borkum. Seine Eheliebfte, als unfers Herrn 
Grafen Srau Mutter, hies Urſula Magdalena, 
und war eine gebohrne Witgenſteinin. Mit dies 
fer erzeugte alfo der feel. Herr Paſtor, unter ans 
dern, zuerft den nunmehrigen Herrn Grafen, 
Aeinrich Johann Sriedrich Oſter mann, i60 
Andreas genant. Da nun deffen Herr Vater 
erft 1712. den zoften Novembr. zu oft gedachs 
ten Bockum, geftorbenift: als hat er doch, noch 
das Vergnuͤgen gehabt zu erleben, wie itzt er⸗ 
— meldter 
nach Ruſſland, uͤberſchicket; wie ich deſſen gewiß ver⸗ 
Aicchert bin; ob ich wohl beſagtes Carmen ſelbſt noch 
acht habhaft werben koͤnnen. | 
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meldter fein Here Sohn ſich, in Rufſland, her⸗ 
fuͤrgethan, und bereits in ziemlichen Eredit ge⸗ 
bracht; wodurch ihm mithin die Betruͤbniß, ſo 
er über deſſelben Jenaiſche Verdruͤſflichkeiten 
wird empfunden haben, nicht wenig mag ſeyn 
gemilder worden. Solchemnach iſt denn nun⸗ 
mehro gewiß genug; Daß der Herr Graf von 
Oſtermann aus dem Geiſtlichen Stande ent⸗ 
ſproſſen. () Unter feinem übrigen, jüngern, 
| | Geſchwiſter 





(f) Hierbey erinnere ich mich der feinen Anmerckung des 
HDerrn Amtmanns, Gottfried Behrndts / zu Eichen» 
barleben. welche er den Hamburgiſchen Berichten, 
yon gelehrten Sachen, 1741. N. 78. p. 643. ſeqq. 
sinverleiben laſſen. Seine eigene, anhero gehörige 
Worre lauten alſo ? MWenn es an dem iſt, wie in dent 
Wuiverſal⸗ Lexico gemeldet wird; daß der Herr Graf von 
Oftermann ebenfald eined Predigerd Sohn, aus Nies 
der⸗Sachſen, fey : fo gäbe diefer Vorfall eine gar artige 
Betrachtung , von den Verdienften des Evangeliſch⸗ 
Zeutfcben Brediger - Standes um das fo wichtige Ruf 
Aſche Rayferthum.. „, Denn freilich werden eines Theile 
bie arofen Berdienite des fo berühmten Staats-Mannes 
unfer8 Heren Grafen von Öftermann, aus dieſer Bes 
ſchreibung, um fo viel mehr befant werben. Audern 
Theils aber hat ber ehemaliche Propſt, zu Marienburg, 
Ernft Blüd, das ungemeine Gluͤck der Kayferin, 
Catharinaͤ, nicht wenig befördern helfen; als welcher - 
Ruſſ land, bißaufdenheutigen Tag, einen geofen Theil - 
feines verbefferten, und glücfiichen Zuſfandes ja felbft 
fein itziges Oberhaupt, zu dancken bat: Der felige 
Neident, Weber, in feinem veränderten Ruffland, 
im Under Theile, pP. 24.fegg. und im Dritten beile, 
p- 7. fegg. neuuet daher nur gedachten Propſt, Glüc, 

| BB einen 
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Geſchwiſter aber verdienet vor andern der Herr 
Baron von Öftermann, angemerckt — 
8 





einen braven, und in der Hiſtorie ewig denckwuͤrdigen, 
Mann : weil nomen, und omen, bey ibm eingetroffen, 
und er das Gluͤck gehabt, ein Pflege⸗Vater der aufden | 
Ruſſiſchen Thron uachher erhobenen Kayſerin, Catha⸗ 
rina / zuſeyn Es war nemlich dieſer Propſt, wie uns 
wohlgemeldter Herr Amtmann, Behrndt, im angezo⸗ 
genen Orte, umſtaͤndlich berichtet, eigentlich aus dem 
Hertzogthume, Magdeburg, gebürtig; woſelbſt fein 
Vater, Chriſtian Gluͤck, als Pfarrer zu Wettin, und 
Propſt der Praͤlatur, Deutleben, geſtanden, und den 
ı7ten Febt. 1689. in einem Alter von 70. Jahren, geſtor⸗ 
ben. Geine Mutter hergegen, mit Namen Dorothea 
Tithandrin / war, begeitö vorhero, ebenalda ; und 
ſein Grod-Bater, Johann Gluͤck, zu Leipzig , don 
1624. ald dafiger Bürger, und Buchdrunfer , mit Zobe 
abgegangen. Mir ſelbſt iſt neulich eine gemifle Collection 
allerhand Schriften, die vom ehemalichen Türcken⸗ 
Kriege handeln , zu Handen gelommen, worauf der 
Bater unferd Ernſts Gluͤcks, eigenhandig Chriſtia⸗ 
nus Gluͤck, Diaconus Wertinenfis, Anno 1665. ges 
fhrieben hatte.  Wannenhero der Behrndtifche Bes 
richt um fo viel mehreren Glauben uberfommt ; aber 
auch zugleich daraus erheller , daß legt befagter Gluͤck, 
zu ermeldter Zeit, nur noch Diaconus, zu Wettin, ges 
weſen feyn muffe. Das Töcheriiche Gelehrten⸗Lexicon 
weiß die Herkunft feines Sohnes, des Propſts Ernſts 
Sluͤcks, nicht anzugeben. Schon 1683. fund er, 
als Prediger, zu Riga, in Kiefland, im Amte; von 
wannen er nachhero zum Propſt, oder, nach hieſi⸗ 
er Art zu reden, zum Guperintendenten, in ber 
ieflandifchen, und am Poip⸗See gelegenen Stadt, 
 Marienburg , berufen worbeit. Und _alfo irret das 
GSelehrten Lexicon; wenn ihn daſſelbe — 
— En rop 
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Es iſt dieſer, bey der letzten Revolution in 
Ruſſland, wiederum bekant geworden: indem 
2 man 





Axvpft zu Narva, in Liefland, audgiebt ; ald woſelbſt 
er niemals gewefen, Gein alterer Bruder beraegen, 
iftian Gluͤck wurde ſeines Vaters Nachs 
piger, zu Wettin. Wie denn auch dieſes Geſchlecht, 
heutiges Tages noch, indem Herzogthume, Magdeburg, 
blüber. Doch naher zus Sache zu kommen; fo hatte 
mehr angefübrter Propſt, Ernſt Sluͤck / die nachherige 
Sayferin, Catharinam nach der Erzehlung des Reñi⸗ 
dentens, Webers / I.c. als eine damaliche Wäpfe, 
an Kindes » Statt aufgenommen , und fie mit feinen 
eigenen Kınndern unterrichten, auch auferzieben, laffen. 
Allein im Jahre 1702. nicht 1704. wie daß Gelehrten⸗ 
Rericon will, wurde befagte Stadt, Marienburg, von 
den Ruſſen, unter dem Dber : Kommando des Generals 
Feld: Mat ſchalls, Fuͤrſtens Czeremetofs, und des 
Generals, Bauers / berennet, aufgefordert, auch 
ihr ‚im Fall der Widerſpenſtigkeit, mit einer gaͤnzlichen 
gerſtͤrung gedrohet. Der in der Stadt commandirende 

or hergegen hatte zur Beſatzung nur 100. Mann 
Bold ; und fabe alſo leicht vorher, daß ihm die 
jauptung ded Dits unmöglich fallen rouede. Darum 
affete er Den verzweifelten Entſchluß; das Schloß niche 
og zu übergeben; fondern ſich lieber, fanıt der 
eſatzung, in die Luft zu Iprengen; welches er, auch 
mwärdlic) bewerckſtelligte Nun hatte fi.p, den Tag 
yorbero , der Propft, Gluͤck / mit feiner Familie, und 
einigen andern, zu diefem Commendanten aufs Schloß 
retiriret; melcher noch fo wiel Gutheit für feinen Beicht⸗ 
Vater hegte, daß er ihm den Rath ertheilete, fich, nebſt 
den übrigen Einwohnern, den Ruſſen frepwillig zu uͤber⸗ 
geben. Der Propſt ſaͤumte mithin nicht lange. Er 
vermarnete auch feine Pfarr: Kınder , ihm zu folgen, 
und ihr Leben au retten. Dierauf nahm er Die, ci der 















Ruſſiſchen 
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man bishero etliche Male berichtet; wie der Herr 
von Öftermann , ein Bruder des Grafen Diefes 
2 Namens, 





Ruſſiſchẽu Kirche, gebräuchliche Slavoniſche Bibel, 
welcher Sprache er vollfommen mächtig war, unter 
den Arm, Tieß feine Familie, mworunter auch die 

Catharina war, und die Einwohner, binter ſich herz 

treten, und dad Thor öfnen, und gieng gerade auf daß 

Zelt des Ruſſiſchen Generals, bat ihn, für ich, und fein 
Gefolge , um Gnade, und verficherte ihn, nebſt Hebers 

reichung der Siavonifchen Bibel ; daß, gleichwie er mit 

verſchiedenen Heberfegungen aus ſolcher Sprache ſich 
ſchon befant gemacht, er auch ind kuͤnftige dem Czaaren, 
und feinen Untertbanen, damit gute Dienfte Teiften 

koͤnte. Ed murde ihm deromwegen Leben; und Unterhalt, 
verfprochen; er auch, mit dem ganzen Haufe. nach 

Moscau, unter icherm Seleite gebracht ; aufgenommen 

die Catharina, welche man vielmehr, wegen ihrer fo 

-  fortimdie Augen fallenden Jugend, und Annehmlichkeit, 

" für würdig erkannte, der Fuͤrſtin Menzikof, als ein 

Geſchencke, überfepickt zu werden. Wie diefelbe ſodann 
bey diefer dem Czaare, Petern ſelbſt, bekant, und von 
dem endlich gar zu feiner Gemaplin angenommen, 

- worden; dasıft ſchon anderwaͤrtsher bewuſi. Ich will 
demnach allhier nur noch erzehlen, was ſich mit den 

Propſte, Ernſt Gluͤck weiter zugetragen. Diefer 
machte fich nemlich, ſowohl durch dad Glück ermeldter 
feiner Pflege » Tochter , ald auch durch feine eigene Ges 
ſchicklichkeit, in Ruſſland, redye glücklich. Denn ſo 

boald der Feld⸗Marſchall, Czeremetof / dem Czaar, von 
dieſem gelehrten Manne, und ſeiner groſen Erfahrung 

in der Slavoniſchen Sprache, Nachricht ertheilet hatte > 
brachte man ibn, fibon erwehnter Mafen, mit den 
Geinigen, nad) Moscau; alwo er, indem Nariskiſchen 
Yallafte, anfänglich zur Unterrichtung einiger fuͤrneh⸗ 
men Tugend gebrauchte wurde. Wie er aber nun 
E hierdur ch 


dag erſte Haupt⸗Stuͤck, F. 4. 2 


Namens, zu allerletzt noch, als Mecklenburgi— 
ſcher Miniſter, am Rufifhen Hofe, geſtanden. 
* EEE 





hierdurch feine Geſchicklichkeit um fo viel mehr erwieſen 
hatte: muſte er, in befagtem Palafte, auf Befehl des 
Eyaars, eine Ars von einer Ncademie ‚oder eine fcholam 
illuſtrew, aufrichten, in welcher, unter feiner Aufficht, 
die Briechifche, Lateinifche, Franzöfiiche, und Fürcifche, 
Sprache von verſchiedenen, darzu gefegten -Bebrern 
Öffentlich gelebret wurde. Desgleichen bekam er bie 
Dier s Yuffiche über dievom Czaar beftellten, Franjzoͤ⸗ 
fiſchen, und Italieniſchen, Sprach: Meifter, welche 
unterſchiedliche Geſchicht⸗ Schreiber, und Lebens: 
Beſchreibungen groſer, und berühmter, Keld s Herrn 
indie Ruſſiſche Sprache verdolmetfchten, auch woͤchent⸗ 
liche Zeitungen, in eben der Sprache, drucken liefen. 
Hierbey allentbalben ſetzte fich mehrerwehnter Gluͤck in 
folde Gnade ; daß ihm Peter der Brofe nicht allein die 
völlige Freyheit ſchenckte; fondern auch ein Salarium 
bon 3000. Aubeln, oder 6000. Gulden; zulegte; 
worzu denn freilicy wohl feine ehemaliche Pflege Tochter 
nicht wenig beytrug; als welche, auch nach feinem 
Zobe ‚feiner binterlaffenen Frauen einen anftändigen 

' Unterhalt, bis an ihr Ende, verfchaffte, die Tochter 
endlich gar, als Dame d’honneur, zu ſich nach Hofe 
nahm, und den gelehrten Gobn zu Ehren» Yemtern 
beförderte, auch die ſaͤmtliche Familie nach und nach 
mit Butchaten recht überhaufte. ° Doch der Propfk, 
Gluͤck / machte id auch in Wahrheit um den Czaar, 
und ganz Ruſſland, nicht wenig verdient. Vormals 
hatte er ſchon die völlige Bibel , nach dem Griumd.Terte, 
in die Moſcowitiſche Sprache verdolmetſchet; welche 
Arbeit aber , in ber Warienburgifchen Eraberung , ſoli 
verlohren gegangen feyn. Zn Mofcan machte er fics 
demnach , mit Hulfe feine? dahin mitgebrachten Haus, 
Praceptoris, eines Studioſi Theologie, von neuen * 
as 
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Doch habe ich auch, in dem Andern Theile des 
fogenannten veränderten Mufflandes, p. 80. 
— angemer⸗ 


das Neue Teſtament. Er uͤberſetzte auch D. Luthers 
Catechiſmum, ingleichen Eomenis fo betitelte Januam 
linguarum, ins —* — Hierauf ſchaffte ihm dee 
‘ &jaar noch mehrere Gehulfen. Wannenbero er nun« 
mehro ein Ruſſiſches Gebet : Buch, und Rituale, nichts 
weniger eine Grammatic, verfertigte, urd den fo ges 
Nanten Orbem pictum, auch dag Veltibulum, ing 
Ruſſiſche verdolmetichte. Ja es kamen, ın kurzen nach 
- einander, darch unfern Gluͤck / folgende ſchoͤne Bücher, 
- in Ruſſiſcher Sprache, zum Vorſchein: der Iuvenalis z 
uliuas Cajar ; Pracegnita Hifloriarum ; Quintas Curtis 2 
\ Theatrum Politicum ; Sleidanus, de quatuor Monarcbiis z 
‘ Pufendorfs Intredudlie in Hiſtoriam: Acfopus; Plani- 
- fpharium ; Inſtitutio rei militaris: Ars wavigandi ; le 
fædinage de Quintiny ; und andere mehr. Ueberdieß 
alf er dem Czaariſchen Ober⸗Buchdrucker, zu Narva, 
und Bibliothecario des Ruſſiſchen Patriarchens Namens 
Foͤdor Policarpow / ein Slavoniſch⸗Griechiſch⸗ und 
Lateiniſches Lexicon, welches zum Verſtand der Sprache 
: ein grofe® beytrug , durch den Druck gemein machen ; 
womit er denn alfo ſchon zur Guuͤge zeigte, was Die 
Ruffen von feiner Wiſſenſchafft ins künftige annoch für 
glroſen Nugen zu gewarten hätten. ° Sihe das Leben 
' Peters des Groſen / von 1710 im erften Theile,p. 76. 
- Nur Hochermeldter Czaar felbft ergögtefich faſt taglich 
an diefen Büchern, und lafe fehr fleifig in denfelben, 
Es iſt auch wohl zu glauben; . daß es Ernſt Gluͤck 
würdlicp noch viel weiter, in diefem Stücke, würde 
‚ gebracht Haben; wenn er nicht, bereitd im Jahre 
1705. im Monat, May, nicht 1706. wie Das 
Eompmdieufe ‚Gelehrten Lexicon angiebt, zu 
Moſcau, geftosben ware; ald damit folglich ale fer- 
nere, von ihm gefböpfte, Hofnung zu Grunde ging; 
wiewohl doch der Czaar die auf fele Weiſe einmal 
1 ange⸗ 
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angemercket; daß eben dieſer Herr von Oſter⸗ 
mann, bereits 1723. als Mecklenburgiſcher Ge⸗ 
ſandter, bey dem Kaͤyſer, Petern dem Groſen, 

D4 Audienz 





augefangene, gute, Anſtalten keinesweges in ihrer 
Gebuhrt wiederum erſticken laſſen; vielmehr alsbald 
andere loͤbliche Verfügung getroffen, daß dieß nuͤzliche 
Werck nicht nur fortgeſetzt worden,, fondern auch zu 
einer ziemlichen Vollkommenheit gelanget iſt. 
zugleich das Leben ber Kaͤyſerin, Catharinaͤ/ p. 4. ſeq. 
ven Schluͤſſel zum Vyſtaͤdl. Frieden / p. 291. und bie, 
Europaͤiſche Fame / im z5ſten Theile / p.789. Indeß 
kan man doch mit Grunde der Wahrheit ſagen; daß 
dieſer ſchon oft gedachte Gluͤck der erſte geweſen, welcher 
gute Künſte, Sprachen, und Wiſſenſchafften, in Ruſſſand 
eingeführet, und gleichſam gepflanzet, hat. Auf der⸗ 
gleichen guten Grund bauete hernachmahls unſer Herr 
Graf von Oſtermann ein beſto fuͤrtrefflicheres Ges 
daͤude. Wie denn diefer, fogar auch zur mehrern 
Aufnahme der Belehrfamkeit ‚in Ruſſland, fehr vieles. 
beygerragen , und, wie unten, an feinem Orte, fol 
gejeiget werden , nicht weniges hey ber Auf⸗ und guten 
Einrichtung , der nunmehro Welrberähmten Academie 
der Wiſſenſchafften zu Petersburg, gethan. Worjego 
nicht zugedenden, was er, durch feine Staats⸗Erfahren⸗ 
beit, und glückliche Negociationen, als welches fein. 
Hauptwerck war, dem Ruſſiſchen Reiche für grofen.. 
Vortheil gebracht :.allermafen ja.die meiften Friedens⸗ 
Schlüffe, wodurch den Ruffen fo wichtiger Zuwachs 
‚ gngediehen, des Herrn Grafen Hande Merck geweſen 
find; welches alled num bald ausführlich erzehlen will. 
Durch diefe Erläuterung wird alſo denn die obige Ans. 
merckung des Herrn Amtmannd, Behrndts / befto mehr 
beſtaͤrcket, und glaublich genug gemacht, menden koͤn⸗ 
‚nen; daß nemlich, in folcher Abficht ‚der Evangeliſch· 
Teutſche Vrediger · Stand fich um dag Ruſſiſche Reich 
gar ſehr verdient gemacht Babe, | 
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Audienz gehabt. Seit der Zeit nun iſt, meines 


Wiſſens, ſeiner nicht oͤffentlich wiederum er⸗ 
wehnet worden; dennoch aber wohl zu vermuthen, 
daß er ſich, die ganze Zeit daher, bey ſeinem Herrn 
Bruder, in Ruſſland, ‚aufgehalten. Vielleicht 
hat er auch den Baron ebenfals alda erhalten; 
und wenn ſolches waͤre: iſt er, allem Vermuthen 
nach, zugleich mit ſeinem Bruder, unſerm Hrn. 
Grafen 172 1.baronifiret worden; welches mir um 
deswillen einiger Mafen wahrjcheinlich fürfomt: 
weil er, mie eben ießo fchon gedacht worden, be: 
reits 1723. als ein Adlicher characterifiree wird. 
Als hergegen fein Herr Bruder, der Graf, lezthin, 
bey nur gedachter Regierungs s Veränderung, zu 
Petersburg, in Arreft Fam: wurde auch ihm, dem 
Heren Baron, im Januario 1742. angedeutet; 
daß er fich nunmebro vom Rufiifchen Hofe ent: 
fernen mögte Ja man foll ihm fogar 3000. 
Rubeln zu feinen Reifes Koften gereichet, und 
darbey die Erlaubnig gegeben, haben, von dent 
Herrn Grafen zufürderft fchriftlichen Abfchied zu 
nehmen; wovon unten ein mehrers follbeygebracht 
werden. So berichtete man auch neulic) in öffents 
lichen Blättern; daß diefer Herr Baron von 
Oſtermann, zu Anfange Des Monats Februarü 
jestlaufenden 1742ſten Jahres, bereits, aus 
Petersburg, in Berlin, eingetroffen; wobey er 
zugleich Geheimder-Rath betitelt wird. Nähere 
Nachricht von ihm Fan ich dieß Mal nicht bey: 
bringen, Zwar wurde, in dem fogenannten 
„amburgifchen unpartbepifchen Correfpon» 
denten, Nö. 65. nur gedachten Jahres von ey 

rte, 
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Orte, Philippſtadt, gemeldet; daß den 13. Apr. 
1742. dieſer Herr Baron von Oſtermann, da⸗ 
ſelbſt angekommen ſey; aber alſobald, nad) ge: 

ſelten Be erden, und als er fich nur 
nad dem Zuftande feiner dafigen Freunde ers 
kundiget gehabt, die Reife nach Borkum fort 
gefeßet. Allein Die wenigften wollen von ermeld« 
tem Orte in der Gegend etwas wiffen; und ich 
habe auch nirgendsmo was davon aufgezeichnet 
finden Eöngen; überdieß ift, feit der Zeit, gar 

Nies weiter von dem Herrn Baron erwehnet 
worden; dahero ich nicht ohne Urſache zmeifle; 
ob folcher Nachricht einiger Glaube beyzumefien. 
Endlich fo foli auch ein noch jüngerer Bruder des 
. Herrn Grafen von Oftermann Königlicher 

Preuffifher Kriegs: Rath geworden, und, vor 

einigen Fahren ſchon, in Berlin geftorben, feyn. 

Dir vorhin, in der Note, gedachte Hr. Heinrich 

Rüdiger Oftermann ift deffen Sohn ; welcher 

fich Deromegen ebenfalls, eine Zeitlang, feit 1739. 
beydem Hrn. Grafen, in Ruffland, aufgehalten. 
Auferdem foll Diefer roch mehr Geſchwiſter haben; 
die aber feinem PBater von der andern Frau ges 
bohren worden, und von denen, allem Ber: 
muthen nach, die übrigen obermehnten Oſter⸗ 
männer, und Cappelmänner unferer Zeit, abs 
fammen. Ich werde demnach, unten, beym 
$. 14.de8 andern Hauptftücs mir angelegen ſeyn 
laffen, dieſe ganze Familie, nebft des Herrn 
Grafen Kindern, und Gemahlin, auch deren 
Angehörigen; in eine gewöhnliche Stamm⸗Tafel 
zu bringen. Immittelſt haben wir alfo an dem 

| B5 Herrn 
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Heren Grafen, und deffen Heren Bruder, ein 
ausnehmendes&rempel;daß auch heutiges Tages, 
die Feder eben ſowohl, als der Degen, den Adel 
erwwerbe. Der Herr Graf aber hat anbey gar: 
nicht Urſache, Fe dieſer feiner Herkunft zu ſchaͤ⸗ 

men: da ibm vielmehr zum befondern, und 
erpigen Nachruhme gereichen muß, daß er ſich, 
durch feine grofen Verdienſte, gleichfam aus dem 
Staube fo hoch empor geſchwungen. Soll doch 
jener Ehur-Fürft zu Maynz, zum immermärens 
den Andencken feiner bürgerlichen&ltern,eben das, 
Rad indas Maynzifche Wapen haben fegen, und 
analle Bände feiner Zimmer die Verſe ſchreiben, 


laſſen: | 
Milligis, Willigis, deiner Ankunft niche 
| ‚per giß. 


Oder wie es andere beſſer wiſſen wollen: 


Willigis, Willigis, nicht vergiß; 
Daß dein Vater ein Rade⸗Macher geweſen 


iſt. 
Und ob man ſchon dieſe Erzehlung in ihren Werth, 
und Unwerth, geſtellet ſeyn läft: fo find doch vers 
ftändige Leute Feinesmeges in Abrede; daß ein 
neuer, Durch grofe Verdienfte ermorbener, Adel 


weit höher zu fehägen fey, als wenn manniger, 


der feine 16. big 18. und mehr Ahnen, von Vaters: 
und Mutter⸗Seite, nach der Schnure, und ohne: 
allem Wideripruch „ herzugäblen weiß, dennoch, 
mit dem Sprüchmorte zu reden, Feinen Hund 
aus'den Dfen locken ; noch feinen Namen recht 
ſchreiben, ‚weniger einen blancken Degen fehen, 
oder auch Pulver riechen, kann. Den Adel u. 
' — ein 
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allein Die Tugend, und Verdienſte, ſchaͤtzbar; er 
magalt, oder neu, ſeyn. Und diefe Wahrheit 
wird nimmermehr zu Örunde gehen; wenn auch 
gleich, hier und da, eine widrige Gewohnheit 
diefelbe verdunckelt hätte, | | 


Man weiß hiernächit; wie der fel. Water unſers 
Herrn Grafen an deffen Erziehung und Unter⸗ 
weiſung, Nichts ermangelnlaffen. Sein fähiger 
Kopf bewegte denfelben; daß er ihn um fo viel 
leber Dem Studiren widmete; und der junge 
Oſtermann brachte es auch gar bald in den: 
ſchoͤnen WBiffenfchafften fo weit, daß. man ihn nun 
geſchickt genug hielte, nach Diefen gelegten, guten 
runde, auch in den höhern Wiſſenſchafften uns 
trrichter zu. werden. Man fchickte ihn deromegen 
nad) Jena, (+) auf die daſige hohe Schule, : 
welche immer eine mit von den berühmgeften in 
Teutſchland geweſen ift. Hierſelbſt feste er fein 
Studiren eine Zeitlang fleifigfort. Allein, gleich⸗ 
wie die Jugend nicht immer lauter Tugend blicken 
lift, und die Verführungen, fürnehmlich bey 
junges Menfchen ‚ leicht fchädliche Wuͤrckungen 
thun koͤnnen; zudem damals Die Jenaiſche Univer⸗ 
fität, für andern, in dem Ruff war,daß die Herren 
Studeriten alda fi) brav luftig machten: alfo 
geſchahe es, daß auch, ver Urfachen halber, Pi | 
| we eir. 





(}) Andere fagen : er habe vorbero auch bie beruͤhmte 
univerſitaͤt zu Leipsig beſucht; welches jedoch ich: 
meines Orts, nicht für eine gewiſſe Wahrheit be? 
haupten will, noch kam. | 
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Offermann ein folder Unfall begegnete, der ihn 
noͤthigte, fih ohne Verweilen von dort unfichtbar 


. zumachen. Er gerieth nehmlich, wie mir glaub» 


an ap worden ift, inder Trunckenheit, 
bey feinem Tiſch⸗Wirthe, mit einem andern 
Studenten in Händel; als worzu man felbiger 
Zeiten, in Jena, gar bald gelangen Fonte. Don - 
Worten kam es demnach zu Thätlichkeiten. * 
da unſer Herr Oſtermann ſich gemuͤſiget ſahe, 
zu Rettung ſeines eigenen Lebens, den Degen 
zugebrauchen, und ſich des andern zuerwehren: 
ſo ſtach er daruͤber ſeine Gegenpart auf der Stelle 
tod. Doch war er hierauf noch fo glücklich; daß 
er alsbald, Durch die Flucht, einem beſchwerlichen, 
und gefährlichen ‚Arreft entgienge. Es gefchahe 
folches ohnaefehr im Fahre 1699. Einer von 
feinen vertrauteften Cammeraden, welcher von: 
ohngefähr bey Diefem Unglück zugegen gemefen, 
und nachhero Superintendent zu Ronneburg 
geworden, foll, nach erfolgter Flucht, ſich feiner 
beftens angenommen haben; und man weiß, Daß 
der Herr Oſtermann Deswegen mit diefem feinen 
aufrichtigen Freunde einen öftern Brief Wechfel 
unterhalten; Davon ießo noch verfchiedene Ders 
„ gleichen Hand» Schreiben fürbanden find. In⸗ 
zmwifchen wurde ihm gleichwohl, zu Jena, behoͤriger 
Mafen, der Proceß gemacht, und in feiner Abwe⸗ 
fenheit, befundenen Umftänden nad), verfahren. 
Dan meig übrigens; Daß hernach der Herr Graf 
diefe That, öfters, fehmerzlich bereuet, und 
ünfcher, habe; fie möchtenicht gefchehen fenn. 
* ſoll vielmals in Geſellſchafft, Ma 
| | gröften 


das erficHauptflud, $. 5. 29 

‚ geöften Vergnügen, und Freude, wenn ihm die 
Gedancken von diefem Unfall eingefommen, mit 
einem Male ganz betrübt, traurig, und tieffinnig, 
"geworden feyn. Ich bin auch, aus Jena felbft, 
‚von ficherer Hand vergemifjert worden; Daß er, 
nunmehro vor länger, als 20. Jahren, und alfo 
um die Zeit, da er den Npftädter - Frieden hatte 
fchliefen helfen, annoch fogar, bey dem Hochfuͤrſtl. 
Eifenachifchen —* um Abolition, oder Aufe 
hebung, und Losiprehung, gedachten Ver⸗ 
brechens, ſchriftlich angeſucht habe: worauf denn 
auch Se. — Durchl. zu beſagtem 
Eiſenach anbefohlen, an auswaͤrtigen Orten ſich 
des Rechtens belehren zulaſſen; ob Sie, ohne 
Verletzung Dero Gewiſſens, dergleichen Suchen 
koͤnten Statt finden laſſen; und alſo dem Herrn 
Oſtermanne Gehör geben? Allein da, auf ber 
ſchehene Anfragen, fomohlvon Leipzig aus, als 
auch von der Haͤlliſchen Juriſten Facultaͤt, die 
rechtliche Antwort eingelaufen; daß die verlangte 
Abolition , in folcherley Fällen keinesweges Fünne 
bewilliger werden; wenn nicht ein Landes: Herr 
Blut⸗ Schulden auf fein Land bringen wolle: jo 
hätten darauf Ihro Hochfürftl. Durchl. der da⸗ 
maliche Herzog zu Eiſenach, nunmehro en 
Andenckens, zum wenigften doch die ehemals, 
wegen der Oſtermanniſchen Sache, ergangenen 
Acta von Zena abgefordert, und nach) Eifenach 
Eommen laſſen; woſelbſt fie auch iego noch ver⸗ 
wahrlich aufbehalten würden: (}) .. 
| eftalt 


(H Es ift mithin obnfehltar falſch, * — was 
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Geſtalt nun iſt freilich wohl dieſem Suchen des 
Herrn Grafen nicht gaͤnzlich willfaͤhret worden; 
welches ihm mithin in ſeinem Gewiſſen nur noch 
mehrern Serupel verurſachet. Denn es zeiget 
ja wohl nurgedachtes ſein Anſuchen, bey dem 
Eiſenachiſchen Hofe, zur Gnuͤge; wie ſehr ihm 
die Jenaiſche Begebenheit auf dem Herzen muͤſſe 
‚gelegen, und gedrückt, haben: Da er fich fü emfig 
beftrebet, auf dergleichen ABeife, wenigftens nur 
noch einige Linderung, Ruhe, und Befriedigung, 
feines Gewiſſens fich zu verfchaffen; allermafen 


* J 


er ja ſonſt, damals bereits, in einen dergleichen 


aͤuſerlichen Zuſtand verſetzet war, daß ihm, von 
Obrigkeits wegen, aus Jena, oder Eiſenach, keine 
Be mehr bevorftund, und ihm auch) die ab» 
fchlägliche Antwort mehrermehnten feines Ges 
ſuchs an feinem zeitlichen Glück nicht fonderlich 
nachtheilig feyn Eonte. Doch sefchehene Dinge 
find nicht wieder in den vorigen Zuftand zubrins 
gen. Es fan auch dem Heren Grafen noch zu 
einigem Troſte dienen, daß ihn Dieß itzo befihrie: 
bene Unglück betrunckener Weiſe betroffen; und 
er 


man bishero indgemein jufagen pflegen; daß nehmlich 
- der Saar, Perer der Groſe, ſelbſt, dieſerwegen 
behoͤrigen Orts Vorstellung, und um Caſſation der 
- Dftermannifchen Relegation, auch Ausantwortung der 
deshalb derhandelten Acten, gegen Erlegung eined 
- Stud Geldes, Anſuchung, thun laſſen. Weil man nun 
diſſeits vermeinet, einen reichen Fiſchzug Petri zuthun; 
daruͤber aber das Netz zerriſſen waͤre, d. i. man haͤtte 
nicht ſo viel zahlen wollen, als der Eifenacpifde Hof 
—— fo ware auch aus der Sache Nichts gewor⸗ 
Ze |) | 3 E 
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er alſo keinesweges mit Willen, und Vorſatz, ſich 
auf ſolche Art, in ſeiner hitzigen Jugend, ver⸗ 
gangen. s j | | 


- Allein wo finden wir denn nun den Herrit 
Öftermann wieder ; da er fich ſolchemnach fo 
geſchwind unfern Augen, und denenjenigen, 
entzogen, Die darnach trachteten, ihn habhaft zue 
werden? Hier Aufert fihabermals ein Umftand 
kines Lebens, der noch itzo einigen Zweifel unters 
worfen iſt. Etliche fagen fo garz er habe ſich ges 
nöthiget gefehen, geringe Dienfte, bey verfchiedes. 
nen Herren, zuverrichten ; ſey aber hernach unter 
die Soldaten gegangen, und hätte vom Mouss 
goetaire an, bis zum Ober Dfficier ‚gedienet; da 
er endlich Gelegenheit gefunden, nach Ruſſland 
zugeben... Jedoch die allerwenigſten wollen hiers 
von, und beſonders von feinen. Kriege Dienften, 
etwas wiffen. Mithin ift dieſes Fuͤrgeben auch 
am allerwenigften. glaubwürdig. Ebenſo uns 
glaublich ift, zumal in Bettachtung der vorhin 
angefuͤhrten Umſtaͤnde, wenn einige fürgeben; es 


wäre unfer Herr Oſtermann, eine Zeitlang, zu - 


Halberftadt, ein Advocat geweſen. Andere wollen 
deromegen vielmehr behaupten; er fen, von Jena, 
nach Berlin, gegangen, und habe, von hieraus, 
des damalichen Preufiifchen Staats-Minifters, 
Eberhar ds von Danckelmann, Herren Söhne, 
ſowohl zu Frankfurt an der Oder, als auch auf 
Reifen, in Dvalität eines HofMeifters, geführet. 
Als er nun hernach, in Berlin, ohne Bedienung, 
geleber; und Der Ezaar, Peter der a Ei 

| " \ ickte 
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fchickte Leute, aus Zeutfchland, nah Mofcau, vers · 
langet: hätte man unter andern auch den Herin _ 
Oſtermann dahin mit weggegeben. Auffolde 
Weiſe ſey er nach Ruffland gefommen. Allein 
gefest auch; Daß der Herr Graf fich, wegen feines 
vorhin befchriebenen, in Jena, gehabten Unfalls, 
fo bald, in Zeurfchland, wiederum öffentlich habe 
dürfen fehen laflen : fo ift Doch wenigftens dieſes 
nicht wahrſcheinlich; daß ihn der grofe Danckel⸗ 
mann, fuͤr ſeine gehabte Muͤhe, deſſen Soͤhne zu⸗ 
begleiten, nachmals in Berlin ohne Bedienung 
haͤtte leben laſſen, ja zuletzt gar von dar wegge⸗ 
ſchafft; er muͤſte ſich denn nicht, nach Wunſche 
dieſes ſeines hohen Patrons, aufgefuͤhret haben; 
welches aber auch nicht wohl glaublich. Vielmehr 
iſt zu vermuthen; daß der Herr Oſtermann, 
nach dem ihm zugeftofenen, ſchon mehrgedachten; 
Senaifchen Unglücke, fich gar gut verhalten; fonft 
würde er nicht leichtlich fobaldin die Höhe geftie 
gen ſeyn. Noch andere wollen mithin die Sache 
weit beffer treffen, und fügen; es hätte fich unfer 
Hert Graf, von Jena aus, über den Harz, nach 
Hamburg gewendet, und alda, zu mehrerer 
Sicherheit, bey dem Ruſſiſchen Reſidenten, anges 
geben; welcher ihn fülglich weiter nach Ruffland 
geſchafft. Doch auch diefe Erzehlung will mie 
noch nicht wahrfcheinlich, und umftändlich genug, 
fürkommen. Ich habe derohalben auch das grofe 
Univerfal:Lericon (7) nachgeſchlagen; aber 
befunden, daß fülches, nur als dem Wenelog. 

Archi⸗ 





* Im 2öffen Bande p. 2313. 
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Ichivario, fo viel angemercket; der Herr 
Öffermann hätte ſich zuförderft nach Holland 
begeben, alwo er, bey einem gewiffen Gefandten, 
in Dienfte getreten, welcher ihn hernach an den 
Finſten von Burakin damalichen Ambaſſadeur, 
im Haag, recommendiret, als dieſer von dem alten 
Ejaar, Petern dein Groſen, Befehl erhalten, für 
die Kinder Des ungluͤcklichen Czaarowitzens einen 
geſchickten Teutſchen aufzuſuchen, der dieſe in 
ſolcher Sprache, wie auch im Schreiben, und 
Ahnen, unterrichten füllen. Aber eg gieng ja 
gedachter Borris Prinz von Rurakin, allererft 
ums Jahr 1711. da der Herr Oſtermann am 
Ruſſiſchen Hofe bereits in gutem Credit ftunde, 
als Ezäarifcher Algefandter, nad dem Hang;. 
wie aus feinem Abfihieds: Memorial an die 
General: Staaten, unterin 29ften Octob. 1725. 
da hn die Kaͤyſerin, Catharina, zurückberufte, 
und nach Franckreich ſchickte klaͤrlich erhellet. (+) 
Dithin kan auch letztgedachtes Fuͤrgeben wohl 
eſcchwer⸗ 





REDEN SENSE 

(H Eihe dag Teutſche Leben der Käyferin , Eatharins, 
Frankfurt 1728: in&vo. p.226. Im Fahre 1721. erſi 
ertheilte auch dieſem Prinz von Kurakin annoch Peter 
der Groſe ben Befehl, eine groſe Anzahl Zimmerleute, 
und andere Handwercker, mit ihren Familien, anzunehe 
men ‚und diefelbe , uber Petersburg, und Moſcau, oder 
über Archangel, nad) Altracan zufenden; um mitden, 
dort ſchon befindlichen, die neue Stadt, und den Hafen, 
fo an der Eafpifiven See angeleget werden felten, im 
Stand zubringen. Gihedie Alte Europäifche Fama / 
im 250ñen Theile / p 576. Da übrigens mehrgebachter 
Fürst , oberwehnter Mafen, von der Kaͤpſerin, Catha⸗ 
Ken | "ging, 
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ſchwerlich gegruͤndet ſeyn. Der ſel. Reſident in 
Hamburg, Herr Weber, hat hiernaͤchſt zwar 
auch, in dem 2. und zten Theile ſeines Veraͤnder⸗ 
ten Ruffla:sds , hin und wieder verfchtedene gute 


Nachrichten von unferm Herrn Öftermanne 


ertheilet. Ja derſelbe Eonte ſich zweifelsohne mit 


Grunde der Wahrheit rühmen, daß er die Ehre 


eines vertrauten Umgangs mit dem Herrn Grafen | 


PR == Pr. 


- genoffen ; wannenhero man feinen Berichten wohl 


‚um fo viel eher trauen darf. Beſonders nun 
erzehlet er Demnach auch, imzten Theile, p. 47. | 
Bens-Umftän: 


unfers Herrn Grafen fürnehmfte te 
de. Allein, vielleicht aus befonderm Reſpect, und 
wegen der vorhin gedachten Vertraulichkeit, hat 
“er gar Nichts von den Jenaiſchen Handeln erweh⸗ 
net; fondern meldet nur, Daß der Herr Oſter— 
mann, nach geendigten Studiren, eine Reife nach 


Doku gethan, wofelbft fich ebendamals der in 


- Ruffifchen Dienften ftehende Pice-Aomiral, 
Erups , befunden ; um gefchicfte Leute von allerley 
Profeſſionen aufzuſuchen, und nad Ruſſland 


= zZ 2m = 
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jufuͤhren. (f) Durch dieſen ſoll ſich denn nun | 
| er 


rina, aus dem Haag zuruͤckberufen wurde: war er 


Kufüicher Geheimder Rath, General: Major, und 


_ — 


Hbrift- Pieutenant von der Garde, auch Ritter des Gt. | 


Andrei: Ordens. Ob er aber der Vater des igigen 
_ Kürften, Alexanders von Kurakin, ift, den jüngif bie 
nunmehrige Kaͤyſerin, Eliſabeth, zu ihren Ober: Stalls 
Meifter ernennet, kann ich, zur Zeit, noch nicht gewiß 


en. | 
Die Cornelius Cruys, welcher ſonſt auch Eruß, 


ingleichen Creaͤs, genennet wird, war bereits ” = 
| e 


— > 
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ir Herr Oſtermann haben bereden laffen, mit 
hin zugehen: Endlich aber iſt mir die Sache, 
83 noch 





köten Revolte der Strelitzen, im Jahre 1698. Vice⸗ 
Admiral. Den 1 Junii 1728, aber ffarb er, an chen 
dem Tage feiner Geburt, da er in das 7ifte Jahr trat. 
Er war ein unvergleichlicher Eapipage: Meifter , und 
bat der Ruſſiſchen Marine reiht auf den Kiel, und in 
die See, geholfen. Der Ejaar,, Peter der Erſte, nahm 
m, zu Ende des vorigen Jahr-Hunderts, ald erin 
Hlland war, in Dienfte ; und Eruys zog viel brave 
Bees Beute mit ſich nach Ruffland ; woſelbſt er 
die Schiff» Bauerey mit anlegen half, und barinnen 
erſtaunende Progreſſen machte. Weil er aber ein fehe 
ufriger Hann mar, der einem jeden die Wahrheit ins 
Geſicht fagre: ſo wurde er zwar geachtet ; jedoch auch. 
aubey gehaſſet, und beneidet. Als er nun, im Fahre 
1713. in der Dit: See, daB Unglück hatte, daß er einige 
Safe verlohr; fprach ihm die, wider ihn deshalber 
angeftelte, Commiſſton bag Reben ab; welche Strafe 
jedoch Hochermeldter Ejaar in ein Exilium nach Caſan 
derwandelte, auch ſie ihm vielleicht gar erlaffen haben 
wuͤrde; wenn nur der Vice» Admiral feinen ſtarren 
Binn hatte gingen und gute Worte geben, wollen. 
Allein er reifete gelaffentlich weg rund fagte zum Ab⸗ 
ſchiede; daß er den Senecam zum Reife» Gefchrden 
mitnaͤhme, and feinen andern Trof gebrauchte. In 
diefer feinee Abweſenheit thaten ſich alsdenn balde ; in 
dem Schiffweſen, allerley Mangel, und Fehler ee 
denen Niemand abhelfliche Mafe geben Fonte. Dadur 
gediehe es denn dahin; daß Peter der Bröfe idR, nach 
Verlauf zweyer Fahre, aus eigener gnadigften Beweg⸗ 
niß zuruckbringen lied, Auch in vorige Würde, und 
Gnade, einſetzte; wiewohl unter der Bedingung, daß 
e an feinen, fo oft Hefoderten, Adfchied nicht weiter - 
gedensken, ſondern kebenslang in Ruſſiſchen — 


J 


f 
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noch anders folgender Mafen erzeblet worden : 
unfer Here Graf fey, nad) feinem Unglüf, in 
Jena, an den berühmten Keinrich von Huyſſen 
recommendiret worden, welcher, bereits zu felbiger : 
Zeit, in Ruffland, in grofem Anſehen geftans \ 
den, und Ejaarifcher Gcheimper: Kriegs-Staatss - 
und Legations: Nath, aud Gouverneur des 
Ezadrifhen, nachhero unglücklich gewordenen, » 
Prinzens, Merii Petrowitz, gemefen. — 1)3 


und allen Ehren, bleiben ſolte; welches er auch wider 
feinen Willen thun muͤſſen; jedoch bis an fein Ende der 
Flotte ſorgfaͤltig fürgelianden bat. a 
(+) Der Berfafler des Lebens des grofen Czaars, Peters / 
fo, 710. zu Leipzig, in zwey Theilen, in gvo unter den | 
- Anfangs» Buchitaben J. H. v. 2. herausgefommen, : 
. giebt und, im iſten Theile, p. 185: leg. einerecht fiböne | 
Abfihilderung von diefem Keren von Huyſſen. Was 
Ariſtoteles, fehreibt er, beym Aleranoro Magno, 
Senecca beym Nerone, Herodes Atticus, und Apols 
lonius, beym Marco Aurelio, und Kentulo Daro, 
gethan, dieß koͤnne man, auch von Huyſſen ſagen; daß 
der nemlich ſolches getreulich bey ermeldtem Czaarowitz 
geleiſtet. Zudem beſchreibet er ihn, als einen groſen 
Statiſten, und einen Herrn von ungemeiner Gelehrs 
ſamkeit. Daher habe er auch gelebrte Leute fehr geliebet, 
und geebret. Ia wenn er nur Slaccos, oder Marones / 
angetroffen: fo hätten fie gewiß einen Maͤcenatem an 
ihm gefunden. Jedoch ſey auch gewiß; daß derjenige, | 
‚ welcyer Durch Studia feine Gewogenheit erwerben 
wollen, kein Stuͤmper feyn durfen : indem feine Penes 
tration alfobald auf denrechten Grund gegangen , und 
das ſolide, vondem füperficiellen, gar bald unterfchieden. 
Ihm babe mithin Ruffland den Zuwachs vieler geſchick⸗ 
ser Leute zu dancken: allermafen er auch alles on. 
Ä au 








das erſte Hauptſtuͤk, $.6. 3y. 


Bey dieſem fuͤrtreflichen Herrn habe er anfaͤng— 
lich, doch nur kurze Zeit, ſchlechte Dienſte eines 
Schrejbers serrichtet; bis gedachter fein Princi⸗ 
pal die groſe Fähigkeit, und Geſchicklichkeit, 
des Herrn Oſtermanns vollkommen mwahrges 


nommen; Da er ihn denn, bald darauf, zu ſeinem 


Secretaire‘, und endlich gar zu feinem Vertrau⸗ 
ten, gemacht. __ Ben fo betvandten Umftänden 
hätte er michin öfters Gelegenheit gehabt, dem 


Ejaar, Petern dem Krften, Depechen, und, 


allerhand Brieffchaften, zuüberbringen, aud) 
wohl felber einzuhändigen; wodurch er mithin 
diefem groſen Monarchen felbft befant geworden; 
wie mit mehrerm, in naͤchſt folgenden Haupt: 


ſtucke, foll angeführer werden. Darf ih nun, 


von allen dieſen Erzehlungen meine Gedanden 


näher ewöfnen: fo Fommt mir die letztere Nach⸗ 


richt, ſowohl in Anfehung der Zeit⸗Rechnung, 


als auch anderer Umftände halber, unter den. 


übrigen allen, am mwahrfcheinlichftenfür. Da 
hergegen die andern. mit demjenigen nicht wohl 
übereinftimmen, was hernach von unferm Herrn 
Grafen fol berührer werden. Allermaſen ich 


zeigen will; Daß der, fhon im Jahre 1711. am. 


e3 Ruſſiſchen 


— J ⁊ — ⸗ 
—— —— — — — ———— 


aus dem Wege geraͤumet, mas ſie von dem Endſchluß 
fich dahin zu begeben, hätte abhalten koͤnnen Er ha⸗ 
be ferner ‚ durch feinen vollkommenen Credit, die Teut⸗ 

ſchen und Auslaͤnder, in der Gnade feines Hering fo ' 
befeftiget , daß Nichts vermögend gewefen, fie wieders 

um daraus zufegen; wennfle ſich nur nicht ſelbſt, durch 
Gbleg Berbakten , derfelben unwuͤrdig gemacht. | 


‘ 


" 
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Ruſſiſchen Hofe, in groſem Credit, muͤſſe ge 
ſtanden haben. Folglich kan wenigſtens auch 
die Erzehlung des Univerſal⸗Lexici nicht richtig 
feyn, nach welcher der Herr Offermann, als 
Sinformator der Kinder Des Czaarowitz, nach 
Ruſſland gegangen: indem mehr gedachter 
Prinz fich, erft den 25ſten October 1711. mit 
ver Braunfchmeigifchen Prinzeſſin, Cbarlor: 
ten Ti riftianen Sophien, vermählet, und dieſe 
ihrem Gemahl den ı2ten Julii, 1714. feine ex; 
fte Prinzeffin Tochter, die LTatbaliam, im Jah⸗ 
re 1715. aber, den ı2. Dctober, den Prinzen, 
Petrum Acxiewitz, nachmalichen Ruffifchen 
Kayſer, unter dem Namen, Peters des Andern, | 
zur Welt gebohren. Mithin müfte der Here 
Oſtermann, etwa allererft im Jahre 1717. oder 
1718. nah Ruffland, gekommen ſeyn; zu wel 
cher Zeit wir ihn jedoch, ſchon auf der Inſul, 
Aland. bey dem Schwerifchen Friedens⸗Geſchaͤff— 
te, antreffen. Zum allerweniaften muß wohl 
darinnen ein Irrthum ftecfen ; daß er nicht zum 
Informator der Kinder des Cjaarowitzens; fon: 
dern allenfals vielmehr, zu dem Ende, nach 
Ruſſ land berufen worden, um die beyde Prin: 
zeffinuen Peters des Brofen zu unterrichten. 
Denn die eine Davon, Anna Petrowna, 
welche nachgehends an den Herzog von Holftein, _ 
Carl Sriedrichen, vermählet worden, war bes 
reits 1708. gebohren ; und Die andere, life; 
beth, nunmehrige Kanferin von Ruffland, hat 
1710. den z9ften December das Licht dieſer Melt 
sum erften Male erbliiet. Doch glaube 9 

dieſes, 


das erfie Hauptflüd, $.6. 39 


dieſes, wegen der Zeit:Rechnung, und anderer 
Irfachen halber, noch nicht leichtlih. Viel 
eher koͤnnte es ſeyn; daß er die Prinzeſſinnen des 
Gaars, Iwan, nemlich die Catharinam, nach⸗ 
herige Herzogin von Mecklenburg, und die Ans 
nam, nachmaliche Ruffifche Kanferin , in der 
Teutſchen Sprache, wie auch in Schreiben, und 
Rechnen, informiret gehabt. - Denn jene war 
1691. und Diefe 1693. gebohren; alfo beyde, bey 
kiner Ankunft in Ruffland, von folchem Alter, - 
da fie dergleich enUnterrichts fähig waren,und ihn 
don noͤthen hatten. Es würde folches auch da: 
duch in etwas wahrjcheinlich werden ; wenn 
es wahr waͤre, Daß der Herr Graf, obgedachter 
Naſen, feinen isigen Namen, Andreas, auf 
geſchehene Neranlaffung der Czaarin, Prosto: 
via gedero wna . welche eben Die Mutter nur 
grahter Prinzeſſinnen war, Fury nach feiner - 
Ankunft in Ruff land, angenommen habe. ‚Und 
vielleicht iſt dieſes eine Urſache mit, warum her⸗ 
nad der Here Graf von Oſtermann allezeit für 
die Kaͤſerin, Annam, fo fehr portirt, und ihr 
vor andern zur Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Erone bes 
huͤlflich, geweſen. jedoch am fheinbarften ift 
es wohl; Daß fid) der Herr Oſtermang, nicht 
lange nach den in Jena, fürgegangenen Häns 
deln, nach Ruſſland gewendet; als mofelbft er 
deshalben ficher genug gervefen. Nun war, wie 
ih vorhin gedacht habe,. Der Herr von Hurflen, 
bereits im Jahre 1700. am Ruſſiſchen Hofe, in 
Credit, und m. yeah ie, 
Meiſter, oder Anformater, des unglück 
iin C4 lichen 


40 Leben de Grafen von Oſtermann, 


lichen Czaarowitzens; wannenhero es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, daß ſich der Herr Oſtermann, 
ſogleich nach feiner Flucht, bey dieſem Befoͤrde⸗ 
rer geſchickter Lands⸗Leute, in Ruſſland, beliebt 
gemacht; und dieſer ihn ſodann zur nurgedach⸗ 
ten Information der Czaariſchen Prinzeſſinnen, 
durch gute Recommmendation, verholfen; da 
er folglich um ſo viel mehrere Gelegenheit gehabt, 
dem Czaar, Petern dem Erſten, bekant zu 
werden. Solte dieſes nun ſeyn; fo waͤre es, un: 
ter andern, auch mit ein unverwerflicher Beweis 
von den fuͤrtreflichen Gemuͤths⸗Gaben, und der 
beſondern groſen Geſchicklichkeit, des Herrn 
Grafen, fo er, bereits in ſenen Jugend-Jahren, 
blicken laſſen, und ſich nachhero vor der ganzen 
Welt damit herfuͤrgethan hat. Denn der von 
Huyſſen, ein rechter Kenner groſer Geiſter, wuͤr⸗ 
de ihn ſonſt nicht darzu erwaͤhlet, und ange 
nommen, haben, worzu er ſich ihn, vorgedachter 
Maſen, ausgeſehen. Gnug endlich; der Here 
Oſtermann iſt nach Ruſſland gekommen, wels 
ches nun mehr, als zugewiß, iſt. Wenn aber, 
wie, und bey was fuͤr Gelegenheit, er ſich da⸗ 
bin gewendet, bleibt bis jetzo wohl noch, ei— 
niger Mafen, ungewiß; ob man fihon die 
meifte Urfache zuglauben hat, Daß er fobald, 
nemlih ums Jahr 1699. oder Doc) 1700. 
fih nah Ruſſland, gewendet, mofelbfthin, 
. viele ihre Zuflucht nahmen, welche ein gutes 
Unterfommen in der Welt fuchten, und fic) 
mit ihrer Geſchicklichkeit herfürzuchun getraues 

> | ten. 


das erſte Hauptküd,g.6. 4 


ten. (+) Was aber übrigens alda mit ihm 
weiter ‚fürgegangen, fonderlih wenn er fich 
2 | E 5 daſelbſt 


( h) Es iſt ja bekannt / wie damals, und hernach, der 
Czaar, Peter der Groſe, gelehrte Profeſſores, aus 
Teutſchland, und andern, weit entfernten Orten, zu 
Excolirung feiner Uuterthanen Gemuͤther, in Studis 
ren, Sprachen, und freyen Künſten, nach Moſcau 
fommen, und dieſeldigen mit ſtattlichem Gehalt verſe⸗ 

“ben, laffen. Viele andere Fremde von verfchiedenen 
Profeſſionen brachte er durch gtoſſe Penfioned ing 
Sand, welche durch Anweiſung, Überfegungen nüglis 
cher Bucher, Furfchlage, und Erempel, die guten 
Anordnungen, Sitten, und Wiſſenſchafften, alda eins 
fubreten. Er batte ferner viele fremde Medicos, und 

Chirurgos, mit unfäglichen Unkoften, aus fremden 
Ländern, berufen. Gebr viele Baumeiſter, Mahler, 

Bildhauer , Drechöler , Manufacturer, Bergleute, 
Stück⸗- und Roth⸗Gieſer, Muͤnz⸗Meiſter, Gold» 

ſchmiede, und Uhrmacher, haben ſich, wegen der gro⸗ 

ſen, zuerlangenden Belohnungen, aus Franckreich, 

Italien, Teutſchland, Holl⸗ und England, Daͤne⸗ 

marck, und Norwegen, nach Moſcau, begeben, und 
ſich daſelbſt haͤuſlich niedergelaſſen; daß alſo die Kuͤn⸗ 
fie, von denen man, vor dieſem, in Nuffland, entwe⸗ 
der nicht daß geringfte geböret , oder doch zum wenig⸗ 
fien Nichts geſchicktes nachtachen koͤnnen, anjego, 
durch die nic gnug gepriefene Vorforge dieſes weiſen 
Kegentend, fo, wie in andern Ländern, alda in 
vollem Schwange geben. Kein Teutſcher zahlet in 
Ruffland einige Eontributionen, Schagungen , oder 
Steuern, von feinen Haufern , Guͤthern, und Bei mös 
gen; ausgenommen den leidlichen Zoll, zu Archangel, 
vor die, aus der Frembe, anfommende WBaaren; 
fondern ein jeder befiger dasjenige frey, und in Rube, 
mag er fich erworben; und dieſes, bloß aus dem Abfes 
ben, weil fie die Ruſſen informiren.. Sihe m Leben 
eters 
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dafelbft empor gehoben , und recht glücklich ges 
macht, Das jollnun, in dem folgenden aten Haupts 
Stuͤcke, der Länge nach, erzehlet werden. 


Das andere Hauptſtuͤck, 
Wie der Here‘ 


Graf von Oſtermann, 


In Rufftand , bekant geworden/ 
empor gekommen, und zu den hoͤchſten 
Ehren: Stellen aelanget, ingleichen von 
ſeiner Gemahlin, und Kindern, auch uͤbri⸗ 
gen Lebens⸗Umſtaͤnden, bis zu ſei⸗ 
nem, jüngfihin erfolgten, bes 
truͤbten Fall. | 





ı 1. | 
EA JO finden wir denn nunmehro unfern 
, Herrn Oſtermann, in Ruffland. Sein 
erſtes daſelbſt war demnach, Daß erfich 

| auf 

Peters des Grofen, im ıften Theile, p 82. feg. alwo 

auch , im ⸗dern Theile, p. 242. ſeq. dad Gnade 

Haren fir die Fremde, inRuffland, zuleſen iſt, ſo be⸗ 

fagter Czaar , Peter, den ı6ten April alten Calenders, 

1702. aller Diten, bekant machen laſſen, und woriſt⸗ 


* 


nen den Ausländern, in Rufſland, ſehr viele Freyhei⸗ 


ten, und Vorrechte, beſonders aber auch die freye 
Keligiond:Uhung, und eine eigne Zufig Ganyelev. im 









das andere Hauptſtuͤck, ß.1. 4 
auf Die daſige Landes: Sprachelegte: ohne wel⸗ 


de er freilich alda nicht würde haben fortkommen | 


konnen. Er war auch, Faum 2. Jahre lang, das 
(it geweſen; fo verftund, und redete, erfchon 
dos MRuffifche vollfommen ; ohngeachtet ſonſt 
die Sprache den Ausländern‘ gemeiniglich fehr 
ſhwer fällt. Anbey wuſte er fich durch eine 
kluge, und geſchickte, Aufführung gar bald viele 
fürnehme, und hohe Gönner, zuerwerben. - Bes _ 
ſonders wurde er auch Dem Czaar, Petern felbft, 
kant 5; es mag fen, Daß er, entweder als 
nformator der Kayſerlichen Kinder fich bey 
Hofe befunden, oder aber daß er, obgedachter 
Naſen, in Bedienung, als Seeretaire, und 
ſonſt, Des Herrn von Aupflen , geftanden. 
Genug; man weiß gewiß; (+) daß er, nach) 
in paar Jahren feinen Ankunft, in Nuffland, 
Goegenheit gefunden, einsmals ermeldtem Czaa⸗ 
ve einen Bericht, in Ruſſiſcher Sprache, ab- 
juflatten ; welcher war, nach Befcharfenheit 
der Materie, etwas meitläuftig feyn mufte; aber 
doch deutlich, und eben nach dem guten Geſchma⸗ 
de des Czaars, abgefaffer war; mithin diefem 
Monarchen: recht wohl gefiel. . Hierdurch nun 
. ſetzte 
geſtanden worden, darinnen ihnen zuförderſt, nach 
den Goͤttlichen Geſetzen, und fodann nach Dem Jure 
Civili Romano, aud) andern Gewohnheiten gefitierer 
Voͤlcker, das Recht ertheilet wird. 

(+) Diefes bezruget der feel, Reſident, Weber, im zten 
Theile feines Veränderten Ruffiands, p. 47. welchem 
man wohl völligen Glauben beymeſſen darf. Sihe auch 

das Univerfal-Kericon, imasten Bande, p.2313. 


) 
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ſetzte er ſich alsbald bey demſelben in ſolche Hoch⸗ 
achtung, und Gnade; daß Peter ihn, von ſol⸗ 
chem Tage an, in die Staats⸗Canzelley nahm, 
und ihn, vermuthlich anfangs nur als einen Dol⸗ 
metfcher, brauchte. (F) Sa nach vielfaͤltigen 
Proben der befundenen Xebhaftigkeit, Freue, und 
Sefchisklichkeit, unfers Öftermanns, verbefferte: 
er nicht allein, von Zeit zu Zeit, ‚deffen Ehren⸗ 
Aemter, und Befoldungen, fondern: er wurde‘ 
‚auch gar bald einen. der Vertrauteſten des 
Ezaars; : fo, daß er ihm die allergeheimteften! 
Staats⸗Sachen ohnverhalten lies. Der ſelige 
Reſtdent, Weber ;. bezeuget zuverlaͤſſig; ff) 
er habe aus mehr hoͤchſtgedachtem Monarchens 
Munde ſelbſt einmal gehoͤret, daß er; im den 
—55 ſeines Öftermanns; noch niemals ei⸗ 
ven Fehltritt geſpuͤret haͤtte; und daß, wenn er 
ihm aͤufgaͤbe, etwas in der Teutſchen, Franzoͤ⸗ 
fifchen oder. Lateinifchen, Sprache zuennverfen, 
und an auswärtige. Höfe ‚; oder. an jeine Dort ſich 
befindliche Minifters ‚ zufchichen, er allemal das 
Driginal Concept, zuvor, in Ruſſiſcher Spra- 
che aufjegen müfte ; um daralıs wahrzunehmen, 
ob er feine rechte Meinung, und Gedancken, ges 
troffen. Und da hätte er auch niemals hierinnen 
den geringften Mangel wahrgenommen. Dieſer 
grofe Lobfpruch, welchen ein ſolcher Dem, wie 
— | Peter 


u — ——— — — — — — — — 
(+). Sein Vorfabrer, der ehemaliche Vice⸗Canzler, Ba⸗ 
ron von Schafftroff, hat anfangs eben auch derglei⸗ 
chen Dienſte, in Ruſſland, vertichtet. 
cr) In dent 3ten Theile ſeines Veraͤnderten Rufflandes, 

P..47. ſeq. | 


! 


das andere Hauptſtüͤch, F. 1. 45 


Deter der Brofe war, unſerm Offermann er: 
theilet, iſt ja wohl das befte Zeugniß , von def 
ten Geſchicklichkeit, in feinen damals nod jungen 
Jahren; welche er nachhero, von Zeit zu Zeit, ims 
mer mehr und mehr, Deutlich, und ſattſam genug, 
zu Tage geleget hat. Ermeldter Refident, Weber, 
berichtet weiter , am angezogenen Orte; daß er 
die Ehre gehabt, mit dem Herrn Oftermanı 
einen vieljährigen, und vertraulichen, Umgang zu 
pflegen, weswegen er auch, mit defto mehrerer 
Bewiffheit, von ihm reden, und bezeugen, koͤn⸗ 
nen, daß alle feine Handlungen, bey ernfthaften, 
und frölichen Stunden, nach der Richtſchnur des 
von einem jeden vernünftigen Menfchen zu beob⸗ 
achtenden Denckſpruchs, melius providentia, 
quam paenitentia , d.i. beffer fürgefehn, als 
nachgedacht, und bereuet, eingerichtet gewe⸗ 
en. Wenn Peter der Groſe, mit feinen Minis 
ſtern, zu Rathe gegangen: ſo habe er die Stim⸗ 
men nicht gezaͤhlet; ſondern ſie nur, nach ihrer 
Kraft, und Giltigkeit, erwogen. Der Kayſer 
haͤtte zuweilen ſeine Miniſters zu ſich gerufen; 
mehr aus Gewohnheit, als um ihren Stimmen 
Gehoͤr zugeben. Er habe auch nicht allezeit gere⸗ 
det, wie er gedacht; blos um die Beurtheilungs⸗ 
Kraft ſeiner Bedienten auf die Probe zuſtellen. 
In allen Votis des Oſtermanns aber haͤtte der 
Monarch fo viele Behutſamkeit, und Aufrichtig⸗ 
feit, als gefunde Vernunft, und Klugheit, be 
mercket. Wie denn auch der, glückliche Erfolg 
vieler, von ihm angerathener, Dinge feinen 
erlangten Credit um fo vielmehr befeftiger. R gi 
= erhielte 
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erhielte ſich demnach, bis an den Tod, dieſes gro⸗ 
ſen Prinzens, in ſeiner voͤlligen Gnade; welches 
gewiß auch kein geringes Merckmal einer beſon⸗ 
dern Fuͤrſichtigkeit, und guter Auffuͤhrung, des 
Herrn Oſtermanns ſeyn kan. Denn es war 
was vieles, wenn man ſich in der Gnade ofter⸗ 
meldten Czaars beftändig zuethalten wuſte. Dies 
fer, einer der weifeften Monarchens, hatte darzu 
einen fo fehnellen Sinn, daß auch fein Liebfter, 
und Vertrautefter , gar leichtlich, durch ein ges 
ringes Verſehen, feine Ungnade ſich über den 
‚Hals ziehen konte. Es ift befant, Daß derfelbe tin; 
ter andern nicht wohl leiden fonte, wenn man ihn 
viel, und allzugenau, anfahe; noch weniger aber, 
wenn man ihn, in feinen Meditationen, und Ge⸗ 
dancken, oder Nachfinnen, ftörete. Nach allen 


® diefen, und andern dergleichen, Eigenfchafftendes | 


Monarchens wuſte fi unfer Offermann wohl 
zurichten. Fürnehmlich aber foll er die Maxime 
gebraucht haben ; daß er den Czaar nicht leicht: 
lich eher unter die Yugen gekommen, als bis er fü 
was anzugeben gewuſt, Daß demſelben angeneh⸗ 
me gervefen. Und fodann habe er fich wiederum, 
eine Zeitlang, entfernet, fen auch wohl nicht eher 
wiederum bey Hofe erfihienen, als bis er darzu 
Befehl erhalten. Denn er wufte wohl, daß 
derjenige, welcher immer um Den Ejaar war, es 
gar zu geſchwinde verfehen konte. Sonſt giebt 
dem Herrn Brafen jeder Unpartheyifcher, der 
ihn nur geſehen. und auch etwas genauer Eennen 
lernen, das Lob; daß er ſehr arbeitſam, und in 
feinen Berrichtungen , vecht emſig, gewefen. 

| Gleichwohl 


das andere Hauptſtuͤck, $.2. 47 


Gleichwohl ſey er dabey immer aufgeräumten Ge⸗ 
müchs , und, auf eine anftändige Art, feherss 

haft, auch keinesweges dem Geige ergeben, Sei⸗ 
m Statur aber foll etwas mittelmäfig, umd cor⸗ 
pulent, ſeyn. Er zeige anbey etwas groſes, und 
annehmliches, ja uͤberhaupt was beſonders, im 

Geſichte. Was Wunder demnach, wenn er ſich, 
bey Hohen ſo wohl, als bey Niedrigen, beliebt 
jumachen gewuſt? 


8. 2: 


Um das Jahr 1711. mogte es denn alfo der 
Hear Oſtermann bereits fo weit gebracht haben, 
daß er, allem Vermuthen nach, als Secretarius, 
vom Ezaar, Perern dein Brojen, gebraucht 
wurde. Zu felbiger Zeit nun hatte diefer Mo: 
narch einen fehr Elugen, und aufrichtigen Minifter 

den Vice⸗Cantzler, Baron von Sichaffirof; 
welcher mithin, faftaller Orten, um und neben 
ihm feyn muſte. Demfelben war, zweifelsohne, 
unfer Öftermann, als Secretaire, zugegeben; 
und er mufte fich mithin jederzeit auch, in dein Ges 
folge feiner Majeftät ſowohl, als ermeldten Vice: 
Eanglers , befinden. Bir werden defjen zur 
Önüge uͤberzeuget, fogar aus der merefwürdigen 
Begebenheit am Pruth, da mir unfern Herrn 
Oftermann auch mit in dem dDamalichen Feld; 
Zuge des Czaars, antreffen, und wo er Diefen 
aus der gröften Leibes-und Lebens-Gefahr, durch 
feine kluge Beranftaltung, erretten helfen. Ich 
babe diefe gute Nachricht abermals dem Herrn 
Reſident, 
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Reſident, Weber, (}) zudancken. Und ob ich 
gleich, fonft nirgendsiwo, etwas davon aufge 
zeichnet gefunden : fo ift Doch das angeführte 
Zeugniß , wegen ‚obiger Umftände, glaubwür: 
Dig genug. Da nun hiernächft diefe Negociation 
nicht nur ſehr merefwürdig; fondern aud) die erfte 
ift, wodurch fich unfer Herr Graf bekant, und 
ſowohl umden Ejaar, Perern!. als auch deffen 
Gemahlin, die Carbarinam, hoͤchlich verdient, 
gemacht: fo halte für nöthig, Davon einen etwas 
ausführlichen Bericht zuerftatten. Nur ermeld⸗ 
ter Monarch war nemlich bisdaher mit dem Köniz: 
ge in Schweden, Carln XI. in einem langwieri- 
gen Krieg verwickelt gewefen, und hatte mit dies 
fem , ſo wohl in Liefland, als in Polen, und ans 
dern Orten mehr, genug zuthungehabt, ihn end⸗ 
lich auch, durch den, bey Pultawa, erfochtenen, 
vollEommenen Sieg, dahin gebracht, Daß er, 
Carl, nachdem er feine ganze Armee Dabey ver; 
lohren, kaum fich felbft noch, nebit etlichen we— 
nigen, mit grofer Leibes: und Lebens; Gefahr, 
über den Dnieper, nach Bender, in Tuͤrckiſchen 
Schuß, begeben Eonte. Es gefihahe dieſes, im 
Jahre 1709. Hier nun faje gleichfam Konig, 
Carl, im Arreſt. Allein er unterliesnicht, aus 
Machgierde, die Dttomannifche Pforte widerden 
Czaar aufzubesen. Denn er glaubte; Daß er, 
von diefer Flucht, Eeine Ehre haben würde; es 
fey denn, Daß er feinem Feinde, zum Trotz, sieich 

als 





ch An dem zten Theile ſeines Berändersen Ruff landes, 
p- 23. und 48. | — 
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als in einem Triumph, durch deſſen Laͤnder, den 
2 nehme. Zu dem Ende bemegte er 
Himmel, und Erde; um die Türcken dahin zupers 
mögen, Daß fie den Ejadr zwingen folten, der⸗ 
gleichen Durchzug ermeldtem Könige in Schwe⸗ 
den zuverſtatten. Weil aber Ihro Czaariſche 
Majeſtaͤt ſich deſſen beſtaͤndig weigerten: ſo wuſte 
man bald allerhand Urſachen vom Zaune zubre⸗ 
chen; und die Pforte kuͤndigte alſo Ruſſland 
wuͤrcklich den Krieg an; ſetzte auch Den Ruſſ iſchen 
Hheſandken, Tolſtoi, in die 7. Thuͤrme. Cjaar, 
eter, hergegen ließ ſich eifrig angelegen ſeyn, 
ne Sachen in ſolchen Stand zuſetzen, damit er 
die, an dem Fluſſe, Boriſthenes, erworbene Ehre 
tihalten moͤgte. Er wartete demnach nicht, Die 
de Tuͤrcken angezogen kamen; fonderneilte, den 
Schau⸗Platz des Krieges in Des Feindes Landen 
aiuiiagen ; worzu ihn die Einwohner in Der 
Balichey , und Moldau, mit ——— 
Pi Beyſtandes, um fo vielmehr anfrifchten. 
Der gröfte Theil der Moſcowitiſchen Armee hatte 
über auf ſolche Weife, wohl an die 3000. Ruffi 
fhe Meilen, zumarfchiren. Dennoch lange i 
in einer faft unglaubliden Geſchwindigkeit at 
den Moldauiſchen Grenzen an, wohin fich Der 
Gaar felbft , ſchon im Srühjahre, 1711. fehe 
jeitlich verfuͤgte. Allein Die gemachte Hoffnung 
auf den VBallachifchen, und Moldauifchen, Bey⸗ 
and fehlug ihm fehl. Die Tuͤrcken ſchickten auch 
In Voͤlcker, bereits in Der Mitte Des Aprils 
wmelöten Jahres, in die Gegend, Saccia. hr 
ze Armee beftund, aus 150000, ftreitbaren 
HIER: D Maͤnnern; 


so Leben des Grafen von Oftermann, 


Maͤnnern; und der Crimmiſche Tartar⸗Chan 
en fi) , mit den Seinigen , ſchon einige Tage 

er, Partheyen⸗-Weiſe, fehen laflen. Ja er 
ſchnitte den Ruffen, ſowohl die Zufuhre an Les 


bens: Mitteln, als auch alle Sundfchafft, ab. 


- Der Ezaar Eonte mithin nun fehon wahrnehmen; 
Daß es nicht rarhfam geweſen, in ein Land weiter 
einzurücken , darinnen man Fein Magazin hatte; 


obwohl daffelbe gut, und fruchtbar, ift. Gleiche 


wohl lies fich die Sache nun nicht mehr leichtlich 


ändern. Vielmehr kam die grofe Fürckifhe Ar 


mee, fo dreymal ftärcker „als die Ruffifche, war, 
dem Czaar auf den Hals, ehe dieſer nur Die ge 
ringſte Nachricht eingezogen, daß fie bereits, über 
die Donau, gegangen wäre. Wegen dieſes 
unvermutheten Ueberfalls, 309 fich Se. Czaari⸗ 
ſche Majeftät gegen den Pruth⸗Fluß zurücke, wel⸗ 
cher nicht weit hinter ihm lag , und mofelbft die 
Tuͤrcken, fo des Morgens erſt nur mit geringer 
Mannfchafft erfchienen, des Nachmittags aber 
mit grofen Haufen ankamen, auch einen recht 
geimmigen Anfall aufdie Moſcowiter thaten. Der 
Ejaar hergegen hatte für feine Armee eine Reis 
he Spanifche Reiter ftellen laffen, und hielte ein 
recht ſtarckes Feuer dergeftalt aus, Daß die Fein⸗ 


de mit aller ihrer Macht nicht einbrechen Eonten; 


fondern, des Abends, nach einem, bey nahe viers 
ftündigen, ohnaufhörlihen, Schiefen ſich, mit 
Fortſchleppung ihrer Toden, aufer den Stücken 
zogen, welche ihnen grofen Schaden zugefüget. 


Nachdem nun die Ruffifche Armee durd) diefen 


befonders gluͤcklichen Erfolg a ane 
. >. | i ut 


— 
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Muth bekommen, und etwas ausgeruhet; ins ⸗ 
jwifchen aber Doch immer eines andern Anfalls 
gemärtig war : fo muften einige, Die alle halbe 
Stunden abgelifet wurden ,' die Spanifchen 
Reiter auf die Achfeln nehmen, und foldher Ges 
ftalt, Die ganze Nacht hindurd) , mit der Armee 
in Schlacht-Drdnung marfohiren. Dabey hiels 
te man fich, ſo viel möglich, an den Pruth; 
damit Die Armee allezeit, ſowohl für ſich, als 
für die Pferde, mwenigftens Waſſer genug haben 
mögte. Solcher Geſtalt wurde nunmehro die 
Ruſſ iſche Armee in Forme eines Triangels geſtel⸗ 
let, deſſen beyde Mebenfeiten mit Spanifchen 
Reitern befegt waren, und hinter welchen das 
grobe Geſchuͤtz gepflanzet ſtunde. Die dritte 
Seite aber, oder das Fundament des Triane 
geld, war eben der Pruth. Hier war es nun, 
da der Gaar den erbärmlichen Zuftend feiner 
Armee, melde fich von allen Nothwendigkeiten 
entblöfer fahe, und, m 4. Tagen, kein Brod ge⸗ 
habt hatte, betrachtete, auch in die Worte aus⸗ 
brab: Seber, ich befinde mich in einem 
ebenfo ſchlechten Zuffande, als mein Bru⸗ 
der, Carl, bey Pultawa. %a, allem Anfehen 
nad, würde es noch viel fchlechter mir dem Czaar 
geftanden haben ; wenn nicht,auf Der einen Seite, 
die Unwiſſenheit, Kleinmüthigkeit, und Schwach» 
heit, des Gros⸗Veziers; aufder andern Seis 
teaber, die Geſchicklichkeit, Beſtaͤndigkeit, und 
Unerſchrockenheit, der Czaariſchen Gemahlin, 
und Minifter ihn aus diefen höchftgefährlichen 
Umftänden gezogen hätte. Denn des folgenden 
D 2 Tages 
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Tages gerieth die Tuͤrckiſche Reiterey wiederum 
an die Moſcowiter, und beſchwehrte ſie auf dem 
Marſche nach Moͤglichkeit; welchen die Ruſſen 
doch nichtsdeſtoweniger immer dabey fortſetzten. 
Da aber . dieſe der Feind gänzlich ums 
ringete, und ihnen allzunaheauf ven Hals Fam: 
wurden fie gendthiget, ihre Spanifchen Reiter, 
verfchiedene Male, niederzufesen, und jich ver 
Tuͤrcken beftmöglichfter Mafen zuerwebren. Ueber 
dieſe, fo oft wiederholte, Haltemachung Fam 
auch noch die Tuͤrckiſche Infanterie herbey, 
und das Muffifche Lager wurde anbey nur 
mit 200. Feld» Stücken, fo lange, befchoffen, 
bis das Türefifche, grobe, Gefchüße von 300, 
Stücken ebenfals anlangete , Davon das gröfte 
kaum von 36. Büffel» Ochfen Eonte gezogen 
werden; dahergegen den Ruſſen nunmehro aud) 
ihre grofe Artillerie zurückgeblieben war. Solcher 
Geftalt trafen denn dieſen Tag abermals beyde 
ganze Armeen, etliche Stunden durch, fehr 
heftig auf einander, bis fie endlich die Nacht 
wiederum trennete. Die Türen hatten, in 
den zweyen Tagen, an die 10. bis 12000. Mann, 
nebft2. oder 3. Baſſen; jedoch Die Ruffen ebens 
fals ohngefehr 7000. Fode, und Verwundete, 
worunter ein General Major, und verfchiedene 
Dbriften, auch andere, ausländifche Dfficierg, 
befindlich waren. Wie nun die Mufelmanner 
Durch den gefundenen, fotapfern, Widerſtand 
ganz verdrüßlich, undzaghaft, gemacht wurden: 
gedachten fie an die alten Prophezeihungen, und 
vermeinten, Daß das Schieffal ihnen diefes oh 
wo 
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wohl gänzlich zumider feyn muͤſte. Doc Carl, 
der Koͤnig in Schweden, welcher mit feinen, bey 
ſich habenden, wenigen National-Bolckern, fich 
Wſt, in dem Scharmügel, mit befande, wufte 
ihnen gar meifterlich einen Muth zuzufprechen,daß 
ſie ſch wiederum ermannten, und anfingen, fich 
vor den Winckel ihres Lagers, in Forme eines 
halben Monden, zu verſchanzen. Als hergegen 
die Rufjen alle dieſe Anftalten, in ihrem Lager, 
fahen, und betrachteten, wieviele Leute ihnen 
durch das anhaltende Feuer der Tuͤrcken bereits 
blieben wären: fo Eonten fie fich leichte die 
Fechnung machen daß der erſte rechte Angriff den 
Aueidlag geben würde; und im Fall ſolcher den 
ürcken gelingen folte, zubefürchten ftunde,Daß es 
nit nur um das ganze Ruſſiſche Kriegs Heer,fon- 
dern auch um Das Ruſſiſche Reich felbft, duͤrfte ges 
ſchehen ſeym ja daß der Czaar, mit ſeiner Gemahlin, 
undallen®eneralen,denUngläubigen in die Haͤnde 
gerathen wuͤrden. Und wer haͤtte zudem wohl ge⸗ 
wuſt, wie ſodann der trotzige Gros-Sultan, 
Achmet, mit St. Czaariſchen Majeftät würde 
umgegangen feyn; auch was er dieſem für einen 
Tribut wuͤrde aufgeleget haben ? Solche überaus _ 
gefährliche Umſtaͤnde lies fich vor andern Die Ges 
mahlin des Ruſſiſchen Monarchen dermafen zum 
Mitleivden bewegen, daß fie fich ihrer Macht, fo 
fie über Des Ezaars Gemuͤthe hatte, bevienete; 
um deffen alzugrofer Herzhaftigkeit Grenzen zu 
sen. Sie verfügete fich demnach in fein Zelt, 
warf ſich ihm zum Füfen, und beſchwur ihn 
gleihfam ; Daß er feine Augen auf Die graufame 
D 3 Folgen 
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Folgen dieſes Treffens richten mögte. Es iſt 
swar rübmlich , fagte fie anbey, suüberwin- 
den. Es iſt aber andy Feine geringe Ehre, 
nachzugeben, wenn man in den Stand ge ! 
et wörden, Pdarinnen wir uns iego be⸗ 
nden. Sehen doch Zw, Minjeflär, wie : 
niedergefchlagen Dero Armee ift, daß die 
verfehmachteten Soldaten kaum ihr Gewebe 
mebr tragen können, und daß ſie die Herz : 
Haftigteit, mit der Lebens + Braft, deren fie, 
| durch den Mangd, beraubet worden, vera + 
laͤſt Es waͤre eben fö viel, als fiegewiß auf : 
Die Schlacht⸗ Banck zu liefern, wenn manfie : 
vor ben Seind führen wolte, Und wann die ı 
Ungläubigen diefe ſchwache Verſchanzung mie 
Gewalt einnebmen: wo werden &w. Maj. 
bintommen? Was wird mie mir gefejeben? | 
Ent weder verliere ich Sie vor allzeit, oder 
ich febe Sie in einer Sclaverey, darinnen | 
Sie dem Muthwillen eines trogigen Liebers : 
winders werden unterworfen ſeyn; und ich 
werde den Gros⸗Sultan, als eine Gefangene, 
in die Haͤnde gerathen. Diefe Anrede begleitete 
fie mit einer Menge Thränen, und überlied dem 
*  Eyaar, ihrem Gemahl, die gemachte erfchreck- 
liche Abbildung zu überlegen. Weil er nun nad ; 
feiner grofen Fähigkeit gar wohl begreifen Eonte, 
daß feine Gemahlin nicht unvecht habe: foers | 
iederte er; aber, was ift denn nun wohl za | 
thun? Geſchwind verfegte die Känferin hierauf: 
der Bewalt für dieß Mal su weichen, und au 
Jüchen, eine ehrliche Capitulation 30 — 
— a agen 
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fragen Sie, fuhr die Catharina fort, ibre 
Beneralen um Rach. Alle diejenigen, denen 
Dero Ehre, und Reich, lieb ifE, werden 
Ihren Nichts anders rathen. Der Ejaar 
les deromegen alsbald feine Generals: Berfonen 
iammentommen; welche aber nicht einerley 
Meinung waren. Die meiften bielten dafür; 
man ſolte einen Ausfall hun, und der Feinde 
Verſchanzung, mit dem Degen in der Fauft, 
angreifen. er ray voraus; daß die erſte 
Htze der Tuͤrcken bereits ſehr nachgelaſſen hätte. 
Nithin koͤnte ſie nun wohl, an Statt Dee Herz⸗⸗ 
haftigkeit, eine Furcht uͤberfallen. (+) Indeſſen 
hatte die Kaͤyſerin dem zugleich gegenwaͤrtigen 
Vice⸗Cantzler, von Schafftrof, und unſerm 
Ooſtermann, anbefohlen, ihren Rath, den ſie dem 
Caar gegeben, zuunterſtuͤtzen. Beyde, welche 
Mihſals zu vorgedachtem Kriegs⸗Rathe waren 
gezogen worden, ſtellten demnach beweglichſter 
Naſen für; daß die vorhin angeführte Meinung 
einiger Generals ein Stuͤck der Verzweifelung 
fonwürde, zu welchem man, nicht eher, ſchreiten 
muͤſte, als bis es aufs aͤuſerſte gekommen waͤre. 
Man ſolte vielmehr dem Gros⸗Vezier einen 
D 4 Waffen 
(t) Sihe die Memeires du regne de l’Imperatrice, 
Catharine, oder die Rachrichten, von der Regirung der 
Känferin, Eacharind, p.17. faq. ingleichen das Leben der 
Kaͤhſerin, Catharinaͤ / ſo 1728. zußrandfurt am Maͤyn, 
heraus gekommen, p. 52.fgg. Lactimæ Roxolanæ, oder 
Rufflandes Thranen, p. 38. Leben Peters L.p. 213. ſaq, 
und 277. fgg. den Schlüffel zum Ryſtaͤdter Frieden, 
P- — und Johann Persy Stans von Ruſſland 
R7 
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Waffen⸗Stillſtand fuͤrſchlagen. Mittlerweile 
koͤnte auch, wegen eines Friedens, gehandelt, 
und capituliret, werden. Die Kaͤyſerin, welche 
alles dieſes, was geſprochen wurde, gehoͤret 
hatte, erſchien endlich auch, in dem Rathe, und 

unterſtuͤtzte des Schaffirofs und Oſtermanns, 
Fuͤrſtellungen mit groſem Nachdruck, Sonder: 
lich erbot fie fich anbey, daß fie gerne alle ihre 

uwelen aufopfern mwolte; um dem geigigen 
Hroß⸗Vezier, und feinem Kiaja, die Augen zu 
verblenden. Der Schluß diefes Kriegs⸗Raths 
fiel alfo, nad) der Meinung der Czaarin, aus; 
nd Peter der Groſe befahl, fügleich eine weiſſe 
Sn zum Zeichen des Friedens, auf der 
Verſchanzung auszufteefen. Die Czaarin riffe 
Tran alle ihre Juwelen vom Halfe; und, mag 

nur von Koftbarkeiten ben fich hatte, beftims 
miete fie zu einem Gefchencke für den Gros: PBezier, 
Auch veraulaffete fie alle gegenwärtige Damen; 
Daß fie ihr, zu gleichem Endzweck, ihren gefamten 
Schmuck einhändigeen. Ja man fuchte, durch 
die ganze Muffiiche Armee, die Ducaten 
fleifig auf ; um dag Preſent defto anfehnlicher, 
und nachdrückliher, zumachen. Hierauf 
wurde ein Trompeter, mit einem Officier, an den 
Gros-Vezgier abgefchickt, welcher diefem, im. 
Namen des Czaars, bezeugen mufte, daß der 
niemals Willens gewefen, mit der Hohen Pforte 
zubrechen, oder diefelbe zubefriegen. Er habe, 
zu Feinemandern Ende, als nur fich zuvertheidis 
gen, die IBaffen ergriffen. Weil nun der Him⸗ 
mel ſich für Die Ottomanniſche Pforte erkläre R 
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ſo laffe er hiermit um einen Waffen⸗Stillſtand 
bitten; auf. daß man über den Frieden handeln 
Eünne. Der Gros Pezier empfieng zwar diefe 
Bothſchaffter mitgrofem Hochmuth. Doch lieg 
erden Ruſſiſchen Ofjicier einen Abtritt nehmen; 
damit er fich, mitfeinem Kiaja, über dergleichen 
Sürtrag,berathfchlagen Eönne.Der hergegen,mel: 
cher Durch Die ihm ſchon gethane Rerfprechungen 
bereitö gewonnen war, ftellte dem Gros⸗Vezier 
für; Daß der Alcoran nicht zuliefe, Dem Feinve, 
ſo ih Demüthige, einen verlangten Frieden ab« 
ſchlggen. Dieß war auch fehon gnug, den _ 
gewiſſenhaften Gros⸗Vezier zu bewegen, daß er 
den gebetenen Stillſtand verwilligte. Darum 
kehrete Der Ruſſiſche Officier, mit dieſer guten 
Zeitung, ohne Verzug in fein Lager zurück; und 
der Stillftand war, Faum, in dem Tuͤrckiſchen 
sagır kund gemacht worden : fo Eamen die Mufels 
manner-in Menge zu den Kuffen, und brachten - 
diefen allerhand Erfriſchungen; dahero deren 
Lager, in einem Augenblick, an allerhand Sachen 
faft Ueberfluß erhielte. Inzwiſchen hatte der 
General, Poniatowsti, ein getreuer Anhänger 
des Königs von Schweden, und des Sranislai, 
von den vorhabenden Friedens⸗ Handlungen 
Nachricht eingezogen. Er kam Deromegen zum 
Gros⸗Vezier, und erinnerte Diefen feines Vers 
ſprechens; nach welchem er Feinen Tractat, ohne 
feinem, Des Poniatowski, Vorbewuſt, ſchlieſen 
wollen. Ja er wandte alle ſeine Beredſamkeit 
an, die Tuͤrcken dahin zu bewegen, Daß fie Feine 
Sürfehläge von den Ruffen weiter anhören 
D 5 moͤgten; 
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‚mögten; oder daß ſie menigfteng doch dem Cʒaar 
ſehr harte Bedingungen fuͤrſchreiben, und ihn ſo 
lange zuruͤck behalten, ſolten, bis er den zu 
ſchlieſenden Tractat vollzogen haͤtte. Aber alles 
dieſes war vergeblich, und ohne einige Wuͤrckung, 
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bergegen fäumete nicht, fo twohl den Baron von 
Schaffirof, als auch unfern Heren Offermann, 
in Das Zelt des Gros⸗Veziers zu ſchicken; um 
mit diefem Die Bedingungen des Stilftandes 
vollends zur Richtigfeit zu bringen. Zwar giebt 
der Verfaſſer obangefuͤhrter Lebens⸗B reibung 
der a EP 64. für; daß vielmehr 
Der junge Scheremerof, mit dem Baron von 
Schaffirof, ing Türckifche dager wäre gefchi a 
worden. Allein ich glaube, in diefem-& 
dem fel. Reftdent, Weber, viel mehr; welchen 
nemlich in dem vorhin angezogenen Drte aus⸗ 
Drücklich faget; Daß der Schaffirof und Oſter⸗ 
mann, auf Anrathen der Känferin, (t) in Das 
feindliche Lager geſchickt worden. Und diefe beyde 
einge Miniftres hätten mit ihrer Beredfamfeit 
dem Gros: Dezier dergeftalt zugeſetzt, und fo 
viel blaue Dünfte fürgemahler, Daß er endlich 
. demüthigen, auch ehrerbietigen, Sprache 
n geneigtes Gehoͤr gegeben, und feine Schw * 
ſich gewinnen laſſen. Nichts deſtoweniger! 


er bo anfänglich, auf unabläfjiges Anregen * 
me 


(+) Mitbin muß unfer Oſtermann doch wohl damals 
65 dieſer ae be bekant * eyn, und ſie zu 
iner Geſchicklichleit ein befowberes Bertrauen getragen 
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nur gedachten Polackens, Poniatowski, der 
bereits fo gut, als gefangenen, NRuffifchen Armee 
die härteften Puncte für; Daß nemlich der 
Saar den Türcken Afoff, in ebendem Stande, 
wie e8 im Zahre 1696. der Pforte war abgenoms 
men worden, herausgeben; und die flarcfe - 
Reftung, Zaganrof, welche Perer der Brofe, 
an der Meotiſchen See, erbauet, auch zugleich 
groſe Magazine, und einen neuen Hafen, für 
fine Flotte angeleger, hatte, wiederum fchleifen ; 
nichtsweniger noch zwey andere, aufden Grenzen, 
gegen den Dnieper, angelegte, geringe Städte, 
Namens Samarra, und Kamienska, rafiren; 
überdieß Das grobe Geſchuͤtz des Ruſſiſchen Lagers 
der Zürefifchen Armee zuruͤckelaſſen; Die Zapos 
rowiſhen Eofacfen "in ihre alte Srepheit wieder 
eankgen; feine Voͤlcker aus Polen ziehen, und 
ſich in die Polniſchen Händel nicht weiter mifihen ; 
auch ven Moldauifchen Fürften, Cantimir, der 
nach Ruff laad übergegangen war, und einen fürs _ 
nehmen Ragaſaner, Namens Sara, ausliefern; 
jafogar der Pſorte die Einfünftevon der Moldau, 
auf ein Fahr kong, für den alda verurfachten 
Schaden bezahle, ſolte. Diefe Forderungen, 
welche fich ermeldt Borhfchaffter hatten fchriftlich 
geben laffen, überlrachten fie dem Czaare; der 
fie odann, mit den wichtigen Gefchencfe, und 
dem Befehl, den Sieden fo gut, als möglich, 
zu fehliefen , an den Gros: Bezier, Balrulgi 
Miebemer, zurücihefte.. Da mwendeten nun 
diefe Minifters alle Gefchicklichkeit an, des 

Poniatowoki Bemühungen zuzernichten; als 
welcher 
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welcher mehrgedachten Gros: Beier immittelſt 
dahin beredet hatte; Daß er nicht nur Nichts 


von obigen Forderungen nachlaffen, fondern | 


auch noch befjere Bedingungen, für den Köni 

inSchmeden, erzwingen, und den Czaar felbfi 
fo lange gefangen behalten, mögtt, bis alle die 
Puncte wären erfüllet worden. Allein Die grofe 
Klugheit der Ruſſiſchen Geſandten wurde von 
einem ſolchen, befondern, Glück begleitet; daß 
der Gros⸗Vezʒier Ihren mitgebrachten, auch vers 


fprochenen, noch gröfern, Geſchencken ein gnaͤ⸗ 


Diges Geſicht verliehe, und von feinen vormalichen 
Forderungen, wegen Des groben Geſchuͤtzes, Der 
Moldau, des Cantimirs, und des Savaͤ, abs 
annoch begehrte, Daß der Czaar ſich deſſelben 
Durchzuge, weder mittelbar, noch unmittelbar, 
widerfegen folte; melches endlich auch von up 
fifcher Seite yermilliger wurde. König, Carl, 
erhob fich zwar auch felbft in.des Gws⸗Veziers 
Zelt; um Diefen von Schliefung eines folchen 
Kies noch abzuhalten. Allein es hiefe; Der 
Alcoran perordue, daß man feinem Seinde 
vergeben folle, der fidy demithige, und um 
Bade bitte. —25 — rlaubte derſelbe 
auch nicht, für die Chriſten Arieg anzufangen, 
. oder Friede zu machen. Uid bey Diefem End 
chluß bliebe, ſowohl der Gos⸗Vezier, als fein 

inja, unbeweglih. . EB wurde mithin Der 
Friede, nach ohngefehr hibtägigen Tractaten, 
auf obigen Zus, im Feld wuͤrcklich geſchloſſen, 
und unterzeichnet, auch alfobald, Die —* 
| . | teruber 


tunde; Dargegen narfürden Königin Schweden 


das andere Haupt: Stäl, Sa a 


hierüber ausgemwechfelt; wozu man den Schafe 
firof felbit erfahe. Darauf gab der Gros: 
Vezier Dem Czagr nicht nur die Zufage, daß er 
fh mit feiner Armee in aller Sicherheit zurück 
jiehen foHe, fondern auch überdieß noch eine 
Begleitung don etlichen taufend Spahis, oder 
Reiterey, mit; aufdaß er für allen Anfällen der 
ftreifenden Tartarn, und Polen vondes Königs 
in Schweden Parthey, defto ficherer feyn moͤgte. 
Wie ergrimmet aber darüber König, Carl, 
geworden; ift leicht zu erachten. Weiler fich 
demnach an Den Czaar nicht weiter halten Eonte: 
ſo machte er Dem Gros Pezier, bey dem Tuͤrcki⸗ 
(hen Kaͤyſer, ein Defto heifferes Bad; und eg 
mufte derfelbe, wegen eines folchen, entweder 
ausEinfalt, und Tummheit, oder vielmehr aus 
Seld Geis, begangenen Haupt: Fehlers, mit 
dem Leben bezahlen. Als ihn der Gros⸗Sultan 
gefraget; warum er Doch den ſchon wuͤrcklich in 
der * geweſenen Czaar entwiſchen laſſen, 
andihn nicht nach Conſtantinopel gebracht hätte? 
Soller, zu feiner Entſchuldigung, geantwortet 
haben: wer würde denn inzwilchen das Ruf: 
ſiſhe Reich regieret Haben? Womit er aber 
mehr nicht gewuͤrcket, als daß man darüber zu 
lachen bervogen worden. Der Czaar hergegen 
war nun einmal diefer fo augenfcheinlichen, recht 
Hrofen, Gefahr entronnen. Deswegen danıfıe _ 
er, mit den Seinigen, nicht allein der Güte 
GOttes Öffentlich dafür: fondern er erfanteauch 
gar wohl, beydes feiner Gemahlin Dabey bezeigte 
Klugheit, und Herzhaftigkeit, u 
| obbenans 


62 Lehen des Grafen von Oſtermann, 


obbenanten Minifters, vornemlich unfers Offers 
manns erwieſene fürtrefflihe Dienfte. Wie 
denn diefe ohnfehlbar, mo nicht das meifte, Doch 
gewiß fehr vieles; bey Der Sache gethan; wo⸗ 
ducch zugleich ein beſchwehrlicher Zürcken- Krieg, 
aljobald in dem erften Feld-Zuge, geendiget, und 
folder Geftalt dem E;aar freye Hand gelaffen, 
wurde, den Krieg wider Schweden, mit defto 
mehrerm Nachdrucke, fortzufegen. Wannenhero 
auch unfer Oſtermann, von folcher Zeit her, um fo 
viel mehrerer Gnaden⸗Bezeigungen des Czaars 
fih zuerfreuen hatte. Ja, von nun an, war er 
Durch dieſe kluge, und glückliche, Verrichtung 
auch ben der Käyferin, Catharina, vollends in 
völlige Einade gekommen, welche mithin, nicht 
nur bey Lebzeiten ihres Gemahls, fondern auch 
hernach, märender ihrer Regirung, bey aller 
Gelegenheit, dem Oſtermanne fo wohl,’ als 
dem Schaffirof, ist erzehlte, ihre ungemeine, 
Verdienſte höchftgnädig zuvergelten , fich recht 
angelegen feyn liefe. Es ift übrigens Feinestweges 
unmahrfiheinlih, daß unfer Here Oftermann, 
die Zeit über, da der damaliche Vice» Canzler, _ 
Baron von Schaffirof als Geifel, in Conſtan⸗ 
tinopel fich befand, und, bald nad) feiner Ankunft 
alda, in die Sieben Thürme mandern mufte, 
deffen Stelle inzwifihen in Ruſſland verfreten 
habe. Alſo Eonte er ſich, bey dieſer Gelegenheit, zu 
{0 einem wichtigen Amte,das ihmnachhero würds 
lich zu Theil geworden , deſto beffer vorbereiten. 
Gnug; er war zmeifelsohne immittelft einer Der 
dertrauteſten Raͤthe Des Czaars - or 
— 


das andere Hauptſtuͤt, $.3. 63 


u 5, 

Naͤchſtdem fo ift gar wohl glaublich; daß der 
Graf von Oſtermann ven Eyaar, Detern den 
Groſen, auch auf feiner andern Reife, fonderlich 
nah Teutſchland, begleitet habe, welche 17716. 

unternommen worden. Es laͤſt fich ſolches aus 
verſchiedenen Umftänden ziemlicher Mafen wahr: 
nehmen. Denn einmal ift bereits oben ſchon erins 
nert worden, daß er um felbige Zeit, als Serretaire, 
dem dDamalichen Vice: Eanzler, Baron von 
Shaffisof, aller Deren zur Seite gemwefen. Nun 
aber ift gewiß; daß fich Diefer Baron damals in 
der Spite Hochermeldten Czaars, und fürnemlich 
in Danzig, mit befunden; mofelbft das Beylager 
der Ezaarifchen Prinzefiin, Carbarind , mit dem 
Herzoge von Mecklenburg gehalten wurde. (+) 
Und dahero wird aud) der Herr Oſtermann ohn⸗ 
fehlbar mit zugegen geweſen ſeyn; welches übers 
dieß umſoviel wahrfcheinlicher wird: weil man 
gemeiniglid) fagte, daß gedachte Reife den Nordis 
ſchen Frieden zum Haupt⸗Zweck gehabt habe; (ff) 
als bey dem eben unfer Oſtermann negociirte; 
wieich bald mit mehrerm erzehlen werde. Folge 
lih mufte er ja mohl allerdings auf folcher Reife 
bey Handen gemefen feyn. Zudem weiß man 
auch; Daß er einsmals, da er in Ruffland ſchon 
in grofem Eredit geftanden, fein — u 
aufen, 





() Side bie Alte Europäifche Fame, im 186ſten Theile; 

‚493. 4°4- Ä 

CH) Wan fehe deswegen abermals nur angegogene ame, 
im 208ten Zheile p. 264. * 
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haufen ; in Weſtphalen, wiederum beſucht, und 

dafelbft fich unter der Hand angelegen ſeyn laſſen, 

. ein ſogenanter Land» Droft Dafelbft zumerden ;' 

fo, allem Vermuthen nach, ebendamals auf mehr: 

gedachter Reiſe wird gefchehen ſeyn: allermafen 
der Czaar felbft auch Durch Hamburg gegangen, 
und fonft in Nieder: Sächfen, hier und da, fich 

umgefehen.. Wie aber dem Herrn Offermann 

folches fein Suchen äbgefchlagen wurde: fahe et 
ich freilich geriöthiget ; nach Ruffland zurückus 

ehren; 1} welches ohngefehr zu Ende des 
1717ten Jahres erfolgte; Da fich der Czaar ebens 
fals in Petersburg wiederum einfand. 


ER N, 2. 
Ob hierauf der Herr Oſtermann auch ben 
der befanten Unterfuchung wider den ungluͤck⸗ 
lichen Czaarowitz mit gebraucht worden. Fan — 
zwar abermals nicht gewiß behaupten. Aber es 
wird doch ſolches ſehr wahrſcheinlich, wenn man 
anbey in Erwegung ziehet, was oben ſchon gedacht 
worden; daß er nemlich, ſelbiger Zeit ſchon, ein 
Vertrauter Peters des Groſen geweſen, ns 





(+) Vielleicht fabe er damals ſchon zur Gnuͤge ein; wie 
gefährliches ſey, in Ruffifchen Dienften feine Zeit hin⸗ 

zubringen; fonderlich an dem Hofe des Cjaars, Peters 
des Groſen; als deſſen Ungnade man füch leicht zuziehen 
konte; und zwar um fo viel eher, da es an haͤufigen 
Neidern, und Berleumdungen, gar — ———— 
Darum haͤtte er ſich freilich gerne. in Zeiten, davo 
————— Jedoch GOtt hatte, nach feiner mu 

rſamen Führung, ein ganz anderes Schickſal üı 

ihn befchloffen. a ——— a 
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deffelben Geſchicklichkeit viele Reflerion gemacht. 
Wannenhero er denn ohnfehlbar wohl auch bey 
diefer roichtigen Handlung mwenigftens wird zu 
Rathe gezogen worden feyn. Um fovie! gewiſſer 
iſ hiernaͤchſt; daß ihm die Negociation bey den 
Aandiſchen Friedens: Fractaten aufgetragen 
worden; als wodurch ereben fich, zuerft, in der 
ganzen Belt befant, und feine rühmliche Vers 
richtungen darbey beimundernswürdig, gemacht. 
ch kan mich mithin nicht enthalten, von diefem 
eſchaͤffte einen ausführlichen Bericht zuerſtatten. 
Wie demnach Der Czaar, Peter der Erſte, mit 
Schweden, feit 1700. in einen langtvierigen, und 
blutigen, Krieg verwickelt worden , ift fonft aus 
den Gefchichten Diefer Zeit ſattſam bekant. Es 
hatten vergleichen Unruhen in die 16. bie ı7. 
Sahre angehalten; und der Czaar fowohl, al® 
König, Tarl Xi. wurden endlich darüber ers 
müde; obgleich jener mieiften Theils Obfieger- 
geblieben, und viele Vortheile von den Schweden 
in Händen hatte. Beyde Prinzen fehnten fich 
dannenhero nach einem Frieden; ob fie fehon dieſe 
Gedancken noch nicht öffentlich befane werden 
liefen. Die erfte Gelegenbeit darzu war das Mis⸗ 
Verſtaͤndniß, fo ſich 1717. zwiſchen dem Czaar, 
und dem Könige von Daͤnemarck, ereignete. Man 
war Willens, felbiges Zahr, mit vereinigten 
Dänen, und Ruffen, eine Landung auf Schonen,, 
in Schweden, zuunternehmen. Wie denn auch 
bereits der Czaar mit einer Armee, die fich bey 
Eoppenhagen gelagert, angelanget war. Der 
König von Schweden hergegen ftunde mit 30000. 
& Mann 
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Mann aufder Schonifchen Küfte; um die beforge - 
lichen Säfte nach Krieges- Manier zuempfangen. : 


Allein wider alles Vermuthen ging das Fürhaben. 


zurück. Der Czaar marfchirte nemlich mit feiner 
Armee aus Dänemarck wiederum weg ; und es 
Auferten fich bald darauf, zroifchen ihm, und dem 


Könige in Schweden, Friedend Neigungen, 


welche man hauptfächlich den Sjutriguen des 
Barons von Börg zuſchreibet. Niemand wuſte 
‚ im Anfange das Geheimniß, worauf es anfam; 


bis man yon. Are der Vorftellung, und Ant ; 
wort des Englifchen Hofe, auf des Ruſſiſchen 


Reſidentens, Weffelofsty, Antrag, und dem x 


damals herausgefommenen Briefe eines guten 
Freundes, über das Memorial befagten Refidens 
tens, (t) wahrnahm; daß der Ezaar eigentlich 
gefucht hätte, den König von Daͤnemarck zus 
hintergehen. . Denn, an Statt der Landung in 
Schonen, womit mander Welt, etlihe Monate 


lang, ein Blendwerck gemacht, hätte er fich des | 


Sundes, und der Stadt, Eoppenhagen, bemaͤch⸗ 
tigen, hernach feine Armee, in Zeutfchland, zurück 


führen, und dafelbft die Sache auf ſolchen Fus 
ſteilen, wollen, als zu Erreihung feines Endzwecks 
ven dahero aud), 


wäre nöthig gemefen. Es mw 
nach der Zeit, die Ruffen in Dänemarchgeblieben; 


ohngeachtet man Feine Hinderniß gemwuft, warum. 


° fie nicht nach Haufe hätten zurück ———— 
o 





()Es iſt ſelbiges, unter andern, in dem 23 ften Theile | 


der Eucopaifihen Fame p. a0i. faq. . 914. faq. 
Bei Ds P. BUI: 399 und P- 214. 399. 


I 
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Noch mehr wäre folhes Eyaarifche Vorhaben 
ausgebrochen; da er feine Truppen in dein Meck 
Imburgifihen würdlih an Land gefeget. Ja man 
habe endlich gar angefangen zufprechen; es folte 
Herzog von Mecklenburg fein Land dem Ejaar 
ihtreten, und dafür ein Aegvivalent in Liefland 
bekommen. Weil nun England, und Hannover, 
an allen Diefen, und andern dergleichen, Unter— 
nehmungen Eeinen Gefallen bezeiget? fondern 
vielmehr mit einer guten Flotte Diefes fo fchädliche 
Unternehmen abgehalten : als wäre Peter das 
duch zu einem grofen Daß gegen den Gross 
titannifcehen veranlaffet worden; melcher 
ſch noch deutlicher auf feinen, im Monat, Dec. 
1716, untern ommenen Keifen, nach) Holland, und 
anckreich, geäufert. Die Abfichten Diefer Reife 
ten unter andern fürnehmlich Auch. auf einen 


id. 


auch den Aufenthalt Des Czaars in Kpfland vom 
17. Decemb; 1716. bis zu Anfange daR Aprils 
1717, wohl zu Muse zumachen gewpft; und 
Irneghan, ein papiftifcher Engländer, fo von 
dem Prätendenten mit Ereditiv- Schreiben ver 
Khen worden, wie auch der Chevalier, Hughe 
rad nn ein Schwager des Mylords, Mar, 
ätten bey dem obermeldten Areskin einen freien 
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Zutritt gefunden. In dem Haag waͤre eine Cor⸗ 

‚vefpondenz, zwifchen dem Rufjiichen Hofe, und 
- den Schwedifchen Refidenten, ausgemacht wor⸗ 
- den; darbey fich fonderlich der Legations⸗ Ser 
taire Carls des Zwölften, mit Namen Dreyf, 
und hernach auch der General, Graf Welling, 
gefchäftig bewiefen. In ‘Paris hätte der Czaar 
dem Framoͤſiſchen Hofe die Fuͤrſchlaͤge gethan ; 
daß er vor gewiſſe Subjivien» Gelder, mit einer. 
zahlreichen Armee, jo unter Stanzöfifcher Diſpoſi⸗ 
tion ftehen folte, ins Römische Reich eindringen 
rolte. Im Monat,Auguft 1717. nach des Cʒaars 
Zuͤruckkunft in Holland, hätte ſich der Baron 
von Börs , fonur erft aus feinem Arnheimifchen 

erefte gekommen, bey dem Ezaare, zu Loo, 


» 


eingefunden, und auf fich genommen , innerhalb, 
3. Monaten, nach feiner Anfunfe in Schweden, 


alle Hinderniffe eines Particuliers Friedens, 
ziwifchen feinem Könige, und dem Czaar, völlig 
zuheben; wodurch Diefer nemlich mehr gewinnen 
wide, als bey einem allgemeinen, Nordiſchen, 
Frieden. Wenn auch Schweden gleich nicht als⸗ 
hald in Guͤte darzu zubewegen waͤre: ſo vermeinte 
doch Peter der Groſe daß es ihm nicht ſchwer 
allen wuͤnhe, mit finer Armee don 80000. Dann 
in Schreden überzufesen, und König, Carln, zu 
einem ſoſchen Frieden zunöthigen. Dit dieſem 
orfage wäre alfo der Czaar den 2. Sept. von, 
Amfterdam, über Eleve, und Wefel, nach Berlin, 
von dannen aber, den 22ften, nach Danzig, abge⸗ 
reifet,auch von hier, den 2ten Detob. aufgebrochen, 
und den 21ſten Nov. in Peteröburg angelanget 
| ar⸗ 






| 


dag andere Hauptſtuͤck, §. 4. | 69. 


Darauf wäre, den gten Decemb. 1777. der 
Hannoverifche Mefident, Herr Weber, von 
annover, wohinerfid, in der bisherigen Ab- 
weſenheit Des Czaars, begeben gehabt, ebenfals 
wieder nach Petersburg gekommen. Allein man 
habe beftändig gegen denfelben geleugnet ; daß 
mit Schweden Particulier⸗Tractaten gepflogen 
würden; Daß der Czaar den Baron, Goͤrz, zu 
oo gefprochen u.f. m. Weberhaupt hielte man 
fteilich alles recht fehr heimlich; Damit fonderlich 
der Gros: Britannifhe Hof Nichts Davon erfah: 
ren folte. Zu felbiger Zeit befande fich auch der 
Aerzog von Ormond in Mitau; um zwifchen 
dem Prätendenten,und einer Muhme des Czaars, 
eine Heurath zuftiften. Sodann wolte verfelbige 
nah Schweden gehen, und König, Carln, zu 
einem befondern Frieden mit dem Czaare bereden 
helfen. Saes hatte bereits Diefer Herzog den ob⸗ 
erwehnten Irneghan wuͤrcklich an den König 
von Schweden geſchickt, und ſich die Erlaubniß 
ausbitten laſſen, als ein Miniſter des Praͤtenden⸗ 
tens, dahin kommen zuduͤrfen; welches ihm aber 
abgefehlagen wurde: weil der Schwediſche Hof 
nunmehrs Bedencken getragen, ſich mit den Jaco⸗ 
biten oͤffentlich aa (+) Indeß machte 
3 man 





(H Damit mar dep genauen Zufammenhang der damali. 
gen Begebenheiten, und überhaupt die Sache, deſto 
deutlicher begreifen , undeinfehen , möge: halte ich für 
dienlich , —6 zur Erlaͤuterung, kuͤrzlich zu⸗ 
derühren. Es iſt nemlich, ſchon anderwaͤrts ber, zur 
Gnüge befant ; wie König, Earl der — im 

| onat 
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man gleichwohl zu demFriedens⸗Congreß heimlich | 
immer nähere Anftalten; undes wurde Rufifher | 
- | eits 


Monat, Merz, 1716. in das Königreich, Norwegen, 
eingebrochen, und bereit ziemlichen Schaden dafelbft 
verurfachet. Deromegen verbande fich der König von 
Daͤnemarck, mit bem Czaar, Perern ‚eine Landung in 
Schonen fürzunebmen; um alfo ihren gemeinfchafftlie 
chen Feind, befagten König , Carln / in Schweden ſelber 
anzugreifen, wo er ſich damals in gröffer Sicherheit zu⸗ 
feyn glaubte; und ihn alfo auf Diele Art zur Aenderung 
ſeines Sinnes zubringen. Zufolge deffen, und der 
‚ gwifchen beyden hohen Potentaten genommenen Abrede, 
zogen ficb Die Ruſſen aus Pommern , und Polen, 30000.. : 
Mann ſtarck, zuſammen, und marchirten nad) — 
von wannen fie, za Waſſer, nach Daͤnemarek überfchiffe ı 
wurden. Bey fo gefkalten Sachen fahe ſich denn freilich” | 
König, Carl, genoͤtiget, das Unternehmen auf Nora, | 
wegen fahren zulaffen, und mit feiner Armee nach 
Schonen zueilen. Es alückte ihm auch, daß er, in Zeiten, 
daſelbſt, mit einer Macht von mehr, ald 30000. Mann, 
ankam , und fich , laͤngſt der Schoniſchen Küfle, Coppen⸗ 
Hagen gegen über, lagerte. Inzwiſchen machte man in 
Daͤnemarck, mit dem gröften Eifer, und unermuͤdeten 
- Kleid, ale nötige, und mögliche , Anſtalten, mit einex 
Armee von 58000. Mann in Schonen einzufallen. Man 
lieg ſichs folglich, wie leicht zuerachten, nicht weniges 
Hoften. Die Ruſſiſchen Voͤlcker, welchefich bey Coppen⸗ 
Hagen gelagert hatten, wurden von den Dänen, in allemt, 
reichlich verforget Selbſt der Ruſſiſche Monarch, mit 
‚feines Gemahlin, Catharina, hielten fch Damals beſtaͤn⸗ 
‚ dig in befagter Stadt auf, und wurden vom Könige in’ 
. Danemarck mit grofem Aufwand bewirtbet. - König, 
Carl, bergegen mercte diefe Gefahr wohl. Ob er num 
Schon für Begierde brante, einmal wiederum cine recht 
blutige Schlacht mit feinen Feinden, im freyen Felde, 
zubalten: ſo wünfdgte eg dennoch, daß folches unge 
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das andere Hauptſtuͤck, F. 4. zı 


Seits der Generab⸗ Feld: Zeug⸗ Meiſter, Jacob 
Daniel von Bruce, ein Schottlaͤnder von 
| 4 Geburth, 


In feinen eigenen Banden geſchehen moͤgte. Diefeninach 
war er auf geheime Mittel bedacht, derfelben Unternehs 
men zuzernichten. Er fuchte fie; und fande fie auch. 
Denn e8 gelunge ihm. einige Ruſſiſche Miniſters, und 
Generals e feine Freundſchafft zuzieben , welche ihrem 
Heren Die Meinung beybrachten; daß die Tahres: Zeit 
zu einer Landung in Schonen bereits zufehr verftrichen, 
und die Armeen den benöthigten Unterhalt daſelbſt 
ohnmoͤglich finden wurden, Darzu hies es; daß auch 
England, und Holland, fo befagtes Unternehmen deg 
E;aarg nicht gerne geſehen, fich durch heimliche Ins 
triguen in den Handel gemifchet, und den Ruffifchen 
Monarchen davon abiwendig zumachen gewuſt. Es 
wurde demnach Nichts aus mehrgedachter Landung; 
der König von Dänemarck magte dargegen vorftellen, 
was er wolte. Ja Saar, Peter, reifete, mit feiner 
Gemahlin, von Toppenhagen wiederum ab; ohne eins 
mal AbßBied von hoͤchſtgedachtem Könige zunehmen. 
Husdiefer Begebenheit ift mithin diejenigeKRaltfinnigkeit 
erfolget, die, faft bid auf den heutigen Tag, zwifchen 
Danemard , und Ruffland, geberrfchet hat: denn eg 
waren num auf folde Weife Daͤniſcher Seits viele 
Tonnen Goldes Unkoſten ganz vergeblich aufgewendee 
worden. Mittlerweile aber hatte König, Earlı den 
befanten Baron von Goͤrz in feine Dienfte genommen : 
weil er ihn in feinen Abfichten für ſehr gefchickt hielte. Er 
pertranete ibm auch die wichtigften Sachen an, und 

: bediente ſach feiner in vielen Verſchickungen. Einen jo 
fiftigen Kopf, ald Soͤrz mar , brauchte König, Carl, 
freilich igo um fo viel nöthiger; da die Haupter der 
ben Kaction in England ſich, ebendamals, mit 
ibm wider ibren Rönig, Georgen den Erſten, in eine’ 
heimliche linterhandlung eingelaflen ; daß er ihnen helfen 
folte, den Bratendenten auf den Englifchen — 
zuſetzen⸗ 
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eburth, den a7ten Januar. 1718. unter dem 
Flrwand, die Artillerie, Feſtungen, und Dagauint 
- zuviſi⸗ 





— 





zuſetzen. Sie hatten ſich, zu ſolchem Ende,an den Bra 
von Bylienburg, der an felbiger Zeit Schwediſcher 
Reſident in Londen war, gewendet, und demfelben vers 
forocben, eine grofe Summe Geldes König, Carln, 
herzuſchieſen; mern derfelbe, zum Beſten des Pratens 
denten eine Landung in Schottland thun wolte. Diefe 
Vorſchlaͤge eröffnere Gyllenburg dem Baron von 
Gorz weicher ſich bald in Franckreich, bald in Holland, 
befande , und feinem Könige hinwiederum diefen Handel 
fo ratbfam , rind nuͤtzlich, fürzuftellen wuſte, daß der ihn 
völlig gemehm hielte, und dem Baron anbefabl, das 
Werck ferner zufübren. Er aber rüftete ſich murdlich, 
Schottland a anzufallen ; wodurch er dem Koͤnige, 
Besrge dem Erften , auf deſſen Freundſchafft er ſich 
ohnebieß Feine Rechnung machen fonte, noch wolte, 
einen empfindlichen Poſſen zufpielen gedachte : weil fich 
derfelbe ibm in feinen Teutſchen Angelegenheiten nicht 
allzuguͤnſtig erzeiget hatte. Carls Agenten ıtrachten 
dabero viele Anſchlaͤge mit den Freunden des Praͤren⸗ 
denten, und sogen ftattlicbe Summen Geldes von ihnen ; 
bis endlich die Sache entdecket, und Byllenburg zu 
Londen Goͤrz aber, auf Erfuchen Königs, Georgen / 
in Hofland feſte gefegt , auch ihre Schriften Duschfucher, 
wurden. Dadurch hielte ſich König Earl, fehr beleidiget ; 
zumaln er fich ftellee , als ten dasjenige , was feine Minis 
ſters gethan, ohne fein Wiffen und Willen, geſcheben Er 
verlangte demnach die ſchleunige Auslieferung derfelben; 
damit er fie ſelbſt ſtrafen Eönte, und lied zu dem Ende 
den Engliſchen Refidenten zu Stockholm , Jackſon, auf 
gleiche Weile , auch dem Hollaͤndiſchen ein ſehr rauhes 
Tompliment machen. Endlich aber wurde —J wohl 
Gyllenburg, und Goͤrz, als auch Jackſon, wiederum 
enilaſſen. Koͤnig, Cart, empfinge ſodann dieſe feine 
beyden Miniſters, bey ihrer Ankunft, ſehr gnaͤdig, und 
ver⸗ 


6 
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zuviſitiren, nad) Finnland gefickt ; deme ſodann, 
den ısten jelbigen Monats, unſer Herr Ofker: 
mann folgte. Diefer aber verficherte ven Reſi— 
denten, Weber, auf Das allertheuerfte, fo gar mit 
inem Eide; daß er nur zu dem Ezaar nach 
Mofcau reife, und dem Vice⸗Canzler, Schafft: 
roff, einige Briefſchafften überbringen müffe. 
Mein er ging vielmehr in der That, etliche 

| €; Stun 








vertrauere ihnen, fonberlich dem Baron von Goͤrz, aufs 
neue, feine wichtigften Geheimniſſe. Sonſt wolre man 
auch, in Daͤnematck, Earls Droren, und Inſtructio⸗ 
nen, an befagte Miniſters, aufgefangen, entziffert ‚und 
dadurch den ganzen Knoten aufgelöfet; haben ıc. “In 
alle dieſe Handel nun fuchte man ven Ruſſiſchen Hof mit 
unzuflechten; wodurch folglich, zwiſchen Czaar Petern, 
und Könige, Carln, einige Freundſchaffts- und Fries 
dens⸗ Gedancken vollends erreget, und um ſovielmehr 
unterhalten, wurden. Darzu kamen die befondern Diff: 
helligfeiten des Ruſſiſchen Monarchen, mit Er. König! 
Majeftät, George dem Erſten, megen des Her 098 
von Mecklenburg; andenermeldter Ezaar feines Brus 
ders, Iwans, Prinzeſſin⸗Tochter, die Catharinam, 
vermaͤhlt hatte; und ihn dabero wider den Adel, mit 
welchem ber ‚peries, damals ſchon, im Streite lag, 
ſchuͤtzen wolte.. Eben zu dem Ende wurden ihm etliche 
taufend Ruſſen überlaffen, die den Meckienburgifchen 
ten alles gebrante Herzeleid anthaten; daher, 
gegen bie Haunoveriſchen und Wolffenbuͤrteliſchen 
Truppen die Ruſſen aus dem Mecklenburgiſchen Lande 
wiederum herausjagten, und bie; ihnen aufgetragene 
Kaͤpſerliche Execution wider den Herzog, zum Beſten 
ne Abels, * genaueffe — ‚und Be. 
listen. Bag nun hiegguf weiter vorgegangen , i 
aus obige Terte zueriehen. 
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Stunden darauf, nad) Abo ab; almo er, und vors 
ermeldter Bruce, kmger,als 2.Monate, vergeblich 
auf die Ankunft der Schmwedifchen Plenipotentia⸗ 
rien warteten. ° Endlich wurde jedoch von dem 
Baron, Börs , die Inſul, Aland, zu der bevorfte: 
henden Zufammenfunft fürgefeblagen, fo mitten 
im Baltifchen Meere lieget, wo fich die Oſt⸗See, 
die Bothniſche, und die Finnländifche See, von 
einander fcheidet. Sie liegt Stockholm gegen über, 
und ift 6. Meilen lang, auch 5. Meilen breit. Dee 
befte Ort Darauf ift das Städtgen, und Schloß, 
Caſtelholm. Am Jahre 1714. den 28ſten Zulii, 
wurde diefegnful von den Ruffen erobert, hernach 
aber auch wiederum verlaſſen; und itzt beftimmte 
man fie zu den anzuftellenden Conferenzen. 
Gleichwie nun, Schwediſcher Seit, der nur 
gedachte Baron von Goͤrz bey der zuunterneh⸗ 
menden Handlung die Haupt⸗Perſon feyn, und, 
als ein fehr liftiger Kopf, Das Werck Dirigiren, 
folte: alfo wurde ihm vom Czaar unfer Oſter⸗ 
mann entgegengefeßt ; von Dem nemlich Peter 
der Grofe, Damals fihon, Die Hoffnung hegte, 
daß er dem Goͤrz genugſam gewachfen wäre, und 
dem Ruffifchen Reiche Nichts vergeben würde. 
Der fel. Reſident, Weber , bezeuget feldft ;C+) Daft 
der Czaar hauptſaͤchlich unſerm Oſtermanne der: 
gleichen wichtige Geſchaͤffte zubeſorgen uͤbergeben 
habe. Es hat auch die Folge ſolcher Handlungen 
ſattſam gemwiefen; daß der Herr Oſtermann das 
meifte dabey gethan, und diefe feine Gefchäffte om 
grofen 

er * zten Theile feines Beraͤnderten Ruſſlandes, 
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grofen Nutzen des Ruffifchen Reichs ausgefchlas 
gen find; mithin der Czaar in folcher feiner ABahl 
ſo Elüglich, als glücklich, geweſen. Inzwiſchen kam 
doch der Baron von Goͤrz erfi den 17. May 
1718, nach obgedachten Aland; mo fich der Graf 
von Bpilenburg , als der andere, Schwediſche 
Gevollmaͤchtigte, etliche Tage vorhero ſchon, 
eingefunden. Das bald darauf ausgebrochne 
Geruͤchte von dieſen, unter den Haͤnden vorge⸗ 
nommenen, Particeulier⸗Traetaten, fo heimlich fie 
auch gehalten wurden, verurfachte grofes Aufs 
ſehn: weil ein jeder vermuthete, daß fehr hohe, 
und weit auffehende, Dinge aufs Tapet würden: 
gebracht merden. Diefes bewog mithin den 
König von England, im Monat Merz 1718. 
den Rath, Schrader, nah Schweden zus 
ſchicken, und von Beſchaffenheit diefer Sa; 
he fih ‚erkundigen zulaſſen, auch, mo 
möglih, ebenfals, zu einem befondern Fries 
den den erften Grund zulegen. Der Czaar, wels 
her hiervon alfobald Nachricht befam, wurde 
dadurch um fo vielmehr aufgemundert, den Alans 
diſchen Negociationen befoͤrderlich zufeyn. Er 
erbote ſich zwar, dieſen Congreß wiederum aufzu⸗ 
heben , wenn Grosbrittannien die vorige, aufs 
richtige, en erneuren würde. Allein 
da dieſer Fuͤrtrag, in England, ohne Würefung 
- par: fo wurden aud) die Handlungen zu Aland 
sifrig fortgeſetzet. Mitlerweile hatte fich der Fas 
cobite, obsedachter Irneghan, an dem Rufe _ 
fhen Hofe, recht eingefchmeichelt, und bereits - 
eine Allianz, zwiſchen Han BRINgE DON OpOENe | 
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dem Koͤnige von Schweden, und dem Czaar, ent⸗ 
worfen, in welche man auch den Koͤnig von Sardi⸗ 
nien zuziehen ſuchte. An dem Spaniſchen Hofe 
aber wurde der Einfall in Schottland aufs Ta⸗ 
per gebracht, u. ſ.w. Als nun, bey Diefen Unis 
ftänden, der Englifche Nefident dem Ruffifchen 
Ninifterio die benoͤthigte Fürftellung that: wolte 
folches den Irneghan nicht einmal kennen. Ja 
man gab, Ruſſiſcher Seits, für; daß der gleich 
fals mit in diefe Unterhandlungen vermwickelte Ritz 
ter, Karıp Stirling, das Czaariſche Gebiete 
verlaffen folte; da doch derfelbe vielmehr Erlaubs 
niß hatte, ju Ende des Monats, Juli, dem 
E;aare nah Reval zufolgen. Indeß molte es 
gleichwohl mit den Alandifchen Eonferenzen nicht 
recht fort, Die Schiveden waren freilich bisher 

ro gewohnt geweſen, fauter, Für fich vortheilhafs 
te, Frieden zuſchlieſen. Darum ging es ihnen 
ist defto ſchwerer ein, als Ruſſland fogar grofe 
Anforderungen machte, durch deren Bemilligung 
Schweden fehr wichtige Stücke Länder verlieren 
folte. Deromegen reifete auch einmal der Ba⸗ 
ton von Goͤrz von Aland weg; hinterlies jedoch 
daſelbſt den Grafen von Gyllenburg. Der 

Ezaar hergegen befand ſich mit feiner Flotte, zu 

Ango, und hi8, die ganze Campagne uͤber, ſtil⸗ 
le. Die Miniftei der Nordifchen Lillurten aber 
muften, in Reval, bleiben; und nur der Preuſ⸗ 
fische Ensoye, Baron von Mardefeld, erhielte 
die Erlaubniß, nach Abo zureifen. Hierauf kam 
der Czaar, den 17. Sept. 1718. nach Peters⸗ 


burg, zuruͤck; Da denn Dei Baron von —— 
| vie 
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viele Conferenzen mit ihm hielte, und nun zum 
andern Male nach Schweden ging, mit dem 
Verſprechen, die Koͤnigliche Einwilligung in die 
veu gemachten Fuͤrſchlaͤge zuruͤckzubringen; in 
welcher Hofnung, auch die Auswechſelung, und 
Abreiſe des bisher gefangen geweſenen Generals, 
Keinſchilds, erfolgte. Im uͤbrigen waren die 
Haupt⸗Abſichten des Caars bey dieſem entworfe⸗ 
nen Frieden eigentlich dieſe; daß er Ingermann⸗ 
land, Carelien, Revel, Eſthland, Riga, und 
diefland, behalten; Schweden aber Bm 
und Das übrige von Earelien, wiederbefommen, 
ſollte. Die Nordifhen Allürten bergegen mwolte 
man nöthigen, Dasjenige, was der Eron, Schwer 
den, fonft abgenommen worden, miederzuges 
ben. Nur allein der König 2 folte, 
wegen Stetin, ein Aequivalentbefommen. Ja 
man wolte damals die Geheimniffe diefer Tras 
taten noch näher errathen haben, und trug fich 
mit einem Entwurfe des Friedens herum, wie 
folder, zwifchen dem Baron von Goͤrz, und 
uünferm Herrn Oftermanne , den man damals 
insgemein nur Mir. Oſtermann nante, als 
andern Plenipotentiario des Czaars, verabre-. 
dt worden. Es zielere nemlich Diefes Project 
aufden Alt Ranftädtifchen Frieden; auf nur ge⸗ 
Dachtes Aequivalent, wegen Stetin; auf eine, 
neue Defenfiv- Allianz; auf ein Yequivalent vor. 
Schweden, wegen der abzutretenden, confides 
rablen Länder, und Provinzen; auf die Redu⸗ 
tion von Bremen, und Vehrden, an Schwe⸗ 
den; und auf Die Abtretung Des Derzogthumg, 
Mecklens 
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Mecklenburg: Soviel aber die Friedens⸗Bedin⸗ 
gungen felbft anbetrifft, worüber vorbenante 
eyde Plenipotentiarien mit einander wuͤrcklich 
folten einig geworden feyn; führte man folgende 
an: 1) folte ein erviger Friede, und Allianz, 
zwiſchen beyden Eronen, auch 2) eine vollkom⸗ 
mene, und generale Freundſchafft feyn. - 3) 
Um eine genauere Freundfchafft zwifchen beyden 
Puiſſanzen veftzuftellen : folten gewiſſe Länder 

. gegen einander ausgerechfelt, und neue Grens 
zen zwifchen ihren Staaten gemacht, werden, 
4) Der Ejaar werde das Herzogthum, Finland, 
und was darzu gehöret, wieder an Schweden 
geben; 5) desgleichen die Provinz, Carelien; 
7 ausgenommen einige Stücke. 6) Ermeldte beys 
de Potentaten würden fich insfünftige, wegen 
neuer Grenz: Pläzevereinigen. Nun mar zwar 
dieſe Barrierre in dem’ Project nicht Deutlich aus⸗ 
gedruckt. Man hatte aber eine Land⸗Charte bey: 
geleget, in welcher ein Strich von Wyburg, bis 
an das Eis⸗Meer, durch die Seen, Padoga, und 
Onega, gezogen war. Das Land mithin, mel: 
ches über Diefer Linie gelegen, folte an Schwes 
den abgetreten werden. 7) Und mweilder Cjaar 
dan Könige, und der Erone, von Schweden, 
Ei ai Satisfaction, und Erholung auf einer . 
ndern Seite, zuhbelfen verfprochen : fo trate - 
dargegen Se. Schmwedifche Majeftät an den. 
Czaar, und die Ruſſiſche Erone, auf ewig 
ob n.f.m. Dieſe abzutretende Länder hatte 
iedoch der Baron von Börs in dem Projes 
ste nicht genennet; fondern alles dem Willen, 
— | und 
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und der Entfcheidung Eaels, Königs von Schwe⸗ 
den, anheimgeftelt. Allein Die Linie auf der 
!and > Eharte, von welcher nur gedacht worden, 
gabe Deutlich genug zuverftehen; daß jie in einem 
Theile von Carelien, ganz Efthlande, Lieflande, 
und Ingermannlande, befteben füllen. Wie nun 
diefe weitläuftige Projecte zu Stande gebracht- 
werden follen, führet der obgedachte Verfaſſer 
des Sendfchreibens umftändlich an, und zeiget 
zugleich; daß Das Abfehen der Eronen, Schwe- 
den, und Ruffland, würcklich dahin gegangen; 
hd von Norwegen Meifter zumachen, und [Ds 
dann eine Landung, zum Beten des Prätendens 
tn, auf Schottland zuthun. Waͤhrenden diefen 
Handlungen , hätte gleichwohl der Ruffifche Res 
ent in Londen alle Freundſchaffts⸗Verſicher⸗ 
ingen gegeben,und immer noch fortgefahren, neue 
Fiſchlaͤge zurhun,mieder Krieg wider Schweden 
frtefegt werden koͤnte. In folchem Vertrauen 
bir denn vom Gros⸗Brittanniſchen Hofe der 
Mlident Jeſſreis, im Monat, Detob. 1718. nach 
m Ezaarifchen Hofe gefendet worden; um, 
nebft der Danıffagung für die Verſicherungen 
der beitäindigen Freundfchafft, dem Ruſſiſchen 
Ninifterio zuverftehen zugeben, wie mifflich es 
9, fich mit dem Cjaare, wegen Fortfegung des 
Krieges in Schweden, zu einer Zeit einzulaffen, 
da beyde Potentaten, zu Aland, bereits über den 

tieden tractiren liefen, und gan; Europa ale 
Augenblicke Die Nachricht vermuthete, Daß derfel 
be ſchon gefchloffen fey. Ueberdieß folte ſich 
Nur ermeldter Englische Reſident über das gute 

ae er N Tractq⸗ 
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Tractament, ſo man den Jacobiten, in Ruſſland, 
genuͤſſen lieſe, nichtsweniger uͤber die Bemuͤhun⸗ 
gen der Ruſſiſchen Miniſters, in Franckreich, 
und Holland, beſchweren; welche nemlich den 
Regenten, und die General⸗Staaten, von der 
Duadruples Alliance abwendig zumachen ſuchten. 
Mitler Weile aber fiel nun wuͤrcklich die Schwe⸗ 
diſche Macht auf Daͤnemarck: allermaſen König, 
Earl der zwoͤlfte, von Seiten des Czaars, be⸗ 
reits genugſam geſichert war; und die Daͤnen 
hergegen ſich von dieſem letztern keine Huͤlfe zuge⸗ 
troͤſten hatten; als welchen vielmehr Schweden 
war auf den Hals gehetzet worden. Endlich kam 
auch der Baron von Görz, nad) einem 2. mo⸗ 
natlichen Auſenbleiben, ben weichem dem Ruſſi⸗ 
fehen Hofe nicht wohl zu Muthe gewefen, mieders 
um zurück. Doc) bielte er fich für diefes Mal 
nicht lange bey dem Czaar auf; fondern reifete: 
nunmehro zum dritten, wiewohl auch letzten, 
Male nach feinem Könige; den er aber nicht les 
bendig. mehr antraf. Denn esiftbemuft; daß, 
eben um Diefe Zeit, der fatale Tod des Heldenmüs 
thigen Königs in Schweden, Carls des Z woͤlf⸗ 
ten Hochſeeligen Andenckens, darzwiſchen ge 
kommen; da er nemlich von einer Cartetſche in 
den Lauf⸗Graͤben vor Sriedrihs-Hall, in Nor⸗ 
wegen, den 11. Decemb. 1718: erſchoſſen wurde. 
Hierauf nun aͤuſerten ſich gar merckliche Veraͤn⸗ 
derungen. Der Baron von Goͤrz, welcher al⸗ 
lein das Geheimniß der mit dem Czaar bishero 
unterhaltenen Negociationen gewuſt hatte, und 
ſich eben zur Armee, und zum Koͤnige, ns 
| Ä | wollte, 
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Wollte, wurde unter Weges, bey Stroͤmſtadt, in 
Arreſt genommen: (f) Ei hatte die Handlungen 
mit Dein Czaar fo geheim gehalten, daß er alle feis 
ne Briefe art Den König mit Zifferu gefchrieben, 
worzu Niemand, als König, Carl, und er; den 
Shlüffel gehabt: Von Stroͤmſtadt wurde er 
nd, Mälftrand, und von dat, im Februar. 1719: 
heiter, zu Fuſe, inter Begleitung einer fehr ftars 
gen Waͤche, abgeführet: Ja esift bekant; daß 
derſelbe endlich gar fein Leben, unter des Scharf? 
thters Hand; aufgeben muͤſſen, und ihm der 
Köpf für Die Fuͤſe geleger worden: Denn die 
ag nd S.“S”Cchwe⸗ 
(&) Diefer Baron war bey Könige, Carln, alles in al; 
len worden; fo, Daß nicht nur alle Ungelegenheiteni 
mit den ausländischen Machten , fondern auch dag 

- KinangWefen Im Königreiche, Schweden, und ſonſt 
hoch viele Regirungs⸗Geſchaͤfte dieſes Reichs, durch 
feine Hände gingen. Er verwunderte ſich ganz er⸗ 
Be , als ibm Bon Dfficiep der Arreſt, angekuͤn⸗ 
et wurde 5 wobey er fich ol haben verlariten laſſen? 
er, 6 muß Denn auch der Koͤnig tod fein; wenn 
es ein Ernſt iſt / daß man mich areetiten will! Lind 
da ihm Bierauif ſolches mit ja bekraͤftiget wärdet ſchlug 
ee, vor Wehmuth, die Hande zufammen, und fagte? 
Moers Regis „ -Fides in Regem; Mors mea; d.i. Der Tod 
des Königes/ die Treue, fo ich gegen ihn bezeu⸗ 
get / und das Vertrauen / foich auf ihn geſetzet / iſt 
die Urſache meines Todes. Indeſſen wanderte man 
mit ihm nach Stockholm: alwo er, cin Paar Monate; 
ach ſeiner Anlangung, Kraft eines vom Senat über 
n gefällten Urtheils, enthauptet worden; als ein 
D 8 ‚ der dem Könige lauter ſchaͤdliche, und gefahrz 
liche, Rathſchlaͤge gegeben ,- die, ſowohl zu des Koͤ⸗ 
nigs eigenem Untergange, als auch dem ganzen Reiche 
um groͤſten Schaden, gereicht, | 
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Schmwedifche Nation war fehr fehmierig über feine 
bisherige Unternehmung , und die Geheimniffe, 
welche der König mit ihm communicivet hatte; 
aber dem Schwedifchen Reiche fehr koſtbar fielen. 
- Sein Secretaire, Stambke, hergegen, welcher 
auch von den Geheimnifjen der Alandifchen Ne⸗ 
gociation vollfommen unterrichtet geweſen, ent⸗ 
Fam noch bey guter Zeit, und retirirete fich in die 
E;aarifchen Länder; fonft würde esihm, wo nicht 
= ſchlimmer, , doch auch nicht beffer, ergangen 
eyn. | 


| Ne. ° 
Bey fogeftalten Sachen nun wurde Denn dag 
bisherige Project faft völlig verrückt 5 und es 
fehiene, als würden Die Eonferenzen zu Aland fich 
gänzlich zerſchlagen. Die einige Pound des 
Ejaars beruhete nur noch auf der Succeffion 
in Schweden, melde man dem Herjoge von 
Holftein wünfchere. Denn in Ruffland fchmei- 
chelte man fich immer noch ; Daß die Anfchläge 
des Barons von Goͤrz, und fonderlich die Heus 
rath mit einer Ezaarifchen Prinzeffin, ihren Forte 
gang haben ſolten; wenn gedachter ‘Prinz den 
Schwediſchen Thron befteigen würde. (7) 
| | | aber 








(1)-Der Zuſammenhang dieſer Geſchichte erforbert, daß 
ich alhier von folcher Guceeffion® Sachen in Schwe⸗ 

. beneinenäbere, doch Eurze, Nachricht ertheile. Viele 
wolten nemlich zue felben Seit behaupten; daß der das 
maliche Herzog von Holfteins®pttorp, Earl Friederich / 
das nachſte Hecht zur Erone, Schweden, nach dem 
Tode Carls des Zwoͤlften habe: Weil feine Fran 
Mutter 


— 
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aber gleichwohl auch dieſe Sachen ganz anders 
liefen; und die neue Königin, Uleica Elconora, 
| 52 Königs 
RER 
Mutter defielben ältefte Schweſter gewefen. Nun aber 
iſt zuwiſſen; daß Schweden ſonff ein Wahl⸗Reich gewe⸗ 
fen, und erſt im Jahre 1540. und 1544. durch König, - 
Guſtav den Erſten / zum Erb:Reich gemacht wors 
den: Doch nur ſoviel den männlichen Stamm des K3, 
niglichen Hauſes betrifft. An. 1604. aber iſt folcheg 
Erb. Recht auch auf die Königliche Prinpeffinnen erfires 
det worden ; und König, Earl der Kilfte , brachte es 
gat fo weit, daß die gefamten Reich8 - Stände ihn, und 
kine Nachfolger , im Fahre 1682, im Reiche vor ſouve⸗ 
tain erklarten. Darum machte er nun 1689. dieſe Vers 
ordnung; Daß, im Zallfein Sohn, König, Cari der 
Swölfte ald damalicher Eron-Prinz, ohne männliche 
tibed,Erben, mit Tode abginge), Niemand ver fräus 
lien Linie, nemli Königs, Carls des Swslften 
weſtern, das Succeſſions Recht zum Throne freis 
tig machen ſolte. Wennalfo König, Esel der: Swolf; 
te / alö&ron Prinz, geftorben wäre, und feine männs 
liche, .fondern nur weibliche, Erben binterlajfen : 
hatten obnfehlbar feine noch lebende Schweſtern, und 
Wwar Die aͤlteſte, denfelbigen müffen vorgezogen werben. 
Dargegen aber fagte mannunmehre in Schweden; weil 
die altefte Prinzeffin Schwefter, Carls des Swölften/ 
hit Ransen Hedwig Sophia/ 9 Sabre vor dem Tode 
tmeldten ihres unverebelichten Bruders geitorben, 
und alfo nicht felber zur Succeffion gelanget : fönne man 
det noch lebenden jüngern Schwefler, Ülricken Eleo, 
noren / bie ihr zuffebende Reichs. Nachfolge mit Rechte 
nit ſtreitig machen. Denn es fep nicht vergeblich, 
der umſonft geweien; daß in gedachter Königlichen 
Verordnung , UNd ben Grund⸗ Sagungen, fo bey dent 
Kihs: Tags Ablbiede. Un. 1683. herausgetommen, 
der Königlichen Töchter insgeſamt gedacht ie 
| | ereit 
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Königs, Carls des Zwoͤlften Frau Schweſter, 
die ihm nach deſſen Tode, in der Regirung 
— gefolget, 


— — 








bereits gebohren geweſen, oder noch gebebren wer⸗ 
den wuͤrden; woraus keine andere Folge entiteben koͤn⸗ 
ne , als daß beyde, doch alſo, mie fie auf einander fol | 
gen, und am Leben fepn, würden, ſaccediren fünten, 
und folten; dergeftalt, daß, da Earl der Zwoͤlfte / der 
Erbe feined Vaters, ohne Leibes Erben, abaegargen, 
die noch lebende Tochter , und Prinzeſſin Koͤnias, Carls 
des Eilften / eine Shweſter, Tarls des Swölften, 
mir Namen Ulrica Eleonora ı die nachfte Cron und 
Thron Erbin, und Nachfolgerin, ſeyn müffe. In dem 
Teſtamente Königs, Carls des Eilften, unterm is, 
Auguſti 1693. ſey ſolche Verordnung abermals deſtaͤr⸗ 
det; und ed befage ſonſten ſolche annoch ausdruͤcklich; 
daß, auf gefeßten, obgemeldten Kal, wenn Earl 
der Zwoͤlfte / ald Eron Prinz, ohne NB. manntiche 
Erben, verftorben wäre, fodann feine altefte Schwefter 
mit ibren männlichen Defcendenten, NB. nicht aber 
franlichen , feinen fraͤulichen Erben hätte vorgehen 
follen: Herner waren in der abaefaffeten Succeffiongs 
Hrdnung folgende Worte enthalten: Solte es aber 
geſchehen / daß NB. Feine von unfern Töchtern am 
' Beben / jedoch NB. ihre Kinder noch vorhanden/ 
alsdenn follen unfers Sohns fräuliche Deftenden, 
ten NB. denen andern (nemlich den Rindern der vers 
fforbenen Tochter) fie ſeyen maͤnnlichen / odet fraͤu⸗ 
lichen Geſchlechts / vorgezogen werden. Hier⸗ 
aus nun, ſagte man, folge ohnfehlbar, und ohne allen 
Zwang: 1) daß die Toͤchter Koͤnigs, Carls des Eilf⸗ 
ten / welche mit ihren maͤnnlichen Deſeendenten zur 
Cron⸗Folge haben ſollen gelaſſen werden, bey dem 
Sterbe⸗Foall des Sohns, Carls des Zwoͤlften / hätten 
muͤſſen am Leben ſeyn. 2) Daß, wenn die alteſte Toch⸗ 
ter Carls des Eilften am Beben geweſen wäre A da iht 

- ruder 
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gefolget, ſich nicht geneigt finden lieſe, derglei⸗ 
chen ihr ungerecht, und gefaͤhrlich, ſcheinende 
F3— Projecte | 


(gen Vs 


Bruder, Earlder Zwoͤlfte / tod gefchoffen worden, fie 
allerdings mit ihien mannlichen Erben, den Fuͤrzug 
füc der jungften , und beyde für des Brudert meiblichen 
Defcendenten , fals er einige vertaifen, gebabt hatten. 
3) Daß weil hergegen die aͤlteſte Tochter Carls des 
Kilften / in befagtem Falle nige mehr am Erben geives 
1 bie jüngere lebende Tochter Carls des Kilften 
zur Cron⸗Folge mäflen gelaffen werben. Denn worzu 
wäre fonft Diefe Vorſicht eines fo weitſehenden Vaters 
nötbig gerwefen , nach welcher, wenn feine von feinen 
Löchern am Leben, jedoch ihre Kinder noch fürbanden, 
alsdann erfl des Sohnes frauliche Defcendenten den 
Kindern Der vertforbenen Toͤchter, männlichen, und 
fräulichen Geſchlechts, fürgezogen werden folten ? Alfo 
ware es denn nicht möglich, daß der Sohn einer vers 
ſtorbenen Tochter , die noch nicht felber zur Cron Folge 
gelommen, einer lebendigen Tochter , welche die fräulis 
den Abkömmlinge ihres Bruders auszuſchlieſen berech« 
tiger fen, fals mehr fürbanden wären, und durch welche 
‚ee bergegen, nach Abſterben der Mutter, ehe fie zur 
Eron= Folge gelanget, ware ausgeichloffen worden, 
tgezogen werden koͤnne. Kurz: die lebenden Töchter, 
‚und ihre masnliche Deſcendenten, excludirten des 
Sohnes weibliche Ablömmlirge; morgegen die weiblis 
en Nachkommen des Sohnes die mänmmmd weiblichen 
Abkoͤmmlinge der Töchter, wenn die bereits geſtorden, 
the fie zur Croue gelanger, ausſchloͤſſen. Das ſonſt ge⸗ 
wöhnliche Jus repræſentationis finde auch in ſoichen 
Zeichen gar micht ſtatt, wo andere, demſelben widrige 
Grund⸗ Geſetze, als ige angefuͤhrter Mafen in Schives 
den, fürhanden waͤren. So fen überdieß niemalg ein 
tichtiges Teſt ament von Carin dem Zwoͤlften/ gemacht 
wordenn; ſondern ſolches allemal nur ein cun und 
oncept 
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Projecte fortzufegen: fo blieb den Ruffen Nichts 
mehr übrig, als eine nachdrückliche Landung in 
Schweden ; um mit Gewalt vollends zu Wege 
zubringen,, was in Güte auf Feinerley Weiſe 
zuerlangen war. Gleichwohl wurden anbey 


die Alandifchen Sractaten noch nicht ganz und 


gar abgebrochen ; fondern die Eonferenzen, 
zmwifchen Dem Herrn von Bruce, und den Gra⸗ 
fen von Brllenburg, fortgefest. Auch gelangte 
unfer Herr, Oſtermann, der zeithero base 

' | ab» 








‚Eoncept, ‚geblieben, daß niemals feine Volkommen⸗ 
‚beit erreichet; woran piele Betrachtungen Hrfache ges 
weſen. Denn nur ermeldter König haͤtte unter andern, 
feiner Ftau Schweſter, der damalichen Prinjeſſin, 
Uleiden Zleonoren / und deren Gemahl, Er. igt glor⸗ 
wuͤrdigſten regirenden Königlichen Majeftat in Schwe⸗ 
ben, feinen Fort thun mollen; obgleich der Baron 
von Goͤrst / und andere, ihm deswegen in ben letztern 
‚3. oder 4. Jahren vielfältig in den Ohren gelegen. Zus 
‚dem, amd wenn auch ſchon wuͤrcklich ein dergleichen 
"Zefkarent waͤre gemacht worden; fo würde man doch 
wohl gefragt haben ; ob dadurch das vorhergehende 
Teſtament Carls des Eilften / hätte Binnen aufgehos 
ben werden? u. ſ. w. Dieß And alſo die fuͤrnehmſten 
AUrſachen; warum man in Schweden bafür hielte: Daß 
"der: Hertzog von Holſtein Ag nach dem Tode 
Carls des Swölften Ainicht zur Erone, Schweben, 
“gelangen könnte 5 "und warum man vielmehr feiner vera 
-Kocherten Butter noch Tebende Prinzeſſin Schweſter, die 
Alricam Eleonoren / darauf erhobe; "welche hernach 
ſogar die Souverainetãt wiederum aufgabe, ‘und 
——— Schweden anfs neue zu einem Wahl⸗ 
"Reiche gemacht wurde; in welcher Verfaſſung es dena 
bis auf den heutigen Eng noch fiehet.: 
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ab-und zureifen müflen, zu Anfange des Me- 
nats, Aprilis, 1719. wiederum auf der Inſul, 
Aland, an. Die Königin von Schweden her: 
gegen ernante, erft im Monat, Junio, den 
Baron von Lilienftädt, an den Platz des Ba⸗ 
rons von Börs; nachdem der Brafvon Gyl⸗ 
lenburg vielfältige Male die Verficherung geges 
ben, daß ermeldter neuer Plenipotentiarius fich 
eheftens einfinden würde: da man fodann Die 
riedeng- Handlung von neuen anfangen wolle. 
Hein die Schmeden zauderten mit Sleis, und 
tiefen endlich folche Bedingungen fürfchlagen, wo⸗ 
durch der Czaar in Harnifch gebracht wurde. Er 
brauchte Daher nunmehro im rechten Ernfte, ſo⸗ 
wohl Gewalt, ale Güte; um zu einem befon- 
den Frieden zugelangen; alsdenn aber mit geſam⸗ 
ter Hand in Teutſchland einzubrechen , und hier: 
lb vn Schweden zu ihren verlohrnen Ländern 
befonders auch zu Bremen, und Vehrden, wie 
derum zuverhelfen. Peter der Grofe ging alfo, 
den sten Junii 17719. mit beyden Flotten unter 
Seegel, und lief nach den Alandijchen Inſuln 
aus. Don dar wurde unfer Herr Offermann 
an einen Drt , nahe bey Stockholm, geſchickt, 
wo er der Königin die legte Reſolution hinter 
beingen, folte, welche in folgenden, fehr harten, 
Bedingungen beftunde ; daß ” Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt der Czaar, Finland ſogleich abtreten; 
jedoch. im Gegentheil Liefland annoch 40. 
ihre , Ehſten, Carelen, mit Reval, Narva, 
burg, und Kexholm, aber auf ewig, 
bebaiten , wolle. a Schwediſche Generals 
A “ 


Major, 
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Major, Coyet, hatte den Herrn Öffermann, 
ohne Königliche Erlaubnig, und Fürbemuft, ing 
Land gebracht; und Dadurch verurfachet, daß 
dieſer Ruſſiſche Miniſter hinter den ſchlechten 
Zuſtand, und die Uneinigkeit des Reichs, gekom⸗ 
men war. Denn der Hof zu Stockholm wolte 
zu des Oſtermanns Antrag durchaus nicht 
Sa fagen ; ſondern bewarb ſich vielmehr, uns 


fer Der. Hand, um den Benftand St. Gross; 


Dunn Majeftät. Es war auch freilich, 


eit; daß Die proteftieende Könige den Auferften, 
Ruin eines proteftantifihen Königreichs puver⸗ 
indern ſuchten. Hergegen hatte, bey den Bau⸗ 


ven, wie auch bey pen Geiſtlichen, und der No— 
bleſſe, ingleichen den ſogenanten Deputirten 
Staͤnden, dag ausgebrachte Gerüchte von Dei 
aariſchen Friedens Fuͤrſchlaͤgen einen fo ſtar⸗ 
den Eindruck gemacht; daß fe nun niit lauten, 
Friedeng-Gedanfen umgingen. , Die Koͤnigin 
aber wölte gar Nichts davon wifen, und hören, 
Jay. ehe es fi der Czaar verſahe, wurde 
in die Gros⸗Britanniſche Vermittelung a 
ragen: unter Dev Verſicherung, daß man ſich, 






9 
ohne ſolche Mediation, in Feing wegere Frie⸗ 
dens⸗Handlung einlaſſen wuͤrde. Darum ers 
grimmete nun Peter dee Groſe, dergeſtalt- 
daß er ſich nicht länger abhalten lies, in Schwe⸗ 
den wuͤrcklich einzubregen. Dieg fein Unterneh⸗ 
men, rechtfertigte er auch, Durch ein beſonderes 
Nanifeſt. Beil nun darinnen verſchiedene 
ishero zum Theil noch nicht angeführte, Umſtaͤn 
pe ‚von Den Alandiſchen Sriedeng» Era 
— ——— enthal⸗ 
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enthalten find: als wird, zu Ergänzung dieſer Ges 
(dichte, noͤthig ſeyn, daffelbige wortlichen hier 
mir einzurücken, Es lautet demnach, wie fülger: | 


Peter der Erſie / von GOttes Gnaden / Czaar / 
und Selbſt Erhalter des ganzen Ruſſlandes, zc. für 
gen hiermit Unſere aufrichtige Meinung zuwiſſen, allen 
denen, ſo es vonnoͤthen, uͤberhaupt aber den Geiſtlichen, und 
Weltli Pen Staͤnden der Crone, Schweden: —— 

Es iſt weltkundig, welcher Maſen die Unterthauen von 
den beyden Cronen, nemlich von Gros Ruſſland, und 
von Schweden, ſeit vielen Jahren, mit einem langwieri⸗ 
gen, blutigen, Kriege geangfliget worden. Wir haben 
von guter Hand bie Nachricht eingezogen, daß unter der 
Kegirung Sr. Majeſtat desveritorbenen Königs, Carla 
des Swolften Glorwürtigiten Andenckens, und auch 

noch letzthin unter der iebo regigrenden Königlichen Dias 
jehat man beimubet gemweien fen , in dem Gemuͤthe des 
Velcks und infonderheit derer, fo von der wahren Bes 
ſchaffenheit der Sachen nicht allzuwohl unterrichtet waͤ⸗ 
ren, die Feinung einzudruͤcken, als ob wir alleine die ir» 
ſache an einem fo langen, und unglücklichen, Kriege wa: 
ren. Man bat ibnen beybringen laſſen; Wirmaren von 
einem unverföbnlichen Sinne; Aßir hatten feine Zuneigung 
zum Frieden ; und dahero alle Fürfchläge, fp man Uns, 
von Seiten Schwedens, getban, vermorfen ; auch Feine 
andere, als dieſe einzige, Abſicht gefuͤhret, die Erone, 
Sqweden gaͤnzlich übern Haufen zuſchmeiſſen, Und ſel⸗ 
bige, entweder ganz unter Uns zubringen; oder doch einige 
Provinzien Davon abzureiffen, ur d an Uns zuzieben. Alle 
jest erwehnte Urfachen haben Uns bemogen, durch gea 
genwärtiged Manifeſt, dem ganzer Euvepa Untere gerech⸗ 
«Sache, und Liebe sum Frieden, für Augen zulegen; um 
bierdurcb alle diejenigen eines beſſetn zubeichren, ſo 
witbero von dergleichen Falſchheit eingenommen geweſen. 
Hbngeachtet Wir nicht verbunden find, Jemanden Res 
benfcbaft zugeben von den erſen Bewegniſſen, follng, den. 
Frieg her Erome , Schweden, En — 
5 ⸗ 
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fo erachten Wir es doch für nöthig , einige Erwehnung 
beffen anhero zuthun. Unſere Abſicht ift niemals gemefen, 
einen Krieg mit Schweden anzufangen ; obfchon diefe Eros 
ne, theils durch das Unſerm Staate angethane Unrecht, 
theils durch viele, denen unter Uns errichteten legtern 
Friedens⸗Tractaten, und Bundniffen, ganz zuwiderlauf⸗ 
fende, Unternehmungen, Uns darzu gnugſame Urfache ges 
geben : indem felbige, im lege verffrichenen Seculo, fich 
vieler Länder, und Provinzien, bemeiffert, welche von 
undencklicher Zeit her zu unferm Kayſerthume gehoͤret. Je⸗ 
dennoch haben Wir, alles dieſes Verfahrens ohngeachter, 
das ganz ungerechte Verhalten, aus Liebe zum Frieden, 
und um die Ruhe von Europa beyzubehalten, nicht in Bes 
trachtung gezogen. Und es geſchahe nicht eher, als nach 
der Beldimpfung, und dem entfeglichen, frevelhaften 
Beginnen , fo der dDamaliche Gouverneur zu Riga, der 
Graf von Dahlenberg , wider alles Voͤlcker - Recht, ges 
gen Unfere eigene Perfon unternahm , und gefährlicher 
Weiſe nach Unſerm Leben damals trachtete, ald Wir mit 
Unferer, nad) ausmartigen Landen beſtimmten, grofen 
Sefandtfchafft durch gedachte Stadt reiſeten; daß Wir ung, 
auch wider Unſern Willen, entfchliefen muften, der Erone, 
Schweden, den Krieg anzufagen ;. um auf folche Weiſe 
Unſere Satisfaction für fo eine Beſchimpfung, und Nach⸗ 
fiellung , zuerbalten. Doch geſchahe auch diefes nicht 
eher, als big Wir zuvorbero, durch die, an Unferm Hofe 
befindlichen, Schwediſchen Ambaſſadeurs, und durch die 
Vermittelung vieler andern Europaͤiſchen Yuiſſancen, wel⸗ 
che ihr aͤuferſtes Vermögen anwendeten, Uns zu Unſerm 
Rechte, fur eine ſolche, Uns an Unferer eigenen Perſon 
bemiefenen, Befchimpfung zuverhelfen, bey der Crone, 
"Schweden, Satisfaction gefuchet hatten. Schweden, an 
Statt Uns die vechtmafig verlangte Befriedigung wies 
derfahren zulaffen, lied Und feldige, in gebraͤuchlicher 
Rechts⸗Forme, abihlagen. Ja, damit der Schimpf 
Uns deito empfindlicher fallen ſolte: fo Lies diefe Erone 
Ang, durch ihren Refidenten, den Herrn Knipercrona / 
eine. recht öffentliche Luͤgen ⸗Beſtrafung zuſtellen, = 
Ka ce SE ee 
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wandte ein; alles dieſes wären bloſe, zur Luſt ausge⸗ 
ſonnene, und ungegruͤndete, ehrenruͤhrigo Befiduldiguns 
gen; ob Wir ſchon den Schwediſchen Abgeſandten, zu 
Abſtattung eines Berichts an ihren König, die klaͤreſten, 
und a ge Broben, ſowohl mindlich, als ſchrift⸗ 
lich fuͤrgeſtellet. Dem ſey nun, wie ihm ſey: ſo haben Wir 
dennoch allezeit, von dem etſten Anfange des Krieges, big 
auf jetzige Zeiten, eine groſe ——— und Liebe, zum 
Frieden, und zwar mitten in dem ſtaͤrckſten Kriege, nicht 
nur wenn das Schickſal Unſern Waffen zuwider war, ſon⸗ 
dern auch mitten in dem allergluͤcklichſten Fortgange, bes 
wiefen. Dean wird Unſere Befcheidenbeic, auß der Vils . 
ligteit der, zu unterfäiedenen Zeiten, an Schmeben ge> 
thanen, und nach den Eomjunckuren eingerichteten, Fürs 
ſchlage, haben abnehmen können. Allein Wir haben, 
wegen der fchlechten Zuneigung, fo Ge. Majeltät, der 
verſtorbene König ‚, zum Frieden zeithero hatte blicken laf 
fenı zu feiner Friedens Handlung, vielweniger zu einem 
Friedens⸗Sch luſſe, gelangen können. Sobald aber Se, 
Fe der König von Schweden, im Fahr 1717, bey 
Unferee Anwe fenheit in Holland, von Dero aufrichtigen 
Neigung zu eiraem Dauerhaften Frieden , durch etliche von 
feinen Miniftern, ald erſtlich im Haag, durch den Lega⸗ 
tions.Serretarium , den Herrn Preys/ hierauf durch den 
General, und Grafen, Welling / und endlich durd) den 
von Bör3 / welcher auch die Inſeln von Aland zu 

der zuſammenkunft fürfäplug , nähere Erklärung thun 
liefen! fo haben wir alfoda!, darzu gegriffen, und zu 
ädmafiger Willigfeit Unfern guten, getreuen Bundegs 
—* anten, den Koͤnig von Preuſſen, bewogen. Wir 
haben gleicher Geſtalt alle übrige Allirten von ung erſu⸗ 
(het, Dero Minifters dahin abzufertigen; welches fie 
aber ausgefählagen. Und abfonderlich haben Se. Majcs 
hät, der König von Gros⸗Britannien, aus einem Ab⸗ 
ſcheu für Dem Flieden, und aus befondern Abfichten, nies 
mals annehmen wollen. Doch allen vielen Schwiehrig⸗ 
keiten zuwider, haben Wir Unfere Miniſters, zu Anfange 
des ızıaten Jahres, auf Hand, zu Eröffuung der 
non Negocia⸗ 
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Negociationen, mit ben Schwediſchen Gevollmächtigten, 
abgefertiget, und mit den Conferenzien , bis au Ihro 
Wajeſtaͤt, des Koͤniges von Schweden, Tode, angehalten. 
Die Puncte, welche Wir, waͤhrenden Negociationen, der 
Erone, Schweden zugeftanden, waren dermafen vortheils 
haftig; daß der König ſelbſt, ober ſchon, wie befant, von 
einem ſehr Eriegerifipen Gemuͤthe war, fich dieſelbigen 
muſte gefallen laffen; und, allem Anfehen nad, würde , 
man, in etlichen Wochen, nicht allein zum Schluffe des 
Friedens, fondern auch einer fehr gerauen Freundſchafft 
zwiſchen beyden Kronen gelanger feyn ; wenn nicht, durch 
den unglüglichen, und unvermutheten, Tod Sr. Majeſtaͤt 
yon Schweden, dieſe Handlungen ſich zerſchlagen hatten. 
Damit auch die Erone, Schweden, je mehr und mehr, 
Unſere friedliebende Zuneigung erkennen möge: als haben 
Mir bisanhero alle Kriegs » Unternehmungen wider diefe 
Crone eingeſtellet; ob Wir ſchon, auf keine Weiſe darzu 
perbunden geweſen: indem, weber ein Stillffand. dee 
Waffen, noch fünften ein Vergleich, Uns an Fortfegung 
der Dperationen bat hinderlich ‚fallen Können. Bee 
Mangel an: den bendchigten Kraͤften zwung Uns zum 
wenigften nicht, dieſes Vorhaben auszufegen. Ein jeder 
weiß, daß Wir / bereit$ im itzt vergangenen Sommer , im 
Stande geweſen, eine Armee von mehr, als 30000. Mann, 
auf Untere feegelfertige Galeeren einzufchiffen. Es wäre 
Uns ein leichtes gerorfen , mit einer ſolchen Macht, bie ım 
daB Herz von Schweden, ja wobhl gar bi8 in die. Haupt⸗ 
Stadt dieled Reichs —A ; und. Wir hatten die 
ſDoͤnſte Gelegenheit von der Welt hierzu gefunden, da die 
ſicher ſten Nachrichten eingelaufen , bag Schiyeden , weder 
zur See , noch zu Lande, die geringſte Anftalten zur Begens 
wehr machte. Allein, mit Ausfehlagung aller diefer 
anfibeinenden Vortheile, haben Wir bishero. ‚allezei 
Unfere Kriegs⸗Operationes gegen das Innerſte von dieſem 
Lande ausgeſtellet; um der Schwediſchen Nation keinen 
Anlaß zugeben, wodurch le auf die Gedancken verfallen, 
koͤnne, ald ſuchten Wir , unter dem Farmande, und unter; 
dem Scheine ‚eines Friedens⸗ Ranblung  beronsergeng: 
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Wir find ſtets der Meinung geweſen, megen des Friedens 
mit Schmweben, aufrichtig zubandeln und mir diefer Erone, 
sicht nur in Allianze, und Freundſchaft, zuleben ; fondern 
auch in ihrer Handlung , und andern Gelegenheiten, ipr die 
anſehnlichſten, und beſtaͤndigſten, Vortheile zuperfchaffen, 
nichtsweniger mit dieter Nation, in alem, was ibt nue 
erſpries lich feyn koͤnte, als wie mir Unferer eigenen Natien, 
umzugehen. Wir erfuhren, zuganz rechter Zeit; dielins 
ordnungen, fo uber dem Tode des Koͤniges fich entſponnen; 
and der Verluſt, welchen die Schwedifihe Armee, bey 
hrem Abzuge aus Norwegen, erlitter, tonrde Uns von 
erh Händen zuwiſſen gethan; wobey man noch hinzu⸗ 
gte, Daß nicht die geringſten Anſtalten fürgekehret wuͤr⸗ 
1, Sich unſern Truppen, bey einem Einfalle in das Herz 
bon Schweden, zumiderfegen. Diefe Invaſion mürde, 
ohne ade Schwierigkeit, baben gefchehen können. Unſere 
Armee ſtunde dazumal feitwäartd Abo, und in völliger 
Bereitſchafft zum Aufbruche. Sie war mit Artillerie, und 
alleriey Kriegs - Munition, zur Ausführung eines fo wich⸗ 
tigen Furhabens, verſehen. Hiernaͤchſt befand ſich dag 
Eis wiihen Finland, und Schweden, im vorigen Winter, 
Bon folder Dicke, daß Wir, mit völliger Armee, und 
Yrrilerie; fo viel, als gu der Vollendung des Entwurfs 
sonndthen gervefen, darüber wegmarfchiren können. Da 
Wir auch) von biefen gunfligen Gelegenheiten, und den 
innerlicben Uneinigkeiten in Schweden, Unfern Vortheil 
sieben koͤnnen: fo haben Wir dennoc) , aus oben erwieſenen 
Urſachen, Unfern Truppen die ſchärfſte Drdre zugefchickt, 
keine einzige Feindſeligkeit wider Schweden fürzunchmen. 
Diefem Befehl iſt aufs genauefte nachgelebet, und alle 
Thätlichkeiten verfhoben, worden, auch weiter Nichts 
fürgegangen, als daß man etliche kleine Partepen, zu 
Erfundigung des gegenwartigen Zuflandes, gegen 
Gameden ausgeſchickt. Nachdem Wir nun ſahen, daß die 
Het des Regiment? in Schweden eingerichtet worden. und 
die Berrichtungen nicht mehr fo, mie vormals, auf dem 
Willen eines einzigen beruheten; fondern daß das ganze 
Bolt an der Wohliayrr feines Warer: Landes Theil 
nahme ; 


» 
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naͤhme: fo hofften Wir, nicht ohne Urfache; man wuͤrde 
Die Friedens⸗ Negociationen von Aland mit Und aufs 
fchleunigfte wiederum fürnehmen , und zu einem geſchwin⸗ 
den, und dauerhaften, Frieden zukommen fuchen. Noch 
zuvor , ehe Uns die Rönigin den Zod ihred Bruder, and 
ihre Erhebung auf den Thron, zumiffen gefüget, haben 
Wir Ihro Majeſtaͤt, die Königin, nebit den Ständen von 
Schweden, verfichern laffen, was Drafen Bir in dem 
anfricdtigen Verlangen verhatreten, einen Frieden zu 
machen. Auch haben Wir, durch Unfere Minifterg , dem 
Schwediſchen Gevollmachtigten, Grafen von Gyllen⸗ 
burg, declariren laffen; dag Wir allezeit bereit waͤren, die 
Negociationen zuerneuren. Darauf hat die Königin Uns 
jur Antwort gegeben, und durch befagten Winiſter mündlich 
verfichern laffen, ja ebendergleichen in Deco. Briefe, 
worinnen Sie Uns den Tod des Röniges, und Ihro Ankunft 
zur Erone , binterbracht ſchriftlich wiederholet; daß man 
nemlich, an Statt des Barons von Börz, chefler Tage, 
den Baron, Kilienſtaͤdt, mit dem Titel eines Erften 
Bevollmächtigten, auf Aland abfenden würde; worzu noch 
der Braf von Öyllenburg. in allem Überfluß fügte; daß 
der Baron, Kilienftädr, gegen den Anfang des Aprils, 
ohnfehlbar zu Aland anlangen,und die benöthigten Ordren, 
und Bollmachten , mitbringen ‚ folte; Kraft deren er, nicht 
stur die Tractaten wieder anheben, fondern auch fogar den 
Krieden unterzeichnen, koͤnte. Wir haben um fo viel 
deffoweniger an der Aufrichtigfeit feiner Verſprechungen 
zuzweifeln Urfache gehabt ; nachdem bereitd der meilte 
Theil der allerſchwehrſten Puncte unter Uns, zu Zeiten des 
verftorbenen Koͤniges, Carls des Swölften, Glorwuͤrd. 
Andenckens, war ausgemacht worden, und Er, mit 
Benfeitfegung feines Eriegerifchen Sinneg , zu einem Frie⸗ 
den gewilliget hatte. Die Bedingungen, welche Wir 
Schweden eingeräumer, muften nothwendig böchft vor⸗ 
theilbaftig für dieſes Reich fepn ; wenn manden Fortgang 
Unſerer Waffen, und den Zufland der gegenmartigen 
Zeiten, anftehet: immaſen diefe Erone , durch felioen 
e/ 


Frieden, nicht nur viele verlohrne Provinzien, und er 
wieder⸗ 
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wiederbekommen; fondern auch noch andere Bortheile ges 
funden, baben murde. Wir Haben auch auf dem 
Baron von Kilienftädt, bis in den Junium hinaus, 
Aland, gewartet; ohne einige Yeindfeligkeiten 
wider Schweden fürzunebmen. Allein, an Start daß 
des Grafens von Bylienburg Worte fich in der That 
äufern folten: fo handigte diefer Deinifter Unfern Plenipos 
tentiarien, zu Aland, auf die ausdruͤckliche Ordre feiner 
Königin, eine fehrifrliche Declaration ein, aus welcher 
flärlich erbeliet , Daß Schweden niemals gefonnen geweſen, 
Frieden zufchliefen ; fondern vielmehr den Krieg zucontis 
nuiven. Man verlangte in diefer Schrift, obne an eine 
Negociation zugedencken, fchlechterdings die Wiederer⸗ 
fesung aller Unferer von Schweden eroberten Laͤnder, und 
bedrobere Uns, im Fall Wir diefed abfchlügen, den Baron 
von Lilienſtaͤdt nimmermehr zuſchicken; fondern viel 
mehr den Eongreß abzubrechen, und wider Uns den Krieg 
fortzufegen. Ueberdieſes fuchte man allerhand nichtige 
Ausflüchte, und ſchlaͤgt Uns, unter dem elendeften Fürs 
wanbe, ab , ven Miniſter von Unferm guten, und getreuen, 
Alliierten, dem Könige in Preuffen, bey den öffentlichen 
Zufammenkünften mit zuadmittiven; obgleich befagter 
Minifter, auf die wiederholten, und wurdlichen, Der: 
ficherungen des verftorbenen Königed von Schweden, daß 
man ihn nemlich zu allen öffentlichen Konferenzen aufs und 
annehmen wolle , dahin fi) eingefunden. Wirhaben auch 
von guter Hand die Nachricht eingezogen, daß Schweden, 
ohne Unſere Einfchliefung , in Particulier » Handlungen fich 
mit erlichen andern Puiffancen eingelaffen; von denen «8 
doch, zu Kriegs :Zeiten, Nichts zubefürchten, und im 
Frieden Nichts vortheilhaftes zuermwarten, hat. Es drohet 
Uns fogar, mit dielen Puiffancen, gewaltfame Berfarlungen 
wider Uns, und Unſere Zander, anzulegen. Dit einem 
Morte: Schweden hat Nichts anders geſucht, als, durch 
die Verlängerung der Hlandifchen Eonferenzen, und 
Regociationen , Uns aufzuhalten, und in Ewigkeit feinen 
Frieden zumachen. Damit aber alle ihre heimlichen Aus 
ſchlaͤge unterbrochen werden mögen: fo haben Wir Ung 
genöthiges 


\ 


. 
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endthiget gefunden, Unſere Zuflucht abermals zu den 
affen zunehmen, und Unfern Truppen zubefehlen, daß fie, 
unter Göttliche Beyhülfe, einen Einfall in dag Innerſte 
von Schweden thun follen; hicht eben aus Abfiche ; noch 
einige Provinzien zueköbern ; fondern blog den ſo iabruͤnſtig 
gewuͤnſchten Frieden, auf diefe Weile; zuͤberkommen 
welchen Bir aufebendie Condition, worzu Wir Uns bereitd 
gegen Schweden erboren, zufchliefen gefonneri ſind: wie 
iv denn anbey nicht nur Feine weitere Conqpeten von 


Schweden zumachen verlangen ; ſondern auch noch von 


den bereits eroberten, und in wuͤrcklichem Beſitze habenden, 


. . # 


Provinzien einen groſen Theil wieder abzutreten itzo erbietig 


find: Sollte nun Schweden, wider alle Urſache, ſo hart⸗ 
naͤckigt ſeyn, und von keinem Frieden hoͤren, vielmehr den 
Krieg wider Uns fortſetzen, wollen: ſo bekennen Wir 


hiermit, daß Wir Uns genoͤthiget ſehen wuͤrden, alle Unſere 
Gewalt gegen das Innere dieſes Reichs anzuwenden, und 
Unſere Unternehmung, unter Goͤttlichem Beyſtande, mit 
allererſinnlichen Herzhaftigkeit fortzuſetzen Nachdem Wit 


denn alfo alle Unſere wahre unverfaͤlſchte Abſichten, zu 
einem dauerhaften Frieden zugelangen, eröffnet: als hoffen 


Wir fuͤr GOtt ‚und für der Welt, entſchuldiget zuſeyn, au 
alle dem Ungluͤcke, fo hieraus den Unterthanen der Erone, 
Schweden, entfpringen mögte; und bejeugen hiermit, bey 


— — — 


m. — — 


dem Allmaͤchtigen GOtte, daß Wir keine Schuld tragen 


an der Verniefung fo vieles Menſchen-Bluts, und dem 
Erwürger fo vieler unfchuldigen Menſchen, die in dieſem 
unglücklichen, und blutigen, Kriege ihr Leben einbuͤſen 
Diejenigen , fo aus Feindfihafft, Haß, und andern beſon⸗ 
dern Abdfichten, den Schluß des Friedens verhindert babe 


mögen es an jenem grofen Gage, bey GOtt, verantworten: 


Wir rufen übrigens den Beyſtand des Allmaͤchtigen Gottes 
an; daß er Unſere Waffen, wie bishero geſchehen, fernerhit 
ſegnen, und Uns in einer ſo guten, und gerechten Sache 
nicht verlaſſen, wolle. Wir haben auch die noͤthige Ver⸗ 
fuͤgung gethan; daß alle Unterthanen der Crone, Schwe⸗ 
den, von Unſerm Willen die benoͤthigte Wiſſenſchafft ein⸗ 
ziehen moͤgen; damit fie den erforderten Rath, und bins 

langlichen 


— — — — — em zur ie m, 
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länglichen Anſchlaͤge zu ihrer Rettung ergreifen Finnen; 
Wir laſſen Uns aber auf keine andere Weile von Unferng 
gerne abwenden / als durch Schliefung eines dauerhaften 
Friedens; welchen Wir , oden erwehnter Mofen, nemlich 
auf billige Bedingungen, zuunterzeichnen, noch beftändig 
‚ bereit find. Denn auf diefen Fall werden Mir die Waffe, 
ſtrecken, und alle Feindſeligkeiten aufhören laffın. 
Damit man jedoch nunmehro auch die andere 
Part anbey hören möge: als will ich das Schwe⸗ 
Ufche Segen; Manifeit ebenfals einfhalten,deffen 
turzer Anhalt Darinnen beftunde:., 
Die Ezaarifihe Truppen, welche in daſigem Rönigreiche 
die Anvallon fuͤrgenommen, und alles mit Feuer, und 
* Schwerd „vermüftet, hätten ein Manife —53 
welchem man den Krieg, und die Hinderniffe, Bep dem 
edens - Wercke, ſolchen Urfachen beygemeifen,, die deg 
rheit niche gemas waren. Ihro Majeikät smeifelten 
ut, Dero Untertbanen wuͤrden fchon mercken, daß Diefes 
Ronifeft, ſo von Ihrem abgefagten Feinde herfomme, mit 
Dieler Lift fen abgefaffes worden; um falſche Meinungen 
pubringen, und Das Mifftrauen, benebſt der Uneinigkeit, 
ieber eegezumachen:: immafen Ihro Majeftät gefonnen 
geweſen, Dero Königreiche die Ruhe und Sicherheit, 
der einen anfkändigen Frieden, zuverfchaffen. E8 wolle 
aber, laut der angebotenen Fuͤrſchlaͤge, welche man für 
e vortheilhaft ausgegeben, der Ejaar alles behalten, 
er im igigen Kriege Schweden abgenommen; bag 
Mige Finland ausgenommen. Auf dielen Su babe er 
Kcyzu aller Freundſchafft gegen Ihro Majeflär erboten; _ 
nachdem er, den Vergleichen, und der gegebenen Parole 
ber, einen Krieg angefangen, welchen er, vom Anfange 
—7* unter waͤhrenden Friedens, Handlungen, ſowohl 
dor, als nach, det Ankunft des Herrn Plenipotentiarii, 
Öftermanns, mit Sengen, Brennen, und Plündern , auf 
uneehbörte Weiſe, fortgefegt; und folcher Geftalt die 
Schwediſchen Unterthanen verzagt machen, Ihro Majeſt aͤt 
aber Seſetze fuͤrſchreiben, und Sie zu Dero Gehorſam 
—qquingen, 
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wingen, wollen. Dannenhero befennten Ihro Majeſtaͤt 
r aͤller Welt; daß fie an dem vergoſſenen Slute keine 
Schuld trũgen. Sie lieſſen Ihre Unterthanen beurtheilen, 


was man von einem ſo nuhen Nachbar zu erwarten habe, 


welcher in den Stande fey ;- mit ſeinen grauſamen Waffen 
in das Herz bed Rönigreichs einzudringen; und ob eg ihnen 
nicht dienticher ſey, als ehrliche Patrioten, den Bus: Zapfen 
ihrertapfern Bow Eltern —J— en, als wenn ſie ſich, durch 
die eiteln Verſprechungen der Feinde, einfchlafern lieffen; 
und ein Joch auf den Hals zoͤgen, welches ihnen in Zukunft 
anerträglicher, ald der Tod ſelbſten, fallen würde, Gie 
folten demnach den Much nicht fincken laffen > fondern, dem 
Vater: Lande zum Beſten, ein Herzefaflenze. :- : 


gIndeſſen hatte Peter der Grofe feinen‘ 


Benieral-Admiral ‚den Grafen, Aprarin, mit der‘ 


dttille, von 120. Galeeren, auch 100. andern 
ahrzeugen, Die man Lottjen nennet, den 21.Yulily 
1739. nach den Schmedifchen Scheeren.(}) abges 


fertige; umin der That die Kriege: Operationen 
anzufangen: teil. unfer Herr Offermann mit 
Ken Friedens-Fürfchlägen Fein Gehör gefunden. 


Rieder Flotte non 30. Kriege-Schiffen aber legte 
fich der Czaar felbft. unter den Alandifchen Anfuln 


für Ancker, und wolte ſolcher Geſtalt die Schweden 
durch Feuer, und Schwerd, zu einem beliebigen 


particulier Frieden zwingen. Es drang auch die 


Flotte beſagten Admirals wuͤrcklich, ohngeachtet 


aller Schwierigkeiten, in die Schwediſchen 
Scheeren ein. Hierſelbſt nun theilete Apraxin die 
Flotte, und ließ, mit Dem Eleinen Theile derfelben, 
ae —— unter 


‚(H Diefe find eigentlich Nichts anders, als lauter gefaͤhr⸗ 


liche See⸗Klippen vor Stockholm, die ſich auf allen 
Seiten, 16. bis 18, Teutſche Meilen ing Meer erſtrecken 
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unter Dem General, Lafcy, oberhalb Stockholm, 
der Stadt, Upfal, gegenüber, eine Landung thun; 
da fodann Die Nuffifchen Truppen entfeglich 
haufeten. Es: wurden nemlich die Städte, Oſt⸗ 
hammer, und Oregrund, nebſt 21. Herren⸗Hoͤfen, 
55. Doͤrfern, 40. Muͤhlen, und 16. Magazinen, 
verbrant; 9. Eifengruben aber, werunter eine 
gevefen, für deren Erhaltung die Schweden 
gooooe. Thaler zuzahlen fich erboten, durch bee 
nders Dazu verfertigte Bomben gefprenget, und, 
ral eine ſehr groſe Verwuͤſtung angerichtet. 
Auch nahmen die Rufen das meiſte Eifen mit 
weg, und den Reft, an goo00. Barren, ſchmiſſen 
fe in das Meer: "Noch ärger machte es der Gene⸗ 


tal-Admicaf felbft; als welcher ‚unterhalb &todts 


helm, 7. Meilen davon, mit dem: gröften Theile 
ſciner Flotte, an verfchiedenen Orten landete, und 
die ganjeumliegende Gegend verheerete. Zwar 
wolten wohl Die Schweden dieſes groje Unglück 
durch gewafnete Hand abhalten. Aber fie waren 
viel zuſchwach, Die ganze Küfte wider die grofe 
Ruſſiſche Macht zubedecfen; Die nemlich auf 30; 
bis 40000. Matın gefchäger wurde, und mit ihren 
kleinen Sahrzengen, übetal, ans Land kommen 
Eonte. Man zählete 13. Städte, worunter fich 
auch Das ſchoͤne Norkoͤping befande, desgleichen 
Ir. fteinerne, und 109. hölzerne, Schlöffer, und 
Adliche Höfe, wie auch 826. Dörfer, 3. Mühlen, 
und 10. Magazins, welche, auf Diefer Seite, von 
ermeldtem Admital in die Afche.geleger wurden. 
Darzu ruinirte er zwey Kupfer» Berg: Wercke, 
und 5. Eifen- Gruben, nichtsweniger.einige Ziegel 
I 2 Scheu⸗ 
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Scheunen. Auch zuͤndete er, bey ſeinem Abmarſche, 
einen Wald von 40. Meilen an, deswegen die 
darinnen gelegenen Kupfer⸗- und Eiſen⸗Minen, 
in langen Jahren, nicht wieder gebraucht wer⸗ 
den konten. Die Beute, fo uͤberdieß die Ruſſen 
hierbey gemacht, erſtreckte ſich uͤber eine Million 

Rthlr. Der Schaden aber wurde drey Mal ſo 
hoch geſchaͤtzet; zugeſchweigen, was fuͤr eine 
Menge Vieh, theils todgeſchlagen, theils lebendig 

auf die Schiffe geſchleppt, auch was an jungen 
Leuten, und Kindern, geraubet, und nach Peters⸗ 
burg gebracht, wurde; mie ſie denn unter andern : 
160000, todgefchlagene Schaafe auf der Stelle : 
kegen liefen.. : Die Noch, und das Schreefen,den ı 
Einwohner hierüber war ganz: unbeichreiblich; 
and Die Friedens⸗Fuͤrſchlaͤge fanden nunmehro in 
den Gemuͤthern der Bauren, und vieler andern, 
auf dem Lande wohnenden, Geiſtlichen, und Edel⸗ 
leute, um fo viel mehr einen dergleichen Eindruck, | 
Daß fie fo gar eine Zuſammenkunft anftelleten, : 
über den Ruffifchen Friedens: Fürfchlag rathe : 
fchlagten, und fodann der Königin ein Schreiben » 
übergaben, worinnen fie anfüchten; daß Ihro 
Majeftät Dero getreuen Stände, Durch Circular⸗ 
Schreiben, aufs fehleunigfte, zufammenberufen 
mögte; um mit dem Czaar, es Fofte, was es wolle, 
einen Srieden zuſchlieſſen. In Entſtehung deffen, 
würden fie genöthiget ſeyn, felbft die Mittel zuer⸗ 
greifen, wodurch der gaͤnzliche Ruin des Reichs abs 

"gewendet werden koͤnte. Ob nun wohl die Königin 

bergleichen Anfinnen abfchlug, und fie zur Geduld 

sermieß: fo wolten fie fich Doch. nicht audeinnde 
win 245 | ege⸗ 


— 
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begeben. Mean wurde daher gemüfiget, durch 
einige Truppen, folche eigenmächtige, und aufs 
ruͤhriſche, Verſam̃lungen mit — Hand 
zuzerſtoͤhren, und auseinander zutreiben. Gleich⸗ 
wol hielte man ſich endlich auch zu Stockholm 
nicht einmal mehr ſicher. Alles in der Stadt, und 
auf dem Lande, fing an zufluͤchten. Ja die Koͤnigin 
ſelbſt war nunmehro in Furcht, und nahm ihren 
Aufenthalt zu Carlsberg. In ſolcher Noth, ſahe 
ſie ſich denn freilich zuletzt genoͤthiget, dem —8* 
Oſtermanne, ‚welcher ſich Damals noch zu Stock⸗ 
bolm befande, ein Schreiben an den Czaar zuzu⸗ 
en, mworinnen Sie nochmals Ahre grofe 
Neigung zum Frieden bezeugte. Aber wie gerne 
Sie auch den Frieden auf die, som Czaare vorger 
fblagene, Puncte eingehen wolte: fo falle Ihr 
les dennoch, bey gegenmärtigen Umſtaͤnden, 
mmiöglich ; weil die meiften Reichs⸗-Raͤthe, wo⸗ 
von viele in Militair⸗ Chargen ſtuͤnden, anitzo bey 
der Armee, andere hingegen ihrer beſondern An⸗ 
gelegenheiten halber, um das Ihrige in Sicherheit 
zubringen, auſer der Stadt, und alſo nicht beyſam⸗ 
men, waͤren. Auch koͤnten die Staͤnde des Reichs, 
mit denen doch eine ſe wichtige Sache uͤberleget 
werden muͤſte, bey dieſem Zuſtande, da ein jedwe⸗ 
der das ſeinige zuretten ſuchte, ſo gar geſchwinde 
nicht wohl zuſammen gerufen werden. Deswegen 
erſuchte Sie den Czaar, mit den Operationen 
einhalten zulaſſen; damit Sie die ſaͤmtlichen 
Reichs⸗Raͤthe über. den zuerrichtenden Frieden 
vernehmen, und mit ihnen einen endlichen u 
darüber abfaſſen koͤnte; da Sie dann zugle 
; | & 3 hen 
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Ihren Hof: Eanzler, den Grafen von Gyllen⸗ 
burg, und den Keneral - Major, Baron von 
Coper ‚mit eheften, nach Loffo ſenden wolte; um, 
mebſt dem Baron von Luienſtaͤdt, die legte 
Hand an das Friedens⸗Werck zulegen. Sie hatte 
auch zugleich ein anderes Project, mit übergeben; 
Innhalts deffen fie fich erbote, dem Czaar Inger⸗ 
‚mannland, von Noteburg, bis Narva, und Eſth⸗ 
land, von Narva an, bis an den. Flus, Tolsbeck, 
Der ind. Meer gehet, und die Grenze bon beyden 
Reichen feyn jolte, abzutreten. Unfer Herr Ofter- 
. mann kam alfo,den 7ten Auguſti 1719. mit Diefem 
Schreiben der Königin von Schweden, nach 
Aland, zurüce, woſelbſt damals der Czaar ſich 
aunnoch aufhielt, und ftattete feinen Bericht ab; 
von den inftändigften Bitten, fo mehrgedachte 
Koͤnigin an Ihro Czaariſche Majeftaͤt ergehen 
lieſe. Auf dieß Anſuchen ſandte denn and) Peter 
Der Br ofe, nach einem gehaltenen Rathe, den 
sten Auguſti1719. feinem Generals Admiral die 
Ordre zu ;. alle Feindfeligkeiten einzuſtellen, und 
mit feiner Flotte, nach Lameland, zurücke zufegeln; 
welcher Befehl auch, den ıgten felbigen Monats, 
vollſtreckt wurde. ¶Kaum aber war die Ruffifche 
Slorte nach Haufe gefehrer : fo ‚fand fich Der 
Admiral, Norris, mit einer Gros Britannifchen 
Flotte, in der Of-See ein; um die Schwediſchen 
Küften, nicht nur für weitern feindlichen Anfällen 
zubedecken, fondern aud) die Mediation, zwiſchen 
Ruſſland, und Schweden, befördern zuhelfen. 
ieruͤber entftund demnach, in Schweden, eine 
hr. gepfe Freude; ale fich aymal helagte Blog 


. 
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den Sten Sept. mit der Schwediſchen vereinigte,’ 
und vor Stockholm anlangte.. Jaden ııtenfam 
igtermeldter Admiral felbft:nach Stockholm. Die: 
Konigin empfing ihn mit vielen Ehren Bezeuguns 
gen, zog ihn an ihre Tafel, und würdigte ihn fo 
gar, den folgenden 14ten, eines Beſuchs auf feiner 
Flotte. Sie theitere überdieß, fo wohl anihn, ais 
an fein ganzes. Schiffs: Volck, weiche Geſchencke 
aus. Es mar auch wuͤrcklich Zeit gewefen ; daß 
ich Die Ruſſen von der Schwedifchen Kuͤſte ent⸗ 
ferneten, "Denn fonft würde gar leichte ein Auf⸗ 
Rand im Reiche gefchehen ſeyn. Die Koͤnigin Eonte 
nemlich, mit allen ihren Anſtalten, nicht gaͤnzlich 
verhindern; Daß nicht täglich, Durch die vieles 
dactionen, allerhand widrige Frittegerhan wur? 
den. Mithin warf fie Ihre Ungnade auf den 
Major, Coyet , welcher, gedachter Maſen, 
den Herrn Oſtermann ins Reich gebracht hatte: 
Sie ließ denſelben ſogar in Verhaft nehinen; 
nach der Zeit aber auch wiederum in Freyheit, 
ich aufer Dienſte, ſetzen. 
Naͤchſtdem war man nun Engliſcher Seits 
moglichſter Maſen bemuͤhet, den: Gaar in die. 
ſurhabenden Friedens; Negociationen zuziehen. 
In dieſem Abſehen hatte der Lord, Carteret, dem 
12. Sept. 1719. an denſelben geſchrieben, und ihm 
aufs neue die Mediation Sr. Gros⸗Britanniſchen 
jeſtaͤt fuͤrgeſchlagen. Gleichen Antrag that 
kiss ort, zu Berlin, an den Herrn 
top; und der. Admiral, Norris, ſchrieb 
ebendas an den &jaar. Dieſe Briefe nun wurden 
den Ruſſiſchen Gevollmaͤchtigten auf der Inſul⸗ 
— G 4 Aland. 


E 
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Aland, zu weiterer Beſtellung, eingehändiget:. 
Allein es weigerten ſich dieſe ſelbige anzunehmen; 
unter Den Fuͤrwande, daß fie Feine Erlaubnig 
darzu ‚hätten, "Sie erftatteten aber alsbald Davon 
Bericht an den Czaar, welcher auch Diefe ihre 
Aufführung billigte, und dem Könige in England 
Declariren dies; daß er mehrgedachte Briefe um 
deswillen niche annehmen würde: weil fie: von 
Miniftern herfämen, Die bey ihm nicht accreditiver 
wären , auch überdieß in gebietherifehen , und 
hochmuͤthigen, Yusdrückungen abgefaffer wären, 
welche fich gegen grofe Monarchen ganz und gar 
nicht ſchickten. Dargegen verlangte er vielmehr, 
mit einer bedrobenden Art, zuwiſſen; warum Die 
Englifche Flotte ausgerüfter worden, undfich mit 
der Schwepifchen vereiniget habe? Er fehrieb 
auch dem Admiral, Norris, infolden Worten, 
deren die Erone, Öres+ Britannien, noch nicht 
gewohnet war. Gleichwohl mäfigte fich Diefe noch 
immer , möglichfter Mafen ‚ und ſtellte dem Czaar 
für; wie man, mit allen dieſem Begeigen, Nichts 
anders, als Dem in äuferfter Gefahr ſchwebenden 
Koͤnigreiche, Schweden, beyzuftehen, und einen 
allgemeinen Frieden, und Ruhe, in Norden, zube⸗ 
wuͤrcken, ſuche. Wannenhero auch alle übrige 
Nordische Alllirte die Engliſche Vermittelung 
bereits angenommen hätten, welche nichtsweniger 
dem wahren Intereſſe des Czaars am zutraͤglich⸗ 
fien fey:; allermafen er Dadurch einen Frieden 
erlange, der ihm einen .anfehnlichen Theil von 
feinen bisherigen Eongveten in Sicherheit ſetze 
Und obgleich Schweden Reval, weder RRe tu 
i onne,; 
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koͤnne, abtreten: ſo blieben doch dem Czaar, nach 
Herausgebung dieſes Platzes, noch andere Häfen, 
und ein groſer Umfang von den Kuͤſten des Balti⸗ 
ſchen Meeres, übrig. - Wolte ee nun, nach Ans 
erbietung alles deſſen, Reval dennoch nicht wies 
dergeben: ſo wuͤrde er Dadurch alle Potentaten in 
Harniſch jagen, und dieſelben groͤſten Theils 
noͤthigen, ein Buͤndniß wider ihn einzugehen. 
Allein man war dennoch mit dieſem Anerbieten, 
Ruſſiſcher Seits, fo ſchlecht zufrieden, daß det 
Czaar vermeinte; England ſuche dadurch viel⸗ 
mehr nur einen Fuͤrwand zur Ruptur, als den 
General⸗Frieden herzuſtellen. Derowegen wurde 
nunmehro der Alandiſche Congreß vollends völlig 
eriffen; und die daſigen Gevollmächtigten 
gingen den 24. Sept. 1720. wuͤrcklich auseinan⸗ 
dr. () Solchemnach fand ſich denn unfer Here 
Oftermann wiederum ben Ihro Czaariſchen Mar 
fät ein; nachdem feine bisherige Verrichtungen, 
für dieſes Mal, wiewohl ohne alle feine Schuld, 
fruchtlosabgelaufen.DieKönigin von Schweden 
heigegen war indeß gleichwohl, nach Dröglichkeit, 
bedacht, Die vielen ihr, von ihrem Herrn Bruder, 
binterlaffene Feinde fih vom Halſe zufchaffen; 
und ſchloß Deromegen mit Gros⸗Britannien, den 
2often November 1719. mit Preuffen aber den 
zıften Januarii 1720. einen Frieden; Dadurch 
fich legteres unter andern verpflichtete, Die übrigen 
Geinde der. Erone, zum billigen re 





(4) Andere Nachrichten wollen behaupten ; daß ſolches 
— erſt im Monat, November, gaſchehen. 
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den zuvermoͤgen. Mit Daͤnemarck kam es auch 
zum Stillſtande, und endlich im Jahr 1720. 
ſowohl, als mit Polen, zum Frieden. Weil nun 
der Czaar ſahe; Daß Schweden mit allen feinen 
übrigen Feinden Frieden ſchloß: Dachte er; es 
wuͤrde dafjelbe zulegt mohl noch einen. Alliirten 
finden, und mit geſamter Macht auf ihn losgehen: - 
Dahero fuchte man nunmehro, Rufjifcher Seits, 
Schweden, noch) in Zeiten, mit mehrerer Gewalt 
zum baldigen Frieden zuzwingen. Hergegen 
. machte auch diefes, zu Fortfegung des Krieges, 
alie erfinnliche Anftalt. Anbey wurde den iſten 
Merz; 1720. Peter Johannſen Pirenner, gewe⸗ 
fener Propft zu Waſa, in Finland, der, wegen: 
Heführter Eorrefponden; mit dem Herrn Ofter« 
mare, undandern Ruſſiſchen Miniftern,; auch 
Generalen, die Stucht erarifien, zu Hamburg in 
Verhafft genommen, aefeflelt, und mie den news 
geworbenen Matrofen, nah Stockholm gebracht, 
alwo man ihm den Proceß machte, und den Kopf 
für die Füfe legte. Beyde Partheyen ſtunden alſo 
bereits parat,auf einander loszugehen; und die 
Ruſſen waren bedacht, in das Herz von Schwe⸗ 
den einzudringen, ja felbft nad) Stockholm zu⸗ 
marfchiren. Als aber die Königin, Ulrica Eleo⸗ 
nor, im Monat, April, mit Genehmhaltung des 
Meichs, ihrem Gemahl, dem Erb Prinzen won 
Heſſen⸗ Eaffel, Friedrichen, die Erone übergabz 
befam die Sache ein anderes Anfehen. : Denk 
dieſer Prinz merckte wohl; daß Schweden, der 
Ruffiſchen Macht in Die Länge zumiderftehen, 
nicht gewachſen ſey; Da es durch we biegen 

—— rubeln 
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Srubeln ganz entfräfter war. Und derowegen 

fanne er auf Mittel, und Wege; wie am leidlich⸗ 

an } * mit Ehren, aus der Sache zukommen 
I Zur 


22 | 6. 6. | ES 

. :Rachdem fich alfo die Afpecten in Schweden 
abermals gänzlich geändert; der Czaar aber 
durch alle moͤgliche Anftalten mit einem neuen, 
fürchterlichen, Einfalle vrohete ; die Schweden 
hergegen endlich wohl wahrnahmen , daß fie 
durch den anhaltenden Krieg nicht viel mehr ev; 
werben würden : als befamen fie nunmehro die 
vorlängft ſchon erwünfchte, ernftliche Friedens; 
Gedancken ; wozu nicht wenig beytrug,daßPeter 
der Brofe, Durch feinen damalichen Gefandten, 
den Fürften, Dolghorucky, den Sranzöfifchen 
Hofe in vielen Stücken nachgab, und allerhand 
Sefälligkeiten erzeigte ; welcher denn darge⸗ 
gen, Durch feinen Reſidenten in Stockholm, 
den Mr. Campredon, ſich ımter der Hand bes 
firebete, fo. was frutbtbarliches: mit bewuͤrcken 
zuhelfen. Doch die erfte Gelegenheit darzu gab 
eigentlich der, nach Stockholm, abgefchickte, 
Ruſſiſche General» Adjutante,  Romanzomw; 
weicher Hochgedachter Sr. Königl. Majeftät zur 
Gelangung auf den Schwedifchen Thron Slü 
- wünfchen folte. ” Derfelbige Fam den 25. Se 
ptemb. 1720. in Stocholm an, und wurde 
daſelbſt mit aller Höflichkeit empfangen. : Auch. 
Sedermann ftunde in den Gedanden; — | 
| —— dieſer 
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dieſer Herr Römanzow , nebſt dem Gratula⸗ 
tions⸗Complimente, einige Friedens⸗ Fürfchläge 
mit anzubringen haben. a der Herr Graf von 
Horn, welcher den 15. October alle auslaͤndiſche 
Winiſters zur Tafel hatte, befragte ermeldten 
Ruſſiſchen Abgeſandten ausdruͤcklich deshalber. 
Allein dieſer gab zur Antwort; daß er weiter zu 
Nichts inſtruiret ſey; als, womöglich, Die Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen, und einen Still⸗ 
ſtand, ſolange, als der Winter währen wuͤrde, 
in Fuͤrſchlag zubringen; worauf ermeldter Graf 
ſich alsbald zu einem Cartel verſtunde; den 
Waffen⸗Stillſtand aber, ohne vorhero richtig 
gemachte Friedens⸗Praͤliminarien, um deswillen 
fuͤr undienlich hielt: weil ja der Winter, durch die 
harte Kälte, für ſich ſelbſt, einen Stillſtand ver 
urfachte. Der Ruffifche General-Adjutant ver 
fegte ; er wäre zwar weiter zu Nichts befehliget; 
es Fönte aber doch ein folcher Stilftand vielleicht 
Anlaß zur neuen Friedens: Handlung geben: 
Darauf antwortete der Graf abermals ; daß 
diefe Vermuthung nieht zulänglid wäre, Die 
Erone, Schweden, zu einem Waffen: Stil: 


ftand zubemwegen. Endlich hatte Romanzow 


die Eröffnung der Eorrefponden; mit Mofcau 
in Sürfchlag gebracht ; dargegen ihm jedoch Der 
Eraf von Aoen fürgeftellet, Daß bey dem gerin⸗ 
gen, Schwedifcher Seits, davon zuhoffenden 
Nusen Die wenige Correfpondenz füglich Durch 
Daͤnemarck geführer werden Eönte. Alfo wur? 
de zwar in der That damals noch Nichts 
wuͤrckliches, des Friedens halber, ee 
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Weil aber Ihro Majeſtaͤt, der Koͤnig von 
Schweden, ein Antworts⸗Schreiben an den 
Ezaar, Durch) befagten Abaefandten, mit uͤber⸗ 
ſchickte: fo wurde bald. darauf der RuſſiſcheFuͤrſt, 
Mizerski , mit einem anderweitigen Schreiben 
wiederum nach Schweden abgefertiget;, melchen 
den 22ften December 1720. zu Stockholm 
ankam, und aud) felbigen Tag noch Audieny 
ehielte. Nun fpraih man wohl allerhand von 
deffelben Mitbringen. Hein Die meiften glaub⸗ 
tin; Daß der Czaar, in erwehntem Schreiben, 
ſernerweit garıbefondere Neigung bezeuget habe, 
weher, je Lieber, Frieden zuſchlieſen Und ob 
auch gleich beſagter Fuͤrſt, ſchon den zeften ſel⸗ 
igen Monats, ſich nach: Perersburg: zurück 
fügte: ſo wurden doch, von dieſer Zeit an, 
nd verſchi edene, andere Officiers an die bey⸗ 
WHoͤfe hin, und wieder, geſendet; deren Fuͤr⸗ 
Hlige man indeſſen, als Geheimniſſe, tructirte 
nihin Deutlich genug zuverſtehen gab; "daß ſelbi⸗ 
ge auf eine Friedens⸗Unterhandlung  abzielten. 
Sonderlich verfprach man-fich. viel gutes’ von der 
Negociation ded, im Monat, Januario, vom 
Schwedischen Hofe, nach Petersburg, abgeganz 
genen General⸗Adjutantens, Herrns von Dahl⸗ 
mann. Dieſen empfing, und tractirte, man 
zu Petersburg mit auferordentlicher —8 
a, bey ſeiner Zuruͤckkunft in Stockholm, 
brachte er Die Nachricht mit; daß, ſobald nır 


- dee Franzöfifche Minifter, Here von Campre: 


don, welcher bishero einen glücklichen Unter— 
händler an beyden, noch ftreitigen, Höfen abgede- 
a | den 
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ben hatte, zu Petersburg wuͤrde angelanget ſeyn; 
Ruſſiſcher Seits, gewiſſe Plenipotentiarien be⸗ 
ſonders auch der Herr Oſtermann, wiederum 
abgeſchickt werden ſolten, aufs neue mit der Cro⸗ 
ne, Schweden, wegen eines Friedens, zutra⸗ 
etiren. Von dieſer guten Neigung Ihro Czaari⸗ 
ſchen Majeſtaͤt zuprofitiren, begab ſich nur er⸗ 
ehnter Herr von Campredon, nachdem er, 
urz vorhero , von feinem Hofe den Character eis 
nes auferordentlichen Envoye erhalten, den iſten 
ebr. 1721. unter Begleitung des Generals 
Dintantens, : Siefers, und Des Capitaing; 
Blintowfkröms, nebft.einem Sranyöfiihen Of⸗ 
ficier, nach Grieſelholm; um mit einer daſelbſt 
ſeegelfertig gelegenen Fregatte an den Ruſſi⸗ 
ſchen Hof abzugehen · Immittelſt ſaͤumte man 
zu Stockholm nicht, gewiſſe Gevollmaͤchtigte zu 
dem fuͤrhabenden Friedens⸗Congreß auszuſu⸗ 
chen; und «s erhielten auch wuͤrcklich der Reichs⸗ 
Kath, Johann Graf von Lilienſaͤdt, nebſt 
dem damalichen neuen Ober⸗Hauptmanne zu 
Wiſmar, Otto Reinhold. Freyherrn von 
Stroͤmfeld, Koͤniglichen Befehl, ſich in Ber 
reitſchafft zu ſetzen, ſobald, als noͤthig ſeyn wuͤr⸗ 
de, abzugehen. (F) 
m 
Inzwiſchen war der Franzöfifche Minifter, 
M.Lampredon , den ıgten Februarli, 1721: 
le Ra gluͤcklich 
— —— —— DDr — — —— 
(})-Sihe abermals den Schlüffel zum Nyſtaͤdter Fries 
eg — das Leben Peters des Groſen / Leipi. 1725. 
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gluͤcklich zu Petersburg angelanget; wiewohl der 
Ruſſiſche Dfficier, welcher ihn, über: Reval, da 
bin geführer, bey feiner- Ankunft, ein unangeneh⸗ 
mes Ouartier fand: weil er wider Drdregehans 
delt hatte. Anfaͤnglich nun meinte dieſer Mini- 
fter; er würde etwa, nach den Grund; Regeln 
Des ae Staats Cabinets, einen nicht 
fo fehr nachtheilichen Frieden für Schweden zus 
erhalten , gefchieftfeyn. Allein erfand fich herz 
nach gar bald in diefen feinen Gedancken gewals 
tig betrogen. Der Gaar, bey dem er, den 
23ften Sebruarii , eine lange Audienz hatte, er⸗ 
klarte fich vielmehr; die ihm angebutene, Ara 
söffehe Mediation anzunehmen; wenn die ſurha⸗ 
bende Friedens⸗Tractaten mit jemen , ind den 
Känfer rg verrichtet werden. Die 
gob ſchon der Sache einen grofen Anftos. Mar 
wachte auch zwar dem Herrn Eampredon am 
Iuſiſchen Hofe Complimente genug; jedoch 
aber anbey die Haupt-Sache deſto fchwehrer. 
Der fürenehmfte Punct, welcher nemlich den 
guten Fortgang diefer Friedens⸗Handlung in et⸗ 
was wiederum hemmte, war die, von dert 
Schweden begehrte, von den Ruffen hergegen 
verweigerte, Wiederabtretung der Provinz, 
Liefland. Der Czaar war zwar wohl ehedem, 
dbgedachter Maſen, erbötig, den Schweden 
‚und Liefland, bis auf Wyburg, Reval, und 
arva, mit ihren Dependentien zuruͤckzugeben. 
Nachhero aber befonn er fich eines andern , ale 
ihnen Die Schweden Reval , durch fremde Hülfe 
geichſam abtrogen mwolten. 3a je länger fd 
B—— 3 
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das Friedens⸗Werck verzoͤgerte, deſto mehrere 
Schwiehrigkeit legten die Ruſſen ſelbſt in Weg⸗ 
der. Erone, Schweden den ſo noͤthigen Frieden 
deſto ſaͤurer zumachen. Alle Politigue, und 
Kunſt, zunegotiiren, war bey dieſen Umſtaͤnden, 
fomohl. von. Schwediſcher, als Franzoͤſiſcher 


„... 


- Seite, vergebens; ‚und die Schweden muften 


nen Kräften, gar zugut kante. Kurz; ‚ver Czaar 
foll damals folgende Sriedens-Fürfhläge, welche 
an zwar ID gehen hielt, vem Sranzofifchen 
Riniſter gethan haben ;. 1.) Er wolle dem Her⸗ 
zoge von, Holſtein Das Her oothum, Schleffwig, 
tngleichen den Titel, Ihro Königliche Hoheit, 
und die — ‚in. Schweden, garantiren 
2.) Ebendemſelben werde er eine Prinzeſſin von 
feinem Haufe zur Gemahlin; und 3) zum Braut⸗ 
Schatze Fin⸗Eſth⸗ ind Lieſland, ‚geben; welche 
Voinien Nan die Crone zuruͤckfallen mögten, 
wenn befagter Herzog Koͤnig in Schweden werde, 
Doch gedencke 5) derſelbe den Schwediſchen 
Keihs- Ständen ihr Wahl⸗Recht nicht ſtreitig 
zumachen... Im Fall aber dieſes abgefchlagen 
werden folte;, ſo werde fich der Herzog mit Ihro 
E;zaarifchen Majeſtaͤt conjungiren und fein Recht 
an Schweden, mit Gewalt, zubehaupten ſuchen 
Allein Diefer unerwartete Antrag Fam Dem Herrn 
von Campredon fehr bedenklich für, Und weil 
denfelben alle, Darben bezeigte, Ruflifhe Hoͤflich⸗ 
Feiten ihm Dennoch nicht annehmlich 
A cht anne — 56 
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molten: als ging er, den 23ſten Merz ermeldten 
Jahres, nach Stodholm zurüc; nachdem er 
einen Courier von feinem Hofe erhalten; - auf die 
"Ankunft des Käyferlihen Minifters aber, Gra⸗ 
fen von Kinsky, der den Frieden mit folte zu 
Stande bringen helfen, vergeblich gewartet, hats 
te. Gleichwohl erachtete man, in Schweden, niche 
fir zutraͤglich, dieß Negorium abermals abzu- 
brechen; und gabe dahero immer noch nach. Auch 
‚sony Europa hatte immittelft feine Augen aufdiee _ 
ks neue Friedens Theatrum gerichtet, under 
wartete mit ſehnlichem Verlangen; ob Aland, 
der Abo, oder Nyftädt, oder gar Braunſchweig, 
two man bishero ſchon an einem allgemeinen Nor⸗ 
diſchen Frieden gearbeitet hatte, zum Orte der 
men Eonferenzen würde erwaͤhlet werden. End⸗ 
fh kam es auch wuͤrcklich fo weit; "Daß der Czaar 

Noftäde in Finland, ein, 6. Meilen von Abo, 
‚gelegenes Srädtgen, Darzu beflimmte; womit 
‚Schweden — — Kurden — Und 
dahero befahl nun Peter der Groſe; daß ſich 
auch al Plenipotentiarien zur Abreife dahin 
‚geishicke Halten folten. | 


Nun hatte unfer bisher fo genante, Heinrich 
Johann Sriedrich Oſtermann, gleichwie ber 
reits bey Den Alandiſchen Tractaten, alſo auch 
bey allen Darauffolgenden, igo, der Länge nach, er⸗ 
zehlten Friedens⸗Handlungen, Ruffifher Seits, 
hauptfächlich negociiret. Und Dahero ernente 
ihn Peter der Grofe auch zu feinem Gevoll- 
mächtigten bey, dem, Nyſtaͤdter Congreß. Seine 
— nd. bishere 






* 
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4 Leden ded Grafen von Oſtermann, 
Bisherd; «bey dem fo wichtigen Friedens⸗Wer—⸗ 
‚ee, eriviefene, groſe, Geſchicklichkeit hatte ermeld⸗ 


tem Czaare vollfommene Satisfaction gegeben, 


und vieles Vergnügen Darüber erwecket; ſogar, 
daß er nunmehro auch ihm fürnehmlich auftrug, 
Die Sache vollends, nad) feinem, des Cjaars, 
Wunſch, und Willen, zu Stande zubringen; ob 
er gleich in der That-nur der andere Ezaarifche 
Gevollmächtigte feyn; und dargegen obermeld: 
ter General⸗Feld⸗Zeug⸗Meiſter, Jacob Daniel 
von Bruce, als erfier Plenipotentiarius, zu 


2 — — — — — — — 


Nyſtaͤdt gleichfals, wie auf der Inſul, Aland,den 


Rang uͤber ihn haben, ſolte. Damit aber bey: 
de, wie man ſagt, auf dieſen Npftädter- Con 
greß ein deſto beſſeres Anſehen machen mögten: 
als habe ver Czaar den von Brucẽ in Grafen⸗ 
Stand erhoben; und den Oſtermann ſoll er da⸗ 
mals ſchon zum Baron gemacht haben; nachs 
dem er ihn, bereits vorhero, zum Titular⸗G 
heimden⸗ Canzelley⸗Rath ernennet gehabt. 

letztern wegen, nun iſt gar kein Zweifel fürhanden: 
weil der Herr Oſtermann in dem Eingange d 
Noftädter Friedens, beſagten Character eine 
Ruffiich- Geheimden-Eanzelley:Raths öffentlich 






gefühtet. iur vermuthe ich; daß er Dies 


etaten , Doch bey, oder vielmehr gleich ng 
felben, im Jahre 1720. erhalten. Aufs)äng t 
iſt folches, alsbald mir dem Anfange des 172 iſten 
Jahres; geſchehen. Denn, erſt um dieſe Zeit, 
finde ich; dag ihm mehr gedachter Titel eine 
Ruffiichen, Geheimden⸗ Canzelley⸗Raths, in 
ver Öffentlichen Nachrichten, bepgeleget m. 
| Ä I a 


fen Titel, wo nicht ſchon vor den Alandiſchen our 
de 


dad andere Hauptſtuͤck, $.8.. n5 
da man ihn hergegen vorhin‘, auch noch bey den 
Alandifchen Friedens: Tractaten, und bie ins 
720ſte Jahr , nur Mr. Oſtermann zubetitein 
pflegte ; wie ich oben bereits erinnert habe, Fol⸗ 
gli) mag er. damals wohl nur noch ein Ruffis 
er Secretäire geweſen ſeyn; Soviel aber feinen 
eyherrn⸗Stand anlanget; weiß ich nicht, ob 
‚in diefem Stuͤcke unter andern auch-der Az 
ben Europaͤiſchen Kame völlig trauen darf ; die 
hemlich eben (}) ausdrücklich meldet; daß beſag⸗ 
Standes⸗Erhebung, kurz zuvor, geſchehen 
ſch, ehe unſer Oſtermann nach Nyſtaͤdt abge⸗ 
gangen. Die wichtige Urſache, warum ich dar⸗ 
an zweifle, und vielmehr dafür halte, daß er, 
nen Noftadter: Frieden, zu 
Eifennrlichkeit für feine, dabey geleiftete, gute 
Dienfte, den Barons:Charätter bekommen has 
Bit Diefe: weil er, in dem mehr angezogenen 
Eiiyange des Noftädter-Friedens-Inftruments; 
ACharacter, Wohigebohren erhaͤlt, und 
Sweges den Freyherrlichen Titel führer; wie 
der Sruce bereits wuͤrcklich ein Ruffifchey 
Brafititlivet: wird. Und zwar glaube ich um 
Hi weniger; Daß er, zu felbiger Zeit ſchon, 
Baronifirer: geweſen: dieweil er fich hernach, 
1723. bey'denm E;aarifchen Allianz: Tractar mit 
Perfien ansdrüclich, als Baron won Ofter: 
mann, unterſchrieben hat. Warum folteer nun 
flches nicht auch bey Dem. Nyſtaͤdter⸗Friedens⸗ 
Juſtrumente gethan haben ; wenn er, damals 
— — H 2 bereits, 
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x bereits, ein Rufifcher Baron. gemefen wäre? 
Mit diefer Vermuthung muß ich mich hierbey bes 
helfen: da fonft nirgendswo die eigentliche Zeit 
dieſer feiner Standes-Erhebung zuverläffig bes 

richtet wird; ob es ſchon gewiß iſt, daß fie, im, 
Jahre 1721, noch,gefchehen; aber wohl ohnfehl⸗ 
bar erft, nachdem er von den Nyſtaͤdter⸗Frie⸗ 

dens⸗Handlungen zurückgefommen war. Im 
übrigen ift auch.alhier noch merckwuͤrdig; daß der 
Herr Oftermans: zuförderft, und che er nach 
Nyſtaͤdt abgereifer, mit dem Czaare, Peterm. 
dein Erften, nach Riga gehen müffen. Es durf⸗ 
te Diefem Damals Niemand, meder von den Ins. 
noch ausländifchen Miniftern , dahin folgen; 
auſer einzig und allein der Ruſſiſche Geheimde 
Rath, Tolftop, und unfer Here. Oſtermann, 
nebſt dem Herrn Macarof: (ſ) Die Ankunft 
dafelbft geichahe, den 3 1ſten Merz 1721.; und 
die Urfache, warum fonderlich unfer Herr Ofters 
mann mit Dahin genommen worden, war viel 
leicht Eeine andere: als meil fich bereits der Herzog 
von Holftein-Gottorp, Carl Sriedrich, den der 
Czaariſche Hof ganz befonders freundlich tractir⸗ 
te, zu gedachtem Riga befand ;_ man auch fol 

“glich felbiyer Zeit den Grund zu deffelben nachhero 
wuͤrcklich geichloffenen Vermaͤhlung : mit der. 

CGaaariſchen Prinzeffin, Anna Petrowna, vol 

lends legte; darbey denn unſer Herr Oſtermang, 
abermals fuͤr andern zu Rathe gezogen, und 

uͤberdieß 


— — —— — 
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überdieß mie ihm hauptfächlich, uͤberleget, wurde, 
was etwa, bey den bevorftehenden Friedens 
Handlungen, zum Beften Sr. Durdl., hoche 
gedachten Herzogs non Holſtein⸗Gottorp, nun⸗ 
mehro hochſeeligen Andenckens, ſowohl deffen 
Laͤnder halber, als auch wegen ſeiner, auf kuͤnf⸗ 
tig praͤtendirten, Succeſſion in Schweden, 
koͤnte fuͤrgetragen, abgehandelt, und gefchloffen, 
werden. Won Riga weg begab fich hernach der 


Herr Oſtermann unmirtelbar nad) Finland zu 


dem anzuftellenden Eongref. 


Ä $. 9. | 
Schwediſcher Seits, fihiene man immittelft 
faft nach eifriger zufepn, die fürhabende Friedeng- 
Handlungen anzufangen, und zuvollenden. Denn ' 
die Dafigen ebbenanten Gevollmächtigten hats 
ten ſich, bereits ven 2gften Merz, alten Ealen: 
Ders, 1721. von Stockholm nad) Griefelholm, 
und von Dar nad Aland , auch fo ferner nach 
Nyſtaͤdt, begeben; almo fie, bey ihrer Landung 
an dem Finnifchen Ufer , von einigen Ruffifchen 
Eavaliers, die ihnen mitihren Earoffen entgegen 
gefahren, fehr.prächtig, und freundlich, em» 
fangen wurden. Sie trafen aber, bey ihrer 
Sneunft zu Nyſtaͤdt, Die Ruffifchen Plenipoten: 
tiarien noch nicht an: fundern der Graf von 
Beuce kam, erft im Monat, April, und unfer 
Herr Oſtermam gar den aıflen May 1721. 
dahin. Man mechfelte hierauf die Vollmachten 
gegen einander, und ſchritte, ohne einige Media⸗ 
tion, zu bepderfeitigem Fürtrage. Allein die. 
Schwediſchen Gmollmächtigten wurden bald 
| — 23 me 
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inne ;3 ‚Daß die Ruſſiſchen Fürfchläge jetzo aus ei⸗ 
nem ganz andern Tone, als ehemals, bey dem 


Alandiſchen Friedens⸗Congreſſe, geflimmet wa⸗ 


ren. Es ging auch der Erone, Schweden ſelbſt, 
anfangs ſehr ſchwer ein, das Ruſſiſche Begehren 
nur anzuhoͤren; und fie feste ſich dahero auf 
allen Fall, in beſtmoͤglichſten Vertheidigungs⸗ 
Stand. Sonderlich wurde die Stadt, Gefle, 
zu einer Haupt: Feftung gemacht, und noch dar⸗ 
zu mitieinem , ſtarck verfchanzten, auch mit 20. 
Canonen verfehenen, Lager bedecket. Es zogen 
fich nemlich dafelbft, unter dem Commando des 
General⸗Feld⸗eug⸗Meiſters, Grafen von Kar 
mileon, 20007, Dann Schweden zufammen; 
pielee andern Diffeitigen Anftalten mehr zuge 
ſchweigen; welchen allen jedoch. die abermaliche 
nkunft einer Englifhen Flotte von 29. Schifr 
fen, Darunter 23. groſe von der Linie waren, DAS 
ſtaͤrekſte Gewicht gab. Wiewohl der Czaar er⸗ 
mangelte noch vielweniger, den Schweden fei: 
ne Macht, waͤhrenden Friedens: Handkungen, 
wuͤrcklich zuzeigen. Ein neuer. Einfall, mit Bren⸗ 
nen, und Verwuͤſten des Landes, war freilic 

wohl, bey diefen Umſtaͤnden, das nachdruͤcklich 
Memorial, einen Frieden zuerzwingen, wie ihn 
Die Ruffen gerne haben mogten. Solchemnach 
hatten fich dieſe, mit ihrer Galeeren⸗Flotte, bey 
“ guter Zeit, zu Abo, eingefunden, und, da im⸗ 
mittelſt die vereinigten Englifchen, und Schwer 
diſchen Slotten, bey Hangdr, mit widrigem 
Wind, und Wetter, ftreiten muften, eine Lan⸗ 
dung, Mit. 30. groſen, und 10. kleinen -— 
le) 
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etliche Meilen hinter Gefle, ohnweit Soͤderham, 
unternommen. Sobald nun die Ruſſen alhier 
ans Land getreten waren! festen ſie daſelbſt feften 
Fuß, und liefen durch die bey ſich babeny Coſa⸗ 
cken eine Ravage ins Land thun, auch die naͤchſt 
gelegenen Eiſen⸗-Bruͤche, und Dörfer, zum Zei: 
chen, und Andencken ihrer unvermutheten On; 
kunft, in Brand ftecfen. Naͤchſtdem wurdendie. 
Städte, Söderham, und Umma, gänzlich ver 
wuͤſtet, ausgeplündert, und die Einwohner ge⸗ 
fangen mit weggeſchleppi. Nichtsmweniger hatten - 
die, in der Weſt⸗See, creuzende Ruffifche Fre⸗ 
gatten, auf der Seite von Gothenburg, einige 
Mannfchafft ausgefegt, Die alles, was ihnen in, 
der Eil fuͤrgekommen, in Brand fteckten. Ja 
man drohete auch mit einer Landung bey Gefle, 
und wolte alda dem Grafen von Aamilton- 
ſelbſt etwas zuthun geben. Sogar in Stock⸗ 
holm fchiene man nichtmehr recht ſicher zuſeyn. 
Und gleichwohl Fonte die Schwedische Macht, 
nebft ver Englifchen Flotte, dieß Unglück nicht 
verhindern. Es ſchiene faft ; daß fich alles zu 
einem folchen Verhaͤngniß anfhicke , und die 
uſſen mehr, als die Schweden, darbey gewin⸗ 
| $.. 10, FEERENE: 
Da alſo nun die aan: dergleichen Ruß 
fiſche Feuer-Proben nicht länger ausftehen Eon: 
ten: fo fanden endlich Die Friedens = Fürfchläge 
des Czaars, an dem Hofe zu. Stockholm, ein 
leichteres Gehör. Ya bepderfeits Gevollmaͤch⸗ 
tigte zu Nyſtaͤdt ruckten nunmehro fo nahe zuſam⸗ 
at NIDDA Er 
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men ; ; daß, den Zoften Zulii, 1721. ein Waffen⸗ 

-Stillftand, auf zwey Monate, gefchloffen wurde; 
dem bald darauf, den often Auguftialten Ca⸗ 
lenders, nachftehender Friede folgte, und von 
unferm Herrn Oſtermanne, völlig zu Stande 
gebracht wurde: 5 u 

Wir Friedrich, von GOttes Gnaden, der 

Schweden, Gothen und Wenden König, acc. thun 
fund; daß, nachdem zwiſchen Uns, und der Eron, 
Schweden eines, und dem von GOttes Gnaden 
; Durdlauchtigften, Großmächtigften Ezaaren , und 
Heren, Herrn Peter dem Erſten, aller Neuffen 
Selbſthaltern ꝛc. ꝛc. 2c. und dem Ruffifchen Reiche 
andern Theile, nad) einem geführten, langwierigen, 
und;verderblichen Kriege , befiebet, und verabredet 
worden; daß von beyden Seiten bevollmächrigte 
Miniftri, nach Neuftade, in Finland, fich begeben 
und dafelbft zufammentreten , ſollen; um, zwifchen 
Uns, und beuderfeits Reichen, $ändern, und Linter- 
thanen, einen immermwährenden, ewigen, Frieden 
ubzubandeln, und zufchlieffen. 

Solchemnach find, Unferer Seits, Unfer, und deg 
Reichs Rath, auch Canzley⸗Rath, der Hochwohlge— 
bohrne Graf, Her Johann Kilienftsot ;-Dann der 
Landes-Höfding in den Kupfer Berg: Werden, und 
Dahlern«tehen, der Hochmwohlgebohrne Freyherr, 
Otto Reinhold Stroͤmfeld; von Ihro Czaarifchen 
Majeftät, und des Ruffifchen Reichs wegen aber, 
der Hochmwohlgebohrne Graf, Herr Jacob Daniel 
Bruce / St. Szaarifhen Majeftät General-Feld- 
Zeug-Meifter, Präfident von Berg⸗ und Manufa- 
etur-Collegis , Ritter der Orden des Heil, Andreä, 
und weiſſen Adlers; und der Wohlgebohrne — 

ein⸗ 


das andere SHauptfiäd, 6.10, 12. 
Heinrich Johann Friedrich Oſtermann, Sr. 
Cʒaariſchen Majeftät Geheimter Rath von der 
Lanzelley / an obbenanten, zur Sriedeng-Handlung 
beyderſeitige beliebten, Orte, Reuſtadt, im Gros- 
Fuͤrſtenthume, Finland, zuſammengekommen; 
und iſt, durch GOttes gnaͤdigen Beyſtand, Kraft 
der ihnen erteilten Bollmacht , auf den zoſien Tag 
bes Monats, Auguſts des igtlaufenden 172 rften 
Jahres ein ewiger Friede , und ein darzu gehöriger, 
feparater Artikel, verabredet, gefchloffen, untere 
fhrieben, und befiegelt worden, welche von Wort, 
zu Wort, alfolauten:. Zu 
Im Nahmen der Heiligen / 
einigkeit! | i Ä 

Kund, und zuwiſſen, fey hiermit ; daß, nach. 

dem zroifchen Ihro Hochfelige Königliche Majeſtaͤt, 
dm Durchlauchtigſten, Grosmaͤchtigſten Könige, 

ud Herrn, Carln dem Zwaͤlften / der Schweden, 
Gothen, und Wenden, Könige, u, fm: Ihro 

Königliche Majeftär Nachfolgeren auf bem Schwe- 

difchen Thron, der Durchlauchtigſten, Grosmaͤchtig⸗ 
flen Königin, und Srauen, Frauen Ulekca Bleonoraz 
der Schweden, Gothen, und Wenden, Königin 
u.f.m. und dem Durchlauchtigſten, Grosmaͤchtig⸗ 
ften Könige, und Herrn, Herrn Friedrichen dem 
Srſten, der Schweden, Gothen, und Wenden, 
Könige, u. ſ. w. auch dem Königreiche, Schwer. 
den, an einer, und Ihrer Ezaarifchen Majeſtaͤt, 
dem Durchlauchtigſten, Grosmaͤchtigſten E;aar, 
und Heren, Kern Peter dem Erſten, aller 
Reuſſen Selbſthalter u. ſ. w. und dem Ruſſi— 

chen Reiche, an der andern Seite, ein ſchwehrer, 
und ver derblicher Krieg, a bon vielen Jahren 
| 5, | | 
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her, -entftanden,. und geführet worden, beyde hohe 
Theile, nach dem Triebe einer GOtt wohlgefälligen. 
Berföhnlichkeit, darauf bedacht gewefen, wie dem 
zeitherigen Blut: Bergiefen ein Ende gemacht, und 
dem landverderblichen Unheil, jeeher, jelieber, abs’ 
geholfen, werden mögte; fo ift es, durch örtliche‘ 
Fuͤgung, dahin gediehen, daß von beyder Seits 
hohen Theilen bevollmaͤchtigte Miniftri zufam- 
men gefchicft worden; um einen aufrichtigen, 
fihern, und beftändigen, Frieden, und ein ewig 
waͤhrendes Freundfchaffts-Band unter beyderfeits 
Reihen, ändern, Untertbanen, und Einwoh— 
nern, mit einander abzuhandeln, und zubefchlies 
fen; nemlich an Seiten Seiner Königlichen Ma: 
jeftät, und Des Reihe, Schweden, der Hoch 
mohlgebohrne Graf, Herr Johann Lilienſtaͤdt / 
Ihro Königliche Majeftät von Schweden, und 
Dero Reihe, Nath, auch Canzelley:Rarh; mie 
auch der Hochmonlgeböhrne Baron, Herr Otto 
Reinhold. von Stroͤmfeld / Ihro Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt verordneter Lands-Hauptmann in den Kupfer⸗ 
Bergen, und Dalern-Lehn; und an Seiten Sr. 
Gzaar. Majeſtaͤt der Hochwohlgebohrne Graf, 
Herr Jacob Daniel Bruce / St. Szaarifhen Ma: 
jeftät General⸗Feld-⸗Zeug Meiſter, Präfident vom 
Berg:und Manufacktur: Eollegio, Ritter der Dr: 
den des Heiligen. Andreä, und. des weiſſen Ad» 
fers; mie auch der Wohlgebohrne Herr, Kein: 
rich Johann Friedrich Oſtermann, Sr. 
Cʒaariſchen Majeſtaͤt Geheĩimder Rath von der 
Canzelley; welche an dem, durch beyderſeitige 
Uebereinſtimmung, zum Congreß, und Hand⸗ 
fung, ernanten, und beliebten Orte, Nat, 
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in Finland, zuſammengekommen, und, nebſt er⸗ 
betenem Goͤttlichen Beyſtande, und nach beyge⸗ 
brachten, auch gegen einander, gewoͤhnlicher 
Mafen, ausgewechſelten Vollmachten, das heilſa⸗ 
me Werck mit einander fuͤrgenommen, und, nach 
gepflogener Unterhandlung, durch des Allerhoͤchſten 
Gnade, und Benedeyen, ſich des nachfolgenden, 
immermährenden , ewigen Sriedens - Schluffes, in 
beyder hoher Theile Namen, und von Ihrent— 
wegen, vereinbaret, und verglichen, haben: 

J. Es ſolle von nun an ein immerwaͤhrender, ewiger, 
aufrichtiger, und unverbruͤchlicher Friede, zu Lande, 
und zu Waſſer, auch eine wahre Einigkeit, und ein 
unaufloͤßliches, ewiges Freundſchaffts-Band, ſeyn, 
und bleiben, zwiſchen Ihro Königliche Majeſtaͤt von 
Schweden, dem Durchlauchtigſten, Grosmaͤchtig— 

ſten König, und Herrn, Herrn Friedrich dem 
Erſten, der Schweden, Gothen und Wenden, Koͤ⸗ 
nig ıc. ꝛc. ꝛc. St. Königlichen Majeftät Succefforen, 
und Nachkommen an der Schwedifchen Erone , und 
dem Königreiche, Schweden, und derfelben ſowohl 
inn=als: auſerhalb dem Schwedifchen Reiche belege⸗ 
uen Herrfchafften, Provinzien, Laͤndern, Städten, 
Bafaflen, Unterthanen, und Einwohnern eines ; und 
ade Kyaarifben Majeftät, vem Durchlauchtigſten, 
Srosmächtigften Czaaren, und Heren, Hertn Per 
tern Den Erſten aller Reuffen Selbft: Haltern 
2.20. 20. Sr. Ezaarifchen Majeftät Succeſſoren, und 
Nahkommen am Ruffifchen Reiche, auch allen De-' 
to Sändern, Städten, Herrfchafften, und Gebieten, 
Bafallen , Unterthanen, und Einwohnern, andern ' 
Theis; ſo, daß führepin beyde hohe pacifeirende 
Theile, wicht nur einer Dem andern Nichts — 
| oder 
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oder miderwärfiges, es fen heimlich, oder öffentlich, 
diredte, oder indiredte, durch die Seinigen zufü- 
gen laſſen, vielmeniger einer des andern Feinden, 
nnfer was Namen es auch gefchehen mögte, Huͤlfe 
feiften, oder ſich mit ihnen in Bündniffe, fo diefem 
Frieden zuwider ſeyn fönten, einlaffen, fondern viel- 
Mehr eine gefreue Freund: mb Nachbarfchafft, und 
auftichtigen Frieden, untereinander pflegen, und 
unterhalten, einer des andern Ehre, Mugen, und 
Sicherheit, treulich meinen, und befördern, Scha: 
. den und Unheil aber, foviel an ihnen, nach äuferften 

Vermoͤgen ehren, und abwenden, wollen, und follen ; 
damit der wiederhergeftellte Friede, und eine beftäns 
digeRuhe, zubender Reiche ‚und Unterthanen Flor, 
und Aufnehmen, ungerrüttet conferviret, und beybe⸗ 
Balken, ven möge. 
ſolle ferner beyderfeits eine allgemeine 
if. und ewige Bergeffenbeit, alles deffen feyn, 
mas, währendem Kriege über, von der einen, oder 
andern Seite, feindliches oder widerwaͤrtiges, es 
ſey durch Waffen, oder ſonſt, gegen einander für- 
- genomnien, aufgeführet, oder gefchehen, iſt; fo, 
daß treffen weiter nimmer folle gedacht werden, viel- 
weniger Jemand deffen, zu irgend einer Zeit, im a 
Unguter entgelten. Und follen abfonderlich Alle, 
und jede, hoben, und niedrigen Standes, Uneertha- 
nen, oder Fremde, von welcher Nation fie auch feyn 
mögen, die, waͤhrenden diefem Kriege, bey der ei- 
nen Parthey Dienfte angenommen, und ſich dadurch 
gegen die andern feindlich aufgeführet, haben, (aus⸗ 
genommen bisjenigen Ruſſiſchen Cofaden, fo den 
Schwediſchen; Waffen gefolget, welchen Ihro 
Gazʒaariſche 
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Czaarifche Majeſtaͤt, in dieſer General-Amneſtie mic 
begriffen zuſeyn, aller, Schwediſcher Seits geſchehe— 
nen, Vorſtellungen ohngeachtet, nicht zugeben, noch 
verſtatten, wollen,) in dieſer allgemeinen Amneſtie 
allerdings begriffen, und eingeſchloſſen ſeyn; alſo, und 
dergeſtalt, daß allen insgeſamt, und einem jedweden 
ins beſondere, ſolches ihr Verhalten keinesweges 
fünftig ſolle zugerechnet, vielweniger ihnen deswegen 
dag geringſte Leid verurſachet; fondern. ihnen ihre 
Rechte, und Gerechtigkeiten, gelaffen, und eingeräus 
met, werden. 
‚ 111. Alte Seindfeligkeiten, zu Waffer, und zu Sande, 
ſollen alhier, und im. ganzen Gros: Sürftenthume, 
Finland, 14. Tage, und, wo möglich, noch eher, nach 
geſchehener Unterzeichnung diefes Friedengs-Vertrags; 
nallen übrigen Orten, und Enden aber, 3. Wochen, | 
und, wo möglich, noch eher, nach Auswechſelung d e 
Jıtificationen, von beyden Seiten , aufhören, und 
Sinlich eingeftellet feyn, auch zudem Ende, daß der 
driede geſchloſſen ſey, ohmvermeilt, Fund gemacht 
werden... Und folten, nach obgefeßter Zeit, von dem 
einen, oder dem andern Theile, aus Unfund des ga 
fhloffenen Friedens, irgendswo, zu Waffer, oder zu . 
lande, einige Hoftilitäten ‚wie fie auch Namen haben 
mögen, verlibet werden ; fo folle ſolches gegenwärtigen 
Sriedens- Schluß nicht im geringſten präjudiciren 
fonnen ; fondern dasjenige, was etwa an Menfchen, 
und Gütern, genommen’, nnd entführet feyn mögte, 
ohnmweigerlich reftiruiret, und zurücfegegeben, werden. 
IV. Ihro Koͤnigl. Majeftät von Schweden cediren 
hiermit vor fich, dero Nachkommen, und Succeffores 
an dem Schwediſchen Throne, und das Königreich, 
ee Schoc 
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in Schweden, Sr. Czaariſchen Majeftät, Dero Nach⸗ | 


kommen, , und Succeffören, am Rufjifchen Reiche, zu 
einem völligen, unwiederruflichen, eroigen Beſitz, und 
Eigenthüme, die, in diefem Krieg, durch Sr. Czaari— 
+ fchen Majeftät Waffen, von der Crone, Schweden, 


— — 


eroberten Provinzien, Liefland, Eſthland, und Inger⸗ 


manland, und den Theil von Carelien, mit dem 


Diſtrict von Wyburgs⸗Lehn, welcher hierunten, in 
dem Artickel, von der Grenz⸗ Scheidung, ſpecificiret, 


und beſchrieben, iſt, mit den Staͤdten, und Feſtunge 


m: 
Kiga, Dünamünde, Pernau, Reval, Dörpt, Nardk, 


Wiborg, Kerholm, und allen übrigen, zu ermefüten 
Provinzien gehörigen, Städten, Feftungen, Häfen, 
Plaͤtzen, Diftricten, Ufern; nebſt den Inſeln, Defel, 
Dagoe / und Möen, auc) allen andern, von der Cur— 
Yändifchen Grenze ab⸗ an den ief- Ehft- und Inger— 
mankindifchen Ufern, und-auf der Oft: Seite von 
Reval, im Fahr: Wafler, nah Wyburg / auf der 
Suͤd⸗ und Oft: Seite liegenden Inſeln, als in ober— 
wehnten Propinzien, Städten ‚und Oertern, befind⸗ 
lichen Einwohnern, und Habitatlonen, und uͤberhaupt 
mit allen Appertinentien /und Dependentien, Hohei— 
ten , Gerechtigfeiten ‚und Nutzungen, Nichts uͤberall 
davon ausgenommen!, und wie folche vort der Crone, 
Schweden, befeffen, genutzet, und gebrauchet, worden. 
Und begeben Ihro Königl. Majeftät Sich hiermit, 
und renunciiten, auf diebündigfte Weiſe, als ſolches 
‘immer geſchehen Fan, auf ewig, vor fich, Dero Suc— 
ceſſoren, und Nachfommen, und das ganze Reich, 
Schweden, auf alle Rechte, und Anſpruͤche, ſo Ihro 
Koͤnigliche Majeſtaͤt, und das Reich, Schweden, auf 
alle oberwehnte Provinzien, Inſeln, Laͤnder, und 
— ODerter, 


— 


— — 


— — —— ———— — 
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Herter, bis hieher gehabt, und haben fönnen - wie 
denn auch alle Inwohner derfelben ihres Eides, und 


Pflicht , womit fie dem Reiche, Schweden, verbunden . 


gewefen, Kraft diefes, gänzlich erlaffen, und encbuns 
den, ſeyn follen; alfo, und dergeftalt, daß, vonnun an, 
m ewigen Zeiten, Ihro Königl. Majeftät, und das 
Reich, Schweden, unter was für einem Fuͤrwand es 
auch feyn möge, fich derfelben nicht anmafen, noch 
ſelbige zurückfordern, fönnen, und mögen; fondernes 
illen diefelben, in perpetuum ‚dem Ruſſiſchen Reiche 
mcorporiret fenn, und.bleiben. Und verbinden Ihro 
König. Majeftät, und das Reich, Schweden, ſich 
hiermit, und verfprechen, Ihro Ezaarifchen Majeftär, 
und Dero Nachfolger am Ruffifchen Reiche, bey dem 
tihigen Befiß aller derfelben, zu. allen Zeiten, kraͤftigſt 
werhalten, und zulaffen: Es follen auch die Archiven, 
Ukunden, und Brieffchaften, fo diefe Länder ing: 
bimdere concerniren, und betreffen, und daraus, 
nißtenden dieſem Kriege, nach. Schweden. gebracht, 
worden, aufge ſuchet, und an Sr. Czaariſchen Majeftäe 
hierzu Bevollmaͤchtigte getreulich abgeliefert werden. 
V. Ihro Czaariſche Majeſtaͤt verſprechen darge⸗ 
gen, innerhalb vier Wochen, nach. ausgewechfetter. 
Ratification über diefen Friedens: Tractat,oder noch 
eher, wenn es möglich) ift, Sr. Königl. Majeftät, und, 
der Crone, Schweden, zureftituiren, und einzuräumen, 
das Gros - Fürftenedum Finland; aufer demjenigen: 
Theil, welcher hierunten, in der befchriebenen Örenze, 
Scheidung‘, ausbefchieden worden, und Sr. Czaar. 
Majeftät verbleiben folle ; found dergeftalt, daß Ihro 
Czaariſche Majeſtaͤt, Dero Erben, und Nachfolger, 
auf dieſes nunmehro reſtituirte ana 
—— u = | ein 
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Bein Recht, noch Anfprache, unter was Schein, und 
Namen, es aud) ſeyn mag, in Emigfeit haben, nod), 
fich machen koͤnnen. Ueberdem wollen Ihro Ezaa- 
riſche Majeſtaͤt gehalten ſeyn, und verſprechen, Ihro 
Koͤnigl. Majeftät, und dem Reiche, Schweden, die 
Summa von zwey Millionen Rthl. richtig, ohnabge⸗ 
kuͤrzet, und ohnfehlbar, an die von Ihro Königliche 
Majeftät, mit behoͤrigen Vollmachten, und Avittun⸗ 
gen, verſehene Gevollmaͤchtigten bezahlen, und liefern, 
julaffen ‚in den Terminen, und folher MünzSorte, 
als Darüber, in einem feparaten Artickel, der von eben 
der Kraft, und Würcfung, ift, ale wenn er, von Wort, 
ju Wort, hier eingeführet waͤre, ftipülitet, und verab⸗ 
veder,mworden if | 
VL Ihro Königl. Majeftät von Schweden haben, 
auch ratiane commercii, hierbey ſich ausbedungen, 
daß es Derofelben zu ewigen Zeiten freyftchen folle, in 
Kiga, Reval,ünd in Arnsburg, jährlich, für 50000. 
- Ruben, an Getreyde auffaufen zulaffen, welche, auf 
beſchehene Befcheinigung, daß fie, entweder für Str. 
König. Majeſtaͤt Rechnung, oder doc) durch Schwe⸗ 
difche, von Ihro Koͤnigl. Maj.fperialiter auctorifirte, 
Yntertharten, erfauft find, one Bezahlung einigen 
Zolls, , oder anderer Auflagen, nah Schweden, frey 
ausgefüßret werden ſollen; welches gleichwohl nicht 
von den Jahren verftanden werden muß, in welchen, 
wegen Miswachfes,oder anderer erheblichen Urſachen 
“halber, Ihro Czaariſche Majeftär fich gemuͤſiget 
finden moͤchten, die Ausfuhre des Getreides, engeneral, 
allen Nationen zuverbieten. J 
vi rs Czaariſche Majeftät berfpiechen au) 
kraͤftigſt; daß Sie indie Domeftigven- San des 
TR 
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Königreichs, Schweden „als in die von den Ständen 
des Reichs einhellig beliebte, und beſchwohrne, Regie 
rungs⸗-Forme, und Succeſſions-Weſen, fich niche 
miſchen, auch feinem, wer es nur feyn mag, darinnen, 
weder Directe, noch indirecte, auf einigerley Weife, 
beyſtehen; fondern vielmehr, zu Darthuung aufriche 
tiger, nachbarlichen Sreundfchafft,, alles, was deme 

umider infendiret, und Ihro Ezaarifche Majeftäe 

ndbar, werden mögte, auf alle Art zubindern, und 
fürzubeugen, fuchen wollen. | 

VII. Und nachdem man beyderfeits die wahre,und 
ernſtliche, Intention hat, einen aufrichtigen, und bes 
ſtandigen Frieden zumachen ; ſolcher Geſtalt allerdings 
noͤthig iſt, daß die Grenze, zwiſchen beyden Reichen, 

u. Landern, auf ſolche Weiſe eingetheilet, und eingerich« 

tet, werde, Daß Fein Theil dem andern einige Ombrage 

geben,fondern vielmehr ein jedweder dasjenige, fo ihm 
durch die ſen Frieden verbleibet, in erwuͤnſchterRuhe, 
und Sicherheit, beſitzen, und nutzen, koͤnne: als iſt, 
wiſchen beyden hohen paciſcirenden Theilen, hiermit 
liebet, undverabredet, worden; daß, von nun an, und 
zu ewigen Zeiten, zwiſchen beyden Reichen, die Grenze 
folgende ſeyn, und bleiben, ſolle; nemlich es faͤnget 
dieſelbe an, an dem Norder-Wall des Sinus Finnici, 
bey Wyxelax; von dannen gehet jie, eine halbe Meile, 
vom Meer: Strand ab, ins fand hinein, und bleiber, 
in der Diftanz von einer halben Meile, von dem 
Waffer ab, bis gegen über Willajofi. Won hier aber 
breiter fich Diefelbe etwas meiter aus ing Sand; alfo, 
und bergeftalt, daß, wenn fie gegen über der Inſul 
all fommt, fie alsdann in einer Diſtanz von 3= 
viertel Meilen von dem Meer-Bufen abfey ; und gehet 


\ 
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fodann in einer geraden Linie ins Land, bis an den 
Weg, der, von Wiburg, nad) Lapſtrand, gehet, in der. 
Diftance von drey Meilen von Wiburg; fo weiter, 
in eben folcher Diftance von drey Meilen, nordlich 
über Wiburg weg, in einer geraden $inie „bis an did 


uralte, zwifchen Ruſſland, und Schweden, ehe 
Kerholm: Lehn an Schweden gefommen, geweſene 
Gyrenze; und folger diefe uralte Örenze, nad) Norden, 
hinauf, acht Meiten; und von dar gehet fie, in einer ' 
geraden Linie Durch Kerholm-sehn, bis an den Ort, 100 \ 


die See, Poroyerwy, Die bey dem Dorfe , Kudumo⸗ 


guba, ihren Anfang nimmt, an bie legtere, zwiſchen 


Ruſſland, und Schweden, geweſene, Grenze ſtoͤſet 
Iſe und dergeſtalt, Daß alles dasjenige, was über Di 


fpecificirte Grenze, nach Weſt, und Norden, lieget; 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und dem Reiche, Schweden; 


dasjenige aber, was unterhalb, nach Oſt, und Suͤden, 
lieget, Sr. Czaariſchen Majeftät, und dem Ruſſiſchen 


Reiche, zu ewigen Zeiten, verbleiben folle. Und weil 
Ihro Czaariſche Majeſtaͤt ſolcher Geſtalt einen Theil 
von Kexholm⸗ Lehn, ſo, in den vorigen Zeiten, dem 


Ruſſiſchen Reiche zugehoͤrig geweſen, an Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, und das Reich, Schweden, in perpetuum 


cediren, und abtreten : alſo verſprechen auch Diefelben 
hiermit, Eräftigfter Mafen, für fich, und Dero Suc⸗ 


cefforen, und Machfolget an dem Ruffifchen Thren; | 
daß fie diefen Theil von Kexholm⸗Lehn, zu Feiner Zeit, 


. unter was: Namen, und Schein, es feyn mögte, 
zurückfordern wollen, noch Eönnen; fondern eg fol 
derfelbe, von nun an, und zu ewigen Zeiten, den 
Schwebifchen fanden incorporiret ſeyn, und bleiben, 

In den Lapmarcken aber bleiber bie Grenze, wie felbige, 
Er . 908 


* 
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vor Anfange dieſes Krieges, zwiſchen den beyden 
Reichen, geweſen. Und iſt weiters verabredet; daß, 
ſogleich, nad) erfolgter Katification diefes Haupt 
Tractats, an beyden Seiten, 'Commiffarii ernennee 
merden follen ; um diefe Grenz: Scheidung, auf Art, 
and Weiſe, mie hier oben befchrieben, zuverrichten, 
und einzutheilen. on | 
IX. Die EzaarifcheMajeftät verfprechen darnebenz 
daß die famtlichen Einwohner der Provinzien, $iefs 
und Ehftland,roie auch Defel,Adeliche und Unadeliche, 
and die in felbigen Provinzien befindlichen Städte, 
Magiftrate, Sülten, und Zünfte, bey ihren, unter der 
Schwebifchen Regirung gehabten, Privilegien, Ges 
mohnheiten, Rechten, und Öerechtigkeiten, beftändig, 
und unverrüct, conferviret, gehandhabet, und ges. 
ſhuͤtzet, werden ſollen. | | 
X. Es folle auch, in folchen cebirten Sändern, fein 
Gmiffens- Zwang eingeführet ; ſondern vielmehr die 
Evangelifche Religion, auch Kirchen: und Schule 
Wefen, und mas dem anhängig ift, auf dem Fuſe, wie 
e,junter der legten Schwedifchen Regirung, geweſen, 
gelaffen, und beybehalten, werden; jedoch daß, in 
kelbigen, die Griechiſche Religion, hinfuͤro, ebenfals 
ftey, und ungehindert, ererciret werden koͤnne, und 
moͤge. | | 
XI. Als aud) die unter voriger Königl. Schwedis 
fher Regirung, in tief-und Ehſtland, und auf Defel, 
ins Werck geftellte Reduction, und Ligvibation, zu 
vielfältigen Beſchwehrden der Linterthanen, oder Ein« 
gefeffenen, Anlaß gegeben; wodurch denn Ihro, in 
GOtt ruhende, Königl. Majeftät in Schweben, glore 
würdigften Andenckens ſowohl, als in. Anfehung der 
ae | Y27 Sachen 
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Sachen Billigkeit, bewogen worden, mittelſt eines, 
im Jahre 1700. den 13. April, durch öffentlichen 
- Druck bekant gemachtes Patent , bie Verjicherung 
von fic) gegeben; daß, im Fall einige von ihren 
Unterthanen mit gewiffen Beweißthuͤmern darthun 


— 


koͤnten, daß Guͤter, welche ihnen zugehoͤrig ſeyn 


mögten, eingezogen worden, ihnen ihr Hecht unbe- 
nommen feyn folte, zu Folge deffen auch unterfchied= 


liche befagter Unterthanen in den Beſitz ihrer vorigen, - 


durch erwehnte Reduction, oder andern Vorwand, 
ihnen abgefprochenen, eingezogenen, und fegveftrirten 
Güter wieder zurücgetreten find ; als verſprechen 
auch Ihro Czaariſche Majeſtaͤt hiermit; daß ein 
jedweder, er mag, intra, oder extra territorium, ſich 
aufhalten, der, in dieſem Fall, eine billige Anſprach, 
und Forderung auf Land⸗Guͤter, in Lief und Ehſtland, 
und der Provinz, Oeſel, hat, und ſelbige gehoͤriger 
Maſen beweiſen, und darthun fan, fein Recht ohn⸗ 
weigerlich genieſen, und durch ungeſaͤumte Unter: 
ſuchung, und Eroͤrterung ſolcher ſeiner Anſprach, und 
Forderungen, zum Beſitz des ihm rechtmaͤſig gehoͤren⸗ 
den Gutes wieder gelangen ſolle. 

XIII, Desgleichen ſolien, Kraft der, in dem vorher⸗ 
gehenden, zweyten Artickel, verabredeten, und feſt⸗ 
geſtelleten Amneſtie, die, in lief. und Ehſtland, auch 
der Inſul, Oeſel, wegen des bisbero geweſenen Krieges, 
und daß die Proprietarüi auf der Koͤnigl. Schwedi 
fehen Seite beharret, etwa eingezogene, andern ver- 
liehene, oder auch confifcirte Güter, $ändereyen, noch 
nicht erprimirte Arrhenden, und Häufer, in denen, ju 


diefen Provinzien gehörenden, Städten, wie auch in 


— urd PA: fie mögen vor dem Kriege 
emam- 
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Zemaͤnden gehöret haben, oder unter dem Kriege 
einem, entweder durch Erbfchafft, oder fonft, zuge 
falfen feyn, ohne einige Ausnahme, und Reftriction; 
ihren vechtmäfigen Eigenthuͤmern, diefelben mögen 
nun ießo in Schweden, oder inder Gefangenſchafft, 
oder auch fonft irgends:vo,fich b finden, und aufhalten, 
nachdem ein jediweder, bey dem General: Gouperne: 
ment, mittelft DBorzeigung feiner Beweisthuͤmer, 
Drieffchafften , und Urkunden, fich vorgängig gebüh- 
rend Darzu legitimiret haben witd, ohnmeigerlich, und 
ohne Auffchub,gleich wiedergegeben, und eingeräumet, 
werden. Es können aber folche Eigenthümer, wegen 
der aus den Gütern, währendem Krieg, und nad) 
geſchehener Eonfifcation, gehobenen Einfünften, und 
des, Durch den Krieg, und fonften etwa, verurfachten 
Schadens, nicht das geringfte fordern, noch prätendis 
von. Und find Diejenigen, welche folcher Geftalt wieder 
zudem Befig der ihnen gehörigen Güter gelangen; 
verbunden, bey Antretung des Befiges, Ihro Czaa⸗ 
riſchen Majeftät, als Dero nunmehrigen Landes⸗ 
Heren, zubuldigen, und ſich im übrigen gegen Diefels 
be, als es getreuen Bafallen, und Unterthanen, ob: 
lieget, und gebühret, zubetragen , und aufzuführen: 
Dahingegen es ihnen, wenn fie der gewöhnlichen 
Huldigungs: Eid abgeleget, ohnweigerlich erlaubt, 
und sugelaffen, feyn folle, aus dem Sande zureifen, ſich 
in fremden, mit dem Rufjifchen Reiche in Berbindniß, 
und Freundfchafft ftehenden, $ändern aufzuhalten, - 
auch bey neutralen Puiffancen ſich in Dienſte zu 
engagiren, und, da ſie fehon darinnen ftehen, nad) 
eigenem utbefinden , ferner darinnen zuverharren. 
Denenjenigen aber, weiche = Ezaarifche Majeftät 
Rn 3 gar 
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„garnicht huldigen wolten, wird hiermit eine Zeit von 

drey Jahren, von Publicirung des Friedens anzu⸗ 
rechnen, vergönnet, und zugeftanden; um, innerhalb 
folcher Frift, ihre Güter, und Eigenthum, befter Gele» 
genheit, und eigenem Öefallen nach, zuveräufern, und 
zuverfaufen, ohne ein mehrers davon abzutragen, als - 
fie, nad) den tandes- Statutis, ſchuldig, und verbun« 
den, feyn koͤnnen. Solte auch insfünftige, nach den 
Landes-⸗Rechten, Jemanden, der nicht gehuldiget hat, 
eine Erbſchafft zufallen: ſo ſolle derſelbe ebenfals ge⸗ 
halten ſeyn, bey Antretung der ihm angeſtorbenen 
Erbſchafft, Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt zuhuldigen, 
und den Eyd der Treue abzuſtatten, oder auch alsdenn 
Sreyheit haben, innerhalb Jahr, und Tag, folche 
Güter zuverfaufen. Gleicher Geftalt follen aud) Dies 
jenigen von beyder hoben pacifeivenden Theile Linter» 
thanen, welche auf einige publicke, in Lief-⸗ und Ehſt⸗ 
land, auch auf Defel, liegende Land-Guͤter Gelder 
vorgefchoffen, und darauf ihre richtige Pfand» Eon» 
tracte erhalten haben , nach. Inhalt dieſer Contracte, 
ihre Hypothecken, folange, rubig, und ficher; geniefen, 
bis fie vollfommen, ihren, in Handen habenden, Ber: 
fchreibungen gemäs, ausgelöfcher , und vor Capitah 
und Zinfen, völlig vergnüget, worden. Jedoch follen 
fotche Pfandhabere für die, währendem Krieg geflof 
fene , und etwa nicht gehobene, Zinfen Nichts anrech⸗ 
nen,noch praͤtendiren, koͤnnen. Es füllen aber dies 
jenigen ‚, welche, ſowohl in diefem, als vorhergehenden 
Faͤllen, die Adminiſtration ſolcher Guter verrichten, 
Sr Ezaarifchen Majeftät zubuldigen,und Derofelben 
würcfliche Untertanen zufeyn, fhuldig, und gehalten, 
ſeyn. Alles diefes verſtehet ſich auch von — 

wel 
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welche unter Sr. Czaariſchen Majeftät Bothmaͤſigkeit 
verbleiben; als welche, mit ihren, etwa in Schweden, 
und in denen, durch diefen Frieden, dem Reiche, 
Schweden, verbleibenden Laͤndern, habenden Gütern, 
und Eigentbum, auf eben folhe Art zuverfahren, 
völlige Macht, und Freyheit, haben füllen. Es follen 
auch fonften beyder hoben pacifeirenden Theile Unters 
Jarıen, welche, in des einen, oder andern Theils Jan: 
den, einige rechtmäfige Forderung, und Prätenfion, 
es fey an das Publicum, oder particulair Perfonen, 
aben , bey felbigen allerdings gehandhaber, und ge 
[hüger, werden. Und mollen beyde hohe pacifcirende 
heile daran feyn, daß ihnen, in gedachten ihren For⸗ 
derungen, und Anfuchen, promte, und gleiche, Juſtitz 
viederfabren, und alfo ein Jedweder, ohngefaumf, 
bieder zudem Seinigen gelangen, möge. 
XIII. In dem Gros: Fürftenehum, Finland, (6 

ro Czaariſche Majeftät , Vermoͤge des vorherge 
nden Fünften Artickels, Sr. Königl. Majeftät, und 
bem Reiche, Schmweben,reftituiren, follen, von dato der 
Unterzeichnung diefes Friedeng» Vertrages, alle Cen- 
tributiones an Gelde gänzlich ceffiren, und aufhören. 
Jedennoch ſolle bendrhigtes Proviant, und Fourage, 
Sr. Czaariſchen Majeftät Truppen, bis zur völligen 
Evacuation, nach, wie vor, auf dem Fus wie ſolches 
vorhero geſchehen, ohne Entgeld geliefert werden, auch 
den Truppen, bey harter Strafe, verboten ſeyn, bey 
ihrem Abzuge, „einige Bedienten von der Finniſchen 
ation, gegen ihren Willen, auch gar Feine Sinnifche 
Einwohner ‚und Bauers- Leute, von dort, mit wegzu— 
führen, ‘oder ihnen fonft die geringfte Gewalt, und 
Unrecht, zuzufuͤgen. Ueberdem folten auch alle Feftun- 
J4 gen, 
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gen, und Schlöffer, im ros: Fürftenthum, Finland, 
in dem Stande, worinnen felbige ji) ießo befinden, 
gelaffen werden; jedennoch aber Sr. Czaariſchen 
—3 — freyſtehen, bey Evacuirung ietztgedachten 
$andes, und Oerter, alle grobe, und klein Geſchuͤtze, 


deſſen Zubehörung, Ammunition, Magazins, und Ä 


andere KRrieges- Behufe, wie fie. Namen haben 


mögen, weldye Ihro Czaarifche , Majeftäc dahin: : 


bringen laſſen, wieder mitnehnien ‚und abführen , zu⸗ 


laſſen. Auch füllen, zu Abführung deſſen allen, wie ı 


auch der Bagage von der Armee, die benöthigte 
Vorſpann, und Fuhren, bisan die Örenze, von den 
Einwohnern ohnweigerlich, und ohne Entgeld, geges 
ben, und vereichtet „werden. Wenn auch, in der 
obbeſtimmten Zeit, alles diefes nicht koͤnte abgefüh- 


rxet werden; fondern davon ein Theil vors erſte zu« '; 
rücke gelaffen würde; ſo folle folcheg alles in guter : 


Berwahrung bleiben, und nachhero allemal, zu 
welcher Zeit es aud) verlanget würde, an diejeni« 
gen, fo, von Seiten Seiner Czaarifhen Majeftät, 

barum abgefchikt werden ,. ohnmweigerlich abges 
folget, und, wie das vorige, bis an die Örenze, 
abgeführet werden. Wenn auch von Ihro Czaa— 
riſchen Majeftät Truppen einige Archiven, Urfuns 
den, und DBrieffchafften ,. fo diefes Gros » Herzog. 


thum, Finland, concerniven, gefunden, und etwa | 
aus dem Sande gefuͤhret, worden: fo wollen Shro 
Szaarifche Majeftät felbige , fo viel möglich, auf ! 


ſuchen, und, mas davon gefunden wird, an Ihro 


Konigliche Majeftät von Schweden barzu Bevoll. 


mäcjtigte getreulich zurückgeben laffen. 


= . 5 IIV. 
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XIV. Die beyderfeitigen Krieges: Gefangenen; 
von was Nation, Condition, und Stand, fie 
ſind, follen fofort, nad) erfolgter Katificarion des 
Sieden, ohne Bezahlung einiger Ranzion, gleich): 
wohl nachdem ein jedweder vorbero, der etwa con« 
trahirten Schulden halber , entweder Richtigkeit ge⸗ 
troffen, oder doch vor die Bezahlung derfelben gnug⸗ 
fame, und billigmäfige, Caution geftellet, der Ge— 
fangenfchafft erlaffen, in völlige Freyheit geftellet, . 
und ihnen von beyden Seiten‘, ohne Aufenthalt, und 
in einer gemwiffen, nach Entlegenheit der Oerter, mo 
diefe Gefangene ſich anjeßo aufhalten, proportionirs · 
ten Zeit, bis an die Grenzen, mit nöthiger Bora 
fpanne, ohne Enrgeld, nach Möglichkeit fortgeholf⸗ 
ſen werden. Diejenigen aber, fo, bey vem einem, 
der dem andern Theil, Dienfte ge — , oder 
fonften in des einen, oder andern, Theils fanden zus . 
Heiben gefonnen find, follen, ohne Unterfchied, voͤl⸗ 
Ige, freye Macht, und Gewalt, darzu haben, 
Ebendieſes verftehet fi) aud) von allen, währenden 
diefem Kriege, von der einen, oder der andern, Geis 
te fonft entführten Leuten, welche ebenfals ihres Ges 
fallens bleiben, oder auch nach ihrer Heymath frey, 
und ungehindert, zuruͤcke kehren koͤnnen, und moͤgen; 
ausgenommen diejenigen, ſo, Auf ihr Verlangen, 
den Sriechifchen Glauben angenommen, welche auf 
Er. Ezaarifchen Majeftät Seite zurüctebfeiben zu 
welchem Ende dann beyde, hohe, patifcirende Theis 
le, in ihren $ändern, durch öffentliche Edicte, fol« 
u , und befant machen, laffen wollen, 
V. Ihro Königliche Majeftät, und die Repu⸗ 
* "Polen, als Sr. Czaariſchen Majeftät Buns 
J5 des⸗ 
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des-Genoflen, werden ausdruͤcklich in dieſen Frieden 
mit eingefchloffen, und Ihnen die Acceffion derge- 
ftalt vollkoͤmmlich vorbehalten, als wenn der, zwi: 
fchen Ihro, und der Crone, Schweden, zuerneüs 
ernde Sriedens-Tractat, von Wort, zu Wort, Dies _ 
ſem inferiret wäre. Und follen, zu ſolchem Ende, 
an allen Orten, und Enden, und in allen, beyden 
hohen Theilen zugehörigen Reichen, ändern, und 
G G:bieten, Diefelbigen mögen insoder auferhalb Roͤ⸗ 
miſchen Reichs belegen feyn, alle Hoſtilitaͤten, und 
Feindſeligkeiten, fie mögen Namen haben, wie fie 
wollen, gänzlich cefliren , und aufhören, und ein 
beftändiger , ‚ewiger Friede, zwifchen ihnen, unter: 
halten werden. - Und weil von Ihrer Königlichen 
Majeftät, und der Republick, Polen, keine gevoll: 
maͤchtigten Minifter, bey dem biefigen Friedens: 
Congres, gegenmärtig find; und alfo der Friede, zwi⸗ 
fchen ſelbiger, und der Crone, Schweden, durd) einen 
formellen Tractat zugleich, mit diefem anjego nicht 
erneuert werden Fan: als verfprechen Ihro Koͤnigli⸗ 
che Majıftät von Schweden ; daß Sie ohnverzüglic,, 
an den Dre, worüber Sie, mit Ihrer Königlichen 
Majeftät ‚und. der Republic , Polen, ſich vereinigen 
werben, ihre Plenipotentiarien abfchicken, und un— 
ter Sr. Ezaarifchen Majeftät Mediation , mit felbfz 
gen einen ewigen Sieden, auf convenable Condi- 
tiones.renoviren, und fchliefen, wollen. Gleich— 
wohl daß, in,bemfelbigen, Nichts enthalten fene, 
was gegenwärtigem, mit Ihro Ezaarifchen Majeftät 
errichteten, ewigen Frieden, in einigen Stüden, 
‚oder auf einigerley Art, und Welke, zuwider feyn, 
und praͤjudiciren, Fönter . u 


+ — 


XVI. 
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XVI. Die Commercien follen frey, und unge: 
Bindert , zwifchen beyden Neichen , und denfelbigen 
zugehörigen, und untergebenen, $ändern, Unter: 
tbanen, und Einwohnern, fowohl zuLande, als zu 
Waſſer, eingerichtet, und, fobald, als möglich, 
durch einen befondern Tractat,. zum Bortheil beyder 
Reiche, befeftiget werden. Inzwiſchen aber fon 
nen beydes, die Ruflifchen, und Schwediſchen Un: 
terthanen , fogleich nach der Ratification diefes Fries 
dons, in beyderfeitigen Reichen, und $ändern, ges 
gen Bezahlung des, in einem jedweden Reiche, ge- 
woͤhnlichen Zolles,. und anderer etablirten Kechte, in 
allerhand Waaren, ihren. Handel frey, und unge 
hindert , treiben. Und follen die Ruſſiſchen Unter: 
thanen , in Sr. Königlichen Majeftät von Schwe— 
den Meiche , und ändern, und, hingegen wieder 
die Schwediſchen Unterthanen, in. Sr. Szaarifchen 
Majeſtaͤt Reichen, und Ländern, ebender Privile- 
gien, und Bortbeile, im Commercio zugeniefen ha» 
ben , ‚welehe amieiſſimæ genti darinnen zugeftan- 


“. 


den, und gegoͤnnet, werben. 


XVII. Die Handels:Häufer , welche die Schwe— 
diſchen Untertbanen, vor dem Anfange Des Kriegeg, 
‚in geroiffen, Ihro Ezaarifchen Majeftät zugehörigen, 
Handels » Städten ‚gehabt, - follen alfobald, nad) 
erfolgtem Frieden, nicht nur reſtituiret, und wieder 
eingeräumet ,. fondern ihnen auch frey gelaften , wer⸗ 
den, in den cedirten Städten, und Hafen, ebenfals 
dergleichen Handels-Häufer ſich anzufchaffen, und 
einzurichten. Wie denn auch Ihro Gzaarifchen 
Majeſtaͤt Unterthanen nicht allein die MER» 
z ‘ . | er, 


4 


Ir. Leben des Grafenivon Oſtermann, 


fer, fo fie vorhin im Körigreiche, Schweden, und an- 
« dern Schmwedifchen ändern , gehabt, unverzüglich 
wieder eingeräumet,. fondern ihnen auch ebenmäfig 
erlaubet feyn folle, in mebrern des Reichs Schweden 
Städten, und Hafen, da ſie es verlangen, derglei- 
chen Handels-Häufer fih-anzufchaffen, und einzu 
richten. —— Auer Fon X 


XVIII. Im Fall Schwedifche Kriegs-oder Kaufs 

manns- Schiffe, durch Sturm, Ungewitter, oder 
andere Zufälle, an den Ufern, und See⸗Kuͤſten des 
Ruſſiſchen Reichs , und denfelben unterworfenen 
$ändern,. ftranden, oder untergehen, würden; ſo 
folle von Ihro Czaarifchen Majeftät Unterthanen, 
den Mothleidenden alle Treue, und aufrichtige Af: 
fiftenz, geleitet, Menfchen, und Güter, rad) ak 
ler Möglichkeit, gerettet, und geborgen, und was 
von denen Gütern zu Sande getrieben wird , den 
innerhalb Jahr, und Tag, reclamirenden Eig. 
nern, gegen eine billige Belohnung , ficher wieder 
zubandengeftellee, werden. : Auf: -ebenfolche: Art 
foll es auch, Schwedilcher Seits, mit denen Ruffi- 
ſchen, verungluͤckten, Schiffen, und Gütern, ge- 
haften, und verfahren, werden, Und wollen bey: 
de, hohe, pacifcirende Theile daran feyn, damit 
durch ernfthaften Berbot, und nachdrücktiche Be: 
ſtrafung, alle Eigenmilligkeiten, Rauben, und. 
Pluͤndern, bey dergleichen Zufällen, nachbleiben, 
und gehemmet werden, moͤgen. | 


AIX. Damit auch zur Gee alle Gelegenheiten, 
weiche zu einigem Misverftand „ zwiſchen beyden 
| F | Hohen, 
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Hohen, pacifeirenden Theilen, Anleitung geben 
fönten, foviel, als immer möglidy, abgehalten, _ 
und vermieden, werden mögen; als ift hiermit be⸗ 
ſchloſſen, und verabfchiedet, worden; daß, wenn 
Schwediſche Kriegs» Schiffe, eines, oder mehrere 
zur Anzahl, fie mögen klein, oder gros, feyn, eine 
Ihro Szaarifchen Majeftät zugehörige Feftung hin⸗ 
führo vorbeygehen, fie alsdenn follen gehalten feyn, 
die Schwediſche Loſung zufchiefen ; worauf fie ſo⸗ 
gleich mit der Ruffifchen Loſung von der Feftung bins - 
wiederum begrüfet werden follen. ©leichermafen 
ſollen auch die Ruffifchen Kriegs:Schiffe, eins, oder 
mehrere zur Anzahl, wenn felbige einigen Ihro Rös 
niglichen Schwediſchen Majeftät zugehörigen, Fe⸗ 
fung vorbey feegeln, die Ruſſiſche Lofung von fich 
gaben, und ebenfals mit der Schwebifchen Loſung 
von der Feftung wiederum falutiret werden. Solte 
Kfich auch zutragen, daß Schwediſche, und Ruſſi⸗ 
fe, Schiffe einander, entweder in der See, in eis 
um Hafen , oder fonften irgendswo, fich begegneten, 
der einander, an einigem Orte, vor fich fanden; 
fo follen dieſelben, mit der gewöhnlichen Loſung, ſich 
untereinander freundlid) falutiren, und fonften es 
überall, in dieſem Stuͤcke, alfo gehalten werden, alg 
68, zroifchen den Eronen, Schweden, und Dänes 
marck, in dergleichen Fällen, gebräuchlichift, und 
jwifchen ihnen dieſerhalb verabredet, und beliebet, 
worden. £ Eee 
XX. Weiter iftiauch beyberfeits hiermit verabre⸗ 
det, und beliebet, worden; daß die, zwiſchen bey- 
derſeits Neichen, bishero gebräuchlich ar se 

7 | - rap 
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fradrung der Gefandten gänzlich ceffiren , und aufhoͤ⸗ 
ren, und daß hingegen beyderfeits Gevollmächtigeen 
Gefandten, und andern, mit, oder. ohne Character, 
Abgefchickten kuͤnftig auferleget feyn ſolle, ſich felber, 
mit ihrer ganzen Svite, ſowohl auf ihrer Reiſe, als 
an dem Hofe, Orte, und Stelle, wo ihnen befohlen 
iſt hinzugehen, und zuverweilen, zuunterhalten, und 
vor ihre Subſiſtenz zuſorgen. Doch wollen beyde hohe 
Theile, ſowohl insgemein, als jedwedes Mahl in⸗ 
ſonderheit, wenn ihnen von der Ankunft eines Geſand⸗ 
ten vorhero zeitige Nachricht ertheilet wird, die zu- 
kängliche Anſtalt verfügen, daß ihnen, auf ihred 
Reiſe, alle Sicherheit, guter Wille ; und: nöcige 
‚Handreichung, geleifter werde. — 


XXI. Von Seiten Sr. Koͤniglichen Majeftät von 

Schweden, werden Ihro Konizliche Maj:jtat von 
Gros: Britanien in diefen Friedens⸗Tractat mit ein⸗ 
geſchloſſen; jedoch mit Vorbehalt desjenigen, worin⸗ 
nen Ihro Cjaariſche Majeſtaͤt von Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt von Gros-Britanien, fich etwa beſchweh⸗ 
ret finden moͤgten, woruͤber birecte, zwiſchen Ihro 
Cʒaariſchen Majeſtaͤt, und Ihro Königlichen Majes 
ſtaͤt von Gros⸗Britannien, in der Güte gehandelt, 
und conveniret, werben folle. Auch förinen mehrere 
Puiffancen, welche beyderfeits hohe, pacifcirendey 
noch innerhalb drey Monathen, nad) erfolgter Rati⸗ 
fication, ernennet werden, diefem Friedens: Tractat 
mit beyder hoher , pacifcirenden Theile gemeinfamer 
Bewilligung, beytreten, und in ſelbigen auf⸗ und 
angenommen werden. 


—⸗ 


AXIT-. 
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| xxu. Wenn auch insfünftige zwiſchen beyder⸗ 
ſeits Reichen, und Unterthanen, einige Differen;ien, 
und Zroiftigfeiten, fich herfürthun mögten; fo ſolle 
diefer ewige Friedens - Schluß dennoch bey feiner voͤl⸗ 
figen Krafft, und Wuͤrckung, bleiben; die Differ 
renzien, und Zwiftigfeiten aber, durch beyderſeits 
darzu ernante Commiſſarien, unverzuͤglich unterſu— 


chet, und nach der Billigkeit Be und 2 
leget, werben. | 


XXIII. Es ſollen auch, von nun an, alle diejeni⸗ 
gen, welche, nach erfelgter Katification dieſes Fries 
dens, begangener Verraͤtherey, Mord, Dieberey, 
und anderer Urſachen halber, oder wehl gar ohne 
Erheblichkeit, von der Schwediſchen, zu der Ruſſi⸗ 
ſden, oder von der Ruſſiſchen, zu der Schwediſchen 
Seite, alleine, oder mit Weib, und Kindern, über« 
then, wenn ſie von dem Theile, dem ſie entlaufen 
md, zurücfgefordert werden, unweigerlich, von 
welcher Nation fie auch feyn mögen ,‚ und in dem 
Stande, wie fie gefommen, mit Weib, und Kins 
dern, auch allen dem, fo fie an geſtohlenen ‚oder 
deraubtem, Gute, mitgebracht, ausgeliefert, und 
jrüctegegeben, werden, « 


XIV. Die Ratificationen über dieſes Griebeng 
Inſtrument follen, innerhalb drey Wochen, von 
der Unterzeichnung anzurechnen, auch nochehe, mo. 
es möglich ift, beygebracht, und, albier zu Nyftädr, 
gegen einander ausgewechſelt werden. Urkundlich 
deffen allen find von diefem Friedens-Tractät zwey 
gleichlautende Exemplarien, und von ea 

I - Minift 
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WMiniſtres Plenipotentiaires, Kraft habender Voll⸗ 
macht, eigenhändig unterſchrieben, mit ihren Inſie⸗ 
gel bekraͤftiget, und gegeneinander ausgewechſelt, 
worden. So geſchehen, Nyſtaͤdt, den dreyſigſten 
Auguſti, im Jahr Ehrifti Eintauſend Siebenhun⸗ 
dert und Ein und zwanzig. J 


(L. S.) (L. 8.) | 
Johann Lilien- Tech Daniı 

| adt. * au er 
2 L.S 


(LS)... Heinrich Johann 
Otto Reinhold Friedrich Dfier- 
Stroͤhmfeld. mann. 


Als haben wir dieſen ewigen Frieden, in allen 
ſeinen Artickeln, Puncten, und Clauſuln mit darzu 
gehoͤrigen Separats Artikeln, fo, als ſie von Wert, 
zu Wort, bierinferivet, und eingeführet, find, ac- 
ceptiret, approbiret, confirmiret, und ratificiret; 
wie Wir denn felbige, auf das allerbuͤndigſte, als 
folcyes immer geſchehen kan hiermit acceptiren, appros 
biren, confirmiren, und ratificiren ‚und verfprechen,bey 
Unferm Königlichen Wort, vor Uns, Unfere Mach: 
folger, der Schweden Könige, und das Königreich, 
Schweden; daß Wir alles, und jedes, was im vor 
hergehenden, ewigen Friedens: Vertrag, und in 
allen deffen Artikeln, Puncten, und Claufuln, und 
in dem Separat:Artickel enthalten iſt, feſt, unver⸗ 
bruͤchlich, heilig, und unverruͤckt, zu eigen vr 
e | 0 halteng , 


Y 
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halten, erfüllen, auch feines Weges geftatten, wol- 
len; daß deme von Uns, und Unferer Geits, zue 
wider gehandelt werden möge, Urkundlich deffen 
haben Wir diefen Friedens-Bertrag-eigenbändig un- 
terfchrieben, und mit Unferm groſen Königlichen 
Inſiegel befräftigen laffen. Go gefcheben, in Unfe: 
rer Reſidenz-Stadt, Stockholm, den Meunten 
September, nach Eprifti Geburt, Eintauſend Sieben⸗ 
hundert und Ein und Zwanzig. 


(L.S.) Fridericus. 
von Hoͤpken. 


Wir Friedrich, von GOttes Gnaden, der Schwe— 
den, Gothen, und Wenden, Koͤnig ꝛc. ꝛc. thun fund; 
daß Die von unſern, zur Friedene-Handlung, in Ny— 
füdt, bevollmächtigten Miniſtern, nebſt Sr. Czaari— 
ſhen Majeſtaͤt, zur ſelbigen Handlung, bevollmaͤchtig⸗ 
ken Miniſtern, zugleich ausgefertigte, und mit ihr 
ter eigenbändigen Unterfehrift, und Inſiegel, be 
fraftigte , und Er. Czaariſchen Majeftät Miniftres 
Plenipotentiaires zugefteflte Berficherungs-Schrift, . 
fo vom Wort zu Wort Hier eingeführer ft, und alſo 
lauter: 

Wir unterfchriebene Königlih-Schwebilche Mini« 
ſtres plenipotehtiaires verfichern hierdurch, Kraft 
habender Vollmacht;! daß Ihro Königliche Maje: 
ftät, unfer allergnädigfter König, und Herr, bin 
führo Feinen andern Titel, als den von Schweden, 
Gothen, und Wenden König x. ic. führen werde; 
werneben Eie auch an Ihro Ezaarifche Majeftät, 
Dero Succefforen, und Nachfolger am Ruffifchen 
| Zen K hrone, 
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Throne, ſich des Titels von den, durch dieſen Frie⸗ 
dens⸗-Schluß, cedirten Laͤndern, auf Art und Wei- 
fe, mie ſolches von den Koͤnigen von Schweden bie 
hero gefceheben , alleine zugebraucjen, überlaflen, 
und’verfprechen,, vor Sich, Derp Succefforen, und 
Nachkommen san der Schwedifchen Crone; daß 
 - &ie.Sr. Czaariſchen Majeftät, und Dero Succef: 
foren, und Nachfolgern, an dem Ruffifchen Thron, | 
wann Ihre Czaariſche Majeftät fich hinführodes 
ganzen Titels bedienen wollen, den Titel von den 
nun cedirten Provinzen, ohne alle Reſtriction, ohn— 
-weigerlich geben werben? worüber denn Ihro Kö- 
nigliche Majeftät hohe Genehmhaltung, durch Dero . 
eigenhaͤndige Unterfchrifft, zugleich mit der über den 
geſchloſſenen Friedens - Tractat auszurechfelnden 
Ratification, anzufchaffen, Wir hierdurch Eräftigft 
verbinden. So geſchehen, Nyſtaͤdt, den Zoften 
Auguſti, 7177J5. 


(L.S.) Johann Graf (L. S.) Otto Reinhold 
 Kilienftädt, Ströhmfeld, 


Weit nun folche Verfiherungs - Schrift, nicht al. 
‚fein in Anfebung Unfers eigenen Titelsin fadto, fon» 
dern aud) fonften, richtig iſt: alfo Wellen, und foden, 

Wir alles, was oben ermehnte Unfere Miniftres 

Plenipotentiaires, anlangende den Titel, wie St. 

Cʒzaariſche Majeftat von Uns verlanger , Unſertwe⸗ 

gen verfprochen, und verfichert, haben, vollfommen 

halten, und demfelben nachleben. Zu niehrerer Ur- 

Tund defien, haben Wir diefes eigenhändig unters 

ſchrieben, und mie Unferm Königlichen Inſiegel be— 

J kraͤftigen 
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Fräftigen laſſen. Stockholm, den gteh September, 
Anno I72T.: Ä — 

(L. S.) Fridericus. Bu 
von Höpfen. 


Zu — | $. II: . | ae 
Und dieſes war denn alfo ein rechtes Meifters 
Stick, welches der Herr Oſtermann, zu feinem 

unfterbiechen Nach⸗Ruhme, verfertigte, und da; 
durch er ſich Des Czaars, Peters des Erſten, 
bdollkommene Gnade, auch fb vieles Vertrauen, 
vollends zu Wege brachte, daß man ihn hernach 
bey allen fuͤrfallenden Ruſſiſchen Friedens Hand⸗ 
lungen zu Rathe gezogen. Ganz Ruffland 
wurde Darüber hoͤchſtens erfreuet; Da hergegen 
Schweden deswegen deſto betruͤbter, und nieders 
geſchlagener, zuſeyn ſchiene, ja die ganze Zeit her 
den, dadurch ihm zugezogenen, empfindlichen, 
Verluſt nicht hat verſchmerzen koͤnnen; weswe⸗ 
gen es auch immer unter der Hand gefucht, ſich 
bon demſelben wieder zuerholen. Und iego, da 
nun im-vorigem 174 1ften Jahre, der Krieg, zwi⸗ 
fhen Ruſſiand, und Schweden, würcklich wies 
der ausgebrochen, ift dabey, von Schwediſcher 
Seite, vet Haupt-Endzweck wohl Fein anderer, 
als eben die Durchlöcherung dieſes Nnftädters 
Friedens, Deffen ungemein vortheilhafte Bedin⸗ 
gungen Die Ruffen fürnehmlicdy mit Der guter 
Negociation unfers Heren Oftermanns judanz 
den hatten. Hochgedachter Deter mogte, zu, 
Anfange des Krieges, nur gemünfcher,haben, et⸗ 
wa einen, und den andern, Hafen an der Oſt— 
See dadurch zuuͤberkommen. Allem Vermu⸗ 
J | 83 then 
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then nach, hatte er ſeine Gedancken blos auf Pe⸗ 
tersburg, und Ingermannland, gerichtet. Nun 
aber erhielter, Vermoͤge dieſes Friedens, nicht 
nur legteres, fondern aud) ganz Eſth⸗ und Lief 
fand, nebft Wyburg, und ein Stürf von Care 
lien; welches alles Schweden einbüfen mufte. 
Es machte folches auch grofes Aufiehens in ganz 
Europa, und faft Jedermanne fchien. die, Das 
- Durch gar mercklich rg Macht des 
Ezaars bedencklich. ieß alles verurfachte 
denn, dag nicht nur beyde tontrahirende Theile 
beſagten Frieden eine lange Zeit verborgen hiel: 
ten; -fondern daß endlich auch der Czaar fich 
auf alle Weiſe beftrebte, der Welt darzuthun, 
wie die, ietzo zum Ruſſiſchen Reiche gebrachten 
Provinzien, auſer Finland, ſchon von alten Zei⸗ 
ten her, den Moſcowitern gehoͤret haͤtten; und 
alſo jetzt nur wieder erobert worden waͤren. Dar⸗ 
gegen ermangelten jedoch auch die Schweden 
nicht, dieſes Fuͤrgeben in einer beſondern Schrift 
zubeantworten. (*) Doch dem ſey, wie ihm 
wolle. Genug, Peter der Erſte hatte nunmehro 
ſolche Landſchafften im Kriege erobert; und ſie 
waren ihm auch, durch den Frieden, zugeſtan⸗ 
den worden. Sreilich hatte fich anfangs wohl!” 
Niemand eingebildet, als die ganze Welt den 
ungemein glücklichen Fortgang der Schmwedifchen 
Waffen bervunderte, daß ſolche, in a alzu⸗ 
| anger 


€) Es kan diefelbe unter andern auch in dem 252ften Theis 
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langer Zeit, fo.gar verfallen folten; daß fie,nicht 
allein wider ihre Feinde £eine hauptfächliche, und 
beftändige, Vortheile mehr erhalten, fondernauch 
von ihren eigenen Ländern, in 20. Jaͤhren, fo 
viel verlieren, würden, alg fie kaum, in etlichen 
Seculis, mit vielem Blut-Rergiefen, und groien 
Unfoften, erworben hatten. Mer hätte an 
glauben follen, daß die Ruffen, fobald, die Kunft, 
Ihre eigene Lehr⸗Meiſter mit dergleichen Gefchick- 
lichkeit, und groſem Nachdruck, todtzufchlagen, 
krnen würden? Wiewohl aug zweyen Ubeln 
das geringfte zugrmwählen, ift allezeit der Klugheit ' 
gemaͤs. Es war damals mit den Schweden ziem⸗ 
lich auf die Neige gekommen, und man Eonte 
nicht abſehen; wie fie es, wider einen Feind, der 
Ihnen, ſo nahe, und gar nicht Willens, war, ſauber 
mit ihnen zuverfahren, hätten ausdauren wollen. 
Darum thaten. fie ohnfehlhar fehr wohl, daß fie 
darauf nicht ankommen liefen ; fondern fich 
entſchloſſen, lieber, es Eofte, was es wolle, einen 
Frieden zumachen, als einen nochmalichen Zu- 
Ipruch von den Ruſſen zuerwarten. In Ruff 
land hergegen war man durchgehende vollfom: - 
Men zufrieden. Nur die Herzoge von Holfteine 
Gottorp, und von Mecklenburg. Schwerin, fehie: 
nen auch. etmag unmillig darüber zufepn; meil 
fie beyde nicht mit in dem mehrgedachten Frieden 
waren eingefchloffen worden. . Allein es lies ſich 
um Desmillen durchaus. nicht: thun, Damals et- 
mas nußbares für dieſe Prinzen zubewuͤrcken; 
Ohngeachtet fih der Herr Oſtermann alle mög- 
lichfte Muͤhe deswegen — weil eines ee 
3 ie 
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die Schweden fich auf die Reichs: Wahl: Acte- 
beruften, von der fie ohnmoͤglich abgehen Fünten ; 
andern Theils aber auch Ihro Königl. Majeſtaͤt 
von Gros; Britannien, als EhursFürften von 
Hannover, mit eingefchloffen wiſſen wolten; ſo 
dargegen der Czaar durchaus nicht zugeftehen - 
wolte. Eben fo wenig mogte * von dem 
Stanislao wiſſen; als der auch nachdruͤckliche 
Feenu am Schwediſchen Hofe hatte thun 
aſſen, daß dieſer doch nur ermeldten Czaar da⸗ 
hin bereden moͤgte, Damit er dem Scanislao ei⸗ 
nen honorablen Vergleich mit dem Koͤnige, Au⸗ 
guſt, auswuͤrcken helfe; welcher aber vielmehr 
vermittelte, daß letzt hochgedachter Koͤnig, und 
die Republic, Polen, in den 15. Artickel des 
vorhin beygebrachten Friedens wuͤrcklich begrif⸗ 
fen wurden. Auſerdem hergegen traf man das 
Temperament, daß Niemand von allen uͤbrigen 
Intereſſenten ſolte eingeſchloſſen werden. Indeß 
ſuchte gleichwohl der Ruſſiſche Hof, beydes dem 
Herzoge von Holſtein, als dem zu Mecklenburg, 
auf andere Weiſe, annehmliche Befriedigung zu⸗ 
verſchaffen. Und ſo war denn nun aller Orten in 
Ruſſland Nichts, als Freude, zufehen, und zus 
hören: weil die Unterthanen, durch diefen fo wich: 
tigen Frieden, welchen man gar wohl, in gewiß 
fer Abfiche, mit denn Weftphälifchen vergleiihen 
Fan, von einer grofen Laſt befreyer wurden, Die 
ſie bishero, fo lange der landverderblihe Krieg. 
gewaͤhret, nicht wenig gedruckt hatte, Darzu 
Fam, Daß der Saar, Peter, ala er ofigedachten 
Frieden in feinem Reiche publiciren fies, eine e 
s ne nNneral⸗ 
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neral⸗Amneſtie in ganz Ruffland, und den dar . 
‚zu gehörigen Provinzien, verfündigte, nach welz 
her alle Diejenigen, fo öffentlicher Schulden hal⸗ 
ber, auch fügar wegen des Lafters der beleidigten 
Majeftät, im Gefängniffe, oder auf den Gaͤlee⸗ 
ren, waren, alfobald von ihren Ketten befreyet 
wurden... ya damit an einem folchen Tage, der 
fogar freudenreich war, Niemand zu einiger Bes 
übrig Urſache haben mögte: als erlieg hochs 
zedachter Ezaar auch feinen duͤrftigen Unterthas 
nen Die Zinfen von den öffentlichen Auflagen, 
welche im langer Zeit nicht waren abgetragen’ 
horden, und vom Anfange Des Kriegs, bis aufs” 
Jahr 1718. etliche Millionen ausmachten. Wie 
tun hierauf der Senat fich ſchuldigſt bedanckte: 
rerfuchte Diefer zugleich Ihro Ezaarifche Ma⸗ 
Mat, daß Diefelben fih Doch in Gnaden möge. 
tm gefallen laffen, von nun an, die Känferliche. 
Würde, nebft den Titel eines Groſen, und Va⸗ 
ters des Daterlanded, anzunehmen; welches‘ 
mdlich auch der Czaar, auf viele Male wieder: | 
hultes, und inftändiges, Anhalten feiner getreuen. 
Näthe, bewilligt. Mit was für öffentlichen 
Sokennitäten aber, etliche Tage hernach, dieſe 
Erhebung Des NRuffifchen Reichs zum Kayſer— 
thum erfolget, davon fan anderwaͤrts nachgeles 
fen werden. Im uͤbrigen fagt mar gemeiniglich ;.. 
daß auch unfer Herr Oſtermann hauptſaͤchlich 
beſagten Kayſerlichen Titel folle in Gürfchlag ges 
bracht haben; und er alfo eigentlich mit veran⸗ 
laſſet Hätte, Daß nunmehro das Ruflifche Reich, 
faft in Der ganzen Welt, als ein Känferthum,‘ 
- aan, und verehret, wird, 
: | 8a . $ı2 . 
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So viel Gutes Batte las der Herr 
Ofkeniane mit, dem, Durch. ihn negocürten, 
& vieden geftiftet! Der Ejaar aber war auch das 

r nicht unerkentlich; fondern bezeigte demſel⸗ 
ben fehr viele, befondere Gnade. Ja man Ean 
wohl fagen, dag diefe glückliche Verrichtung der 
Grund zu des Herrn Oſtermanns ungemeinem 
Gluͤcke gemefen fen, welches ihn von einer Staf: 
fel der Ehren zur andern empor gehoben, und. 
auch unter den folgenden Negirungen eine grofe 
Achtung zu Wege gebracht. Der nunmehrige 
- Käyfer, Peter. der Brofe, Glorwürdigen Ans 
denckens, machte ihn demnach, bereits obgedach⸗ 
ter Mafen, zum Baron, und legte ihm den Gene: 
rab Majors⸗Rang bey; wodurch damals. auch, 
alle andere ver ifch: Käpferliche Titular-Geheimz 
De Rärhe dergleichen Rang bekommen. Ja es 
iſt leicht zuerachten; Kaͤyſer, Peter, werde ihn 
mit o viel reichlichen Einkünften, zu ſelbiger Zeit 
ſchon, verſehen haben, daß er davon, ſeinem neuen 
Stande gemaͤs, leben koͤnnen. Da er alſo nun 
einen ſo ſtarken Zuwachs ſeiner Ehre, Gluͤcks, 
‚und Vergnuͤgens, erbalten hatte: mogte ihm 
- Doch, bey alle dem, Der oben erzehlte Unfall, wel⸗ 
er ihm in Jena begegnet, das Vergnügen über. 
ſolche feine gluͤckſeligen Umſtaͤnde nicht vollkom⸗ 
men werden laſſen. Er ſuchte ſich pr? eben 
um dieſe Zeit, Den. Kummer, fü er noch beftändig 
über folche Begebenheit empfunde, dadurch wer 
igftene | in etwas zuerleichtern; Daß er, zu befag- 
tem Jena, um Abolition anhielte; wie [' - 
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bereits (*) angeführet habe. Hergegen merde 
ich nunmehro, als ich dieſes noch fehreibe, von 
vielen Orten her, verfichert, (**) daß der Herr 
Graf von Oftermann, bis igo, ein aufrichtiger 
£utheraner fey, und niemals die Griechiſche Re 
ligion angenommen habe, | 


39% 

Vermuthlich eben um felbige Zeit, ich meine, 
nicht lange nach dem Nyftädcer Frieden, hat fich 
unfer Herr von Oſtermann ohnfehlbar auch 
vermaͤhlet. Wenigſtens bin ich verfichert; dag 
ſolches, noch vor der Negirung Kapfers, Peters 
des Andern, gefchehen ſey; ob man gleich ſonſt 
nirgends. von der eigentlichen Zeit zuverläffige 
Nachricht. antrifft. So viel nur meldet der fel. 
Kefident, Weber (**) ; daß der Herr von Oſter⸗ 
mann, vamalg,als er, im Monat November, 1727 
gleich. zu: Anfange der Regirung Peters des An: 
dern, naturalifivet worden, nicht nur bereits ver: 
maͤhlt geweſen, fondern auch ſchon, mit feiner 
Gemahlin, Erben erzielt gehabt. Und dannen⸗ 
hero hatte er Doc, wohl etliche Fahre vorher, ° 
fin Haus: Wefen aufgerichtet. Mithin habe 
ich ſchon, nicht ohne Grund, vermuthet; daß 
ſolches, um die Zeit des Nyſtaͤdter Friedens, 
geſchehen ſeyn mag. yo aber Rn 

min. 8— get, 


(*) Sihe $. 5. des Erſten Hauptſtůcks p. 29. 

Dust bat mir gleichwohl Rod) Niemand bie oben 
p.7. ſeq bepgebrachten Zweifel, wegen feiner Namens⸗ 
Beränderung, völlig aufgelöfer. 2 

(**) In dem dritten ‚Theile feines veränderten Kup ' 
landes, p.ii. | | | 
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| ger mich unter andern ist angeführteer We⸗ 
ber ; daß die Oftermannifche Gemahlin nicht 


nur eine Ruſſiſche Dame, (*) fondern auch aus 
E | F | einer 


(*) Und die auch der Nuffifchen, oder Griechiſchen, Reli⸗ 
gion bis igo noch zugethan iſt; als deswegen ihr der 
‚Here Graf eine eigene Kapelle in feinem Palaſt aufa 
bauen .laſſen; mie oben bereit p. 7. in der Note erin- 
nert worden. Soviel num diefe Ruffifche Religion 
anlanget , kommt felbige in einigen Stücten mit deu | 
Pabſiiſchen überein, in vielen aber weicht fie auch da» | 
von ab, und hat was gan befonderd. Dem curieuſen 
Leſer zu Gefallen, will ich dannenhero das merckwuͤr⸗ 
digſte hier nur Fürglich berüßren, Man mercke-bem2 
nach folgendes; Ihre Popen, und Proto Popen, oben 
° Sriefter, und Ertz-Prieſter, predigen niemals für dem 
Volcke; aufer daß nunmehro etliche wenige von den 
Fuͤrnehmſten, an grofen Feſt-Taͤgen, in den Haupt⸗ 
Kirchen, für dem Cjaar eine Predigt halten. Die we⸗ 
nigſten ſind auch vermoͤgend, ihre Keligion mit dem 
geringſtem, tuͤchtigem, Beweiß⸗Grunde zuverfechten; 
and wenn man ſich ja mit ihnen, über ein Stuͤck on 
der Borted Gelabrheit, oder der Sittens Lehre, in eine | 
Unterredung einlaͤſſet: fo wiſſen fie von Nichts zus 
ſchwazen, ald von der Verrehrung ihrer Heiligen; 
ingleichen von Haltung dee Faſten; ald melde darine 
nen beficher, daß le Die Helfte der Fage im Jahre fein 
Fleiſch eſſen; dem fie auch fleifig nachlommen. Kernen 
aber wiffen fie fich damit fehr groß, wenn fie einmal eis 
ner ihnen aufgelegten Bufe ein Gnüge gefhan, oder den 
- Briefter um Vergebung igree Sünden angefprochen, 
haben. Denn fobald nur diefer dad Ereug über fie. 
: mache, und. fie von Sünden losſpricht:; geben fie fo 
 verguügt, und fo ruhigen Gemürhd, wiederum von 
demfelben weg, ald wenn fle ihr Ichtage Fein Wafler 
ketruͤbet hatten; ob fie ſchon vorhero auch wohl die 
abſcheulichften Laſter begangen, Perry meldet andey j 
Ä h a 
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einer alten, berühmten, und reichen Familie, fey: 
indem fogar ihre Vorfahren das Königreih, Sis 
ee berien, 


daß dag gemeine Vol faſt durchgehends einer böfen 
That fo wenig ſich ſchaͤme ald dag man e8 vielmehr 
. für eine fonderdare, und fehr rühmlıche, Eigenſchafft 
bey ihnen halte, ein liftiger Betrüger zuſeyn / und zus 
heifen ; geffalt fie von einem. folchen zufagen pflegten ; 
der fen ein kluger, und verffändiger Damm, und werde 
ip ohne Zmeifel in der Welt gut fortbringen, Ja 
ſie follen nicht einmal in ihrer Sprache ein Wort has 
ben, das Ehre, und Redlichkeit ausdruͤcket; welches 
ijch aber an feinen Ort geſtellet feyn laſſe. Naͤchſtdem 
haben fie auch im Gebrauch; daß fie, faſt bey allen 
Gelegenheiten, GOtt, und den Czaar, oder nunntehris 
gen Kayier, zufammenfegen. Sie pflegen 3. E. zuſa⸗ 
‚gen: GOtt, und der Kapfer, find mächtig; wenn es 
GOtt, und der Kayfer, zulaffen will, u.f.w. Falls 
og einen andern. befucht , oder überhaupt in eine 
temde Stube kommt: feblägter , fobald er wur mie _ 
dem Fuſe in die Thuͤre tritt, ein Ereuge für. fich, und 
ſaget: Herr, erbarnı dich unfer. Dabey macht er 
zugleich cine ſehr tiefe Neverenz.- Und darauf wendet 
er ſich denn allererft gegen den Heren des Haufe, 

; und macht ihn -gleichfals, wie auch der ganzen Gefella 
Schafft, ringsherum, ein Sompliment. Geſchicht aber 
ſolches in’ eined armen Mannes Haufe, melcher viele 
leicht nur eined von folchen Bildern, und Gemaͤhldern, 
hat; oder es ift ohngefehr etwas finfter in der Stube: 
. oder Das Gemaͤhlde ift vielleicht nicht wohl mehr zuer⸗ 
kennen, weiln es etwa, ‚wegen des vielen, in der Ruſ⸗ 

‚ fen ihren Häufern,gemeiniglich fich befindlichen Rauch, 
mit den Wanden bald einerley Farbe überkommen batz 
oder es iſt Feine Wachs Kerze bey dem Gemählde auf⸗ 
geſtecket, welches zwar nur an hohen Feſt⸗Taͤgen ge⸗ 
ſchiehet; wenn es, ſage ich, fich zutraͤget, daß einer in, 
ein Zimmer fomms, woſelbſt er noch nicht geweſen, und 
vicht alſobald, ben feinem erſten Eintritte das anne 
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berien, faft zu Lehn vegirer haben. Bald wird 
jedoch ihr Geflecht Das Stroginoffche, ir 
| tro⸗ 


fihe Bild, oder Gemaͤhlde, erblicket: fo fragt er 
gleich; Gde Bog? Wo iſt GOtt ? Da dann ihm zue 
Stelle das an der Wand hängende Bild gezeiget wird, 
vor welchen er-bernach, auf vorberermeidre Weife, 
Kin Devstien abſtattet. Zumeilen koͤmmt es einem 
olchen an, daß er fich gar niederbuͤcket, und den Kopf 
auf die Erde ſtoͤſet; welches legtere ebenfald öfters. 
von grofen Herren gefihichet. Wenn man fie nun fra« 
‚get; warum fle doch , fo abgoͤttiſcher Weife , nur fur 
blofen Gemaͤhlden die Knie beugten? Go ſagen ſie; 
daß man ja norhivendig etwas haben muͤſſe, mofür 
man ein Ereug mache, und fich ſegne. Denn das 
wäre ſowohl vernünftig, als billig; dag man, beym 
Eintritt in ein Haug, oder Zimmer , zuförderft GOtt, 
und fodann der übrigen Compagtiie, ein Compliment 
mache ; weswegen fie auch nicht nur den Befeblibrer 
Heiligen, fondern überdieß die Gewohnheit ihrer Alto 
Vaͤter, anzuführen nicht ermangeln. Bey dem allen 
ift gleichwohl niet an dem, daß einer unter ihnen, der 
nur halbwege Vernunft hat, fagen folte; wie er nicht 
wuͤſte, daß dasjenige, ſo er verehrte, nur ein bloſes 
Gemaͤblde, etwa vom heiligen Nicolao / oder einem ans 
dern Heiligen, wäre: ſondern fie halten nur dafür ; daß, 
indem fie diefem eine Ehre erweifen, e8 eben fo viel fey, 
als wenn es GOtte feldken geſchaͤbe. Ja gleichwie es 
der geziemenſte, und dienlichſte, Weg waͤre, etwas von 
einem groſen Herrn puerhalten, wenn man ſich an feine 
Favoriten addreflirte: alfo zweifelten fie auch nicht, 
‚daß ihre Heiligen im Himmel ipe Gebet, und Bitte, 
nicht beſtaͤndig GOtt, dem Allmachtigen, fürtragen fols 
ten. Dabey behaupten fie überdiek auch ſteif, und 
feſte; daß, folange fie ich keine gegoffene, oder geſchnitz⸗ 
te, Bilder von ihren Heiligen machten, fo lange märe 
das Kriebeugen für den Gemaͤhlden feine Sünde. Die 
Reichen unter. den Ruſſen haben das a " Fr 
* 2 


— 


das andere Hauptſtuͤc, 4. 3. 15 


Stroganofſche, bald das Sternſcheffiſche, bald 
aber das Strasnoffche, bald auch, und jetzo gm 
= meint⸗ 


GOtt, dem Allmaͤchtigen ſelbſt, in ihren Haͤuſern, wels 
ber, in Geſtalt eines alten Mannes, mit einem groſen, 
grauen, Barte gemahlet iſt. Wenn ſie aber die Kung» ⸗ 
frau, Mariam, abbilden wollen : fo ſtellen fie ſolche 
gemeiniglich fehr jung, und fchön, für. Sie befchens 
cken fie auch fürtvefflich; ſowohl mit gemahlten Pers 
len, ald mit Silber, und Gold. Sonſt iſt dabey ibre 
Weiſe, ſolche Bilder, auf dem Marckte, fuͤr ein Stuͤck 
Geld einzutauſchen. Denn zuſagen, daß der Mahler 
ſolche verkaufe, oder daß ſolche mit Geld erfauft wers 
den, das wird ben den Ruſſen für eine grefe Sünde ges 
balten. Jedoch der Czaar, Peter der Brofe/ machte 
dieſer Superitition gröften Theils ein Ende. und fchaffte 
die meiften Bilder aus den Häufern. Inter allen Heilis 
gen halten übrigens die Ruffen feinen in gröfeın Ehren, 
als den Er. Niclas. Bon dem fprechen fie mithin oͤf⸗ 
ters; wie fie von GOtt zureden pflegen. 3. €. wenn 
man fie fraget; mie weit man ba, oder dorthin, habe? 
So antworten fie; wenn der heilige Riclas will: kom⸗ 
men wir, in found fo viel Zeit, dahin. Naͤchſtdem aber 
find fie dem Truncke überaus fehr ergeben: undes iſt 
Nichts gemeinerd bey ihnen, als bie Priefter, gleichmie 
auch das gemeine Bold, an einem heiligen Tage, zwar 
Vormittags, in der Kirche, des Nachmittags hergegen 
alſobald, noch lange zuvor, ehe cd Nacht wird, kruncken 
zuſehen. Ja es ift dabey ald etwas befondered, anzu⸗ 
mercken, daß je heiliger die Zeit iſt, je ſtaͤrcker gefoffen, - 
uud je weniger ſolches übel genommen, wird. Dahero 
es gar Nichts ungewoͤhnliches, wenn man, an einem 
grofen Feſt. Tage, inder Stadt, Mofcau, bed Abends, 
auf der Strafe gebet, und, bald bier, bald dort, einen 
vollen Pfaffen ſowohl, als andere Löute, liegen ſiehet. 
Wenn nun Jemand zu ihnen kommt, der ihnen aufhel⸗ 
fen will: fofagen fies was woHet ihr, Vater? Es iſt 
beute Fepertag; undich bin truncken. Denn — 
* | | 8 
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meiniglich, das Stresnewſche, genennet; wel⸗ 


ches gleichwohl alles einerley. Anbey ift.der 
| \ wahre 


Worte, Batfka, oder Vater, find fie gar fir, wenn ſie 
ſich freundlich gegen einen ftellen wollen. Ueberhaupt 
wird demnach das Vollfaufen für fo eine geringe Suͤn⸗ 
de, und Unehre, bey ihnen gehalten; daß fügar bie 
Weiber, und zwar nicht nur die gemeinen, ſondern auch 
die fürnehmen, und die etwas ſeyn wollen, fich wenig 
daraus machen, wenn fie einmal bezecht geweſen findz 
vielmehr demjenigen, der fie vorhero tractırer hat, nach 
der Hand, inöffentlicher Compagnie, für die, duch dag 
Bollerinden, ihnen erwiefene Höflichfeit, und Gutthat, 
wie fie ed nennen, noch wohl dem herzlichſten Danck abs 
fasten. Auſerdem ift, zwiſchen der Ruſſiſchen, und Papi⸗ 
ſtiſchen, Religion, fo viel die Verehrung der Heiligen,und 
altung vieler Feyertage, anlanget, kein groſer Unter⸗ 
schied. In dem Artikel vonder Abfolution aber,-da fie 
glauben, daß die Prieffer die Macht haben, Suͤnde zus 
vergeben, deögleigen im Schaͤnden, und Schmaͤhen, 
aufalle andere Perſonen, die nicht ihrer Religion ſind, 
kommen fie mit einander vollfommen überein. Den 
Papſt felsit halten die Ruffen für eiren Räuber, und 

- Schauder, göttlicher Ehre: weilen er ſich des Titels 
eines Haupts der Chriftenbeit anmaſe; welter doch 
Chriſto allein gebᷣuͤhre. Dargegen halter fie es auch 

 . nice mit den Papiften, erſtlich Darinnen : dag diefe 
‚ ihren Beifklichen, der heiligen Schrift ſchnur ſtracks zus 
“wider, den Ehe» Stand verbieten Denn, ſagen fie, 

es habe ja St. Paulus in der Epiftelan deu Limotheum 

- mit klaren, und ausdrüclichen, Worten geſetzt: ein Prie⸗ 
ſter foll feyn eines Weibes Mann: Diefem Text zu 

. Folge nun ift ein Ruffikher Priefter zwar cine Frau zus 
hehmen verbunden. Mach deren Zode aber darf er 
nicht wieder beugatben. Er darf aud) ſodann fein Prie⸗ 
ſterliches Amt Nicht länger, als ein Jahr noch, vei⸗ 
alten, und wird nicht mehr Pope, fondern Rus + Pope, 
oder Wepland  Priefler,, genennet. Mach folcher * 
gehet 
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Wahre Urfprung des grofen Glücks diefer Far 
milie fo merkwürdig, daß ich ihn nicht mir Still- 
| ſchweigen 


gehet er in ein Cloſter; als woſelbſt er, ſeine uͤbrige 
Lebens-Zeit durch, feinen Unterhalt findet. Eben ber 
Urſache wegen nimmt man in diefem Lande auch wahr; 
daß die Prieſters » Weiber viel beſſer, als alle andere von 
ihren Maͤnnern gebalten werden. Hiernaͤchſt difſeriren 
die Ruſſen auch von den Papiſten in Adminiſtrirung des 
heiligen Abendmahls; welches jene nemlich den Layen, 
unter bepderley Geſtalt, mittheilen. Auſer dieſem 
Sacramente haben ſie noch zwey andere; die Taufe, und 
die letzte Oehlung. Was das Feg⸗Feuer betrifft; fo 
hegen fie darinnen gleichfals mit den Papiſten nicht einer⸗ 
ley Meinung; wiewobl ſie doch fuͤr ihre Toden bitten. 
Sie glauben aber; daß, wenn ein Menſch, noch vor 
feinem Abſchied aus der Welt, von dem Prieſter nur den 
Gegen des heiligen Greuges.nebft einem kleinen, geſchrie⸗ 
benen, Scheingen an St. Niclaſen, worinnen atteſtiret 
würde, daß er in dem Chriſtlichen Glauben geſtorben 
wäre, er hielte, und ſolches zwiſchen feinen Fingern mie 
in das Grab befäme, er, ohne weitere Anfrage, und 
ee gerades Weges in den Himmel würde ges 
laſſen werden. Endlich fo halten fie noch, mit den Papi⸗ 
fien, dafür ; daß die Kirchen» Satzungen wenigſtens 
gleichmaͤfige Auctorität mit der heiligen Schrift hatten; 
und daß es Feine Sünde fey, wenn man den fo genanten 
Kegern, und Heyden, nicht Treue, und Glauben, halte. 
———— aber ſtehen fie auch in den Gedancken; daf 
die Reiulichkeit ihrer Religion fuͤrnehmlich in accurater 
Haltung ihrer Faften beſtuͤnde: wie ſie denn, auſer den 
weyen Tagen, ischentlich. vier groſe Faſten⸗Zeiten, in 
rc Sabre haben, an melchen fie fich das gröfte Ges - 
wiſſen machen würben, das geringfte Fleiſch, oder mad 
davon herfommt, auch nicht einmal Eyer, oder Milch, 
zueflen. Ja wenn fie Franck find ; fo werden fie lieber 
fierben, denn einige Arzeney einnehmen, da fle nicht vors 
bero fragten, und verfichert waren; daß es mie 
i | eiſch 
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ſchweigen übergehen Fan. Es hatte nemlich das 
mit folgende Bewandniß: (*) ein gewaltiger 
Raͤuber, Namens Jeremak Limofewis, ftreifte, 
unter der Negirung des Ejaars, Ivann Baſi⸗ 
lowiz, allenthalben in den Ruffifchen Ländern 
herum, und that ven Unterthaneu unfäglichen 
Schaden. Alsman. ihm aber mit einer grofen 
Armee nachſetzte: flüchtete er mit feinem Räus 
ber: Haufen, an den Fluß, Juzawaga, welcher in 

den Kama» Strom fällt, an welchem der Land⸗ 
Ä | und 


- 





Fleiſch, oder etwas, ſo davon herfame, verunreinigel 
waͤre. Sie halten dahero alle andere, ſowohl die Papi⸗ 
ſten, als Proteſtanten, fuͤr Ketzer; und ſagen, daß ſie 
Hepden wären, und Fleiſch fraͤſen, mie die Hunde, welche 
ebenfals keine Faſten hielten. Der Puntt aber, worüs 
ber fie ſelbſt am allerhitzigſten unter einander diſputiren, 
iſt die Manier, die Finger zuhalten, wenn ſie ein Ereug 
für ſich machen. Nun hat zwar der Patriarche, vor nicht 
gar langer Zeit, ein Geſetze gegeben; nad) welchem bie 
Laͤyen fich nur mie zwepen Fingern fegnen folren. Allein 
es iſt, diefer Verordnung ohngeachtet, dennoch ein? hals⸗ 
ſtarrige Seite unter ihnen, die ſolches mit drey Fingern 
aflezeit thun wollen, von welcher einer, Namens Jacob 
Nurſoff der die letzte Rebellion zu Aſtracan angeſtiftet, 
ein ſtarcker Verfechter war, und dießfals einen ziem⸗ 
lichen ng hatte, Er wurde aber aus dem Wege 
geräumet,u.f.w» Sihe des Perry Etaat von Ruſſ⸗ 
land, und Webers veränderred Ruſſland hin, und 
wieder. ne | | | 
(*) Sibe hiervon allenrhalben das Leben Rapfers Peters 
. , des Krfien, ſo 1710. herausgekommen, im eriten Thei⸗ 
. le. 9.332. fa aus welchem hernach: auch der Refident, 
‚ Weber, feine gleichmäftge Erzehlung, im dritten Thei⸗ 
| rg veraͤnderten uff lands, p. 114, fg. genommen 
al, j 
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und Feldreiche Stroganof ſeine Laͤndereyen 
hatte, die ſich 70. Teutſche Meilen in der Laͤnge, an 
dem Ufer hin, erſtreckten. Bey beſagtem Stro⸗ 
anof, der des Timofewiz muͤtterlicher Gros⸗ 
Water war, ſuchte demnach dieſer Schutz, und 
hei bey den Czaar; mit Dem Erbieten, gang 
Siberien en zubringen, 
und Dadurch die verübte Raͤubereyen vielfältig 
werfegen. Stroganof ertheilete ihm darauf eine 
te Bermahnung zu Erwählung eines beffern 
Bandele, nahm fein Erbieren an, und half ihm, 
nit Schiffen, Gefvehr, und nothwendigen Ars 
Leuten. , Hierauf ging Timofewiz, mit 
nen Leuten, in leichten Fahrzeugen, den Fluß, 
Serebrenkoy, hinauf; welcher, aus Nord⸗Oſten, 
von dem Werhaturiſchen Gebürge herabfliefer, 
und in die Juzawaga fällt: Don da fchleppte 
g nun feine Fahrzeuge über Land, bis an den 
Flug; Tagin, ſchiffte ferner in Die Turn, nahm 
die Daran. gelegene ‚Feftung, Tumeen, ein, und 
machte alles Darinnen nieder. Hernach begab 
er ſich den Fluß, Zobol, hinauf, bis an die 
Stadt, Tobolskoy, in melcher damals ein 
mölfjähriger Zartarikher Prinz, Namens Alcas 
atuz Jumowicz, regierte. Er eroberte Diefe 
ren ohne großen Verluſt, fchickte den gefanges 
nen Prinzennah Moſcau, und legteeine flarıfe 





Beſatzung in den Ort. Nach diefer glücklichen 


Unternehmung ging er den Fluß, Jetiſch, hinunter. 
Aber nicht weit von Tobolskoy überfiel ihn eine 
Partey Zartarn in der Nacht, und erlegten den 
meisten Theil feines Volcks. Er felbft wolte ven 
RA 2 ſeinem 
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feinem Schiffeauf ein anderes fpringen: um fich 
zuretten; fpvang aber zu kurz, und ſanck, wegen 
der ſchweren an fich habenden Ruͤſtung, fofort zu 
Grunde: Man hat auch feinen Leib, weil der 
Strom ſehr ſtarck war, niemals wiedergefunden. 
Unterdeſſen Hatte obgedachter Stroganof die, 
durch den Timofewis, bemerckftelligte Eroberung 
der Siberifchen Länder nach Mofcau berichtet; 
und einen völligen Pardon für ihn ausgewircket. 
Der Ejaar lies auch alſobald einige taufend 
Mann dahin commandiren, und dieeingenommer 
ne Oerter befeſtigen; woruͤber er den Stroganof 
zum Vice⸗Roy ſetzte. Mach der Zeit hat der 
Ezuar si Ködor Ivanowiz, des Beſitzes Diefes 
Reichs fich vöRig verfichert; und der fomehl,. als 


“ feine Nachfolger ; haben: allggeit für .die Nachz 


kommen des Stroganofs , wegen eines ſo wich⸗ 
tigen Dienſtes, viele Gnade geheger, fe auch mit 
ftatlichen: Privilegien ——— us dieſer, 
mithin uͤber 200. Jahre her, beruͤhmten Familie 
iſt nun die Gemahlin (+): unſers Herrn von 
: .: ee ae 4 Oſter⸗ 


— ————— — —— ——— ——— — — 
CH Bey dieſer Gelegenheit werde ich verleitet, auch noch 
etwas von dem eingebohenen Ruſſiſchen Frauenzimmer: 
zuberuͤhren. Ehedem ritten demnach die Hof: Damen 
- beyden Kutfehender Ezaarinnen, als Amazoninften, Her: 
Heutiges Tages aber haben fie dieſe, und andere, ihre 
‚alten Gebrauche groͤſten Theild abgelegt, Sonderlich 
‚die Damen von Stande, welche fich bey Hofe aufhalten, 
ſind nach Teutſcher Mode gekleidet, und Haben auch faſt 
alle Artigkeiten, und gute Sitten der Auslaͤnder, auge⸗ 
nommen; nut DAB fie noch bey dem alten Reverenzen 
bleiben, und ſich mit dem Haupte gegen die Erbe — 
| —— | ehr 
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Oſtermann entfproffen. Bey fo geftalten Sachen, 
hatte er denn, Durch eine dermajen wohl ausger, ⸗ 

ee Ä L 2 ſuchte 


Mehr angezogener Reſtdent, Weber, im erſten Theile 
ſeines Veraͤnderten Ruſſlands, p. I. berichtet; dep 
man, vor einigen Jahren, fogar in Borfchlag gebracht, 
I die jüngften, und ſcoͤnſten unverheuratheten Kuffinnen, 
nach dem Benfpiel ihrer Brüder, und auf Unkoſten ihrer 
. Eltern, nach Königsberg, Berlin, Dresden, und andern. 
Odrten, indie Koſt zufenden ; damit fig die auslaͤndiſchen 
Sitten, und Sprachen, aych die einem Frauenzimmer 
noͤthige Arbeit , vollfommen vollends erlernen moͤgten. 
‚ Allein die Fuͤrſtellung der Eltern, Daß diefe jungen 
Rinder, unter der auslanbifchen Galanterie, leichtlich 
‚erliegen, und Befahr ihrer Ehre laufen‘, würden ‚ hatten. 
die Ausführung diefes Fürhabens rückgangig gemacht 
Wer aber fonit ın Ruffland ein fehönes Weibs: Bild 
‚nennen, und derfelben durch eine Liebkofung gefallen, 
. „will, der heiſet fie Erofna Demiza, Das iſt rothe Jungfer, 
Denn fie balten dafuͤr; daß diejenige, fo nicht roth iſt, 
auch nicht für ſchoͤn pafliren könne. Ebenbaher komme, 
es; daß daS weibliche Befchlecht in dieſen Landeru ſich 
„der Schmincke überaus ſehr gebrauchet. Ja die vom 
"geringern Stande belegen uͤberdieß Die geſchminckten 
— 5 mit einer grofen Menge Echön » Fleckgen ; 
welcher Misbrauch vor einiger Zeit fogar weit eingeriſſen 
‚war, daß fie von folchen Mouchen allerhand Figuren, 
‚als Kurfchen, und Pferde, Bäume, und dergleichen, 
machten, und auflegten. Nur eins will ih nunmehto 
„noch von dem Ruſſiſchen Frauenzimmer anmercken; 
‚wenn nemlich ein Ruſſe Gafte zur Malkeit bitter, die 
im nicht. verwant find: fo kommt die Haus⸗Frau, 
‚entweder gar nicht zum Vorſchein, oder doch nur vor der 
Mahlzeit ; um den Baäften zum Willkommen einen Ruß, 
‚und chalgen Brantewein ‚zugeben; worauf fie ihren 
"fogenanten Poclan, oder Haupk » Neigung, macht , und 
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64 Leben des Grafen von Oflermann, 
füchte Heurath, ſich nicht wenig fuͤrgeſehen; und 
mithin ſein Gluͤck deſto mehr befeſtiget. Ich finde: 
unter andern, in dem Leben des Menzikofs; (7) 
daß ein Tichon Strofnof (+7): des Ezaars, 
Peters des Grofen, N räceptor, und Favorit, 
geweſen, auch die Freyheit gehabt, mit befagtem 
E;yaar ganzoffenherzig zufprechen ; wannenhero er 
ihm zum oͤftern die Wahrheit recht trucken unter 


das Gefichte geſagt. Auch der Verfaſſer der Lebens⸗ 


Geſchichte nur ermeldten Czaars, J. H. v. L. ber 
richtet; es haͤtte dieſer Streſnef, vieles bey der Min⸗ 
 derjährigkeit der Czaaren gethan, und feine Treu 
wäre fo ungemein, ja exemplariſch, geweſen, Daß: 
man, wenn zu felbiger Zeit, in Mofcau,bey fürneh: - 
men Baftereyen, aller treuen Diener des Reiche 
Seine getruncken worden, nur den Namen, 
ichon Nititowicz, genennet, und Darunter 
alle die andern begriffen habe. Wenigſtens ift 
foviel gewiß; daß der Czaar, Peter, Diefen Knees 
Strefnef noch, weit beffer leiden konte, als felbft 
den Menzikof; der mithin auch Demfelben er j 
er pi 


— — — — — — — — _ 
(4). 60 im Jahre 1728. in 8u0 heraußgefommen, p 2$- 
(rt) Indem keben Peters des Krften „fo 1710. in 8vo zu 
‚Leipzig herausgekommen, wird er, im Erſten Shell, 
+ 9.149. Ticchon Nikitowicz Strefnow genennet ; und 
‚if alfo ein Bohn des Nikito Streſnef, Endeld , oder 
vielmehr Uhr: Enckels des obgedachten erften Ruſſiſchen 
: Bice- Königs in Siberien, geweſen. Ebeudiefer Ver⸗ 
faſſer, ſchreibet hergegen p.ı62. am angeführten Orte⸗ 
RKnees Tichon Milig Strelznew wäre ein Miniſter 
von altem Schrot, und Korn, und groſer Erfahrung, . 
getvefen; womit iedoch wohl feinanderer, ald der exit 
gedachte Tichon Nicitowiʒ Streſnow, genennet iſt. 
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nicht gut war. Aber eben um deswillen ſetzte ihn 
mehr ermeldter Czaar unter andern mit in das In⸗ 
gpiſitions⸗Gerichte, fo 1714. die Unterſchleife des 
Menzikofs, und anderer Groſen in Ruſſland, 
unterſuchen ſolte. Ja 1718. hat der Ticho 
Nikitiz Streſnef auch noch das End⸗Urtheil 
mit unterſchrieben, ſo die geſamten Ezaarifchen 
inifter, Senatored, ingleihen Militairs und 
Civil⸗Bediente, auf des Czaars Befehl, über 
den Czaarowitz, Alexium Petrowis, fprechen 
‚ muften. Und da ift er, der Ordnung nach, der 
fechfte. Man erfieht auch daraus; daß erdamalg 
Geheimder Rath geweſen. Im eorangezogenen 
Leben Peters des Erſten, hergegen wird gefagt; 
er ſey Canzler geworden; welches aber wohl nicht 
yom Reichs-Canzler Fan verftanden werden; 
fondern ohnfehlbar nur fo viel heifer, als Präfte 
dent, in einer befondern Handels: Eanzelley.. Im 
übrigen ift eben der ſchon ofrgedachte Tichon 
Strefnef unfers Herrn Grafen von Offer 
mann Schwieger⸗ Vater gemefen; und ich 
‘glaube, der Ezaar felbft werde vermittelt haben, 
daß ſich der Herr Oſtermann niit fo einer alten 
Rufiifch » Fürftlichen Samilie alliiren Eönnen: 
‚weil er, bey Deimfelben, in ganz befondern Gnaden 
ftunde. Denn Ezaar, Peter, hatte die Gewohn⸗ 
‚heit, daß er feine Günftlinge mit guten, und reich 
lichen, Heurathen verforgte. Alſo brachte er eg, 
‚unter andern, auch dahin; "Daß Die Tochter des 
Geheimden Raths, Tolfkoi, welcher den ungluͤck⸗ 
lichen Czaarowiz zu Neapel auffuchte, und nach 
Moſcau zuruͤcke brachte, wodurch er fich bey - 
23pPetern 
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2 Petern in vollEomittene Gnade feßte, mit dem 
reichen Skovopazky, einem Sohne des ehema⸗ 
ieh Hatmanns, oder Heer, Führers der 
Dfacken , vermählet wurde, u.f. m. Sonſt ift 
man nunmehro auch verfichert; Daß Die 
Gemablin des Graf Oftermanns, Di 
gnnoch lebende. Brüder habe, welche bishero 
am Ruſſiſchen Hofe in grofem Anfehen geftanden. 
le dreye wurden aber auch, bey der letztern 
Revolution, ‚und Yugpifition ihres Herrn 
Schwagers, des Grafen von, Oſtermann, mit 
uͤber den Punct befragt; was ſie bewogen, der 
Gros⸗ Fuͤrſtin⸗Regentin, Ana, zurathen, daß 
ſie ſich ſelbſt auf den Kayſerlichen Thron ſetzen 
und die nunmehrige Kayſerin, Eliſabech, in 
Elofter ſtecken, ſolle? Einen von ihnen, Dei 
wuͤrcklichen Cammer⸗Herrn, und Senato 
Stresnef, ernante, den ſten September 1741. 
‚am erſten Geburts⸗ Feſte des geweſenen jungen 
Kayſers, Ipans, die damaliche Gros-Fuͤrſtin, 
Regentin, Anne, auch zum Geheimden Rath; 
nachdem ihn dieſelbige, vorhero ſchon, gleich nach 
dem Falle des Herzogs von Curland, den Orden 
des H. Alerandri Newsky umgehangen. Auch 
noch die Kayſerin, Anna, ſchenckte ihm, im Jahre 
1740. das eine Wolinskiſche Haus zu Peters⸗ 
burg, das in der Strafe von Derbent lieget. Dir 
‚andere Streſnef hergegen ift General: Major, 
‚und überbrachte, im Monat, April 1740. nah 
‚ Dresden Die Nachricht von dem mit den Türcken 
„gelhloffenen Frieden... Den dritten endlich von 
dieſen Brüdern, machte die Kayſerin, Anna, . 
| ee | na 
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nach Antritt ihrer Regirung, zum Kayſerlichen 
Cammer⸗Juncker. Nachhero aber iſt er auch, 
bey der Preobraſinskyſchen Leib⸗ Garde, Major 
geworden. m übrigen mogte wohl der aͤlteſte 
unter Diefen Herin von Strefnef in die Ofter- 
mannifchen. Händel fürnehmlich mit, "einiger 
Maſen, verwickelt gervefen feyn. Denn die Kay⸗ 
ferin, Eliſabeth, hat ibn nuninehro zum Woy⸗ 
Moden von Zaguzgi ‚ale ven Diftrict, wo die letzt⸗ 
hin Berbanneten wohnen follen, erEläret; mit 
dem Befehl, auf diefelben Acht zu haben , und für 
je juforgen. Es ſcheinet iedoch; Daß Diefe feine 
heue Bedienung inder That nicht viel befjer, als 
fine honetere Berbannung, feyn foll; wodurch 
fi ihn der Ruſſiſche Hof am füglichften vom 
Halfe gefchafft. Gleichwie nun naͤchſtdem unfer 
Hart Graf von Oftermann, durch dieſe Ver⸗ 
maͤhlung, feine glücklichen Umſtaͤnde gar mercklic 
dermehtete: alfo murde auch hinwiederum dur 
ihn, gedachte feine Gemahlin nicht weniger glück 
ich. "Denn, eben in Anfehung feiner, machte fie, 
debſſt der Fuͤrſtin, Czerkasky, auch. der Gräfin 
Jagouzinsky; und Tzerniſoff, die Kayſerin 
Anna, ſobald dieſe nur den Thron beſtiegen hatte, 
ur Staats: Damesz.. welhe. wichtige Ehren: 
Stelle fie auch bis zurlegten Revolution behalten. 
Weiter habe ich Feine Nachricht von ihr einziehen 
onnerf ; aufer, daß ſie nunmehro auch "Den 
betruͤbten, und ihr Zmeifels. ohne" von Herzen 
ſchmerzenden, Fall ihres Gemahls erlebet; an 
dem fie nicht wenigen Antheil genommen: im⸗ 
waſen fierdenfelben fogar auch, auf erhaltene Kay⸗ 
a 84 ſerliche 
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ſerliche Erlaubniß , an den beflimmten Dre feines 
Elends begleiterhat, und täglich mit einem Rubel 
zu ihrem Unterhalte für lieb nimmt ; wie alle bis⸗ 
herige, öffentliche, Nachrishten begeuget haben, 
und ich. unten umftändlider erzeblen werde 
Sonſt hat unſer Herr. Offermann gewiß noch 
-Drey Kinder von Diefer feiner Gemahlin am Lebens 
- als eine Tochter, und zwey Söhne. Die Kayſerin, 
Eliſabeth erklärte fi, Dep der legten Revolution 
‚ allergnädigft;, Die Tochter am. Hofe zubehalten, 
und für, ihre --ftandesmäfige Verheurathung 
Sorge zu tragen. Zain den jüngften Nachrichten 
wurde gemeldet; Daß fie auf höchfigedachter 
Kayſerin Reranlaffung. bereits, vor Eurzen, den 
Dbrift- Lieutenant von. der. Artillerie, Herrn 
Tolſtoi geheurathet, und:ihm, durch befondere 
Kapferlihe Gnade, ein fhunes Land: Guth, 
Stepanowsky genant, das vormals ihrem Herrn 
Raten: gehöret, zugebracht hä: (+). Die 
Nor, ejeiaidsus Day beyden 
CH Zweifelsohne iſt ermelter Obriſt⸗ Lieutenant in Enckel 
des Srafen, Tolſtoi, welcher 1709. als Ruſſiſcher 
Geſandter, bey der Pforte fund, und in Die ſieben 
Thuͤrme, gu Eonftantinopel, geſetzet wurde, als des 
Czaar, Peter, den Krieg mit ben Tuͤrcken anfing, welcher 
bernach, am Bruch ‚fo fatal ablief; wie ich oben erinnert 
babe. Es hataud) befagter alter Graf von Colſtoi, bey 
hochermeldtem Czaar, in befonbern Gnaden geſtanden. 
Der hrauchte ihn ſogar bey der Unterfuchungg » Sache 
des Sjaaromigen, Alexii, und ſchickte ihn, nebſt dem 
Rumanzof, nach Neapel; von dannen auch dieſe * 
Abgeordnete den Prinz nach Ruſſland glücklich zuruͤck 
führten; worauf ibn der Herr Tolſtoi auf gewiſſe 
Artickel, im Namen bed Ejaars , befragen, und ui 
J ? gan 
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beyden jungen Herrn Grafen von Oſtermann 
hergegen, mit Namen Friedrich und Johann, 
wurden, im Monat Jenner 1741. von der Gros⸗ 
AR Anna ‚zu Eapitains bey der 
Vreobraſinskiſchen Garde beftellet; welches ger 
wi ſchon eineanjehnliche Charge in Ruffland ifk. 
Nachdem abernunmehre ihren Herrn Vater ein 
fo grofes Unglück betroffen: hatesihnen zwar die 
‚Kayferin, Klifaberb, nicht entgelten laffen; weil 
‚Sie vielleicht, als noch junge Herren, mit folden 
‚Handeln Nichts zuchun gehabt: Sie find aber 
Doch auch. nicht in Den jegt gedachten Dienften 
a, 3 LS mein... DW 
U ganze Unterfuchung dirigiren, muffe. Er bat Aberbiig 
das 1718: vorhingedachter Maſen gefprochene Ends 
Arthei wider ermelbten Czaariſchen Prinz, als Peter 
Graf Colſtoi Geheimder Rath, und: Gparde · Haupts 
A,mann Anter ſchrieben; und war er der Ordnung nach, 
der neunte. Weil er aber hernach den weitern Abſlchten 
des Menzikofs zuwider mar ı brachteder es zu Anfange 
inber Regierung Kapſers, Peters Des Andern, dabin⸗ 
bag er „mebft feinem Sohne, dem Sußig: Prafidenten, 

wen Tolſſoi, den 6. Junii 1727. in dag, bey Archangel, 
auf einer Inſul, ‚gelegene Cloer, Solowoezkoy, mit 
 Berlufk feiner Ehre, und Guͤther gefangen gefegt, iedoch 
and, nach dem Balle des Menzikofs, wiederum 
inbefrepet, und zu Gnaden aufgenommen, wurde; ald 
orzu ber Here Oſtermann / Durch feinen vielgültigen 
ee ru bey. hochermeldtem Kayſer, nicht wenig 
an Repgetragen, So denckwuͤrdig muß es fich nuiffügen ; 
„daß der Sohn des nurgedbachten Iwan Tolftoi die 
Sochter unferd Graf Oſtermann foll gebeurathet haben! 
> Sonft aber hat fich eine Tochter des aften Graf Talfisi 
“mit dem Hatmann der Eofacten, SEerovasty, auf 
aaariſche Veranlaffung , vermaͤhlet. Sihe Webergs 
Verand. Ruſſi. zien Theil pa. — 
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bey der Garde geblieben; ſondern haben, mit 
Beybehaltung ihres Characters, Compagnien 
bbey andern Megimentern erhalten. Einen von 
:diefen beyden jungen Grafen: von Oſtermann 
machte auch noch die Kayſerin, Anna, bereits im 
Monat Februar. 1740: als. der Friede mit den 
Tuͤrcken eröffnet wurde, zum Ritter Des heiligen 
Alexanders Newsky. Sämtliche ermeldte Kinder 
nun hat unfer-Herr von Oſtermann mit mög: 
ichfter Sorgfalt recht wohl, und ſtandesmaͤſig, 
erziehen laffen. Wieer ihnen denn nicht nur einen 
eigenen Präcepfor, ſondern auch noch überdieg 
einen. befondern Diredtorem ftudiorum gehal⸗ 
„ten, welcher eben Der Herr von Broß geweſen, 


dder ſich lesthin, als. Gros⸗Legations⸗Secretaire 


des Wolfenbuͤttelſchen Hofes, den ı zten Januar. 
Dieſes 1742ſten Jahres, mit einer Piſtole in 
Petersburg erſchoſſen har (4) Sonſt haben 
— her a "ächen ‚zwar 
MAnfaͤnglich informirte derſelbe die jungen Herren‘ von 
" Yrariskyn, und ging auch mit denfelberrauf die Univer⸗ 
> ftätnach Geneve. Uls er aber von dar wiederum zus 
rückkam: machte ihn der Herr Graf, wie gedacht , zum 
Ober⸗Aufſeher der Studien feiner Kinder. Ja er 
nahm ihn nicht nur u fich in feinen Palaſt; ſondern 
wurde auch des Heren Oſtermanns Bertrauter; 
wæelcher ihm überdieß zu einer Profeſſion bey der Ruſſiſch⸗ 
Kaypyſerlichen Academie der Wiſſenſchaften zu Petersburg 
verholfen. Was Wunder demnach, wenn derſelbe auch 
mit in die Oſtermanniſchen Verdruͤſſlichkeiten verwickelt 
‚worden? Er mogte ſich mithin nicht viel Gutes davon 
byrophezeihet haben; und gerieth deswegen gar zu einer 
ſolchen Deſperation, daß er, auf beſagte Weiſe, ein 
ungluͤcklicher Selbſt⸗Moͤrder an feinem eigenen Leibe 
De — wurde 
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war auch einige Zeitungen bisher einen Herrn 
von Sternſcheff zum Schwieger: Sohne unfers 
Herrn von Oſtermann gemacht. Es ift Diefes 
aber wohl ohnfehlbar ein Irrthum; und folglich 
der jo genante Sternſcheff, mit den vorhin ge 
Jahren Dftermannifchen Schwaͤgern, den Herrn 
von Stresnef vermenger worden:  Auferdem 
hat man den Fürften , Ticherbaromw, (f) welcher 
hero eine Zeitlang, als Ruſſiſch-Kayſerlicher 
Sefandter, am Gros: Britannifchen Hofe ges 

| ſtan⸗ 


— — — — — — — —— — 
wurde.: Man bat nachhero auf dem Tiſche, in dem 
Bimmer;' no Ddiefes defperate Unternehmen. vollbrache 
worden. einen Zeddel gefunden, auf welchem folgende 
Worte zulefen geweſen: Die Aufopferung meines 

Kebens ift der geringſte verluſi/ den ich erlitten 

dbe Hietbey macht demnach ein gewiſſer Schrifts 

Steller diefe billige ‚Anmereung; daß nemlich ders 
gleichen Erklärung an und für ſich ſehr gelaſſen Elinge. 
Sie verliehre aber ihren Werth, und Fuͤrzug; da fie 

son. einem, Verzweifelten herruͤhre. Er führe auch 
inbep die Bedandken eines unverbefferlihen Hamburgi⸗ 
(den Dichters an die alhier ebenfals eine Stelle vers 
dienien ; und allo lauten: 

Ach! die wahre. Ruh der Herzen 
Floͤſt uns Fein Vernünfteln einı 
Sonder Ernfi, sum Staat, sum Scherzem, 
. Kan man leicht cin Weifer feyn. 
Doc, wenn Seel, and Keib, verfchmachtet, 
Wenn das Feuecr an Dich ſetzt: 
din ‚den man fofeit geachtet, 
wWie zerrinnſt du da zuletzt! 

Ein Michael Foͤrſt Scherbatof hat ſich 1718: auch 
mit unter das Todes-Urtheil uber den Czaarowitz 
uinterfebrieben ; and iſt vielleicht der Vater des obge⸗ 
dachten Fuͤrſten geweſen. 
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fanden, gemeiniglich, in den neuften Nachrichten, 
für einen Schwager unfers Herrn Grafen von 
Oftermann ausgegeben : weil vielleicht ermeldter 
Fuͤrſt eine Schweſter Der Gemahlin des Herrn 
Oftermanns: zur Ehe hat. Dieß mag auch mohl 
Die Urſache feyn, warum die Kayferin, Eliſabech, 
ſogleich nach. der legten Revolution, Den Ticher; 
‚batow von befsgtem feinen &efandfchafts-Poften 
zurüehberufen, und ihn, durch den Sammer 
Zuncker, Nariskyn, ablöfen. allen: ‚worauf # 
‚auch,nür jüngfthin erſt, mit feiner emahlin, na 
Petersburg zurückgekehret. Was fich ſodann, 
nach ſeiner Ankunft daſelbſt, mit ihın .ereignen 
moͤgte, ftehet zuerwarten. Soviel iſt mir denn 
‚von der Familie des Herrn Grafen von Ofte: 
mann für dieß Mal befant geworden. Ich il 
“nun alles, mas ich bishero davon bengebracht, in 
beygehender Stamms Zafel,: mit A. bezeichnet, 
kuͤrziich wiederholen. m 
Nunmehro aber ſchreite ich auch wiederum 
zu den merckwuͤrdigen Verrichtungen des Herrn 
For en Und da. ift denn: befant; 
daß Kanfer, Peter der Groſe nicht lange nad 
dem Nyſtaͤdter⸗ Frieden, nemlich noch im Monat 


Dec. 1721. eine Reife nad) der Stadt, Mofcau, 
untäimahm, und dafelbit den 24ften felbigen 
Monats, unter geofen Frohlocken der Einwoh⸗ 
ner, einen öffentlichen, und prächtigen; Einzug 
hielte. Ich zweifle nicht; Daß hierben auch unfer 
- Ofterimann zugegen gemefen \ noch weniger aber, 
- Daß er höchftgemelätem Kayfır bey Der —— 

es eerrich⸗ 
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$ Burges Deifter , zu Borkum. 
war eine von Severin) Sihe obenp. 15. 


zu Bockum, ſeit 1637. + 1675. Evert Ofter, “ 
na Zitopaͤa / war eines Predis mann. 

Bifchelingen. Ä 

NA. ge Fr ee — 


n Heinrich Johann Conrad Oſtermann, 
n, Advocatus _ geb. 1647. Paſtor der Evangel. Ge⸗ 
ber Reichs⸗  meinde, zu Bockum, feit 1675. und f 
Wetzlar. 1712. den 20. Novembr. Seine Ehe 
Liebſte war Urſula Magdalena 
Witgenſteinin. Sihe oben p- 16. 
N 2 
von Oſter⸗ N.N. Oſtermann, Noch verſchiedene 
h, und bis⸗ Koͤnigl. Preuſſl. andere Soͤhne, 
nburg. Ge⸗ Kriegs: und Dos und Loͤchter. 
ur Sihe mainen: Rath. | 
— ö— — — — 
* Heinrich Ruͤdiger Oſtermann, geb. 


‚Ruffifcher zu Berlin, ſtudirte zu Halle, 1738. 
tb. Sihe p.ı8. U. 25. 


ſoi / N.N. von Tolſtoi / Gem. 

aͤſt⸗ des Sohns des Coſackiſchen 
Hatmannd.cher Feldherrns, 

—— Sforopasty. Sihe g. 13. 

i / Obriſt⸗ | 

em. N.N. | 
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errichteten, neuen, Succeſſions⸗Ordnung, mit 
gutem Rathe an die Hand gegangen, und felbige 
ſchmieden helfen. Der Haupt: Endzweck darbey 
war Fein anderer, als daß das Ruſſiſche Reich, 
bey Dem bisherigen Flor, mögte erhalten, und in 
einen noch befiern Stand verfeget, werden. Eben 
deswegen war der unglückliche Czaarowitz, da ſich 
fein Here Vater Nichts gutes, in Diefem Stücke, 
von ihm verfprechen konte, für untüchtig zur 
Nachfolge erkläret worden. - Ja Kayſer, Peter, 
: gab, Durch eine ausdrückliche Verordnung, allen 
Eltern freye Macht, einen vonihren Söhnen, zu 
deſſen Gefchicklichkeit fie das gröfte Vertrauen 
haben würden, die Vortheile der Erſtgeburth, 
auch für den Aelteſten, wiederfahren zulaffen; 
wenn fie dieſen nicht für den tüchtigften. halten 
würden. Hierdurch wolte der Kayſer feine eigene, 
neue, Reichs: Drdriung den Unterthanen deſto 
annehmlicher machen, die ein gleiches in fich ent⸗ 
hielt; als zu welchen Ende die fämtlichen Reichs⸗ 
Unterthanen, den sten Februarii 1732. mit einen 
Eide angeloben muſten, dieſe neue Succeſſions⸗ 
Ordnung fuͤr wahr, und gerecht, zuerkennen, auch 
derſelben durchaus Folge zuleiſten. Vermoͤge 
ſelbiger num ſolte eigentlich Ihro Majeſtaͤt ſowohl⸗ 
als allen Ihren Nachfolgern im Ruſſiſchen Reiche, 
freyſtehen, nach Ihrem hohen Belieben, Jeman⸗ 
den zum Succeſſore zuernennen, oder auch, Falls 
Sie hernach an dem beſtimmten Cron⸗Folger 
einige Untuͤchtigkeit wahrnaͤhmen, Ihre Reſolu⸗ 
tion zuveraͤndern, und einen andern Succeſſor 
zubeniemen; wer der auch nur ſeyn moͤge. —— 
=. u ehle 


v74 Leben des Grafen von Dfkermann, 


behielt Doch Dan der Kayſer, Peter der Groſe, 
feinen Fünftigen Nachfolger noch. in dem Herzen 
verſchloſſen. Den ısten Map befagten 1722ſten 
Jahres aber; ging er von Mofcau nach Aftracan; 
umdiean der Caſpiſchen See wohnende Voͤlcker, 
durch eine. Armee von 100000. Mann, -zum 
Gehorſam zubringen; und alſo den Handel nach 
Perſien in Sicherheit zufegen: Er hatte, nebft 
dem damalichen Vice» Kanzler, Baron von 
Schafficoff, und dem Geheimden Rathe, 
Tolfkoi , nur eine kleine Folge bey ſich; unter 
welcher Zweifelsohne auch unfer Herr Saron 
von Oftermann. fich befugden. Ueberdieß ift 
wohl glaublich; daß dieſer, auch zur jelbigen Zeit 
ſchon, die Ober- Aufjicht, und Disection, bey der 
Unterweifung des jungen Czaariſchen ‘Prinzen, 
welcher hernach, unter;dem Namen Peters „des 
Andern, den Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Thron be⸗ 
ſeſſen, und auf den Peter der Groſe viel Stuͤcke 
hielte, ihn folglich auch mit aller. Sorgfalt, und 
Fleis, wie es einem geofen Prinzen gebuͤhret, er⸗ 
ziehen lies, gefuͤhret habe: allermaſen er, hoch⸗ 
gedachtem Prinzen nachhero, da er wuͤrcklich 
den Kayſerlichen Thron beſtiegen hatte, zum 
Der Hof Meifter zugeordnet wurde; wie bald 
mit mehrerm foll erzehlet werden. Wenigſtens 
ging damals, ein allgemeines Geruͤchte, DAB 
srmeldter junger Herr in fremde Länder verſchickt, 
und nad auswärtigen Gebräuchen erzogen, 
werden, ihn auch auf ſolcher Reife der Herr von 
Oftermann begleiten, ſolte. Wiewohl hernach 
fagte man; es ſey der Prinz, Galliczin, darzu 

TORE aus⸗ 
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auserſehen. Und endlich wurde gar Nichts aus 
dieſer Reiſe: weil der Kayſer den Prinzen, vor 
dem zwoͤlften Jahre, nicht von ſich laſſen wolte. 


I’. 1 5. 2 
- Um diefe Zeit,verftehe zu Anfange des 1723ſten 
Jahres, ereignete fich nachftdem.ein fehr mercks. 
würdiger Fall, der unferm Baron von Oſter⸗ 
manntheils zum Vortheile gereichte, theils aber. 
auch ein.beftändig ſchreckhaftes Andencken in feis 
nem &emüthe hinterlaffen £onte. Denn der bis⸗ 
daherige Vice⸗Canzlar, Baron vonSchaffiroff, 
welcher einer der geſchichteſten Miniſter im ganzen 
Ruſſiſchen Reiche geweſen, mithin von Petern 
dem Groſen vieler ſonderbaren Gnade gewuͤrdi⸗ 
get worden, fiel, ehe man ihn noch. wancken fahe, 
aufeinmal ſo geſchwind, und ſo hart, daß es ihm 
beynahe das Leben koſtete. Er wurde nemlich, 
zu Anfange des Monats, Februar. 1723. nebſt 
ſeiner ganzen Familie, und ſeinem Secretario, ge⸗ 
fangen genommen. Auch lies gleich darauf, der 
Kayſer, durch oͤffentlichen Anſchlag, allen und 
jeden, die etwas wider ihn ausſagen koͤnten, bey 
Todes⸗Strafe anbefehlen, ſolches, innerhalb 
einer gewiſſen Zeit, zuthun. Man ſetzte ſodann zu 
Unterſuchung ſeiner Sache eine Commiſſion nie⸗ 
der, in welcher Peter der Groſe ſelbſt praͤſidirte. 
Der Proceß waͤhrete auchnicht lange: allermaſen 
ih, fchon den 23ften gedachten Monats, fein Urs 
theil gefprochen, und er dahin verurtheilet, wurde; 
daß feine Guͤther confiſciret, er-felbft aber aller 
Ehren, und Würden, entfest,und darzu noch ent« 
hauptet, werden ſolte. Man lafe ihm dieſes Merkel 
. | u au 
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auf einer, zu folchem Ende aufgerichteten, Bühne 
für; und er .bezeigte fich gleich fehr ‚millig zum: 
Sterben verrichtete fein Geber zwiſchen zwey 
Geiftlichen, Eleidete fich felbft aus, und legte den 
Kopf auf den Block. Allein indem eben der 
- &Scharfrichterdie Arc aufhub, den Streich ze 
vollziehen ‚wurde gerufen; daß Ihro Kayſerliche 
Majeftät, in Anfehung der, ehemahls geleifteten, 
getrenen Dienſte, ihm das Leben fehenckten, und, 
die Todes-Strafe, in eine ewige Verweiſung nad) 
Siüiberien, mit, Eonfifcation aller feiner Güther,; 
verwandelten. Er mutde auch alfobald, dieſem 
Befehle gemäs, von der Bühne herunter genom⸗ 
‚men, in einen Schlitten geſetzt, und. nach den bes 
ſtimmten Drt feines Elends abgeführet; dahin 
man, kurze Zeit hernach, auch feine Gemahlin 
brachte. Viele bielten. diefe Gnade für eine 


Wuͤrckung der Fürbitte, die der, damals eben, 


in Mofcau befindliche, Zürcfifche Abgefandter 
welher den. nun. unglücklihen Baron. von 
Scafficoff ehevem, in der Tuͤrckey, fehr wohl. 
gefanthatte,fürihn eingelegt. Im uͤbrigen aber 
bekam fein Secretarius, mit Namen Boͤnig, 
die Knut» Peitfche, und wurde, auf 7. Jahre 
auf die Galeeren verdammt; auch der oberfte 
Secretarius des Senats zu einem fchlechten 
Eopiften gemacht: Das Verbrechen diefes uns 
glückfeligen Vice⸗Canzlers, der fonft auch ein fehr 
richtiger, redlicher, und fleifiger Dann gervefen, 
folte Darinnen beftanden haben: daß er feinem: 
Bruder, ohne des Kayfers, und Des Senats 
Wiſſen, einen Character, mit ner. austria hen 
il 610 
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Befoldung, gegeben; und eine gewiſſe Ordre, 
ohne des Senats Vorbemuft, auch ohne Diefelbe 
zuregiftriren , befiegelt, und ausgefertiget; in- 
gleichen Daß er, da er noch General: Poft-Dirertor. 
geweſen, für fich felbften das Brief⸗Porto erhöher, 
und ven Überfhuß in feinen Beutel geſteckt; 
nichtsweniger daß er vondem Vermoͤgen Des, Das 
mals, vor 2. Jahren, hingerichseten Prinzen, 
Bagarin, 200000. Duraten, und für 70000. . 
Ducaten an Juwelen, verfehwiegen, und bey fich 
behalten; obgleich Die Lebens: Strafe Darauf ges 
fest gewefen, wenn Jemand etwas davon zurüde - 
‚halten, oder verſchweigen, würde; und endlich dag 
er, im Senat, grofe Injurien mider diefes hobe 
Collegium ausgeftofen, welches, ebenfals bey Le⸗ 
bens⸗ Strafe ‚wäre verboten gewefen. Doch 
- einige woltenvielmehrnoch andere, geheime, Urs 
fahen wiſſen, woher diefes Unglück ermeldten Mir 
nifters entftanden : dieweil er fich nemlich den 
Kaͤyſerlichen Abfichten, wegen der. vorhin gedach⸗ 
ten Erb⸗Folge im Reiche, widerfeget, und ſowohl 
in »als auſerhalb des Reichs gefährlihen Brief 
Wechſel gepflogen; befonders aber weil er den 
Sürften, Menzikof, der bey der Kayſerin, Catha⸗ 
eins, viel vermogte, in allen Stücfen zuwider 
gewefen. Noch eine der wichtigften Urfachen 
mögte jedoch wohl diefe feyn: Dieweil er, aufer- 
dem allen, auch vielmächtige Feinde gehabt, die es 
nicht vertragenfontn, Daß man ihm, als einem 
Fremden, und der freilich mit-der Hoheit feiner 
Herkunft nicht fo zu prangen wuſte, mie andere, 
feine hohe, und wichtige, Bedienungen anver⸗ 
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trauer, auch ihm, Vieles nach feinem Kopfe zu: 


machen, erlaubet, hatte. () Es ift demnach 
Diefe traurige: Begebenheit hierbey um fo viel 
merckwuͤrdiger: dieweil unfet Graf von Oſtei⸗ 
mann hernach an eben dieſes Vice⸗Cantzlers von 
Schafficoff, Stelle gekommen, und nunmehto 
einem, faftin allen Stücken gleichmaͤſig betrübten, 


-Schiekfale unterworfen worden. Allein es wa- 


ren, damals ſchon, dergleichen Faͤlle, in. Ruſſ land, 


nicht ungewoͤhnlich. Bereits vorhero, und nach 


P7 
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} 


uf fie zübringen wuſte. Wie denn der unglüd- 
Gouverneurs in Siberien, dahin verurtheilet 


J 


der Zeit, haben viele ein ſchweres Gerichte über ſich 

ergehen laſſen müffen.  Ebendamals, als der 
Schaffiroff fiel, wurden, in einem Jahre, an die 
50. undmehr Perfonen von hohem Range, nach 


Siberien, geſendet; dererjenigen zugeſchweigen, 


welche man noch in ziemlicher Anzahl in Gefaͤng⸗ 
niſſen bewachte. Ja die, zur ſelbigen Zeit, ange 


ſteilte Inquiſition erſtreckte ſich nicht nux uͤber die 


VWerbrecher ſelbſt; ſondern auch über ihre ganze 
Familien; ohngeachtet man wenig, oder Nichts, 


liche Sohn des Prinzen, Gagarin, ehemalichen 


wurde; daß er, Zeit Lebens, bey dem Grand- 
| rt nebft andern Gefangenen, in Ketten,und 
anden, und bey gewöhnlicher Stlaven - Arbeit, 


# 


. perbleiben folte, Die auch noch mit einem blauen 


- 
v 
1 


% 


- 


Auge wegkamen, als der HTenzikof, Die Dolgho⸗ 
ruckys, Galliczin, der General⸗Admiral ee 
Ä Sr J | pra⸗ 


MN Sibe die Hiſtoriſthe Nachricht von dem Fuͤrſten 
v0 (yon Wenzikof / p. 40° | | 
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Apraxin, u. ſ. w.; deren Schäße leerteman doch, 
menigftens, durch die veranlafiete Eonfifcation, 
ziemlich aus. (+) Sm übrigen wurde gleich- 
wohl. ver oberwehnte unglüclihe Baron von 
Scarficoff, alsbald bey Antritt der Regierung 
der Kaͤyſerin, Catharinaͤ, ſowohl aus eigenen 
Mitleiden, das dieſelbe uͤber ſeinen Unſtern getra⸗ 
gen hatte, als auch durch die guͤtige Bemuͤhung 


(+) Der Verfaſſer des 270ften Theils der alten Europaͤi⸗ 
ſchen Same p. 486. machet, bey dieſer Begebenheit, fol⸗ 
‚gende Anmerckung: Man ſolte faſt glauben,fihreibet er, 

daß bey dergleichen Proceduren, einem rechtſchaffenen 
Auzländer das Grauen anfommen mögte, feine Geſchick⸗ 

Ulichkeit, und Herzhaftigkeit, in ſolchen Dienften, aufzu⸗ 

opfern, welche auf die Letzt gemeiniglich doch nur mit 

einem mangenehmen Dande belohnet werden. Dieſe 

Erfindung, daß man feine Miniſier erſt auf unterſchie⸗ 

dene reich werden, durch dieſen erworbenen Steiche 

thum fie immer noch mehr erwerben, laͤſt, und endlich, 
wenn man meines, daß fie überlüfftg genug haben, fie ges 

ſchwind eines’ grofen Verbrechens ſchuldig macht; Das 

muit man von ibnen hernach ihr Verinögen, als ein koͤſe⸗ 

SGeld für ihr Leben, zu groſer Bitte annebmen koͤnne; 

miag für die Cammer eines Fuͤrſten fuͤrtrefflich ſeyñ, und 
ſich bey einer ſo unumſchraͤnckten Herrſchafft, als die 

Cjaare von Moſcau haben, wohl anwenden laſſen. Da 
dürfen die Unterthanen, wenn man es ihnen ſo macht, 

: adenfalls ſagen: Mirabilia judicia tua, Domine! d. i. 
Wie wunderbar, :o ! Herr / find Deine. Berichte) 
Nur dürfen fie kein gröfered Misvergnügen, bezeigen ; 

oder man ſetzet ſie in einen Stand, da fie aller ſolcher be⸗ 
truͤbten Betrachtungen über ihren Unfall: nicht mehr 
fähig ſeyn. Allein andermärts jolte diefes fo leicht nicht 

. „angeben; und in: Teutſchland würde ang A 

ur .de ⸗ 





— — 
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des Holſteiniſchen Hofes, voͤllig wiederum zu 
Gnaden aufgenommen. Es gedachte Hocher— 
meldte Kayſerin billig daran; mie viel fie dem, an- 
fangs fehon befchriebenen, Dienfte mehr ermeld⸗ 
ten Barons, gleich wie auch unfers Herren Gra⸗ 
fen von Oſtermann, in der Kampagne am 
Pruth, wegen ihres Lebens, und ihrer Freyheit, 
verpflichtet ſey. Sie lies ihn demnach, den 6ten 
April 1725. aus feinem bisherigen Aufenthalte, 
welcher ihm bereitsetwas leidliher. war gemacht, 
und nicht gar zumeit von Petersburg beſtimmet, 
worden, zu fich rufen, und gab ihm mit einer gnd- 
digen Anrede zuerkennen ; ermögtefeinen Fein⸗ 
‚ven , undnicht dem verfüorbenen Baͤyſer, den 
Urſprung, und die Urſache, feines erlictenen 
Ungluͤcks beymeſſen. Ihr Bemapl hätte, vor 
feinem Ende, wiederum gnädige, und gute, 
Bedancken für ihn gebeget; welches auch) 
Daraus abzunehmen, daß feine Miderfacher 





‚ven Monarchen niemals dahin bewegen Eön- | 


‚nen, ihn völlig, bisnach Siberien, zuexiliiten; 


fondern derfelbe vielmehr Willens gewefen | 


"wäre, ipn wiederum zuruͤckzurufen, und der | 
| — Vvorigen 


weil groſe Herren ſolchen Beyſpielen oft nur gar zu gerne 
uufolgen pflegen’; ſo moͤgen ja alle, die etwa ſich in dieſen 
Umbftaͤnden, als die erwehnten, Ruffifyen Herren, befin⸗ 


den, bey Zeiten, in der Litaney den Himmel anrufen; daß 


er. ihre gnaͤdigſte Fürfken für diefer Ruſſiſchen Erfindung 
‚ einer fo ſtrengen Gerechtigkeit in Gnaden bemahren,oder 
ihnen, ehe dieſes Unglück Fomme, Gelegenheit geben, 
| — nit ihrem Mammon tuͤchtige Freunde zu: 
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porigen Gnade geniefen sıtlaffen. Sie, die 
Räpferin, wolte nunmebro folches Sürbaben 
ibres böchftfeeligen Gemahls bewercdftellis 
gen, und Dero voͤllige Aulde ihm angedeiben 
affen. Schaffiroff antwortete hieraufin tiefer 
Demuth; er hätte freilich dem Befehl des Kaͤh⸗ 
ſers zutoidergelebet ; und feine Fehler wären defto 
gröfer: da er don Ihro Majeftatmit&hre, Gna⸗ 
de, und Guͤthern, wäre uͤberhaͤuft worden; Des: 
wegen er mithin Die Känferin nochmahls um gnaͤ⸗ 
digſte Nachſicht, und Vergebung, anflehe. Ihro 
Majeſtaͤt unterbrachen jedoch diefe feine Rede mie 
den Worten: aber Wir erinnern Uns auch 
eurer guten Dienfte. Darauflies fieihm zum 
Hand: Kuffe, und befahl; daß ihm fein Degen 
wieder gegeben werden ſolte. Als man folchen 
aber nicht fobald finden konte: lieg fie einen goldes 
ten, den der Känfer felbft getragen hatte, aus ih» 
tem Zimmer holen; und der General, Butter 
lin mufte ihm denfelben anlegen. Nachgehends 
reichte die Känferin ihm ein mit Ungarifchen QBeis 
ne gefülltes Glas, und ftellete ven Befehl; ihm 
eine Summe Geldes auszuzahlen. Zulegtmuften 
ihre Prinzeffinnen ins Gemach treten, und ihm 
Gluͤck wuͤnſchen. Sein ehemals gehabter Pal- 
laft, wurdeihmauch, alsein Geſchenck, wieder 
angeboten. Er entſchuldigte ſich aber mit vieler 
Beſcheidenheit; daß einem Menfchen, ohne Mits 
tel, und Bedienung, nicht geziemte, in einem fo 
eoftbaren Haufe zuwohnen. (}) Nachhero ift 
| M3 dieſer 
{f) Sihei Webers verändestes Kuffland, im 31cm 


Speile, 9.23. ſq. 


182 Leben des Grafen von Offermann, J 


dieſer Miniſter annoch in vielen Staats⸗ Geſandt⸗ 
fchaffts- und Handlungs⸗Angelegenheiten mit 
groſem Nutzen gebraucht worden. Ja endlich 
lies die. Kaͤhyſerin, Anne, im Jahre 1737. die, un⸗ 
ter Petern dem Erſten, errichtete QIcte, vernöge 
welcher er zur ewigen Gefangenfchafft war con- : 
demniret worden, vollends gänzlic) cafliren, und ° 
fo gar, an deren Statt, dem Reichs-Protocolle 
. zur Nachricht einverleiben; daß fie ibn untchuls | 

dig erkant babe! Ueberdieß machte fie ihn zum : 
Geheimden Rathe, und ſchickte ihn, alserften Ger | 
vollmächtigten Minifter , aufden Eongreß nad - 
Niemirow; mofelbft damals.über einem Frieden | 
mit den. Fürcken folte gehandelt werden. Ein 
folches Ende nahm die Tragoͤdie mit dem Schaf 
firoff! zu deren nod). fo gluͤcklichen Ausgange un⸗ 
fer Graf von. Oftermann nicht wenig beygetra⸗ 
gen; als welcher feinem alten Freunde, Dem er 
vieles. von feinem Glügfe zudancken harte, und. 
von ihm in der Staats: Wiffenfhafft gleichfam 
war erzogen. worden, auch-die Rufiifche Sprache 
von ihm follerlernethaben, nah MöglichEeit, bes 
hülflich war. Es wäre demnach zu wünfchen; 
daß des Herrn. Grafen gegenmärtiges Schau: 
fpiel; mit der Zeit, ein gleiches Ende, wie des Ba⸗ 
ron von Sehaffiroff feines, nehmen mögte; 
dem er ja fonft, faft durchgehends, in gluͤck⸗ und un⸗ 
glücklichen ——— aͤhnlich geworden. 

16. 


Inzwiſchen war. Peter der Groſe, den 6ten 
Auguſti 1723. wiederum zu Petersburg angelans 
get; Danachhero „am Ende befagten Monats, ein 

| : es Perſia⸗ 
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DENE, von dem, Durch den 
iriweis, verjagten Sopbi, anfam, und ben be: 
nantem Käyfer um Hülfe, und Beyftand, für feis 
nen Herrn anhielt; worzu ſich auch derfelbe, unter 
gewiffen Bedingungen, nicht ungeneigt finden 
lies; und dahero feinen Miniftern befobl, mit die: 
fem Geſandten in Conferenz zutreten. Hierunter 
nun befand fich denn abermals fürnemlich unfer 
Baron von Oſtermann; welcher mithin auch 
folgenden Tractat, bey dem er fich eben zum erften 
Male, als Andreas, unterfihrieben hat, wuͤrcklich 
zu Stande bringen helfen: | 


Allianz » Tractat, fo von Seiten Ihro Ruf: 
ſiſch Baͤyſerl. Majeſtaͤt eines, und dem Boͤ—⸗ 
nige von Perſien andern Theils, durch deſ⸗ 
ſen Botſchaffter, Iſmael Beeg, zu St. Pe⸗ 

tersburg, den 12ten September ſt. v. ge⸗ 
ſchloſſen worden: 


Im Namen des Allmaͤchtigen GOttes! 

Kund, und zuwiffen; fey hiermit; nachdem, ſeit etlichen: 
Jahren, fo grofe Berwirrungen, im Königreiche, Perflen, : 
entfianden, daß einige Unterthanen diefed Reichs Feine 
Scheu getragen, nicht allein Rebellion wider ihren rechts 
mäflgen Herrn anzufliften, und unſaͤglichen Schaden zus. 
verüben ; ſondern anch Ihrer Ruffifch - Rayferlichen Das: 
jeſtaͤt Unterthanen, fo, Bermöge der, zwiſchen benden Puiſ⸗ 
fangen, vor Alters, errichteten Tractaten, und obſchweben⸗ 
den, guten Freundſchafft, alltortihre Handlung, und Ges 
werbe, treiben, ihrer, auf grofe Summen fich belaufendem, 
Waaren zuberauben, aufs haͤrteſte zutractiren ja gar ums 
Leben zubringen ; und aber der in Perfien damals regieren⸗ 
de Rönig, bey der in feinem Rande eingeriffenen Herruttung, 
ſich aufer Stande befunden, wegen ber , au den Ruſſiſchen 
Unterthanen verübten; Inſolenzien, gehörige Satisfaction 
M4 zugeben; 
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zugeben; daß endlich Se. Ruffifch - Känferliche Majeſtaͤt 

bewogen worden, ſowohl wegen der zu den Könige von 
Perſien tragenden, guten Zuneigung, und Freundſchafft, 
als auch rechtmaͤſiger Erwegung, mie dieſes Uebel nicht als 
lein ganz Perfien hinrichten, ſondern auch zulege fih ihren 
Grenzen nähern würde, ihre gerechten Waffen wider bes 
meldte Rebellen zufehren, und denfelben am Eafpifchen 
Meere, die, unter ihrer grauſamen Botmaͤſigkeit, albereits 
befindlichen Staͤdte, und Pläge, mit gemaffneter Hand wie⸗ 
der abzunehmen, und mit Dero Garniſon befegen zulaflen ; 
wodurch dann die Wuth der Nebellen fo fehr angewachfen, 
daß fie fich nicht aeinder Röniglichen Reſidenz «Stadt be; 
machtiget, fondern auch den König vom Throne geftofen, 
und ſamt feiner ganzen Familie, bis auf einen jungen Prinz, 
Namens Sachmafib/ gefangen genommen ; welcher, als 
rechtmaͤſiger Erbe feiner vaterlicehen Reiche, und Lande, 
nicht unterlaffen wollen, die, zwiſchen beyberſeits Monars 
chien ſchon von langen Zeiten ber, gepflogene Freundfchaft 
uernenren. Uns aufs verbinblichfte zubefefligen, auch zu 
dem Ende Dero befonderslieben Betreuen, Iſmael Beeg / 
mit dem Character eines Jechtimat debeld, und einem 
Schreiben an Se. Ruſſiſch⸗Kaͤyſerl. Majeftät , abzufertis 
gen, und ſowohl Derofelben feine rechtmaͤſige Nachfolge 
auf den vaterlichen Thron Fund zuthun, Und um Huͤlfe / 

der die, von den Rebellen, ihm angethane, unertraͤgliche 
Drangfal, zubitten, auch denſelben mit gnugſamer Volle 
macht, unter feinem Königlichen — zuverſehen, und 
über ſothane Huͤlfe, wider die Aufruͤhrer, einen foͤrmlichen 
Tractat zuſchlieſen. Worauf denn, von Seiten Er. Kaͤp⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, auf vorher gegangenen Special Befehl, von 
Dero unten fkebenden Miniſtris, zu Werde geſchritten, 
und über folgende Artikel, mit dem Perfianifchen Bots 
ſchaffter, gebandelt, und verglichen, worden: 1) Verſpre⸗ 
then Se. Ruſſiſch Käpferl. Majefkät dem König, Sachma⸗ 
fib, Dero aufrichtige Sreundfchaft, und Beyſtand, wider 
die Rebellen; und damit diefe ganzlich ausgetilget , hinge⸗ 
gen die Regirung des Königes von Perfien vollfommen bee 
feffiger, und in gute Rube gefeget, werben möge: verbine 
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ben fich Ge, Czaariſche Majefkät, ein anfeknlich Corpo, ſo⸗ 
wohl Infanterie, als Cavalerie, in möglichfier Eil nach 

Perlen marciren, und wider Die Aufrührer agiren, zulaß 

fen. 2) Dapingegen uͤberlaft der König von Perfien auf 

ewig anı IhroKaͤpſerl. Majeſtaͤt, und das Reich, Die Städte, 

namentlich Derbent, Backu, nebitallen, am Caſpiſchen 

Meere liegenden, Laͤndern, und Dependenzien wie auch nicht 

weniger die Provinzen, Gilan, Mifondron, und Aſtarabat; 

damit dieſelbe zur Subſiſtenz Dero Armee dienen moͤgen, 

ohne dadurch des Koͤnigs von Perſien Majeſtaͤt befchwehr- 

lich zufallen. 3) Weil aber unmöglich, daß man, in fo weit 

entfernten Landern, die benoͤthigten Pferde, ſowohl für die 
Eavalerie, aldzum Behufder Artillerie, Bagage, Ammus 
nition, und Proviant, übers Meer trangporriren fönne ; 

und denn ber Königliche Perſiſche Bothſchaffter dargegen 
fürgeftellet, daß man in den cedirten Plägen überflüfigen 
Vorrath davon antreffe; fo befeblen zwar Ihro Kaͤpfer⸗ 

liche Majeftat ihren, wider die Perſiſchen Rebellen coms 

wandirten, Generals, daſelbſt ſoviel aufzubringen, als ndr 
thig iſt; jedoch auf dem Fall, da ſolche nicht zureichen ſol⸗ 
ten: machen ſich des Königs in Yerſten Majeſtaͤt hiermie 
anheiſchig, ſoviel als man bedürfen wird, und zwar ein jedes 
Pferd für 12. Rubeln, zuübertaffen, die Cameele, zu Forts 
ſchaffung der Bagage, ohne Entgeld zuliefern, die Inters 
haltung der Armee eifrig zu beforgen, und fonderlich dahin 
zufeben, daß, auf den Prarch- Routen, diefelbe mit Brob, 
Fleiſch, und Salz, reichlich verfehen werde ; jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß das Getreyde, Fleiſch, und Salz, nach 
dem bierfelbit angegebenen Preiſe, daar bezabler werden; 
nemlich an Weigen für ı. Perflanifchen Batman, fo 60. 
Ruſſiſche Pfund wieget, 10. Eopeicken, fürı. Batman Rinde 
fleiſch, 16. Cop für 1. Batman Sal; 2. Eop. und für einen 
Hammel, fo 4. Batman wieget, ı. Rubel. Golten aber die 
Dreife diefer. Victualien, auf dem March der Truppen, 
ſteigen: fo bezahlet der König von Perſien den Ueberſchuß 
der bevorſtehenden — — — er und 
wird, zur zeifigen Verpflegung der Armee, fogleich na 
Zurůckkunft des Perfianifchen Botſchafftere, alles nöthige 
M5 verau⸗ 
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veranftaltet. 4) Wird zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen Diajes 
ſtaͤt, und Dero Kande eines, und dem Könige von Perflen, 
unddeffen Reiche, andern Theild, eine bejtandige, gute 
Kreuntichafft, und Bernehmen, hiermit aufgerichtet, Vers . 
möge welcher beyderſeits Unterthanen allezeit ungehindert, 
in diefen Landen hin und ber reifen, fich daſelbſt niederlaffen, 
und nach Sefallen handeln können. Wennfie auch , über 
kurz, oder.lang, wieder von bar ſich wegbegeben molten: fo 
fteher ihnen folches frey, ohne daß ihnen der geringffe Schas 
den, oder Hinderniffe, deswegen dürften verurfachet wer⸗ 
den ; und wollen bepde Majeſtaͤt. Majeftät. die Uebertreter 
alles Ernftes beſtrafen, und hierob halten. 53 Berfprechen 
Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt; daß ſie alle, ſo dem Perſiſchen 
Reiche feind, und zuwider, ſind, gleichfals fuͤr ihre eigene 
Feinde achten, und, zum Beſten des Perſiſchen Reichs, wis 
der ſie agiren; dieaber, fo mit Perfien in guter Freund 
ſchafft leben nicht anders, als ihre eigene Freunde, anfehen, 
wollen; welches der König von Perfien, feiner Seite, Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, inAnfehung Dero Freunde, und 
Feinde, wiederam verfpricht, auf das allerheiligite zubeob⸗ 
achten. Zu deſſen Urkunden, und mehrerer Verficherung, 
daß über Daß, was hiebevor enthalten, jederzeit feſt, und um 
verbruͤchlich, ſolle gehalten werden, habe ich, Iſmael Beeg / 
des Durchlauchtigſten Koͤnigs von Perſien Geos-Both⸗ 
ſchaffter, im Ramen, und von wegen meines Koͤniges, und 
Herrn, Kraft der, unter feinem Inſiegel, mir gegebenen 
Vollmacht, dieſen Tractat eigenhaͤndig unterſchrieben, auf 
meinem Glauben beſchworen und mit meinem Petſchafft 
befiegelt, auch ihn, gegen ein anderes Exemplar, fo mit Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeität grofem Inſiegel beftarcket, und von’ 
Dero hierzu verordneten Miniffern unterzeichnet, ausge⸗ 
mwechfelt Go gefcheben, zu St. Petersburg, ben 12. Gept. 
fl.v. 1723. 
War unterfchrieben : 

Ron Seiten Ihro Ruffifch : Ränferl. Majeftät; 

| Gr. Babr. von Balopkin, 
bes Ruſſiſchen Reichs Gros⸗Canzler; 


Baron 


\ 
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Baron Andreas von Oſtermann, 
Ruſſiſch⸗ Kaͤpſerlicher — Rath; 
| Baſil. von Stepbanoff,, 
Ruſſi ſch⸗ Kaͤyſerlicher Geheimder Canzelley aih; 
Von Seiten des Koͤniges in Perſien; 


Ifmael Berg, . 

"Groß + + Borfchaffter.. 
Von diefer Drientalifchen, beſonders Perſiſchen 
Angelegenheit, und was es damit für eine eigent⸗ 
liche Bewandniß gehabt, giebt der Hr. Graf 
von Dftermann, in feinem, unten angeführten, 


Schreiben anden Tuͤrckiſchen Gros⸗Vezier, um⸗ 


ſtaͤndliche, und zulängliche, Nachricht; wannen⸗ 
hero ich mich alhier nicht laͤnger damit auf hal⸗ 
te, (4) ſondern nur nochmals erinnere; wie 
des Kaͤyſers Neben » Abjicht dabey gewefen, an 
dem Caſpiſchen Meere einen feſten Fuß zufaſſen; 
darzu ihm die Verbeſſerung, und die Sicherheit 
des, in ganz Aſien, zutreibenden Ruſſiſchen Han⸗ 
dels ſowohl, als die Beſchuͤtzung der Grenzen ‚ge 
gen Die verjchiedliche, rauberifche Tartarn, einen 
guten Fürmand gaben. Sein ee: Haupt⸗ 
Endzweck aber ging freilich wohl dahin; Daß er, 
durch die Vereinigung mit Perſien, auf dieſer 
Seite, der Pforte eine gewaltige Diverſion 
machen, auch ihr alsdann, am —— Meere, 
deſto fuͤglicher einen toͤdlichen Stos beybringen, 


wolte. Zweck aber iſt, nn erſt unter 


dem 





4) Einige Erläuterung dieſes heriſwen Tractats ſihe 
indeſſen auch, in dem 270ſten Theile der A Bus. 
xopaͤiſchen Same, p. 515. ſqq. 
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dem Miniſterio unſers Grafen von Oſtermann, 
und der glorreichen Regierung der Kaͤyſerin, An⸗ 
naͤ, guten Theils erreichet worden; wie ich un- 
ten zeigen will. | er 


$. 17. 
Hiernaͤchſt iſt bekant; mie Kayſer, Peter 
der Erſte, aus beſonderer Liebe, und Hochach⸗ 
tung, ſeiner Gemahlin, Catharinaͤ, dieſe oͤffent⸗ 
lich, zu Moſcau, noch bey ſeinen Leb⸗Zeiten, zur 
Kayſerin croͤnen laſſen. Zu dem Ende wurden, 
den 24ſten December 1723. alle auswaͤrtige 
Miniſters, die ſich zu Petersburg befanden, nach 
Hofe eingeladen. Als ſelbige nun erſchienen: 
redete er ſie, in Gegenwart des Gros⸗Canzlers, 
Grafen von Galofkin, auch der Staats- Minis 
ſter, Tolſtoy, und unſers Baron von Oſter⸗ 
mann, in Hollaͤndiſcher Sprache an, und bath 
ſie, daß ſie dieſe Solennitaͤt der Croͤnung, mit 
ihrer Gegenwart, moͤgten zieren helfen. Gleich⸗ 
wohl verzog ſich die Reiſe, noch bis in Merz des 
1724ſten Jahres; und den 18ten May alten 
Ealenders wurde erft die Erönungs-s Feftivirdt 
wuͤrcklich in Mofcau vollzogen; dabey denn unfer 
Herr Oſtermann, nebft dem Reichs: Rathe, 
Prin; Demerrio Balliczin, den Kanferlichen 
Mantel trug, und von den beyden Herolds⸗ 
Raͤthen, dem Graf Santi, und Mr. Plefchoeff, 
unterſtuͤtzet wurde. Es lag befagter Mantel auf 
zwey Kuͤſſen, und war von Drap d'or, auch mit 
dem allerweifeften Shermelin gefüttert. Die- 
Agraffen daran waren mit vielen grofen Brillan- 
sen, auf Art einer Ketten, beſetztz und = - 
| ante 
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Mantel waren die Ruſſiſchen Adler, hin und 
‚wieder zeritreuet, von Gold erhoben, gefticft. Da 
hiernaͤchſt bepderfeits Majeftäten auf den Thron 
ftiegen : ftellsen fich Die Herren, welche Die In: 
fignia getragen, und nun auf den Thron abgefest, 
hatten, dermaſen; daß der Graf Bruce, auf ber 
erften Stufe beym Abfteigen vom Throne; der 
‚Graf Muſin Puſchkin, auf der andern; Der 
Dolghorucky, auf er dritten; Auf der vierten 
aber unfer Herr Baron von Oſtermann; und 
; der Prinz Galliczin, auf der fünften Stufe, zu⸗ 
ſtehen kamen. Gleichwie übrigeng bey vergleichen 
Golennitäten gemeiniglich allerhand Standes- 
‚Erhebungen fürgenommen werden: alfo erhielte 
damals der Fuͤrſt Dolgborudy, der. Graf 
Galowkin, und der. Baron von Öftermann, 
welche alle dreye, zu felbiger Zeit, nur noch Ge; 
heimde Titular» Räthe waren, und bis hierher 
General Majors: Rang gehabt hatten, nunmehro 
‚aber den Rang, als SeneralsLieutenante. (+) 
Sa Kayſer, Peter der Groſe, trug, in feinen . 
Testen Jahren, kein Bedenken, fich lediglich den 
Raͤthſchlaͤgen unfers Oſtermanns anzuver⸗ 
trauen. Auch auf ſeinem Todes⸗-Bette recom⸗ 
mendirte er ihn den Seinigen, als einen Bedien⸗ 
ten, den er ſelbſt unterwieſen; und der alſo, quid 
faciendum, à faciente gelernet, hätte; welcher 
folglich auch das wahre Intereſſe ſeines Reichs 
am beſten kenne, und demſelben unentbehrlich 
| nu wäre; 
— — — — — — — — — 
MN Sihe Webers veränderten Ruſſlands Andern 
Theil p. 136. | PR; 
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wäre; wie flches der Reſident, Weber‘, (}) 
ausdrücklich bezeuget. Als. aber hochermeldter 
Kayſer, zum groſen Leidweſen des ganzen Reichs, 
den gten Februar. 1725. Die Schuld der Natur 
bezahlte: trug der Herr von Oſtermann, neb 
"noch andern drey Geheimden Raͤthen, nemlic 
dem Demetrio Fuͤrſten Galliczin, den Särfken 
‚Rodomanofsky ‚ und dem damalichen Präfl: 
denten im Juſtitz⸗ Eollegio, Peter Matuewiz 
Grafen von Yprarin, unter welchen er au 
ſogar Die Ober: Stelle hatte, bey Dem prächtis 
gen Leichen⸗ Begängniffe, Die Zipfel der,über Den 
‘Sarg, von goldenen Stoff gelegenen Decke, 
darauf ein, von Silber: Stoff genähetes, nl 
bernes Cren zuſehen — | Ä 
‚ —J M 


Mit dem’ Tode Diefes  grofen Kaͤyfers ging 
* nicht etwa auch das Gluͤck unſers Baron 
von Oſtermann mit zu Grabe; ſondern es er⸗ 

— ſich derſelbe, unter der folgenden Regirung, 
bey allen Widerwaͤrtigkeiten, nach, wie vor, be⸗ 
ſtaͤndig aufrecht; und ſtieg immer höher. Denn 
die glorwuͤrdigſte Känferin, Catharina, gedach⸗ 
te nicht nur an den groſen, obbeſchriebenen Dienſt, 
welchen ihr Oſtermann am Pruth erwieſen; 
ſondern auch an die Recommendation ihres ſter⸗ 
benden Gemahls. Ya fie hatte ſelbſt ſonſt ſchon 
ein nicht geringes Vertrauen jur Geſchicklichkeit, 
und Treue befagten Miniſters. Und Er 

erho 


ne nme 


() Imdritten Theile —E oft angfäpeten vers 
Anderten Aufflandes, p. 48. 
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- erhob fie ihn, gleich zu Anfange ihrer Negirung, 
"an die Stelle des unglücklichen Schaffizoffs,, 
zum Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Reichs⸗Vice⸗Canzlar; 

‚welches gewiß eine der wichtigſten, und anſehn⸗ 
lichften, Bedienungen in Ruſſland mit if. Zwar ' 
hies es einmal; daß der Prinz Galliczin, noch 
‚unter der Regirung Peters des Brofen, dem 
Schaffiroff in gedachter Bedienung gefolget. (*) 
Allein ed bezeuget vielmehr [Weber ; (**) unfer 
‚Herr Oftermann fen, erft den sten December 
17725. als. die Känferin, Tarberina, ihren Na- 
mens⸗Tag mit aller erfinnlichen Magnificenz ces 
lebriret, nicht allein zum Reichs⸗Vice⸗Canzlar, 
‚fondern auch zum wuͤrck ichen Geheinden Rathe, 
‚ernennet worden. Auſerdem weiß man; daß 
ihm überdieß hochgedachte Kaͤyſerin zugleich die 
Pertröftung gegeben ; wenn der alt? Graf, Bas 
briel von Golowkin, mit Tode abgehen würde, 
er fogar, an deſſen Stelle, Reichs-Gros⸗Canzlaͤr 
werden ſolte. Nur entfteher dargegen noch eini⸗ 
ger Zweifel; ob er auch, damals erſt, zum wuͤrck⸗ 
lichen Geheimden Rath erhoben worden? Denn 
‚in der alten Europaͤiſchen Same (*) will man 
‚behaupten; Daß ſolches, bereits den sten May 
des Jahres 1725. gefchehen ſey; Da auch Die 
Fürften, Romadonovsty, und Burakin, Der: 
‚gleichen Caracter erhalten, . Indeß bin ich ges 
ER wisb 
C) Sihe den 267ſten Theil der Europ. Fame / p.285. 
und den 270ſten Theil derſelben, p. 280. | 

(**) In dem dritten heile feines veränderten Ruſſ⸗ 


landes 9.47. 
(%) Im zooften Teile, p. 1012, 
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wiß verſichert; daß ihn die Kaͤyſerin, Carbarine, 
gleich anfänglich, mir fu ihrem Staars-Minifter 
erfiefet; wie folches, aus dem befcgriebenen Lebe 
derfelben, hin und wieder Elärlich erhellet. Dies 
fen feinen hoben Poften num wufte er dermaſen 
zuverfehen; daß er gar bald, in⸗ und auferhalb 
des Reichs, für den allerſeinſten Staats⸗-Mann 
gehalten wurde. Seine Feinde allein aber nen 
ten das eine Arglift- mas andere mit dem Ver⸗ 
ehrungsmirdigen Nahmen einer vollfommenen 
Staats: Rlugheit belegten. Hiernächft hatte 
mehr hochgedachte Känferin bishero wahrgenom- 
men; daß die von ihrem verftorbenen Gemahl 
errichtete, Senats-Berfammlung, geöften Theils, 


aus würcklichen Geheimden Räthen beftehe; wel⸗ 


. 


X 
“ 


che doch, auſer den Staats-Angelegenheiten, auch 
ſonſt viele Verrichtungen verſehen muſten; uͤber⸗ 
dieß Viele derſelben das Praͤſidium, und Dire⸗ 
ctorium, bey den fuͤrnehmſten Collegiis fuͤhrten; 


mithin dadurch, bald dieſe, bald jene, Expedition 


Pi 


fehr verhindert wurde. Um demnac) dergleichen 
Hinderniffe aus denn Weg: zuräumen: ordnete 


ſie, und zwar, wie nunmehro die Kayferin, Eli⸗ 


i . 


} 
‘ 


* 


- 
“ 


« 
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ſabeth, öffentlich bekant gemacht, hauptſaͤchlich 
auf Anrathen des Baron von Oſtermann, ei⸗ 
nen neuen Cabinets-⸗Rath in. Es geſchahe ſol⸗ 
ches den 2aften Febr. 1725; und ſolten in dieſem 
Geheimden⸗Raths⸗ oder Hohen, Geheimden Ca⸗ 
binets⸗Gerichte, alle die wichtigſten, ſowohl ein⸗ 
heimiſche, als auswaͤrtige, Angelegenheiten fuͤr⸗ 


genommen, und abgehandelt, werden. Ja weil 


man darinnen alles entſcheiden wolte: ſo = 
ddenm⸗ 
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Demfelben auch das. Kriegs: und Admiralitaͤts⸗ 
Collegium unterworfen. Und überhaupt folte 
die Gerichtsbarkeit befagten Cabinets- Eonfeil 
über alle andere, au) über den Senat felbft, fich 
erſtrecken; diefer hergegen nur geringere Sachen - 
zuverwalten haben ; - alfo die erfte Inſtanz der 
Übrigen Eollegiorum im Reiche feyn ; auch feinen 
sBericht Davon. an den Cabinets⸗Rath erftatten. 
Ihro Majeftät, hochgevachte Kayſerin, hatten, 
Sich felbft bey Dieferm neuen Cabinets⸗Rathe, den 
Fuͤrſitz fürbehalten; und die übrigen Mitglieder 
waren Ihro Königl. Hoheit, der Herzog von 
Holſtein⸗Gottorp; der Fürft Menzikof, als Ges 
neralifiimus; der General, Fürft Galliczin; der 
Gros⸗Admiral, Graf Apraxin; der Gros⸗Canz⸗ 
ler, Gallowkin; auch der Vice⸗-Canzler, unſer 
Baron von Oſtermann; und der Geheimde 
Kath, Graf Tolfkoi. (*) Diefes Eabinet hat 
hergegen die nunmehrige Kapferin, Eliſabeth, 
eine Prinzeſſin⸗Tochter der Kayferin, Catharis 
nd, nieht für gut gehalten; fondern es fogleich, 
nachdem fie den Thron beftiegen, in einer beſon⸗ 
dern Ukaſe, unterm 12. December 1741. alter 
Ealenders, ausdrürflich miederum abgefchafft, 
und Dadurch das ehemaliche Anſehen des Ses 
nats hergeftellet: allermafen diefer freilich, wegen 
des bisherigen Geheimden hohen Eonfeils, ſehr 
ſchwierig gemefen ; mithin die Herren Neichs« 
Senatores ſich, nach Möglichfeit, werden m 


et 


) Sibe Webers Veraͤndertes Ruſſ land, im dritten 
| zpeile, P- 54. 
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bet haben, vemfelben,, bey lesterer Revolution, 
den legten Druck zugeben. Wie denn aud) eben: 
dieſes ist dem Grafen von Öftermann unter 
andern mit zur Laftgeleget worden; er fen haupt: 
fächlich Urfache gemefen, daß, fehon unter der 
Regirung der Kayferin, Catharinaͤ, die bisda⸗ 
herige Regiments⸗Forme in Ruffland faft gaͤnz⸗ 
lich geändert, und befonders auch das Amt eines 
General⸗Procuratoris vom Senat aufgehoben; . 
worden; welches damals der Herr Jagouzinski 
gefuͤhret hatte; Dafür er aber von der Känferin, 
Catharina, zu ihrem Ober: Stall: Meifter er 
klaͤret wurde. Zwar fchaffte ſchon die Kayferin, 
Anne, ebenfals beym Attritt ihrer Regirung, 
das mehrgedachte Geheimde Cabinet ab. Sie 
ordnete ed aber auch alsbald, das Jahr darauf, 
wiederum an; Da es Denn, bis zu Ausgange des 
174 1ften Jahres, ar er Stande geblieben. 
a —— 

Maͤchſtdem ſo machte mehr hochgedachte 
Kayſerin, Catharina, beym Anfange ihrer Re⸗ 
girung, eine Verordnung; wie es kuͤnftig mit 
den Ceremonien ſolte gehalten werden, welche 
bey den Audienzen zubeobachten, ſo dieſelbe den 
fremden Miniſtern ertheilen wuͤrde. Man kan 
hieraus unter andern auch wahrnehmen; was 
unſer Herr von Oſtermann darbey zuverrichten 
gehabt; welches denn von ſeinem, damals ſchon 
ziemlich groſen, Anſehen ein zuverlaͤſſiges Zeugniß 
abgibt. Vor dem Tage heiſt es demnach in be⸗ 
ſagtem Reglement, welcher zur Audienz beſtim⸗ 
met worden, wird den fremden Miniſtern 


durch den Grafen Tolftoi, und den Baron 
von Oſtermann, zumifien gethan. Der Canzs 
ley- Rath , Stepbanof, kommt ihnen in dem 
Zimmer der Kayferin entgegen, und führt fie big 
an den Lehn-Stuhl derfelben, auf deſſen beyden 
Seiten der Graf Toifkoı der Baron von Oſter⸗ 
mann, Herr Lanzinsky der General, Muͤnnich, 
und einige Damen, ftehen. Wenn der Minifter 
fin Compliment gemacht: beantwortet folches 
der Baron von Oſtermann, in Namen der 
Kayferin ꝛc. So viel aber die Ruffifchen Anges 
kgenheiten mit den. auswärtigen Höfen anlane 
bt wobey unfer Herr von Oſtermann fürnems 
ich negociirte, und worinnen faft jederzeit feine 
meifte Befchäfftigung beftanden; ſo lies zuvoͤr⸗ 
derft die Kayſerin 40000. Mann bereits. würcks 
Ian die Polnifche Grenze anrücken, und man 
ar Willens, mit Beptritt der übrigen proteftis 
renden Fürften, die fogenanten Difjidenten in 
Polen, bey ihrer Religions⸗Freyheit, ernftlich zu⸗ 
ſchuͤtzen; worzu denn der Herr Oſtermann ges. 
treulih varben hulf. Denn auch in Ruſſland 
aͤrgerte man fich nicht wenig über die blutige Tra⸗ 
gödie zu Thoren. Uberdieß hatten die Herren 
gie noch verfchiedene andere Dinge gegen den 
uſſiſchen Hof zu Schulden kommen laffen; 
welches alles denn in einem Abwaſchen folte gereis 
higet, und abgethan, werden. Allein da hernach 
bey vielen der Rach-Eifer nachlies, wie man zur 
That fchreitenwolte: als wurde diefe Sache noch 
fabgethan; welches bereits anderwaͤrts her bes 
kant genug iſt. Daß übrigens der Ruſſiſche 
— Ra. Hof 
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Hof auch mit dem Gros⸗Britanniſchen, ſchon 
aͤnige Jahre daher, in keinem gar zu guten Ver⸗ 


“nehmen ‚geftanden hatte, und der vorige Nordis 


ſche Krieg zu dieſem Misverftändniffe Anlaß ges 


geben, erhellet aus dem, mas ich oben fchon Das 


don, der Länge nach, angeführer habe. Daf 


ſelbe vermehrte fich ist, als die Kayferin, Ca⸗ 


tharina, im Sahre 1726. für gut befand , fi) 
mie Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Majeftät, Carln 


dem Sechſten, glorwuͤrdigſten Andenckens, in 


ein Buͤndniß einzulaſſen; als wodurch das Wie⸗ 
neriſche, welches dem Gros⸗Britanniſchen Hofe 
fo vielen Verdacht, und Argwohn, erwecket hatte, 
fehr verftärckt wurde. Lest gedachter Hof fahe 
Auch die Rufiifhe Macht bereits für allzugros 
an, und daß fie der Ruhe in Norden gefährlich 
fey. Ja man befchuldigte die Kayferin, Catha⸗ 


rinam, nicht undeutlich; daß fie ſchon Willens 


% 


geweſen, ſich Meifter von ganz Schweden zu⸗ 
machen; da denn, im Sall ein. folches erfolgen 
folte, die Nordiſchen Länder von Gros⸗Britan⸗ 
nien allerhand GefährlichEeiten ausgefest wuͤr⸗ 
den. Eswaren aber höchftermeldte Ihro Roͤ⸗ 
miſch⸗Kayſerliche Majeftät, ehe noch befagter 
Sractat mit Ruffland, den 26ften Auguft, zu 
feiner Niehrigkeit Fam, auch zu dem, zwifchen 
Detern dem Breofen, und der Erone, Schweden, 
1721. in Nyſtaͤdt, gefchloffenen Frieden, und 


- dem darauf,im Jahre 7724. den 22ften Februa⸗ 


zii alten Calenders, zu Stockholm, errichteten 
Defenfiv-Allianzs Tractate, ‘getreten; morüber 
nun den 16, April 1726. auch ein beſonderes Acs 

| ‚seflions; 
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ceſſions⸗ Inſtrument ‘errichtet wurde... Darzu 
kamen überdieß die Holfteinifchen Angelegenhei- 
ten, wegen des. Herzogthums, Schleswig; wel⸗ 
ches nemlich die Kapferin, Catharina, dem Her: 
zoge von Holftein gerne wieder verfchaffen wolte, 
und weshalber fich Die Römifch-Kayferliche, auch 
Königl. Schwenifche, Höfe gleichfals: verbindlich 
machten, und verfprachen, Durch ihre gute Dien: 
fte, und andern nachdrücklichen Beyſtand, dieſe 
Sache, an dem Dänifchen, und andern Höfen, 
Burchtreiben zuhelfen. Die Haupt: Folge von, 
alle dem war Das gleichfals ſchon gedachte Freund« 
ſchaffts⸗Buͤndniß, zwifchen den Römifch> und- 
Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Höfen, fo den 26ften Aus 
guſti 1726. zu Stande Fam, und nach welchem: 
unter. andern, im. fechften Articul, feft geſetzet 
worden; daß bepderfeits Rapferliche Maje⸗ 
fläten einander. mit 20000. Mann. nfantes 
tie, auch 10000, Dragönern, zu Huͤlfe keom⸗ 
men wolsen, wenn diefe, oder Jene, von einer: 
fremden Macht angegriffen würde; es fep 
von wen, und unter was für Sürwmand,es, 
wolle. Gleichwohl bezeigte fich der. Senat in. 
Ruſſland über diefe Off-und Defenſiv⸗Allianz, 
welche von dem, vorhin gedachten, neuen Ruß: 
fiihen Cabinets⸗Rathe, als gut, und nüßlich, 
tar gebilliget worden, nicht allzuvergnügt; und. 
die Herren Reihe: Räthe hatten gar Feine Luſt, 
ſich mit Dem Roͤmiſchen Kayſer ahzunahe einzus 
laſſen. Sie beſtunden vielmehr darauf; daß 
man ſich um beſonderer Urſachen wegen, die der 
Ruſſiſchen Monarchie Nichts angingen, keine 
— — unnoͤthi⸗ 
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| | 
unnoͤth gen Feinde erwecken; fondern neutral 
bleiben, und ſich Daran genügen laffen, folle, daß 
es Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt belieber, 
der Ruſſiſch⸗Schwediſchen Allianz vom Jahre 
1724. beyzutreten. Und dennoch hat im Gegen⸗ 
theil der Ausgang gewieſen, wie zutraͤglich, und 


- portheilhafft, diefe Allianz dem Ruſſiſhen Hofe 


geweſen. Beyde fchliefende Partheyen haben 
auch bishero ſonderlich den angeführten fechften 
Artickel aufs genauefte beobachtet; welches unter 
andern bey-dem legten Kriege am Rheine, wie 
auch dem jüngften Tuͤrcken⸗Kriege, deutlich ge 
nug wahrzunehinen. Ja es ſcheinet, als wolle 
diefes Buͤndniß, iso. noch, immer , nach dem To⸗ 
. de Kanferg, Carls des Sechſten, und ohngeach⸗ 
tet der testen Revolution in Rufſland, mit dem 
Haufe, Kefterreich, fortdauren. Daß nun bep 
allen diefen wichtigen Negociationen auch unſer 
Herr Baron von Öftermann abermals für 
nemlich mit gebrauchet worden, ergiebt fich dar 
aus zur Gnüge: wieder Gros-Britannifche Hof 
endlich, ſolcher ſich aͤuſernden Umſtaͤnde halber, 
dazumal eine wichtige Flotte in die Oſt⸗See 
ſchickte, welche fih, im Monat, Junio, 1726. bey 
Der Inſul, Nargen, drey Meilen von Reval, legte, 
und daſelbſt mit den Daͤniſchen, und Schwedo 
fchen, Flotten vereinigte; ſchiene eg dahero, als 
wenn es zwifchen dieſen Höfen zur Weiterung 
und einem wuͤrcklichen Bruche, kommen wolte. 
Sonderlich hatte man, ſchon gedachter Malen, 
auch der Erone, Schweden, allerhand widrige 
Dinge, was es von Ruſſland zubeforgen une 
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ins Ohr gefeget, und Dadurch verurfachet; daß 
es der Hannoverifihen Allianz beygetreten; folgs 
lich fih von der Ruſſiſchen losgeriffen. Auch 

gaben Ihro Majeftät von Gros : Britannien, 
“König George der Erſte, glorwürdigften An: 
denckens, ihr Mistrauen, und Beforgung, der 
Kayferin,Carbaring: in einem befondern Schrei: 
ben, umftändlich zuverftehen. Ja der Gros; 
Britannifche Admiral, Carl Wager, mufte an 
den Fuͤrſten Menzikof, der Sache wegen, ſchrei⸗ 
ben, und dem Ruſſiſchen Hofe eine gütliche Uns 
‚ terhandlung fürfchlagen ; melcher Antrag auch 
bereits von der Käpferin, Catharina, infomweit 
war angenommen, und Deswegen fogar fchon 
beſchloſſen, worden, den Reichs⸗Vice⸗Canzlar, 
unfern Srepberen von Oftermann, als der, ſei⸗ 
Berbisherigen Negociation halber, die Sache am 
beften inne hatte, nebft dem Fuͤrſten Menzikof, 
nah Reval zufenden ; um von dem Englifchen 
Admiral, welcher fich gleichfals dahin begeben 
follen, den Fürfchlag des Gros - Britannifchen 
Hof zuvernehmen. Allein es erreichte gleich 
wohl dieſe Unterhandlung umdeswillen nicht ihren | 
Fortgang: meil dem Ruſſiſchen Hofe Der Kay⸗ 
ſerliche Miniſter fürgeftelet hatte ; DaB es Die 
Ehre der Ruſſiſchen Nation beleidigen wuͤrde, 
wenn man fi mit dem Englifchen Admiral, der 
mit gewaffneter Hand kaͤme, um einen Vergleich 
zutreffen , in einige Handlung einliefe, fo lange 
feine Efcadre, bey einer Inſul, die unter Ruffi- 
ſcher Botmaͤſigkeit ftünde, vor Ancker läge; und - 
daß man zum, wenigften ihn erſtlich von Den 


Ne Rufiiden 
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Ruſſiſchen Kuͤſten ſich muͤſte entfernen laſſen; da⸗ 
mit der Senat mit deſto groͤſerer Freyheit ſeine 
Berathſchlagungen anſtellen koͤnte. Da jedoch 
hergegen die Kayſerin, Catharina, vielfältig, bey⸗ 
des muͤndlich, und ſchriftlich, verſicherte; daß 
ihre bisherige Kriegs-Zuruͤſtungen keinen andern 
Endzweck haͤtten, als die Erhaltung der Ruhe 
in Norden, und der Sicherheit, auch des Wohl⸗ 
ftandes, der Ruſſiſchen Monarchie: folies man 
es, auf der andern Seite, dabey bewenden, und 
erklärte ſich, auf gleiche Weiſe, son der vereinigs 
ten Flotte; wodurch alſo auch der, würckliche 
Ausbruch eines Krieges für dieß Mal aufgehal- 
‚ten wurde ; zumal die Kapferin, Catharina, 
bey fülcher ihrer Erklärung unverrückt beharrete. 
\ . 9. 20, | | 
In ebendiefem 1726ſten Sabre ereignete ſich 
eine andere Gelegenheit, wodurch das Ruſſiſche 
Reich leichtlich in eine neue Verdrieslichkeit mit 
Polen hätte gerathen Fönnen, und darbey unfer 
Herr von Oſtermann wiederum hauptfächlich 
negocürte. Es betraf nemlich felbige die Eur- 
laͤndiſche Succeffions » Sache, welche ist rege 
- wurde, da Der lebte Herzog in Eurland, Ferdi⸗ 
nandus, feines hohen Alters halber , nichtigar 
zu lange mehr leben Eonte, und Polen, auf deſſel⸗ 
ben Todes: Fall, prätendirte, Die Herzogthümer, 
Curland, und Semgallen, als ein fodann lediges 
Lehen von Polen, einzuziehen, und ver Republick 
zuincorporiren ; hergegen De Stände in Eur: 
land vielmehr, ein freyes Wahlrecht zuhaben, 
behaupten wolten: und das Ruſſiſche u 2 * 
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dieſerwegen zu einer Protection, und Schutz der⸗ 
ſelben, verſtanden hatte. Es leidet meine gegenwaͤr⸗ 
tige Abſicht nicht, ausfuͤhrlich zubeſchreiben, wie 

es hiermit zugegangen, und auf was WBeife ſich 
Ruffland, eine geraume Zeit daher, in Eurland 
bereits fefte gefegt. Wer ja davon will benach 
tichtiget ſeyn, Der mag das Leben des unglücklich 
gewordenen legten Eurländ. Herzogs, und Gra⸗ 
fen von Biron, (*) nachlefen. Ich erinnere dem- 
nad) allbier nur foviel ; daß Die Herren Eur 
länder, im Fahre 1726. den 28ften Junii, wuͤrck⸗ 
lich zu einer Herzogs Wahkfchritten, und darbep 
einmüthig den Grafen, Moris von Sachfen, 
einen wohlverdienten, und ruhmwuͤrdigen Herrn, 
erfiefeten. Damit aber war der Ruflifch-Rays 
ferliche Hofgar nicht zufrieden: fondern es lies 
Ihro Majeftät, die Kayferif, Catharina, den 
Eurländifchen Ständen, anfänglich durch den 
Fuͤrſten Dolghorucky, und hernach auch Durch 
den Fuͤrſten Menzikof felbit, zumiffen thun; 
wie fie in Die fürgenommene Wahl des Grafen, 
Moriz von Sachen, durchaus nicht confentire, 
‚vielmehr hoͤchſt ungnaͤdig empfinde, daß man 
fich, auf ſolche Weiſe, der Ruffifchen Protection 
entziehen wolte. Wo nun Diefelben Die Kayſer⸗ 
liche Ungnade vermeiden wolten ; müften fie zu 
einer neuen Wahl fehreiten, und entweder des 
Herzogs von Holftein-Sottorp Hoheit, oder Dem 
Kürten Mienzitof, oder auch einen von den, 
. | 5 am 
(9) Im zweyten Hauptſtuůcke/ 5. 21 ſaq. derlandern Auf⸗ 
lage. 
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am Ruſſiſchen Hofe befindlichen, Heſſen⸗ Homs 
burgiſchen Prinzen, zum Herzoge erwählen. Als 
lein die Herrn Eurländer antworteten Darauf; 
daß fie das Recht einer freyen Wahl hätten, 
und ſich Niemanden mit Gewalt würden auf 
dringen laffen, auch Eeine andere Protection, 
als den König, und die Republick, Polen, erken⸗ 
nen koͤnten. Da man iedoch nun, Ruſſiſcher 
Seits, mit einem Anmarche von 20000. Mann, 
drohete ; wuſte der Herr Graf, Mgriz von 
Sachien, bey dieſen Umftänden, ſich nicht beſſer 
zurathen, als daß er fi) an ven Baron von 
VOſtermann wendete, zu welchem er das Ders 
trauen hatte, daß er für andern gefickt, und 
vermögend, fen, in dieſer Sache etwas frucht⸗ 
barliches für ihn, den Herrn Grafen IT vis, 
zubewuͤrcken. Er ſchrieb alfo in den verbindlich 
ften Ausdrücken an ihn; und es ift dieſes Sende 
ſchreiben ſehr merefwürdig.. Ja es verdienet, 
verſchiedener Urſachen halben, einen Platz alhier. 
Denn einmal kan man daraus die eigentliche 
Beſchaffenheit der Hauptſache kürzlich erkennen, 
und hernach anben auch wahrnehmen, in was 
für befonderm Anfehen unfer Herr von Ottere 
mann Damals bereits, in-und auferhalb Rufe 
lands, geftanden habe. Ich ſetze es demnach 
anhero, wie eg von Wort zu Wort, und zwar 
folgender Mafen, lautet: 
Monſieur! | 
Es wird vor Ew. Excellenz durch den all, 
gemeinen Ruf, fo vortheilhaft gefprochen, 
und ich bin dermajen übersenger, daß ſich ehe 
| ſelbe 
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ſelbe felten betrüge, daß ich mich an einen 
Minister, der ſo vıel Verftand, als Geſchick⸗ 
lichkeit, beſiget mit Zuverficht wende. Ich 
erfuche Ew. Excellenz, daß Sie mir glauben; 
es [ep Diefes kein Compliment; und es wird . 
die Aufrichtigkeit, mit welcher ich mich Ew. 
Excellenz überliefere, Diefelbe bievon übers 
zeugen: Die Curländer, denen der Derluft 
aller ibrer Privilegien gedrober war, verfa- 
ben es ſich nicht, Daß bep den Anfkalten, die _ 
fie, zu derfelben Zrbeltung, machten, von 
Seiten Rufflande, ihnen sindernüfle würden 
in Weg geleger werden, Der Grund, wor⸗ 
auf fie foiche Hoffnung baueten , wer der: 
weil.es Des böchfkfeeligen Bayſers, und der 
it berrfebenden Bayſerin, Meinung allemal 
gewefen, und noch ſeyn müfle, die Regierung 
in Curland auf dem Sufe, auf: welchem fig 
ſich wuͤrcklich befindet, zuerhalten. Die oͤf⸗ 
teen Derficherungen, die Ihro Rayſerliche 
Majeſtaͤt ihnen hierüber gegeben, liefen ih⸗ 
nen niche. zu, bieran einigen Zweifel zutra⸗ 
gen, : Nach diefem Grund find meine Hand⸗ 
lungen eingerichter gewefen. Was ich ges 
than habe, babe ich nicht heimlich getban; 
dem Auffifeben Hof iſt ſolches niche unbes 
ne gewefen; und es bat mir derfelbe im 
geringften nicht bezeuget, daß es ihm miss _ 
fällig wäre. Die Curländer hatten Beine 
Seit zuverfäumen: Es kam daraufanz; daß 
fie dem Schluß , der zu Grodno gefaft were 
den, und Krafft deffen, ihr Land in Woy⸗ 


wod⸗ 
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wodſchafften getheilt werben, fölte, zuwor⸗ 
kaͤmen. Dieß hat die Curlaͤndiſche Regirung 
genoͤthiget, in ſolcher Eil eine Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung zuberufen, wo man ausmachen 
koͤnte, was zu Erhaltung der Freyheit am 
kraͤftigſten wuͤrcken mögte. Hierzu bat man 
kein ſicherer Mittel gefunden, als dem Her⸗ 
zog, Ferdinand, einen Nachfolger zuerwaͤh⸗ 
len. Das mufte aber eine Perſon ſeyn, die 
dem Könige angenehm wäre, ımd den Nach⸗ 


barn Beine Ziferfucht erwecken koͤnte. Man 


hat geglaube , eine foldye Perfon an mir zu⸗ 
finden; man hat mich erwäbler; die Wahl 
ift einmuͤthig gewefen ; und der Land⸗Tag, 
durch einen Tractat, zwifchen dem Adel, und 
mir, befchloffen worden, welcher uns, auf eis. 
ne folcye Weife, sufammen bindet, daß wir 
ums nicht von einander trennen Eönnen, ohne 
aller unferer Ehre zuentfagen. In dieſem 
Zuſtande befanden fich die Sachen, Da es 
ruchtbar wurde, daß der Fuͤrſt Menzikof in 
L.iefland kaͤme, und über das, was zu Mies 
tau ausgemacht worden war, febr miflvers 
gnuͤgt wäre, Weil fich. auch ein Berüchte 
ausgebreitet; daß Ew. Excellenz den Fuͤrſten 
begleiten würden: hatte ich eine vertraute 
Perfon nach Rige gefender,, un Ew. Excel⸗ 
len; von meinetwegen ein Compliment 31 
machen, Derofelben von dem, was bier fürs 
gegangen, Nachricht zugeben, - und Sie zu⸗ 
beſchweren, daß fie fich der gerechten Sache 
der Curlaͤnder anncehmen mögten, Als ich 
| | vers 
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vernommen; daß Ew. Excellenz zu Peters- 
burg verblieben: habe ich an den Fuͤrſten 
Menzikof in folchen Ausdruͤckungen gefcbrie= 
ben, von denen ich gemeinet, daß fie am ges 
ſchickteſten wären, ihn auf gelindete Gedan⸗ 
den zubringen. Die Herzogin von Curland 
Dat ihm auch, von ihrer Seite, un des Lan⸗ 
des Beften willen, heftig angelegen. Er iff 
aber durch Nichts zubewegen gewefen. Bey 
feiner Ankunft, zu Mitau , bat er die Regir- 
ung verſammlen laffen; um die gefcbehene 
Wahl zuvernichten, und ihn, an meiner 
Statt, einzufegen. Hian drober den fürs 
nehmften Herren der Regirung, fie nach) Sir 
berien zufenden; ımd den Lande, daß man 
t820c00. Mann wolle Preis geben ; daferne 
der Land Tag nicht, in 10. Tagen, verfamm: 
‚lee iſt. Ich will nicht unterfuchen; ob diefe 
Drohungen rechtmäfig find; fondern über- · 

laſſe es Ew. Excellenz, biervon zuurtheilen. 
Aber ich verſichere; daß die Curlaͤnder dem 
Verlangen Ihro Bayſerliche Majeſtaͤt, ſo 
geneigt ſie auch hierzu ſeyn moͤgten, nicht 
fügen koͤnnen. Solten fie wohl, da fie Pole 
nifche Lehns » Leute find, ſich unterfteben 
duͤrfen, einen andern Schug zuerkennen, obne 
fich der Befahr, daß ihnen, nach Urtheil, 
und echte, ihre Privilegien genommen 
- würden, zuunterwerfen? Indeſſen, wenn fie 
den Befeblen, die man ibnen ieo ertbeiler, 
widerfteben : fe find fie in Gefahr eines gäns- 
lihen Derderbens ; und wenn fie denfelben 
gebors 
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gehorchen: ſo entſagen ſie dem Tractat, den 
pe gefchloffen, und ihren Eydfcehwüren, und 
laden fich den gerechten Zorn der Republic 
Polen, aufden Hals. Dahin iſt es mit den 
Curlaͤndern gekommen; und alſo gebet man, 
mit ihnen um, Vermoͤge einesCreditivAd;reis 
bens Ihro Rapferlichen Majeftät, Jo der 
Kürft, Dolghoruefi, uͤberbracht! Was wuͤr⸗ 
de Ruſſland ſagen, wenn man, mit einem 
Volcke, das unter feinem Schug ſtuͤnde aiſo 
verführe ? "Ich fehreibe an Ew. Excellenz, 
nicht als an einen Miniſter; ſondern ais an 
eine Perjon, deren Hochachtung, und Sreund: 
Schafft, zugewinnen, ich herzlich verlange, 
"sch fehmeichle mir auch, daß die Sceunds 
schafft, 3wifchen Ew. Kr.ellen3, und oem. 
Sürften, Menzifof, Diefelben nicht verbindern 
werde, das Schicfal, fo mar den Curlaͤn⸗ 
dern beſtimmet, und das fie auf keine Weiſe 
verdienet haben, in Erwegung zuziehen, und 
Die Solgerungen, die daraus entfteben konnen, 
zubetrachten. Wenn es nur allein an ihrer 
Erhaltung gelegen wäre: fo koͤnte man fie 
über den Zaufen werfen; ohne auf das, was 
darauferfolgen mögte, Acht zuhaben. Aber 
fie baben einen viel mächtigern Schug; und 
der gegenwärtige Zuſtand von Europa iſt 
alfo beichaffen, Daß der geringfte Sunde eine 
allgemeine Seuers: Brunft verurjachen Ean. 
Ich babe die Ehre x, Mitau, am Isten 

li, 1726, 


Wie viel aber diefe Zuſchrift wuͤrcklich gefruch⸗ 
dtet 
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tet habe, wird. fich aus dem folgenden ergeben. 
Sch bemercke vorjego nur foviel; Daß der Here 
von Oſter mann ſich bey diefem Handel fehr polis 
tiſch aufgeführet, und, weder feiner Monarchin 
etwas vergeben, noch auch den übrigen hohen 
Intereſſenten mercklich zunahe getreten. 


Ä ‚» 21I.: . 

Der Refident, Weber, begeugethiernächft; (*) 
dag unfer Baron von Oſtermann auch ein gro⸗ 
fer Liebhaber, und Vertheidiger, der Gelehrten 
geweſen, ja, als ein Mäcenas, verfchiedene Flac⸗ 
(08, und Marones, in: und auferhalb Ruſſlands, 
theils zu Bedienungen , theils zu reichlichen Bes 
lohnungen, fürgefchlagen, und ihnen daͤrzu vers 
holfen. Befonders aber fen ihm die Aniegung, 
Erhalt und Verbeſſerung, der Perersburgifchen 
Academie der Wiflenfchafften guten Theils zuzu⸗ 
ſchreiben. Als nemlich noch Peter der Groſe 
gute Künfte, und Wiffenfchafften, in feinen Rei⸗ 
he, mehr und mehr wolte empor gebracht wiffen : 
hatte ihm fuͤrnehmlich auch der Herr von Ofters 
mann die Stiftung einer ſolchen Academie ans 
gerathen, Dergleichen der Czaar bereits in Franck⸗ 
reich wahrgenommen , und felbft zu einem Mits 
gliede alda war aufgenommen worden Die 
Einrichtung derfelben muſte demnach auch unfer 
Baron mit entwerfen helfen, und folche hernach 
in folgendem; Kanferlichen ‘Patente publiciren: 

Nachdem Se. Ruflifcb-Bayferliche WE 

| £, 


OÖ Im dritten Tpeile feines veränderten? Rufflande/ 
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frät, aus väterlicher Sürforge, gegen Dero 
Unterchanen, und Liebe zu den Nünften, und 
Wiſſenſchafften, eine Aeademie albier geftif 
tet, und diefelbe mit herrlichen Einkünften 
verfepen: als baben Hoͤchſtgedachte Bayſer⸗ 
liche Majeſtaͤt allergnädigft befoblen, einen 
Auszug aus derfelben Stiftung zuwerfertigen, 
und folchen der gelebrten Welt bekant zus 
‚machen; Damit Jeder, welcher ‚daran Theil 
zunehmen, gedencket, wiffen könne, wobin fie 
ziele. | 
9. 1. Der Haupt⸗Endzweck nun diefer Aca- 
demie gehet dahin; daß auf derſelben alle 
Theile der Mathematique, und Phyſie, nebſt 
den Literis Humanoribus, getrieben, auch da⸗ 
bey 16. Perfonen, nebft dem Secretario, und 
Dollmetſchern, befteller, werden follen, 
8.2. Ihre Pflicht insgemein ift; daß fie 
‚alles dasjenige, was in den Sachen bereits 
getban worden, unterſuchen; was zur Der: 
beflerung, oder Dermehrung, derfelben dien» 
lich, üben; was ein Jeder erfunden, zufam- 
mentragen, und dem Secretario einhändi- 
gen; über die Entdeckungen, die ihrer Pruͤ⸗ 
fung, und Bepfall, werden unterworfen wer⸗ 
den, ein unpartepifcbes Urtheil fällen; ob 
nemlich foldye wahrhaftig von groſem, oder 
geringem, Nutzen, und ſchon bekant, gewes 
fen feyn, oder nicht; auch aus den Büchern, 
welche in fremden Ländern beraustommen, 
einen Auszug machen, und folchen der. Aca⸗ 
- demie übergeben, follen, 2 | 
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&3. Zudem Ende follen fie wöchentlich, 
ein Mal, unter ſich, und des Jahrs drep Male, 
õffentlich, sufammenkommen; um über dass 
jenige, was fürgetragen wird, ihre Meinung 
zuentdecken, Einer des Andern Rath, und 
Gutachten, fich zu Nutze zumachen, und die 
ins bejondere gemachten Derfüche, in Gegen⸗ 
wart aller Mitglieder, zuwiederbolen. 
$. 4. Weil man aber, bey diefer Stiftung, 
nicht die bloſe Abficht auf eine Academie der 
Miffenfchafft bat; fondern auch dahin zie⸗ 
lee, daß die Nation glei davon Nutzen 
ſchoͤpfen möge: ſo wird erfordert, daß jedes 
Mitglied, in feiner Wiffenfchafft, ein Spftes 
ma, in Lateiniſcher Sprache, verfertige, und 
täglich eine Stunde öffentlich lefe. Wclten 
überdieß einige Collegia privata Halten: fo fte . 
bet ibnen, ſolches zuthun, frep, und Eönnen 
fie ſich dafur abfonderlich bezahlen laſſen. 
$.5. Damit audy ‚diefe Geſellſchafft ins» 
Tünftige, bey Abgang eines, oder des andern, 
Mitglieds, ſich aus fich felbft wieder erſetzen 
Eönne : fo foll jedem Mitgliede ein Schüler, 
der ſchon einige Gründe innebat, beygefügee 
werden; um, unter deflen Anführung , eine 
vollkommene Wiſſenſchafft suerlangen; wel 
cher, wenn er ſich wobl bewiefen , nicht allein 
Hhoffnung, feinem Lehrmeiſter sufolgen, for; 
dern auch inzwifchen ein zu aͤngliches Jahr⸗ 
Beld, davon erleben Fan, zugeniefen, bet. 
$. 6. Dargegen wird von diefen legtern 
verlangst, daß fie die "Tugend in den erſten 
ae DD... Be 
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Gründen unterweifen, und diefelben zu böbern 
Wiſſenſchafften dergeftalt vorbereiten ſol⸗ 
len; daß fie ſich auch, mit der Zeit, der Aca: 
demicorum Lectiones zu Nutzen machen Fön 
nen. | 
6. 7. Die Meademie ftebet unmittelbar uns 
ter dem Aapfer, als deren Protectore ; und 
Ban Niemand von derfelben, obne des Praͤ⸗ 
ſidis Wiflen, und Bewilligung, für ein frem⸗ 
des Gericht zur. Derantwortung gezogen 
werden Jr — 
8. Die Bibliothec, Bunft- Anatomie 
und Naturalien⸗ Cammer, fteber zu ıbren 
Dienften offen. Die benöthigtefte Bücher 
aber, und was fonft zu den befondern, und 
öffentlichen, Verſuchen nötbig, werden aus 
den Mit teln der Academie angefhafft. Ihre 
Beſoldung geniefen fie aus denen, Der Aca⸗ 
demie gegebenen, reichlichen Einkuͤnften, 
nebft freyer Wohnung, Holtz, und Licht, 
ein Jahr voraus; und zu der Reiſe ſollen 
ihnen zulaͤngliche Geider ausgezahlet werden. 
5. 9. Würde man kuͤnftighin für rathſam 
befinden ‚:eins , oder das andere, in dieſer 
Stiftung, zu ändern: fo foll folches, mit 
aligemeinem Beyfall der Mitglieder, gefches 
‚ ben. : Petersburg, den ıoten Febr. 1724- 
L.S:) . Detrus. 
Allein es erlebte ermeldter glormürdigfte Kaͤyſer 
die Zeit nicht, da dieſes föbliche, und nügliche, Fuͤr⸗ 
baben zu Stande Fam: fondern er hatte bereits 
Das Zeitliche geſeegnet, als Die, aus Teutſchland 
ver⸗ 
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verſchriebene, Profeffores,zu Petersburg, anlang⸗ 
ten; und derowegen ſeiner Gemahlin, der nichts 
weniger glorreichen Kaͤyſerin, Catharinaͤ, nebſt 
der Regirung, auch die Sorge fuͤr dieſes gemein⸗ 
nuͤtzige Werck uͤberlaſſen. Dieſelbe befahl dem⸗ 
nach unſerm Hrn. von Oſtermann, ferner Das 
noͤthigſte mit deshalber veranſtalten zuhelfen; be⸗ 
ſonders aber noch mehr gelehrte Leute, aus 
Teutſchland, und andern Reichen, zu Profefforen, 
und Mitgliedern dieſer neuen Academie, auszu⸗ 
ſuchen, und, unter anſehnlichen Penſionen, nach 
Petersburg zuziehen. Man weiß auch; daß des 
Herrn Oſtermanns kluge Wahl auf ſolche Maͤn⸗ 
ner gefallen, die es fuͤr andern meritirten. Herr 
Buͤlfinger, und HerrHermann, waren die erſten, 
welche ſich, als Mitglieder, und oͤffentliche Lehrer, 
den. ıgten Auguſti 1725. einfanden, und die 
Ihro Majeſtaͤt aufs gnädigfte empfiengen. 
Der Ruſſiſch-Kaͤyſerliche Leib⸗Medicus aber, 
Herr Blumentroſt, wurde zum Praͤſidenten be⸗ 
ſagter Academie beſtellet. Ja den 27ſten Septem⸗ 
ber ermeldten Jahrs war es bereits damit ſo weit 
gekommen, daß dieſe gelehrte Geſellſchaft, von 
5. bis 11. Uhr, ihre erſte feyerliche, und oͤffentliche 
Verſammlung, in allerhoͤchſter Gegenwart mehr 
ermeldter Kaͤyſerin, halten konte; woruͤber ſi 
dern Ihro Majeſtaͤt hoͤchſt vergnuͤgt bezeigten; 
und nur mehr aufgemuntert wurden, fuͤr die Auff 
nahme ſolcher Academie beſorgt zu ſeyn. Siega⸗ 
ben mithin dem Baron von Oſtermann wieder⸗ 
holten Befehl, alles darzu benoͤthigte dermaſen zu⸗ 
veranſtalten; daß dieſelbe die Pariſer, und alle 
D. 3 andere - 
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andere Academien inder Welt, in vielen Stücken, 
annoch übertreffen moͤgte. Durch diefes Herrns 
Beforgung, und Direction, gefchahe esalfo ; daß 
- Die Kayferin, als die Petersburgifche Academie, 
den 22ſten Augufti alten Ealenders, 1726. ihren 
Verfaſſungen gemäs, abermals eine öffentliche 
Zufammenfunft hielte, bey Dero allerhöchften 
Gegenwart in Begleitung des Herzogs von Hol⸗ 
ftein, nebft deffen Gemahlin, wie auch der fremden, 
und einheimijchen Minifters, und einer ungemei⸗ 
nen Anzahl fürnehmer Perfonen vom Range, ein 
defto groferes Vergnügen bezeigte,und der ganzen 


Conferentz, vom Anfange bis zum Ende, beys 


wohnte, diegefamten Profeflores Dero hohen 
Protection verficherte, und Diejelben allergnd- 
digſt zum Hand-Kuß liefe. . Es iſt auch nachhero 
die Erhaltung oft erwehnter 2lcademie , und daß 
folche immer in noch höhern Flor mögte gebracht 
werden, eine der fürnehmften, und. beftändigen, 
- Sorgen unfers Herrn von Oſtermann geivefen; 
und man Fan nicht anders fagen, als daß die nuns 
mehrige, fürtreffliche, Einrichtung gröften Theils 
einrühmliches Haͤnde⸗Werck defjelben zunennen 
ey. Das Gebäude dieſer Academieift nun ein 
nehr, denn Fürftlicher Palaft. Die Bibliotheck, 
die Raritäten: und Naturalien- Sammer, das 
Muͤntz⸗Cabinet, Das Theatrum Anatomicum, 
famt den Auditoriis , die fehönen Anftalten zum 
Kupferſtechen, Mahlen, Bildhauer » Arbeit, 
undandern Künfteleyen, werden, ihrer faft uns 
verbefferlichen Ordnungen, fehr reihen Vor⸗ 
raths, undrarer, darzu gehörigen Sachen hab 
———— > ber, 
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ber, von allen Verſtaͤndigen, die das Glück ha- 
ben‘, felbige zufehen ; hoͤchſtens bewundert. 
Auswärtige hergegen Eönnen ſich wenigſtens an 
den guten Erfindungen, und wohl ausgearbeis 
teten Schriften, diefer Academie, welche nun 
in etlichen, Eoftbar gedruckten, Bänden zum 
Vorſchein gekommen, vergnügen. . Inden Ge- 
ſchichten der Gelehrten, findet. man gemeiniglich 
eine ausführlichere Befchreibung dieſes unfterbs 
lichen Werck. — 

Er ur F. 22. | 
Im Monat, November, 1726. ernennte hier: 
nächft Die Käyferin, Catharina, den Baron 
von Oſtermann auch zum General : Poft: Dis 
tector, undtrug ihm auf, daß er ſich bemühen 
folte, die Handlung (+ Au einen beffern Stand 
N 2 zu⸗ 


() Es wird einem cnrisfen Leſer verhoffentlich nicht uu⸗ 
wider ſeyn, wenn ich alhier eine Nachricht, von der eigent⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Ruſſiſchen Handels, worgus 
den Kapſerl. Revenuͤen ein nicht geringer Theil zuwaͤch⸗ 
fer, einruͤcke. Dan mercke demnach ſoviel: Ruff land iſt 
unter die gelegenſten Länder zum Commercio zu zaͤhlen: 
indem es Die freye Ausfahrt in ſoviele Meere hat. Unter 
bie vornehmſte Stüde der Ruſſiſchen Einkunfte iſt abs 

- fonderlich der Föftliche Juchten zu rechnen; deſſen Zu⸗ 

‚ bereitung einen befondern Handgriff erfordert, und von 
andern Nationen, ingleicher Güte, nicht nachgemache 
werden kan. Die Jareslaviſchen, Caſtromiſchen, ynd 
Pleskauiſchen, haben den beſten Geruch, und die ſchoͤn⸗ 
he Farbe, find auch am geſchmeidigſten. Die Ruſſen 
ſagen; daß, wenn man ihre Juchten recht kennen will, 
man alle fuͤnf Sinne darzu noͤthig haͤtte. Das ange 

Ä i Ä muͤſte 
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zu bringen. Denn fie hatte, nie ſchon gedacht, 
ein grofes Vertrauenin feine GefchicflichFeit. ge: 
ſetzet. Solchemnach wurde er zugleich Präfident 
von dem hohen Handels» Gerichte, foin Rn 





.. müfte vonder Farbe, und die Naſe von dem Geruch , ur? 
theilen; dem Gehör muͤſte er ein hartes Getaͤuſch verurs 
x fachen, der Zunge, wie ein verbrantes Leder, ſchmecken, 
und in den Handen fich meichlich anfuͤhlen laſſen. Wenn 
man dieſe Umſtaͤnde nicht wohl in Acht nimmt ; Tan man 
betrogen werden, und Pferde- Haute für Juchten bekom⸗ 
men. Pleskau liefert ferner dag meiſte Wachs; Taroßs 
law Fals; Smolengto, Dorogobufa, und Biasma, 
Hanf von ſonderbarer Gute; Wolsfo aber den niedlichen 
Kaviar. Dieſe leere Speiſe, und das Recht, ihn 
aus dem Rande zuführen , iſt allein für 100000. Rubeln 
verpachtet. Sie wird auf geſalzenen gebörreten, und 
in Faͤſſer eingeſchlagenen, Rogen von Stoͤren, und Belu⸗ 
gen, oder groſen Weisfiſchen, die man in der Wolga, 
inſonderheit bey Aſtrakan, fanget, zubereitet. Die 
Ruſſen nennen ihn Ikari. Die Italiener aber, welche 
ihn haͤufig kommen laffen, haben ihm den Namen, Ca⸗ 
viar, gegeben, - Indem Schwarzen Meer wird der von 
dem Weisfiiche , oder Groskopfe, geſamlete Rogen bes 
ſonders eingeſalſen, und Boucargue, genennet. Es 
“ wird dorten inder Stadt, Caffa, den Juden zu Gefal⸗ 
len, der Karpen-Rogen (weil die andern Fifcbe Feine 
Schuppen haben) eingemacht, und nach Conſtantino⸗ 
pel gefuͤhrt. Dieler ift roth; und jener ſchwaͤrzlich. 
Man iſſet ihn mit Pfeffer, Klein gefchnittenen Zwiebeln, 
Eſſig, und Baumoͤhl. Er hilfezu Warmung des Ma⸗ 
gend; und die Wollüffigen fporneteran. Sonſt wird 
in Carelen, beyder Dwina, auch das Marien-Glas haͤu⸗ 
fig gefunden. Des Theers, und vieler andern Waaren, 
‚“ ugefchweigen. Ruff land bringet uͤberdieß eine gewiſſe 
Art Elfenbein berfür, welches viel weiffer, und ar 
, m . a 
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> burg niedergefegt ift, und. die Kaſennoi Pricas heis 
ſet, worinnen alle Kauf: und Handels: Sachen 
gerichtet werden. Der Präfivent, nebft feinen 
Beyfigern, fpricht, in dieſem Commercien: Colles 
O 4 gio, 
als dasjenige, iſt, ſe aus Indien gebracht wird. Es 
kommt von einem, auf der Erde, und ins Waſſer, leben⸗ 
den, Thiere, das man Behemot nennet, und gemei⸗ 
niglich in dem Fluſſe, Lena, oder an dem Ufer des Tar⸗ 
tariſchen Meers angetroffen wird. Die Zaͤhne von 
dieſem Thiere haben daneben die Eigenſchafft, daß ſie, 
auf die Wunde, oder Naſe, geleget, das Blut ſtillen. 
Ruſſland zeuget auch viel Sal. Vornemlich find zu 
Solitamskoi, der grofen, und reichen, Haupt: Stadt, in 
ber Bandfhafft, Gross Permia, über so. Salz Bruns 
nen , welche 25. bis 35 Ellen tief find, woraus eıne ſehr 
rofe Menge Ealz jährlich gekochet, und in grofen Scyifs 
* auf den Fluß, Kana, der indie Wolga faͤllt, ges 
führer wird. Jedes Schiff träget über 100000. Pfund, 
oder 1000, kalten. Was Siberien anbetrifft; ſo find | 
zwar Diejenigen, welche dafelbft nicht in Städten woh⸗ 
nen, nur arme Jäger, und Fiſcher; die ihre Haufer mit 
Stockwerck umgeben; um ſich vor den Bären zufichern ; 
jedoch ihren nöthigen Unterhalt auß dem Rauchwerck 
ziehen, dag fie außgerben, und aufden Jahrmarckt, nach 
Yrchangel, bringen. Es wird wohl kein Land in der Welt 
angetroffen, wo fo viel Honig, als in Biberien, in den 
grofen Waͤldern, ohne einzige Pflegung, gegeuget wird. 
Denn es werden ganze Baͤume damit angefuͤllet gefun- 
den. Und dieſes iſt um ſo mehr zu bewundern: da das 
Land einer fo ſtrengen Kalte unterworfen iſt. Man muß 
aber hiebey erwegen, daß das Solſtitium æſtivum, in al⸗ 
len Nord Laͤndern ſehr heis iſt, und ſolche heftige Hitze 
ganzer 8. Wochen dauret, da alsdenn die kraͤftigſten 
Blumen, und Kraͤuter, und die Linden, deren das Land 
voll iſt, zu bluͤhen anfangen, und es alſo den Bienen zum 
Eintragen an Nahrung nicht fehlet. In ſolcher = 
| ge 
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Canzelleyen geſchicht, im Namen des —— 
w eo: | rthei⸗ 


gehet nordwaͤrts die Sonne auch nicht unter, ſondern iſt, 
ſo lange ſie feine Strahlen wirft, als eine runde, rothe 
Kugel, anzuſehen, wobey man ſchreiben, und leſen, kan. 
MNach dieſer Zeit nehmen die Tage mis Gewalt ab, und- 
der Tag waͤhret, im Winter, kaum drey Stunden. In 
der heiſſeſten Sommers; Zeit donnert es nicht; wohl 
aber, und ſehr ſtarck, in der kaͤlteſten Winters⸗Zeit. Aus 
ſer dem Honig handeln die Einwohner mit Potaſche, 
Biebergeil. Juchten, Marien⸗Glas, gedoͤrreten Fiſchen / 
und dergleichen. Ihre koͤſtliche Pelzwercke beſtehen, 
ohne die bekante Zobeln, in Hermelin, Ilten, Marder, 
Saͤren von allerley Farbe, wilden Katzen, und Fuͤchſen, 
wovon die ſchwarze Creuz⸗ Fuͤchſe das Stück zu 100. big 
300. Rthlr. dezahlet werden. Ingleichen wird das ſo 
genante Grauwerck, weiches im Winter und Sommer, 
einerley Farbe behält, fehr hoch gehalten, und in einem 
Gehoͤlze, Heetkoimollot genant, bey der Stadt, Tumeen, 
und an den Ufern des Bachs, Kaſunka, welcher in den 
Odbpyp flieſet, gefangen; es darf aber nirgends bin, als in 
die Kapſerliche Schatz⸗ Cammer, geliefert werben. Uebri⸗ 
gens ſind die Dauriſche Zobel die allerſchwaͤrzeſte, und 
bey der Stadt, Narum, werden die groͤſte, und ſchoͤnſte, 
Dean gefangen. Alle Handlungder Europaer mit 
uſſ land war biernachft , bis Anno 1553. allejeit über 
Meval, und Narve, geſchehen. Als aber die Engländer 

- einen Weg, durch Norden, nach China, und Indien, 
ſuchten: fo entdeckten fie die Stadt, Archangel, welches 
der befte Hafen ift, den die Ruffen am weiſſen Meere bas 
ben, und zur Handlung überaus bequem lieget. Der 
Ezaar ertheilte darauf den Englandern grofe Freyhei⸗ 
een; um ſie dadurch, zu Aufrichtung eines förmlichen 

. Commercii, in Archangel zu bewegen. ber die Hollaͤn⸗ 
der faumeten nicht lange, und nahmen ebendenfelben 
Meg, erhielten auch anı Ruffifchen Hofe eben die ei 

| egia, 
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Urtheile; wannenhero von ſelbigen keine weitere 
Appellation an den Landes⸗Herrn erlaubet wird. 
Ds Mithin 


legia, welche den Engländern gegeben waren: - Bon 
ſolcher Zeit an, haben die Holländer jaͤhrlich 30. bis 40. 
Echiffedahingefandt, welche gemeinighch 3 Bid 400. 
Sonnen balten, und in2. Efcadren abgeben. Die erfte,. 
welche nur auß 5. oder 6. Schiffen beftchet, lauft insge⸗ 
mein im Junio aus, ımd Eomtim Septemb. wieder. Die 
.. andere, welche von 30. bis 34. Schiffen iſt, gehet im Ju⸗ 
lio See ein, und koinmt un Dctob. zu Haufe. Sie haben 
 bepde eine Convoy von der Stadt, Amflerdam, welhe 
faft alleine diefe Handlung führer, folange der Marckt zu 
Archangel wahrer, welcher den 20. Aug. anfanget, und 
den letzten befagten Monats aufgöret. Nachdem abex 
Petersburg erbanet worden, und Rapfer, Petor,eiuen 
grofen Theilder Handlung dahin verlegenlaffen: fo has 
diefelbe in Archangel ſchon ziemlich abgenommen; des⸗ 
wegen das Peteröburgifche Kommercium, in Anfeben 
des Weges, und ber vielen, dahin fammenden, Englärte 
difchen, und Hollaͤndiſchen Schiffe, ſchon fchr anſehnlich 
if. Die Englander haben vor diefen keinen Impoſt zu 
Archaugel bezahle: weil fie daſelbſt den Grund zur J 
Handlung geleget. Man bar ihnen aber nachher dieſe 
Immunitaͤt entzogen. Im uͤbrigen iff Liefland eines der 
fruchtbar eſten Länder, die auf der Weltfind. Es würde 
auch eines der reicheſten ſeyn wenn die vielen Kriege «3 
nicht betroffen hätten. Die Hafen, Riga, Reval, Pereau, 
und Narva, find bie Derter, wohin nicht alleindie gröffe 
Handlung won Fick: Eff- und Engermanland, fondern 
auch grofen Theils von Ruffland,und Lithauen, gefuͤhret 
. wird. Die Ruffen, und Lithauer, bringen im Sommer 
auf dem Duͤna⸗ Strom, und im Winter auf Schlitten, 
Flachs, Hanf, Wachs ‚Pech, Korn, und Pelzwerck nach 
Riga, wie auch nach Narva, als woſelbſt der Weg nach, 
den beyden, grofen Handels Städten, Novogrod, und 
Pleshau, gehet. In Pereau wird fehr viel Getreibe = 
die 
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Mithin iſt, eine ſolche Präfidenten-Eharge Nichts 


geringes. Ob nun ſchon hernach der Herr von 


——— — — — — — — — — —ñ—— 
die Niederlande eingeladen, und bie Handlung dieſer 
Stadt beffert fich täglich: weil man auf ihrem Etrom 
überans ſchoͤne Maftbaume, und viel Tannen Holz, here 

unter floͤſſet. Wenn die Handlung dafelbft Beftand ha⸗ 
ben ſolte: mögtedie Norwegiſche wohl einen Stos das 

*- durch bekommen. Denndie Hollander, welche fonften 
jährlich nur 5. oder 6. Schiffe dahin abfegeln liefen, 
ſchicken feit Anno 1680. etliche 50. bi8 60. dahin. Die 
vornehmſte Waaren, welche in diefen 4. Lieflaͤndiſchen 
Städten angefaufet werden, ind: allerley Korn im Lies 
berfluß, Maften, Stabe zu Tonnen, Pipen, und Faͤſſern, 
Eichen, und Tannen⸗Tonnen, Bretter, Hanf, Flachs, 

Lein⸗Saat, Honig, Talg, Potaſche ꝛc. Dahingegen 

bringet man dahin alte Species-Reichs-Thaler, Ge⸗ 
wuͤrze, Laken, Seiden⸗Waaren, Toback, Papier, und 

andere dort benoͤthigte Dinge. 
In Curland find auch zwey Hafen, Memel. (das zu 
Kun geböret) und Kıbau, aus welchen viel Korn, 
olz, und Lein-Samen,geholet, und diefer legte zum Oel⸗ 

Preſſen in Holland haufig gebrauchet, wird. Polen fie 

get mit Ruffland/ und Lıefland, ingrofem Verkehr. Es 
iſt eines der fruchtbarften Lander auf dem Erdboden an 
allerhand Berreide, Heu, Viehe, Honig, und Wachs. Es 
hat uͤberdem noch Salz Gruben, und erjige Bergwercke 
von Eiſen, Bley, Kupfer, Queck Silber, Victriol, Sal⸗ 
peter, und Schwefel. Jedoch gehet die meiſte Hands 
lung dieſes groſen Koͤnigreichs nach der Stadt, Danzig, 
als deren Lager recht an dem Aus fluſſe der Weichſel hier⸗ 
gu unvergleichlich iſt. Dieſer Strom, als einer von den 
Europaͤiſchen Haupt⸗Fluͤſſen, gehet beynahe 300. Frans 
zoͤſſſche Meilen durch die fruchtbareſten Felder in Polen, 
und iſt, faſt in ſeinem ganzen Laufe, ſchiffbar. Daher 
kommt es, daß Danzig mit gutem Rechte unter den vor⸗ 
nehmſften Staͤdten von Europa einen Platz behaͤlt, N 
4 wWwohl, 
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Oſtermann dieſe Bedienung andern überlaffen,- 
als ihm immer mehr und mehrere, auch wichtigere, 
| | we Aemter 





wohl, wegen der Handlung, und Groͤſe, als wegen ihres 
Reichthums. Ihre groſen Korn⸗ Magazinen machen 
fie berühmt, und noͤthig. Die Stadt iſt eigentlich eine 
Republic, welchedurch ihreeigene efege, unter dem 
Schutze des Könige von Polen Majeſtaͤt, regiret wird. 
Ihre Einwohner haben das Privilegium, dag. Niemand, 
als fie, dad Setreide von den Polen Faufen darf, ſobald es 
‚indie Stadt gekommen iſt; dabep ind ſie aber verbun - 
den, fur einen gewiſſen Preis, welchen die Obrigkeit des⸗ 
fals gefeget, alles zunehmen, was ihnen zu Kaufe ges 
bracht wird. Sonſt batder Czaar auch das Monopo⸗ 
lium von der Rhabarber, als der Ruſſen koſtbatſte Waas 
re, um 80000. Rubel verpachtet, ſowohl als den Tabac. 
Wie er in England war, wurden ihm vor ſolches Mono⸗ 
yolium 12000. Bfund Sterling begablet. Die Ruffifche 
Geiſtlichkeit iſt auf den Gebrauch des Tabacs nicht wohl 
zuſprechen, und hat ehedem denſelben unter die groſen 
Laſter gezehlet; wie dann auch der Patriarche einen Ruſ⸗ 
ſiſchen Kaufmann, der von dein Czaaren einen Theil des 
- Zabacd-Handelsjahrlich vor 12000. Rubel gepachtet, 
mit Weib, Kindern, und Enckeln öffentlich excommuni⸗ 
cirte, und ſowobl ihn, als feine Nachkommenfchafft, vers 
fluchte. Die jährlichen Ausgaben des Ruſſiſchen Dos 
narchen gehen auf unglaubliche Summen hinaus. Je⸗ 
doch finder er allezeit binreichige Huͤlfs⸗ Mittel, um Dies 
felbe zu beffreiten. Wenn man aber dei Umkreis dieſes 
mächtigen Reichs in Betrachtung ziehet: fe findet man 
feine Broportion zwiſchen den Einkünften, und der groſen 
Anzahl der Provinzen, deren viele an Fruchtbarkeit, und 
gefeegnetem Ueberfluß, feinem Lande in der Welt nach⸗ 
geben. Die Monarchen Eönten alto ein weit mehrers 
aus ihren andern ziehen, wenn alle Dinge ihre Rich⸗ 
tigkeit harten. Einigevondenen, darunter verborgen 
diegenden, Beblern find von Petern ſchon — 
| | | inigen 
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Aemter aufgetragen wurden; wie denn letzthin der 


nun auch mit ungluͤcklich gewordene Baron von 
Mengden die Stelle eines ſolchen Praͤſidentens 
— | I 08 des 
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7 Einigen hat er auch ſchon wuͤrcklich abgeheifen ; andern 
aber konte er ohnmoͤglich vorbeugen; und die uͤhrige wa⸗ 
ren ihm ſelbſt noch unbekant. Ich will nur einen Theil 

der jenigen Urſachen berühren, welche einen groͤſern Ein⸗ 
fluß in den Ruſſiſchen Schatz verhindern. Es iſt zwar 
an dem, Daß das Ruſſiſche Reich wenig Staͤdte, und da⸗ 
gegen viele Waͤlder und Wuͤſten hat, oder, beſſer zufagen, 
daß ein groſer Theil davon unbebauet, und unfruchtbar, 
lieget. Aber die Urſache deſſen lieget zum Theil an ber 
Achtlosheit, und Nachlaͤſſigkeit der Unterthanen, welche 
entweder dad Vermoͤgen nicht haben, oder Luft, und 
“Muth, zur Arbeit verlieren, und Nichtd weiter vor neh⸗ 
men, ald dasjenige, mag von einem Tage zum andern 
ihren notbdürftigen Unterhalt verfipaffen fan. Denn 
gleichwie die Czaaren, von allen Zeiten ber dag Eigen» 
tyhum über die Bücher des Adels gehabt haben: fo maſet 
ſich diefer letztere eben ſolches Recht über das Haab, und 
@uth, der Bauern an, und badurcp verlöfcht bey dem 

“ armen Lands Danne aller Eifer, um öde Länder urbar 
zumachen. Derjenigeaber, der noch etwas hat, be⸗ 
gnuͤget ſich Bamit, und verbirget ed, als einmüfiges Gelb 
vor feinem Guths⸗Herrn, welcher benn oͤfters, und in 
Anſehen des Regenten fein Bermögen ebenfo geheim hält, 
und daraus entfpringet denn die böfe Folge, daß das 
Geld nicht circuliret, wie es wohl koͤnte, und dag das 
viele wuͤſte, an ſich fruchtbare, Land unbeackert liegen 
bleibet. Wenn hingegen die Unterthanen verſichert waͤ⸗ 
ren, daß ſie ihren erworbenen, und erſparten Ueberfluß 
vor ſich behalten koͤnten, fomürden ſie das Pflug» Eifen 
indie Erde, und das Geld in den Handel, ſetzen, folglich 
das Commercium in viel groͤſern Flor gerathen, da e6 
demſelben ohnedem an ſchiffbaren Stroͤmen, und Seen, 
nicht fehlet. Dan hat dem Czaaren einsmals — 

na 
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des Ruſſiſchen Handels⸗-Gerichts begleitete: fo 
hat doch unſer Oſtermann allezeit, bis zu ſeinem 
Umſturz, die Ober-Aufſicht über das Ruſſiſche 
Handels⸗Weſen beybehalten, und ſich deſſen 

Wachs⸗ 





nach dem Exempel anderer Europaͤiſchen Laͤnder, die 
Sclaverey in ſeinem Reiche abzuſchaffen, oder wenig⸗ 
ſtens ihren Zuſtand ertraͤglich zumachen, und man hat 
dabey vorgeſtellet, daß, wenn das Volck erſt einer meh⸗ 
reren Freyheit genoͤſſe daſſelbe auch gtoͤſere Laſt, und 
Neigung, ſpüren laſſen wuͤrde, mehr Land, und mehr 
Doͤrfer, zubauen. Ob nun zwar Ihro Majeſtaͤt, nach 
ihrer bekanten Penetration, den daraus zuerwartenden 
Nugen gnugſam einfehen : fo finden fle doch diefe Sache 
nicht moͤq lich noch ihrem Intereſſe zuträglich, Denn 
da es igo viele Mühe boſtet, die Unterthanen in ihree 
Schuldigkeit zu halten, fo wuͤrde es noch ſchwerer fallen, 
wenn fie ahnen den Zügel fchiefen liefen: ſintemal fie 
öfters ſelbſt zu erkennen geben, daß die Nation ohne 
Strenge ſich nicht segiven laſſen wolte. Vor allem 
Dingen aber haben bie Kanale, welit:e, feit Peters des 
Groſen Zeiten, in Ruffland, auf eine erſtaunende 
Weiſe, zur Wollfonimenheit gebracht, und dadurch 
verſchiedene Meere mit einander vereiniget worden, . 
nicht weniges zu defto mehrern Yufnahme der Ruſſi⸗ 
ſchen Handlung bepgetragen. Der eine von diefen Ca⸗ 
nalen ift ben der Johannis» See, aus welcher der Don 
entfpringet, und in den Paludem Moeotidem fället, 
von dannen man durch die Meer Enge , Caffa, in daß 
Schwarze Meer, von dar aber nach Conſtantinopel, 
ja, gar: indas Mittellandifche Meer Ichiffen kan. ._ Fer⸗ 
ner gehet befagter Canal bid an den Fluß, Dppa , aus 
welchem man mit allerlen Fahrzeugen inden Fluß, Occa, 
und Wolga, folglich entweder ihrem Strome nach bey 
Aſtracan bis in die Caſpiſche See, und fodann nach 
Perſtenn, ‚oder auch den Strom hinauf zu dem andern 
| 3... 171174 
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Wachsthum, bey feinen andern höchft-wichtigen 
Berchäftigungen, möglichft, und rühmlichft, ans 
gelegen feyn laſſen. Naͤchſtdem aber ift auch die 
unferm Baron damals mitaufgetragene Station 
bey dem Poſt⸗Weſen eine fehr einträgliche Bedie⸗ 

nung. Auch hat es ſonſt mit den angelegten Po: 
ften in Ruffland folgende, beſondere, merckwuͤr⸗ 
dige, Bewandniß: durch Das ganze Land, an 
verfchiedene Drten , werden nemlich geriffe 
Bauern gehalten, welche täglich, mit etlichen, 
und nach der Groͤſe der Dörfer, mit 40. 50. 
und mehr Pferden, fich bereit halten müflen; 
damit ſie, fobald der Befehl kommt, anfpannen, 
und fortfahren, koͤnnen. Wer nun, bey der 
Reife, voran fehickt , und die benörhigten ‘Pferde 
anfagen läffer: der trift eine folche Fertigkeit an, 
daß, wenn die anfommende ‘Poft bläfer, die 
Bauern fich fehon einfinden, und diefelbe er“ 
Ä ine 


u En 
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neuen Canal zu Waffer gehen Pan. Dieſer andere Ca⸗ 
nal iſt eben derjenige in der Ladogaiſchen See, welcher den 
Woag in die Oſt⸗See eröffnet, und den der Herr Grafvon 
Muͤnnich in vollkommen fertigen Stand geſetzet bat. 
Sihe deſſen Leben p. 161. faq. derandern Auflage; Den 
erft gedachten Canal, aber fing der Artillerie - Ddrifte, 
SBrscel, 1696. an, und 1707. wurde er von dem Knees 
Matwei Petrowicz. Jagarin zu Stande gebracht. 
Sonſt ift noch merckwuͤrdig, daß bey den Ruffen ihre ſo 
genante Göfen, oder Banquiers, welches die fuͤrnehm⸗ 
ftien Kauf⸗ und Handels Leute find, ſehr hoch gehal⸗ 
ten werden. Man hat ſie ſonſt zuweilen auch ſogar 
mit zu Geſandtſchafften gebraucht; und ſie werden 
itzo noch gemeiniglich zu Raths⸗ Perſonen in, den 
Stcaͤdten gemacht. | 


das andere Hauptſtuͤck, . 22. 23 


Eine jede ſolche Poſt, ſo die Ruſſen Gamanennen, 
und die, nach Befchaffenheit der Wege, meiter, 
und ferner, doch nie unter fuͤnf, und nicht uͤber 
zehen Meilen, von einander gelegen ſind, wird, 
nebſt der Befreyung, welche ein ſolcher Bauer 
von allen Schatzungen, und Auflagen hat, das 
Jahr über, mit 60. Reichs⸗Thalern beſoldet. 
Das von den Privatis gegebene Poſt⸗Geld aber, 
und Porto, von Briefen, muß dem. Czaar vers 
rechnet werden. Die Poft--Bauern haben übris 
gens zwar Eleine, aber des Laufens fehr gewohnte, 
N ferde ; fogar, daß man, ohne fonderbare Ber . 
(diverde, des Tages 18. bis 20. und des Win- 
ters,. bey der Schlitten⸗-Bahne, noch einmahl fo 
weit, veifen kan. Eines Gefandten Diener ift 
engmals 100. Teutſche Meilen, in 72. Stunven, 
auf der Poftgereifet. Damitnun die Pferde alle 
ſolche Strapagen aushalten Eünnen ; brauchen 
die Ruffen Dazu dieſes Mittel: wenn fie ohngefehr 
ein paar Meilen mit ihnen gereifer, und fie kaum 
ein menig warm geworden: fo werfen fie Diefelben 
nieder, ftechen ihnen, einer. Eleinen Spanne 
bach, über den Deinen, ein Loch dutch die 
Bruft, bernach ziehen fie, Durch Die zwey ge: 
ftochene Löcher, einhährnes Seil, eines Fingers 
dicke, und binden es zu; jedoch, Daß es einen 
runden Raum behalte; damitfie es ftets hin und 
her ziehen koͤnnenz daßes nicht, zwiſchen Haut, 
und Fleiſch, anwachſe. Solches Hin» und 
Wiederziehen verurfachet denn ; Daß den Pfer⸗ 
deneinggarftige Materie aus der Bruſt heraus 
quiet; welches fie fehr Dienlich zufeyn erachten, 
Eu |; 
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inden Fällen, die den Pferden hernachmahls, 
durch die Travaillen, zuftofen mögen. Sobald 
fie aber die Reiſe verrichtet; ziehen fie das haͤhrne 


Seil wiederum heraus, und laſſen das Loch von 


ſich ſelbſten zuheilen; welches zwar die Pferde, 
forne an der Bruſt, wegen des vielen Durchs 
ftechens , ſehr ungeftalt macht; jedennoch Diefel: 
ben gefund erhält. (+) Diefes Poft- Wefen 


num trägt, der allergenaueften Rechnung nad), 


der Ranferlichen Cammer jährlich 200000. Rus 
belnein. Es ift auch, nebft den verfchiedenen 
oft» Aemtern, ein befonderes Ober Poft-2mt 
angeordnet, melcheseines von Den hoben Eolles 
gis ift, ſo Die Ruffen Janaskoi Pricas nennen, 
und eben mit Anordnung der Pottwoden zuthun 
hat, auch die Paͤſſe austheilet u. f-} In befagtem 
hohen Gerichte, oder vielmehr Sanzelley, wurde 
alfo der Herr von Oſtermann auch Praͤſes, und 
Director. Vor ihm aber war der obbeſchriebene 
Baron, und Vice⸗Cantzlar, von Schafficoff, 
General⸗Poſt⸗Director gewefen ; deswegen man, 


bey feinem Falle, viele Beſchwerden wider ihn 


anbrachte. Und ob ſich nun wohl die meiften 
vonder Geſchicklichkeit des Herrns von Oſter⸗ 
mann Nichts anders verſprachen, als daß er 
dieſe ihm nunmehro ebenfals aufgetragene hohe, 
und wichtige, Bedienung dermaſen verwalten 
merde , wie es das Vertrauen, welches Ihro 
Kapferliche Majeſt. in ihn gefegt hätte, erfots 

Ä | derte: 








+) Sihe den erſten Theil des Lebens Peters des Gro⸗ 
ſen p. 293. | 2 


das andere Hauptſtuͤck, $.22, 225 


derte: ſo meinten ſie doch auch Urſache zuhaben 


zuwuͤnſchen; daß nicht etwa die Macht, und Liſt, 


ſeiner Feinde, an denen es ihm, damals ſchon, ſo 
wenig, als ſeinem Vorfahren, dem Saron von 
Schaffiroff, fehlte, das Gute, was er auszu⸗ 
richten geſchickt war, verhindern moͤgten. Gnug; 


unſer Herr Oſtermann that inzwiſchen ſein 


moͤglichſtes. In dem bald darauf folgenden 


1727ſten Jahre, brachte er es mithin fo weit daß 


die. Kayſerin, dengten Januarii eine beſondere 
Verordnung publicirte, Vermoͤge welcher, die 


freye Handlung, nach Archangel, ohne die ge⸗ 


ringſte Verhinderung, erlaubet, auch andere 
gute Anſtalten zur Verbeſſer-⸗ und Vermehrung 
des Handels, in den Ruſſiſchen Landen, gemacht, 
wurden. (4) Beſonders aber wurde, zu gleichen 
Zweck, einige Zeit hernach, wegen des Briefe 
‚Porto, foman damals auf der Ruſſiſchen Poſt 
iblen mufte, ein neues Eodict Fund gemacht. 


Denn der Here von Oſtermann hatte Ihro 


Majeftät binterbracht; daß bishero, durd das. 


sehr hohe Poſt⸗ Geld , der Eorrefpondenz, und. 
folglich den Commercien, nicht geringer Eintrag. 


gefhehen, auch mie, darüber, ſchon fürlängft, 


geofe, undviele, Klagen geführet worden, ds | 
ven. Dieſem Uebel nun abzuhelfen: liefen Shro. 


Majeſtaͤt, auf das Oſtermanniſche Antathen, 
zum allgemeinen Nugen aller dererjenigen, welche 








- .($) Sihe den Mercure Hiſtorique, 1727. 9.125.und 
das Leben der Kayſerin, — p» 298: ſaq. 


und 304. 


in 
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in auswaͤrtige Neiche, und Länder, zufchreiben 
hatten, das erhöhete Poft- Geld wieder auf den 
> vorigen, niedrigen, Fus fegen; dergeftalt, Daß 
vom zoften May ı727. an, von einem jeden, eine 
und ausgehenden, Briefe, welcher nür ein Loch, 
und darunter, woge, von den fehmeren aber, 
von halben, zu halben Lothen, gerechnet, von 
Petersburg, bis Memel, an Statt 96. Eopecken, 
Die zeithero, Dafür bezahlet worden, nichtmehr, 
als 27. Copecken, auſer dem Koͤnigl. Preuffis 
fchen Porto, genommen werden folten. Naͤchſt⸗ 
dem fo wurde auch, auf Angeben des Hereng von 
Öftermann, unter der Negwung Peters des’ 
Andern, befohlen; daß die, zwifchen Peters⸗ 
burg, und Lübeck , angelegte Paquet⸗-Boͤhte, 
zu Ueberbringung der Perfunen, und Waaren, 
ihren bisherigen Lauffortfegen; nichtmeniger die; 
nach SRuffland, mit denfelken anfommende 


Auslaͤnder, ohne Paffeports, ing Reich gelaß 


fen werden , und Darbepeben dieſe Böhte, bins 
führo, von dem zten Theile des bishero erlegten . 
Zolles befreyet feyn, folten. Ferner wurde das % 

Tariff, von dem Fahre 1724. unterſucht. Weil 
nun die dargegen eingebrachte, vielfältige, Yes 
ſchwerden mehren Theil gegründet waren: ſo 
machte man, auch Deswegen, zur Aufnahme des 
Ruflifchen Handels; welchen Kayfer, Perer dee 
Erſte, ven Seinigen, als einen Haupt: Grund: 
des Gluͤcks, und Wohlſeyns eines Reichs, bes 
ſtaͤndig, und nachdruͤcklich, eingebunden hatte, 
eine bemerckungswuͤrdige Aenderung bekant, fols 
genden Inhalts; ers 
| ı) An 


m 
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AND): An Startder vor den Hanf vorbin besablten 27£ 
proCent follen hinfuͤhro nur 5. pro Gent entxichtet wer⸗ 
dens 2) Die Kinfuhre der Franzoͤſiſchen Brante⸗ 
weine / gegen Erlegung zwey Thaler Anceage : Bela 
der / ⸗ wird erlaubet. 3) Galanterien bezahlen / an 
Statt der bisherigen 10. Thlr. nur die Helfte. Jedoch 
werden davon Eifch. Services und Mathematiſche 
Inſtrumenten / Ausgenommen. 4) Den auslaͤndi⸗ 
Pen Schif - Capitains / und, Patronen / wird hin⸗ 
Faheo verftatter/ die Decksrationes in ihrer Aandes> 
Sprache zulbergeben ; auch 5) ihre Waaren entz 
weder in Petersburg, oder Cronſtadt, absufesen, 
Sie follen aber: 6) fich gesiemend bey dent Zolle mels 
den ; Damit fie nicht vergeblich aufgebalten werden. 
7) Einem jeden ſoll vergoͤnnet feyn ‚mit auswärtigen 
Tabac zu handeln ı auch ihn su pflanzen’ und Fabri⸗ 
— anzulegen; damit die Manufacturen Des Rolls 

Tabacs aufgemuntert werden moͤgen. Vor das Pfund 
. Ubac wird inskuͤnftige nur 4 Copecke im Sole beʒah⸗ 
lt, ein ganzer aber vor denjenigen, ‚welcher nach 
AtenEan, und Siberien, verfahren wird. 8) Wer 
jenſeis Tobalskoi Bold «Silber : und andere Metalla⸗ 
Minen entdecket, foll, ohneweitere Erlaubniß ders 
felben Eigenthuͤmer ı und berechtiget feyn/ daſelbſt 
Schmieden anzulegen / uch indenerften 10. Jahren 
die bisherige aufden Profit gelte, 10. pro Cent der 
Crone nicht abtragen Ksfollauch einem frey ſtehen / 
allerley Edelgeſteine zuſuchen, und suverkanfen, ohne 
das geringſte dem Kayſerlichen Schatz dafuͤr zuent⸗ 
richten. 9) Die nach und durch die Buchariſche Tar⸗ 
tarey gehende Caravanen bezahlen den ganzen Self 
guribee Wnasen ; aber nicht für Bold, Silber’ und 
Koelgefteine , Welche ins Reich gebracht werden ; ſo 
wenig‘, als für diein Ruffland fabricirte, und hinanbs 
gehende, Westen: - 10.) Kinem jeden wird verftats 
tet, Aus Siberien / Und dem Archangelfchen Bouvers 
nement / ſo viel Marien⸗Slas / alser will; Eommen» 
md bereisen, zulaſſen. Bey deſſen Verkaufung ins 
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Groß bezahlet er 10. pro Cent; und ins kleine Fünf 
Copecken, auf einen Rubel. ) Damit auch das Com⸗ 

mercium der Stadt, Novogrod, und auf dem Ladogai⸗ 
ſchen Sek; befoͤrdert werden moͤge: ſoll ein jeglicher 
die bisher verboten geweſene Fahrzeuge gebrauchen 
koͤnnen / Mm Heu / Fruͤchte / Wein, Eſſig / auch 
allerley hoͤlzerne / und ſteinerne, Gefaͤſe, nach Pe: 

tersbuirg , zubringen ; Ohne daß ſolche Fahrzeuge ger 
oͤffnet, Und viſitiret / werden follen. 12) Wenn die 
XTegotianten / inder Eanzelley, Klage unter fihew. 
‚heben: foll, an Statt der bisherigen: Gebühr , nur 
0. Copeden;vom Rubel, auch im Fall eines guͤtlichen 
Vergleichs die ordonirte 25. Copecken / bezahlet wer: 
den 13) Die vorhin auf die auslaͤndiſche Butter ge⸗ 
ſetzte Taxe hoͤret in ſoweit auf, daß ſie hinfuͤhro nur 
3. pro Cent entrichtet. 14) Unterſchleiche werden / 
nach der Schaͤrfe des Geſetzes/ geſtrafet; und 15) zu 
ven Wechfel : Briefen, welche auf Stempel⸗Papier 
zuſchreiben find / Poll viel feiner Papier, als bishery 
‘genommen werden ; um den: Baufleuten Das Briefe⸗ 
Porto zuerleichtern. 16) Die einheimifche, und aus» 
laͤndiſche, Eigenthuͤmer der , durch den ohnlaͤngſt / 
auf der Newa, entfiandenen gkafen Stand / verzehrt, 
ten Bütber ſollen, bis zu ihrer. gänslichen Indemnt» 
ſirung / fuͤrdie, aus:dem Lande fcbiffende, Waaren 
nr die Helfte des Zolles erlegen. 17) Nuͤrnbergi⸗ 
ſche Waaren, auch allerley Kiquenrs, in Flaſchen⸗ 


Futtern / bezahlen gar keinen voll. 

Da der Baron von Oſtermann brachte es, 
Durch ſeine gute Anſtalten, auch in dieſem Stücke, 
ſo weit; daß die Handlung in Ruſſland, von 
Zeit zu Zeit, immer mehr und mehr —35 
und endlich, unter der Regirung der Kayſerin, 
Annaͤ, in ſolchen Stand war, daß fie mit der 
alten , und vormalichen, in gar Feine Ders 
oleichung mehr zuziehen. Wie man — 
| allein 


das andere Hanptädh,$ia: " aup 


allein in dem Jahre 1735. in dem Hafen zu 
Petersburg, 345. Holländifhe, 65. Engliſche, 
35. Dänifhe, 25. Schwediſche, 20. Luͤbecki— 
ſche, 9. Bremiſche, 3. Stetiniſche, 3. Danzis 
ger, und 14. Rigaiſche, Schiffe ankommen, 
5*— 319. wiederum abgehen, ſahe. 


om de 23... . 
‚ Derfelbe wurde folglih auch, in Erwegung 
feiner fo michtigen Dienfte, als die -Kapferin, 
Catharina, am Neuen: Sahrs- Zage, 1727. 
abermals eine wichtige Standes» Erhöhung für: 
nahm, nebft vem Fürften, Galliczin, mit dem 
biauen Bande, oder St. Andreas: Drden, beeh⸗ 
re. Es ift Diefes was fonderliches. Denn nur 
hochgedachte Känferin machte, beym Anteitt ih⸗ 
tr Regirung, Das Reglement; dag Eünftighin 
NRemand den St. Andreas: Ritters drden bekom⸗ 
men folte, Der. nicht vorhero bereits Das rothe 
Band, oder den St. Alexander Newsky⸗Or⸗ 
den, welchen fie Damals vollends zu Stande 
brachte, getragen. Nun hatte, fehon eine gerau- 
me Zeit Daher, unfer Baron von Oſtermann 
zum Alexander Newsky-Ritter follen gemacht 
werden; (*) folches jedoch immer, unter der Ent: 
fhuldigung, von fich abgelehnet, daß er einen na⸗ 
türlichen Abſcheu für aller vorhen Farbe trage. 

hm zu Gefallen, ging Dahero Die Kayferin von 
ist befagtem Ordens⸗Geſetze in fo weit ab; Daß 
fie ihm Das blaue Band umhing; ob er gleich 
— | P3 das 


* 
— — — — — — —— — — 


() Siehe eine ausführliche Nachricht von diefem Dr’ 
den, in.dem eben des Brafen von Muͤnnich / 
„2. 172. feq. des andern Ausgabe, 
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das rothe noch nicht getragen, auch kuͤnftighin 
zutragen ſich nicht entſchlieſen konte. (*) = 
7 8 fr ° . s r i ) er 


(9 Man bat zwar verfihiedene Nachrichten von diefem 
Ruſſiſchen Adlers oder Andres -Drden ; welche aber 
gröften Fheils febterbaft, und unzulänglich, find.” Man 
mæercke mithin dDargegen folgendes; er ift ſchon fehr alt. 
- Peter der Erſte erneuerte, und vermiehrte, ihn nur, 
im Sabre 1698. bey Damalichen Tuͤrcken Kriege; und 
gwar folte er eine or. der von feinen Goneralg 
erwieſenen, Hagen, und tapfern Dienfte ſeyn. Er bat 
Sub Eeiten; die eine, als vordere, ftellet dag Bild. für 
Dei an’ einem , inablapglıchter Form geſetzten, Ereuße 
hangenden Apoſtels Andres, als aufgenommenen Pa⸗ 
trons der Griechiſch⸗Ruſſiſchen Religion, und-Rirche, 
eines Bruders des Apoftels, Petri / der die Mortprers 
Krone, in Achaja, wegen des gepredigten Epangelü 
von Chriſto, durch die Creutzigung, davon getragen, 
Darauf zielen infonderheit die vier Anfangs⸗Buchſta⸗ 
ben, welche, oben in den vier Ecken des Creugeg, ers 
ſcheinen, S. A. P. R; daß iff :.Sandtus Andreas, Patro- 

- aus Ruffie , Der heilige Andreas / Rufflands Pa 
tron; woraus erhellet, daß des feligen Anpen Mei⸗ 
nung falſch ſey, der ſolche von dem Namen des Czaa⸗ 

rowizens erklaͤret bat; vermuthlich aus irrigem lin, 
terrichte desjenigen, des zuerſt die Bezeichnung davon 
au. Geſichte bekommen, und in der Literatur unerfab⸗ 
zen geweſen. Die Krone daruber iſt übrigend von 

- Gold, und dunckelblau emailliret ; gleichwie auch das 
Creutzo ſelbſt. Das darunter befindliche Bild des 
beitigen Andrea aber iſt fleifchfarbig, und von einer ans 
daͤchtigen Geftal. Zu beyden Seiten des, hinter⸗ 
waͤrts ſich zeigenden, Ruſſiſchen Adlers, ſihet man deſ⸗ 
fen Flügel, und Schweif, in Gold Farbe; und oben, 
die große, goldene Crone, mit ſechs Fleinen Feuer-Flamz | 
men; wie überbatipe das Ruſſiſche Wapen fürgeflellet 
wird. Hiernaͤchſt liege auf des Adlers er | 

| d | | | alß,. 
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cher Geſtalt murdeer nun in die Geſellſchafft der 
groͤſten Standes⸗Perſonen, der Koͤnige ſogar, 
— 2 u und 


Hals, eine weiffe, und bunb gemachte, Figur einen 
Schlange; um, entweder den Gt. ürgen: oder Gre⸗ 
gorius Drachen, oder auch die damals mit dem Ruſſi⸗ 
(den Reich im Krieg verflochtene Tuͤrcken, dadur 
anzudeuten; ald wider welche die Ordens Ritter, au 
Chriftlicher Liebe, für GOtt, und aus ſchuldiger Pflicht, 
fuͤr ihren hohen Stifter, getreulich, und tapfer, zuſtrei⸗ 
: ten, angemwiefen, und erinnert, wurden; in welcher Ads 
ſicht denn auch, zwiſchen ber Bruſt des Adlers, und 
der Schlange, die Worte, in Ruſſiſcher Sprache, mit 
ſchwarzen Buchſtaben eingeaͤtzt ſtehen: Pro fide, & fde- 
liase; Jr den Siauben / und die Treue. Sonſt 
Find, auf beyden Seiten, über der Erone, noch Schlei⸗ 
fen, von Maffiv : Gold, an welchen man den Orden 
hänge: und über dem Ereug, und. Adler, finden ſich 
leine Hacken, von gleicger Art, in welchen ber Orden 
finweber. Gchlieslich iſt der Stern des Ordens, wel⸗ 
“Ser auf das Ritter⸗Kleid geheftet wird, dem bekan⸗ 
ten Preuffifehen ſchwarzen Adler - Orden ganz gleich ; 
und in dev Mitte deffelben ein goldenes Feld, fo ein 
Creutz von Silber darſtellet. Die Engel, welche dar- 
‚über die Erone halten, find von Gold geflickt, von der» 
gleichen Art, und Farbe, die Erone ſelbſt ift, mit ciner 
gleichmaͤſigen Umſchrift, die auch ebenden Wahlſpruch 
führet, der nur vorhin angeführet worden. Der Cor⸗ 
don endlich, eder dat Band, an welchem der Drden 
getragen wird, ift hellblau. Aus diefer Erzehlung 
ſiehet man ohnſchwehr; daß Peter der Erſte / ben 
fotcher Stiftung, feine Augen obnfeblbar wohl auf ben 
Marianer-Tohannitters und Tem pel⸗Herren⸗Orden ges 
richtet babe; um die Tugend zubelohnen und die Tas 
pferkeit zuerwecken; mitbin der damalichen Fürckifchen 
Gemalt, durch Gegengewalt, zuſteuren. Die erſten 
aus laͤndiſchen Generals, und Miniſtri, welche — — 
es Ä beehret, 


— 
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und Fürften , auch anderer fuͤrnehmer Herren, 
aufgenommen. | en ee 


* ——— $. 24 _. | ü 
» Unter folchen Umftänden: ereignete fich jedoch 
Aurmpiehr wiederum ein Fall, derihn leicht hätte 
unglücklich machen können. Denn die Känferin, 
Latbarine, wurde, im Monat, April, unvermus 
thet von einer UnpäfflichFeit überfallen, welche 
bald hernach Das Ende ihres Lebens verurfachte. 
Den Tag vorher aber machte fie noch eine tefta- 
meientliche Verordnung, worbep nicht nur. der 
- Baron von Öftermann abermals für andern 
zu Rathe gezogen wurde : fondern er ſoll auch 
ſelbige fogar entworfen, und mit eigner Hand 
aufgefeger, haben... Der hauptfächliche Anhalt 
Derfelben beftehet in folgendem: Der Gros» Fuͤrſt, 
Peter Aleriowis, foll Unfer Nachfolger feyn 
‚auf dem Ruſſiſchen Throne, Doch foll er iz 
- . ' " Ne: 





beebret, waren ber Koͤniglich⸗Polniſche, und. Chur 
a Saͤchſiſche Ober⸗ Hof: Marſchall, Graf von Pflug / 
indgleichen die Grafen von Vizdom / und von Flem⸗ 
mming / nichts weniger der Koͤnigl. Preuſſiſche Sctaats 
Miniſter, Frey⸗Herr von Grumkow. Nachhero has 
ben auch die drey Nordiſche hohe allürte Koͤnige ſelbſt 
ſich unter einander, mit Dero Ritter Orden, wechſels⸗ 
weiſe beſchenckt und ſolche getragen; folglich dadurch 
den Splendeur derſelben erhoͤhet. Ja nach Peters des 
Erſten Tode wurden bey dieſem Andreas: Drden ans 
noch förmliche Statuta,umd Kleidungen, die man vor 
bin nicht gehabt, eingeführet; welche Einrichtung ‚der 
ehemaliche, Mecklenburgifihe Geheimde-Rath, und 
nachberige Ruffıfche / nunmehro verftorbene, Ceremo⸗ 
nien-Meifter, Baron von Anbichtsrhal, beforgte. 
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Regierung felber nicht eher führen, als bis er 
Das iote Jahr feines Alterserrreicyet. Waͤh⸗ 
vender ſolcher Zeit follen Unſere Prinzeffins 
nen; Anna Petromna, und Elifaberh Petrowna, 
wie auch der Herzog von holſtein, nd ans 
dere Mitglieder des hoben Raths, beftebend 
aus 9. Perfonen, Das Regiment verwalten. 
In diefer Verwaltung, oder Adminiſtration, 
ſoll alles, durch die mebreften Stimmen, des 
cidiret werden; ımd mag der Junge Bayſer 
dabey gegenwaͤrtig ſeyn; ohne jedoch ſeine 
Stimme irgendswor zu zugeben (*) Wenn der 
Kaͤyſer ohne Erben mit Tode ſolte abge 
hen; *) fo ſoll die Prinzeſſin, Anna Petrow⸗ 
RE 255 | na, 
) In Erwegung deſſen, und daß der nachherige Kayſer, 
peter der Andere / bey feinem Abſterben, noch nicht 
das ibte Jahr erreichet gehabt, entſtehet die Frage; ob 
er befugt gewefen, zum Vortheil der damalichen Her⸗ 
jogin von Curland, und nachmalichen Kapſerin, Ann, 
ein Teſtament, mie man fuͤrgiebt, daß es geſchehen ſeyn 
ſoolle, zumachen, und diefelbe zu feiner Nachfolgerin auf 
dem Throne zubeltimmen. j | 
(**) Abermals ereignet ſich hierbey eine Rechtd = Srane; 
ob nemlich die Kanferin, Larherina, in beregtem Fafle, 
dem Kapyfır, Petern dem Andern 7 einen Nachfolger 
im Ruſſiſchen Reiche babe fegen, und fürfchreiben, koͤn⸗ 
nen ; da doch bereits Kayfer, Peter der Eeſte / durch 
das ohberührte Reichs Fundamental⸗ Geſetze, einem je⸗ 
den Ruſſiſchen Monarchen die unumſchraͤnckte Freyheit 
erworben, ſich, nach eigenem Belieben, einen Succeſſor 
zuerwahlen, und zubeſtimmen? Ingleichen ob dieſe 
Sacceſſions-Ordnung gu ſolchen Monarchen freve 
Haͤnde laſſe, in Beſuͤmmung eines Nachfolgers, die 
noch nicht ihre voͤlligen Jahre erreichet haben, und 
‚eiber regiren? Er 
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na, und ihre Erben, (+) und, nach deren Ab 
gang, die Prinzeffin, Elifabeth, und ihre Zu 
ben ; und'endlich die Gros-Kürfkin, Nathalie 
Alerierona, und ihre Descendenten, zum. Crone 
‚gelangen; doch daß die männliche Kinie, für 
der weiblichen, den Sürzug bebalte.. Es Ean 
auch Niemand jemals den RuffifhsKanferlichen 
Thrron befigen, der nicht Griechifcher Religion 

iſt, (HH) oder fonft bereits eine andere Crone in 
Händen hat. . Unfere beyde Prinzeflinnen 
Töchter ſollen, aufer ihrem Braut⸗Schatz, 
von 300000. Rubels, eine jede. eine Million 
Aubels, bekommen; aus Lonftderation, daß 
fie ihr Recht zur Crone an den Bros:Sürften 
abgeftanden; und follen ihnen ſolche Sum⸗ 
men, Zeit währenderAdminiftration,besablet 
werden, Lieberdem follen.diefe Unſere zwey 
Prinzeffinnen, folange die Minorennitaͤt des 
Kayſers dauren wird, Jährlich 100000, Ru⸗ 
‚bels geniefen, Alles , was der Herzog von 
‚olftein bis Hierher genoffen, fol ihm gefden 
— | Pet 





{}) Eine neue Frage entfpringet hierbey ; ob ſolchemuach 
die nunmehrige Kayferin, Eliſabeth ein näheres Recht 
zur Ruſſiſchen Crone gehabt habe, ald das Holfteinifehe 

Haus; fo wohl ben Abfterben Peters des Andern, und 
der Ann‘, als aud) bey der legten Revolutien ? 

(IH Weil der junge Herzog, von Holitein diefer Religion 
noch nicht zugethan ift: fo fragt ſichs; ob er jüngfts 
bin von der Kayferin, Eliſabeth / deshalber ausge⸗ 
ſchloſſen werden mögen? Auf gründliche Entſcheiduna 
diefer vorherſtehenden Fragen beruhet wohl der Grund 
der nunmehrigen Haupt: Befchuldigung des Herrn 
Grafen von Pflermann. | j 
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cet ſeyn, und keine Praͤtenſion desfals an 
ihn gemacht werden.“ Die Prinzeſſin, Eliſa⸗ 
beth Petrowna, ſoll mit dem Herzoge von Hol⸗ 
ſtein, Biſchoffe von Luͤbeelk/ vermäbler wer; 
Den; worzu Wir Unfeen muͤtterlichen Gegen 
‚gebe. Alle Unfere Juwelen, Gold, Silber, 
Meubles, und Equipage, die nicht zur Eros 
ne gehören, follen unter beyde Prinzefiinnen« 
Töchter getheiler werden. Der Rayſer foll 
gehalten ſeyn, die zwiſchen weiland Linferm 
Gemahl, und dem Herzoge von Zolfkein, 


wegen der Reſtitution feines herzogehums;, 


Schlefwig, gemachten Derbündnifle, in al« 
len Stücken, zuerfuͤllen. Asch foll der Kay⸗ 
fe ans Holſteiniſche Haus befchirmen, und 
snterflützen; Der Herzog von Holſtein aber, 
falls ee zur Schwedifchen Erone gelangen 
wird, fol gute Freundſchafft mie Ruf 
land. halten. . Die Rapferlihe Samilie folk 
in guter Kinigkeitleben,bey .Dermeidung Uns 
ſers mütterlichen Fluches. Die Regirung 
poll dahin trachten ; damit, zwiſchen dem 
Bayſer und der Prinzeſſin⸗Tochter des Kür 
ffen von Menzikof, eine Mariage getroffen 
‚werden möge. Die unbeweglicben Gütber, _ 
welche Wir, vor Unferer Regierung, im Be⸗ 
fig, und zu eigen, gehabt, follen unter Unfes 
ger Samilie bleiben, und getheilet werden, 
Der Herzog von Kolftein folk die Freyheit 
baben, fich ein Haus für feine Mliniftres all; 
bier anzufchaffen,, ohne felbiges jemals mie 
einigen bürgerlichen Beſchwerungen zubele⸗ 
J gen. 
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gen. Und ſoll uͤbe —— alles, nach unſerm 
Tode, vormüäjmiglichein. Eyd geſchworen, 
und demſelben genau nachgelebet; hingegen 
derjenige/ ſo ſich etwa in. einigen Dingen 
widerſetzen moͤgte, ale ein Verraͤther, ge 
ſtrafft, werden. Auch ſoll man den Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer erſuchen; daß er Diefes Te⸗ 
| ——— yurantisen wolle, 


An 5. — ben ı6ten an 
727°. 


pin 


Ebendieſes Teſtament fol hernach, bey den 
‚Abfterben Käyfers, Peters des Andern; zum 
Nachtheil der jegigen Kayferin, Zlifaberb, uns 
‚fer Herr von Ofkermann: unterdrückt haben; 
wie unten, im zten Haupt⸗Stucke, mit mehrerm, 
wird erzehlet werden. Ja ſolches iſt der Grund 
zu feinem nunmehro erſolgten betruͤbten Falle ge 
weſen. Indeß blieb er doch damals noch auf⸗ 
recht ſtehen, auch fein Glück, und Ehre, ver 
mehrte ſich vielmehr vecht mercklic). Bey dem 
prächtigen Leichen » Begangniffe mehr hoͤchſtge⸗ 
dachter Kayferin, Catharinaͤ, ſo den 27ften May 
1727 — murde, begleitete er demnach, nebſt 
dem Fuͤrſten, Menzikof, Ihro Majeftär, ven 
neuen Kayſer ſelbſt; und nahm alſo darbey eine 
der fuͤrnehmſten Stellen ein. 





25. 
Denn es iſt zuwiſſen; daß er, bereits vonder 
Sapfein, ran: für ihrem Ende noch, und 
pon 
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von dem hohen Conſgil, demjungen Monarchen, 
Petern dem Anders, zum Ober: HofMeifter ges 
ſetzt worden; wie ſolches Meber ausdrücklich bes 
zeuget. () Dieſer Kayſer war damals nur ein 
Herr von 12: Jahren; und brauchte mithin frei⸗ 
lich einen gefchicksen Aufſeher zu feiner noch noͤthi⸗ 
gen Erziehung ; worzu man alfo den Herrn Ba: 
ron von Öftermann, für allen andern, am ges _ 
ſchickteſten gehaltenhatte. Dadurch nun erhielte 
er nicht allein faſt die hoͤchſte Charge bey Hofe; 
ſondern bekam auch alle Reichs⸗-Geſchaͤffte von 
der groͤſten Wichtigkeit in feine Haͤnde; welches 
die nunmehrigeKayſerin, Eliſabeth felbft,in dem, 
juͤngſthin am 28ſten November 1741. alten Ca⸗ 
lenders gar Manifeft, allerhoͤchſt befräftiz 
get. Kuͤrz; unſer Here Oſtermann Ddirigirte 
mmmehro den ganzen Ruſſiſchen Staat, und 
Hof; jadurd) ihn floffen, als durch einen Canal, 
alle Ranferl. Begnadigungen. So hoch hatte er 
es dazumal ſchon gebracht, Daß er faſt Nichts hoͤ⸗ 
hers wünfchen Eonte!. Sobald demnach die Rays 
ferin, Catharina, verfchieden war: half er mit 
verfügen; Daß demneuen Kayfer, Den Tag dar; 
auf, als den 18ten May , 2727. gleich morgens, 
mit dem frühften, gehuldiget wurde. Ihro Majeſt. 
erhoben fich zu dem Ende, in "Begleitung aller 
hohen Bedienten, des Spnodi, und des Senats, 
aufden grofen Saal; almo man zuvoͤrderſt das 
obgedachte Teſtament der verftorbenen Kayſerin 
0 EHE: eröffnes 


CH) Ian deitten Teile feined veränderten Rufflang 
des, p· '> 
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eröffnete, und fürlas. Nachhero legten die Prim | 
Jen, Menzikof, und Galliczin, nebft den Slie | 


dern des Geheimden Raths, auch insbefondere 
der Here von Oſtermann, den Eyd der Treut 


aufdas Evangelium ab; unddie Garde huldigte 
dem Kayſer gewöhnlicher Mafen. Als die Ca 


remonie verrichtet war : gingen Se. Majeſtaͤt, 


ünter dreymalicher Losbrennung alle? Canonen; | 
in die Kirche. Nach deren Endigung, verrichte⸗ 
en fie die erſte Standes⸗Erhoͤhung. Sobald 


auch dieß geſchehen: verfuͤgten Sich Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt, nebſt der Herzogin von Holſtein, der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth, Dem Herzoge von Holſtein, dem 
Fuͤrſten von Menzikof, dent Gros; Admiral; 
Grafen von AIprarin,dem Gros⸗Canʒlar, Gras 
fen Golof kin, dem Prinzen Demetrio Balliczin; 


und dem Vice⸗ Canzlar , unferm Baron von 


Oſtermann, inden Rath, undfesten Sich, un⸗ 
ter einen Thron: Himmel, auf, einen Seſſel; zu 
beyden Seiten aber ſtunden die zwey Prinzeſſin⸗ 


nen, und gedachte übrige Perſonen. Auf dieſe 
Weiſe hielt der junge Monarch, zumerften Mate; 


‚ feinen Rath; in welchem er das mehr erwehnte 


Teſtament der verblichenen Kayſerin, mit allen 


feinen Ertenfionen, und Elaufeln, nochmals lefen 
lies. Sodann wurde es von Sr. Majeftät, und 
allen Sliedern des Raths, ohne einige Wider⸗ 
fede, unterfchrieben. - Man ſchritte hierauf fernen 


zur Huldigungdes Volcks, beftattete die Kayſer⸗ 


liche Leiche, vorgedachter Mafen, zur Erde; und 

unſer Herr von Oſtermann half au fonft nod | 

alles dasjenige, veranſtalten, was, bey 9 
gie“ 


| 


) 
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tritt einer neuen Regirung, vonnöthen feyn 


9. 26. 


Fuͤrnehmlich aber war er bedacht, und bemuͤhet, 
den jungen Monarchen zur Regirung geſchickt zu. 
machen, und dadurch zur Gluͤckſeligkeit des Nug 
ſiſchen Reichs einen noch Dauerhaftern rund zu⸗ 
legen. In ſolcher heilfamen Abficht, wurde die 
Einrichtung feiner Studien fofort, nad) der ihm 
geleifteten Huldigung, fihriftlich verfaffer, und. 
diefelbe zu einer Richtſchnur der ganzen Uintermei: 


fingangenommen. Esmwürdenichtverantwort- 


lich ſeyn, dem Lefer diefe mefentliche Schrift fürs 
enthalten. Denn überdem, dag fie, nicht 
Ale einem Prinzen, fondern auch einem jeden 
wohlgebohrnen Menfchen, zu einer fürtrefflichen 
Anmeifung dienen Fan; fo enthält fie die Grund: 
Kegeln‘, auf welche der gegentwärtige Monarchie. 


Ihe Staat des Ruſſiſchen Reichs gebauerift, und. 


fortgeführet werden fol 
und verfchiedene, Darinnen —2 beſondere 
Stellen, zu einem unumſtoͤslichen Beweis; wie 
der Geiſt des Kayſers, Peters des Erſten, nicht 

mit ihm aus der Welt gefahren ſey; ſondern ſich 
in einige ſeine, dem Reich hinterlaſſene, kluge 
Staats⸗Bediente dergeſtalt geſencket, und bis⸗ 
ber gezeiget, habe; daß Pythagoras, wenn er 
noch lebte, ſeine Metempſychoſin, oder das Aus⸗ 
fahren der Seele eines Menſchen in den Leib eines 
andern, noch fefter -geglaubet. haben gr 


Ute. Mithin Diener diefelbe, 
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Herr Weber iſt dieſer Meinung, (*) und hält 
mehrgedachte Schrift, als was unentbehrliches, 
inden Geſchichten Kayfers, Peters des Andern. _ 
Um o viel mehr aber wird fie unentbehrlich ſeyn, 
in den Gefchichten des Heren von Oſtermann, 
als des Verfaffers derfelben: da fie ein fo uns 
trügbares Zeugniß feiner grofen Einficht, und 
Wiſſenſchaften, ſowohl in der Theorie, als in 
Practiſchen Dingen, abgiebt. Ich ſehe mic) 

. demnach gemuͤſiget, felbige örtlichen anhero zufe- 
gen; und fie lautet mithin, wie folget: 


Einrichtung der Studien Ihro Räpferlichen 
Majeſtaͤt, Peters desAndern, Räpfers, und 
Souverains, von ganz Aufliand; wie ſol⸗ 
ehe, von dem Reichs: Vice - Canzler, und 
Gpafen von Oftermann, als’ des Kayſers 
Ober⸗Hof⸗M leiſter, angeordnet worden. 


Alle wohl eingerichtete Unterweiſung empfaͤnget 
ihre Maſe, und Ziel, von derjenigen Perſon, welcher 
man den Unterricht zugeben hat ; und nach diefer 
Richtſchnur muͤſſen, ſowohl die auzuhandelnde Sa 
chen felbft, als die darzu dienliche Art, und Weiſe, 
gänzlich unterfchieden, und beurtheiler werden. In 
dem gegenwaͤrtigen Falle, hat man ſich einen 
mächtigen Känfer fürzuftellen, deſſen allgemeine Fü 
higkeit, und fertiger Begriff; feinem hohen Urfprunge 
‚gleichet; feine Jahre aber weit überfteiget. Bon. 
feinem hohen Stande nimmt man die Wahl der 
— a Sachen, 


| % Ei bristen Theile feined veraͤnderten Rufilandts, 


4 
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Sachen, in welchen ihm, mit fernerem Unterrichte, 
zudienen feyn wird; hingegen von feinem alleredel: 
ften Gemuͤthe, die Art, und Weife, ihm mit folcher 
Untermeifung zubegegnen. Man wird zwar, inder | 
Ausführung, nad) den fürfallenden Umftänden, diefe - 
Einrichtung oͤfters zuerweitern, oder einzuſchraͤncken, 
Gelegenheit finden. Jedoch beruhet ſolches auf den 
beſondern Vorfallenheiten, von welchen hier keine 
Fuͤrſchrift gegeben werden kan. Uberhaupt koͤnnen 
nachfolgende Regeln zum Grunde der fuͤrzunehmen⸗ 

den Untermeifung dienen: | wer 


I. Dom Seudiren überhaupt: 
Alles Studiren beftehet, in Erlernung der Wiffen» 
ſhafften, Künfte, und Sprachen. . Die neuere, ober 
fnenante lebendige, Sprachen find, in dem menſchli⸗ 
den Umgange, fo nötbig, als anftändig; und 
Peter der Erſte bat, aus Erlernung derfelben, - 
einen unfäglichen Nutzen gezogen. Die Teurfche, 


und Sranzöfifhe, Sprachen haben, wegen ihres 


allgemeinen Gebrauchs , einen groſen Fürzugs 
Die Latelhifche wird allezeit, als ein Kenzeichen ei- 
nes gelebrten, und. wohl erzogenen Herrn, angefes 
ben; dahero auch die ruhmmürdige, Teutſche 
Kayſer des Defterreichifchen Hauſes, neben allen, ih⸗ 
ven übrigen Regenten⸗Tugenden, auch wegen diefer' 
Kentniß, vielfältig bervundert, und gepriefen, rmerden.' 
Da nun unfer Allergnädigfter Kayfer, in der La⸗ 
teinifhen, und Sranzöfifchen, Sprache, es albereif‘ 
dahin gebracht; daß Sie diefelbe, nebft der Spra- 
che dieſes Landes, verftehen, und reden, fünnen : fo. 
haben. Sie darinnen Feines abfonderlichen- Unter⸗ 
Re | Da richte 


242 Leben des Grafen von Oſtermann, 


richts mehr noͤthig; ſondern es iſt nur zuwuͤnſchen, 
daß Allerhoͤchſt Dieſelbe ſich, auch kuͤnftighin, mit 
Anhörung der, in ſolcher Sprache, geſchehenen Fuͤr⸗ 
träge, und Darauf ertheilenden Antworten, dieſelbe 
fich geläufig machen mögen. Und weil’die Erler— 
nung der Sprachen fehr mühfam, auch ohne beyge—⸗ 
hende Erfentniß der Wiflenfchafften, für fich allein, 
von feinem fonderbaren Mugen ift: als fan man 
wohl fagen, daß Ihro Kanferliche Majeſtaͤt das bes 
ſchwehrlichſte ſchon zuruͤckgeleget, und; die Schale 
‚ durchgebrochen, haben; nunmehro aber nes Kerns, 
ohne Mühe, genisfen fünnen. Es muß demnad) 
Ihro Majeftät das wichtigfte, und nuͤtzlichſte, aus 
den beften, und einem Regenten anftändigften, Wife 
fenfchafften, in einem kurzen, und ordentlich gefaffe« 
tem Degriffe, fo gruͤndlich, und leicht, als es möglich 
iſt, fürgetragen werden, Zu dem Ende, unterfchei« - 
det man billig diejenige Wiffenfchafften, und Künfte, 
fo einem regierenden Herrn nöthig, oder nüßlic), 
find, von denenjenigen, welche an fich felbft zwar gut, 


und loͤblich, bey Perfonen von allerhand Ständen 


nöthig, und dem gemeinen Weſen erſpriesfich, aber 
dem Regenten felbften entbehrlich, find; es fey denn, 
daß er ein fonderbares Belieben darzu träger. 
Nichtsweniger macht man einen Unterfchied, zwiſchen 
denjenigen Wiflenfchafften, fo einem Negenten aus 
führlich fürzutragen; und andern, von welchen nur. 
- die Haupt: Stüde anzuzeigen, find. : Ausführlich 
fonnen diejenige erklärt werden, welche, zu der gluͤck⸗ 
lichen Regirung eines Staats, unmittelbar dienlich. 
find; als erfklich die neuere Staats =» Gefchichte;, 
awentens bie allgemeine Staats⸗Klugheit, in — 
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die vollfommenfte Einzichtung des. gemeinen We⸗ 
feng, die unterfchiedenen Regirungs-Arten, und de 
ven Bortbeile, die Lehre von bürgerlichen Geſetzen, 
die Rechte, und Pflichten, der hohen Sandes-Obrig« 
feit, die Lehre non Bündniffen, und dem Gefandten- 
Rechte, vom Kriege, und Frieden, erfläret werden ; 
drittens die Kriegs: Runft, und alles, was dahin ge- 
hörig ift. Hingegen koͤnnen andere Theile der Wife 
fenfhafften, und Gelehrſamkeit, defto Fürzer gefafft, . 
und nur in forveit fürgetragen, werden, als fie zw 
defto befferm Berftändniß der ebermehnten Theile 
hüglich, oder. zur Beluftigung des Gemüths dien« 
lich, find. Dahin gehören : 1) die ältere Hiftorie, 
mit ihren vielfältigen Tugend - Bildern, Aufgang, : 
Abnahme, und Untergang der. Königreiche, famt dem... 
Merckmahlen derGöttlichen Fürfehung,in allen Din- 
gen; 2) die allgemeine Theile. der Norhematifen | 
Wiffenfchafften, als die Rechen: Kunft, Geometrie, _ 
und Trigonometrie; 3).die Cosmographie, oder Be— 
fhreibung des allgemeinen Welt-Gebaͤudes; 4) dü 
Natur -MWiffenfchafft, theils wie Diefelbe der Gtun 
aller Machinen, Wajfer-Künfte, Schiffart, und der⸗ 
gleichen iſt; theils wie fie, mit angenehmen Für- 
ſtellungen, ein edles Gemuͤth, durch die Erkentniß 
der Natur, und ihrer Geheimniffe, erquidet; sJdie _ 
allgemeine Regeln der bürgerlichen Baufunft; 6) die 
Wapen-Kunft, Genealogie hoher Häufer, und der 
gleichen, insgemein unter dem Namen der mohl’an- 
fändigen Wiffenfchafften begriffene, Gelehrſamkeit. 
Weil nun in.aller Untermeifung nöthig ift, gute Büa 
cher zum Grunde, und zur Richtfehnur derfelben, zus 
legen: ſo koͤnnen alle, oben erwehnte, Theile Dex Gen. 
EN — 23 3 lehr⸗ 
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lehrſamkeit von der hieſigen Academie der Willen 
Tchafften, in kurzen Auszugs- Büchern verfajlet, und 
‚nach der, in der folgenten Anleitung, enthaltenen 
Abficht eingeführer, werden. - Bey dem Gebrauch 
foicher Auszuge- Bücher ſowohl, als bey allem übri- 
‚gen Studiren, wird man infonderheit dahin fehen : 
Daß der Kanfer, in der Aufmercdfamfeit, niemals 
‘müde werde ; dahero fein Linterricht, über eine Stun: 
de , dauren; fordern alfezeit einige Erluftigungen 
mit untergefcehoben, und übrigens ein jeder Fürtrag, 
nur Difcoursmweife, geführet, auch der Kayſer mit 
vielem Schreiben, und Leſen, verfchonet werden, fol. 
Zu dem Ende, aus denjenigen Büchern, hie man 
\ etwa Ihro Majeftät in. die Hände zugeben noͤthig 
findet, man die müglichen Stellen bezeichnen, und 

unterftreichen, auch, wegen des Schreibens, Derofel- 
ben Anleitung geben, wird, basjenige, was Ihro in 
den Wirfenfchafften fürnemlic) gefallen hat, mit wer 
nigen Worten, in ein Tage⸗Buch, einzutragen. Da⸗ 
beneben wird man ein volftändiges Tage⸗ Buch hal 
ten; damit Ihro Majeftät, nad) eigenem Gefallen, 

fi) auch des übrigen daraus eriinern koͤnnen. 


1. Von der neuen Staats-Gefhichte, 
Die Erkentniß anderer , infonderheit angrenzen- 
‘der, $änder, ſamt den in denfelben üblichen Regir⸗ 
ungs- Formen, ift einem regirenden Herrn hoͤchſtnoͤ⸗ 
thig, und nuͤtzlich; damit er aus den Gefchichten 
fremder Völker lerne, mas einem Staat, unter ver- 
ſchiedenen Umftänden, nüglich, oder nachtheilich, ges 
tvefen, er auch muthmaslid) urtheilen fönne, was 
man von andern Reichen zuboffen, oder ur 
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babe. Dem zu Folge hat man fürzutragen:- 1) ei: 
nen Furzen Begriff von der Regirung eines jeden 
Volcks, von feinem Urfprunge an; nicht fo fehr nach. 
der Zeit:Nechnung, als nad) den fürnehmften Des: 
gebenheiten eines Volcks; dergeftalt, daß die wich⸗ 
tigften Thaten der löblichen Regenten, ſamt dem dar: 
aus geflofjenen Mugen, und der unglückliche Aus⸗ 
gang der. lafterhaften Könige, angezeiget, auch die _ 
Urſachen, und Öelegenheiten der, in der Regirungs⸗ 
Sorme, fürgefallenen Beränderungen kuͤrzlich ange⸗ 
mercket, werden; 2) die gegenwärtige Regiments⸗ 
Sorme eines jeden Reihe; 3) auf was Art die 
vielerley Staats:Öefchäffte, bey den Eollegiis, und 
Reichs » Aemtern, eingetheilet * 4) wie hoch die. 
> Kriegs: Macht eines jeden Reichs zufcyägen, und mas, 
dabey fuͤrnemlich zubeobachten fey: _5) worinnen: 
der Eintrag , Reichthum, und Handel, eines jeden 
Yandes beftehe, und was es, nad) feiner Anlage, für 
Vortheile zu Verſchickung feiner Waaren habe, auch 
was es von andern ändern einzuholen bedürfe;- 
6) wie es, mit der Religion, in jedem Reiche, ftebe, 
und ob fie einen Einfluß in das Staats: Regiment 
babe; 7) was ein jebes Reihfür Staats-Abfichten, 
in Anſehen der benachbarten Bänder, hege, und wie 
es insgemein ſich gegen Diefelbigen verhalte. Die 
meiften von diefen Fragen find fo befchaffen; daß 
fie, bey Veränderung der Zeiten, und Regenten, vgr- 
fhiebentlich beantwortet werden müflen. Dahero 
nimmt man,indem Yuszuge der Staats-Gefchichte, 
nur dasjenige, was ißo wuͤrcklich fürgebet, oder 
hauptfächlich beobachtet wird. Hiernaͤchſt hat man 
infonderheit Darauf zuſehen; daß Str. Majeftär die 
Es | 23 befon» 
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beſondere debens⸗Beſchreibungen der ruhmwuͤrdigen 
Regenten, und groſen Staats. Maͤnner, fuͤrnemlich 
aus den letzten Zeiten, auch die umſtaͤndliche Berichte, 
von den neueſten, und wichtigſten Staats-Verhand⸗ 
lungen, fuͤrgeleget werden: weil der Muth eines Re⸗ 
genten dadurch zu groſen Thaten täglich mehr ange: 
feuret, und die Kuͤnſte der Kriegs-und Friedens- 
Handlungen: am leichteſten erlernet, auch öfters die 
verborgene Urſachen der meiſten Begebenheiten, in 
dergleichen Lebens - Befchreibungen ; entdecket, und 
zu Tage geleget, werden. Abſonderlich wird man 
den aͤuſerſten Fleis anwenden, daß Se. Majeſtaͤt 
eine ausfuͤhrliche, und aufrichtige Nachricht erhalte, 
von dem Leben, und Thaten Peters des Erſten, 
auch von allen Fuͤrfallenheiten ſeiner Regirung: 
weil Sie, auſer den erwehnten Vortheilen, noch den 
herrlichen Nutzen daraus, ziehen werden, Daß Sie 
darinnen ihr ganzes Reich, deſſen Macht, Bedürfniß, 
and Mittel, als in einem Spiegel, befehen, und hier- 
naͤchſt von allem.demjenigen, was fürzunehmen iſt, 
Ddurch Sic) felbff urtheilen, Fönnen. E Ä 


„34. Don den allgemeinen Regeln der 
— Staats⸗BKlugheit. 
Aus der Betrachtung der alten, und neuen Hiſto⸗ 
xie, ziehet man die Regeln der Staats-Klugheit; 
and ein aufgeweckter Geiſt Fan ſie öfters ſelbſt erfin⸗ 
den. Jene Regeln werden gewiſſer, die letzte aber 
vollſtaͤndiger, ſeyn; wenn: man’ die allgemeine Er⸗ 
kentniß eines Staats zum Grunde leget, aud) al« 
denn die Erempel der Hiftorie durch eigene, reife, 
Aberlegung unterſuchet, und ſie, nach den Regeln der 
Ei —* Staats⸗ 
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Staats? Kunſt, genau pruͤfet. "Es. begreifet aber 
die Staate-Kunft zwey Stüde: Erſtlich eine Wiſ— 
ſenſchafft, wie der allervollkommenſte Staat einge- 
richtet feyn fol; und hiernaͤchſt diebefondere Erfent« 


niß eines jeden Reichs, und die Klugheit zuurtheilen, 


tie, und durch was Mittel, nad) den gegenwärtigen 
Umftänden, die höchfte, mögliche, Vollkommenheit 
zuerhalten, und die ausgefonnene Mittel geſchicklich 


ins Werck zurichten, feyn. Hier redet man von der 


allgemeinen Erfeniniß eines- Staate, Denn die 
würdliche Application geböret in das geheime Ca⸗ 
binet. Man batdemnad), in dem Unterrichte, darauf 
zuſehen; daß, in einer beftändigen, und Furzen, iedoch 
bündigen, Schluß: Kette, von allemdemjenigen, mas 
in einem Staate fürfallen fan, einige allgemeine 
Kegeln angezeiget, diefelbe aus dem Endzwecke des 
gemeinen Weſens Hergefühter, und wo es fich ſchicket, 
mit auserlefenemBeyfpielen, aus der alten, und neuen 
2 orie, beftärcfer, werden. Zu dem Endzwecke 


nes wohl eingerichteten Staats feßet man billig die 


gröfte Vollkommenheit, welche alle, und iede, Glieder 
deffelben insbefondere, und insgeſamt, durch menſch⸗ 
liche Hülfe, in einer bürgerlichen Gefellfchaft erreichen 
koͤnnen. Es ftimmer diefe Abficht nicht alleine mit ber 
angebohrnen Neigung eines teden Menfchen, ſon⸗ 
dern aud) abfonderlich mit demjenigen tobfpruche, 
überein, da man bie Regenten Väter des Landes, 
und ihrer Voͤlcker, nennet. Denn die. fürnehmfte 


— 


M6jicht Der väerichen Siebe, Daß fie erlich fact, 


ihre Kinder zu fo Hoher Vollkommenheit zubringen, 
als e8 die iedesmaliche Umſtaͤnde möglic) machen. 
‚Die einzelen: Vollkommenheiten, deren ein ieder 

| >) 4 Ä Menſch, 
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Menſch, nach feiner Seele, Ehre, Leibe, und Guthe, 


fabig ift, müffen:alfo vorgängig angezeiget , und hier= 
nächft gewiefen, werden; wie man fie, durch Beyhülfe 
anderer Menfchen, befördern fan, Daraus wird 
man drittens Dann wahrnehmen; daf, zu Erhaltung 
dieſes Zwecks, und in Anfehen der vielfältigen, den 
Menſchen anklebenden, Begierden, allerdings nöthig 
ift, ein Haupt zubaben, nach deffen Anordnung, ein 
Jeder, Das .feinige zu dem allgemeinen Beſten beyzus 
tragen, ſchuldig ift:  Auffolche Ark, wird man erfen- 
nen; daß die Obrigkeit, mit ihrer. Macht, nicht eine 
Laſt des Volks, fondern die.gröfte, und nöthigfte, 
Gutthat, fey, welche in der menfchlichen Gefellfchafft 
gefunden werden fan. Man muß aber aud), aus 
ebendiefem Grunde, die Rechte der hohen Obrigkeit 
herführen; damit man ‚deutlich begreife, daß es zur 
Wohlfarth des Landes gereichet, wenn die höchfte 
Obrigkeit bürgerliche Gefege giebet, Collegia, und 
Richter, einfeßer, zur Befchügung des Landes, Armeen 
hält, und zur Beſtreitung der darzu erforderlichen 
"Koften, Tribut, und Schatzungen, aufleget, auch das 
Recht, über- Frieden, und Krieg,ja alle Reiche: Anges 
legenheiten, fchliestich zuurtbeilen, jich alleine für 
behält. Worbey man denn aud) die Pflichten der 
hoͤchſten Obrigkeit, nemlich die Art, und Weife, wie 
dergleichen Rechte ausgeübes werben follen, wieweit 


fie fich erſtrecken, und wie fie auf das billigfte, und 


vortheilhaftefte , zuführen find, aus ebendiefen: End⸗ 
zwecke des gemeinen Wefens, zeigen, und ermeifen, 
fan. Da nun zwar hieraus die Rechte, und Pflichten, 


der höchiten Sandes» Obrigkeit erhellen ; gleichwohl 


aber die Art der Regirung noch nicht, daraus zube 


flimmen 


| 


das andere Hauptſtuͤck, 9.26; 49 
ſtimmen iſt: ſo hat man die verſchiedene Gattungen 
berfelben, als Monarchie, Ariſtocratie, Democratie, 
famt ihren Zufammenfeßungen,, anzuzeigen. Hier- 
nächft. werden die ergehlte Rechte, und Pflichten, des 
Regenten etwas deutlicher auszuführen feyn; als die 
fchre, von den bürgerlichen Geſetzen, und ihrer Ein- 
richtung ‚- Die Sorge Des Regenten für den Gottes. 
dient, für Erlernung, und Berbeflerung , der Wif- 
fenfchafften, und Künfte, für den Ackerbau, und die 
Bevoͤlckerung des Landes, für den’ Handel, und die 
Handwercker, für Richter Stühle , und Obrigfeiten, 
für die hohe Raths⸗-Collegia, für die Staats - Ein- 
fünfte, für-die Armeen, zu Waſſer, und zu ande, für. 
Friede, und Krieg, für Buͤndniſſe, und Gefandten. 
Ale diefe Regeln müffen auf ben ‚gegenwärtigen 
Zuſtand des Rufjifchen Reichs appliciret,und Dadurch 
Sr. Majeftät Gelegenheit gegeben, werden, zube: 
urtheilen, und zuerfennen ; wieweit diefelbe ſich auf 
Dero eigene Länder, und Reiche, ſchicken, bereits 
angebracht feyn, auch noch ferner, mit Bortheil, 
angebracht werden koͤnnen; oder ob Diefelbe, nach 
Gelegenheit des Ruflifchen Reichs, einiger Ber: 
änderung, oder Einſchraͤnckung, nöthig haben 
mögen. Zr, . —* 
| IV. Don der Krieges Aunff. 

Es ift-ein gemeines, aber bey regirenden, hoben, 
Häuptern fehr ſchaͤdliches, Voruttheil; daß man 
insgemein nur diejenige, fin Helden, und ruhmwuͤr⸗ 
dige Regenten, hält, welche grofe, oft ungerechte, 
Kriege geführet, auch Dadurch fomohl fremde Länder, 
als ihre eigene, verheeret, haben; da doch ein Regente 
die, nach) der Staats-Klugbeit , .eingerichtere Regir- 
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‚ uns - Kunft, in Friedeng'- Zeit ‚viel begverher, und 
nuͤtzlicher, zu dent Wohl feinestandes, ausüben Fan, 
auch dahero, durd) eine friedliche , und glückliche 
Regirung, ein weit höherer, und gruͤndlicherer Ruhm, . 
auch daneben eine allgemeine Liebe, ben Unterthanen, 
und Auslaͤndern, zuermerben ſtehet. Jedoch, weil es 
nicht allezeit auf den Willen, und die Macht , eines 
Regenten ankommt; ob er Friede, oder Krieg, mit 
- feinen Machbarn haben wolle: fo geziemer einem 
vollfommerien Regenten, nicht daß er Luſt habe, fon- 
dern daß er die Kunſt verftehe, Krieg zuführen ; wenn 
der Nothfall, und die Wohlfarth, des Landes felbiges 
erfordern. Deswegen ift es nöthig, daß dem jungen 
Monarchen, in Sriedeng : Zeit, ſoviel Davon gezeiget 
werde, alsihm, dermaleinſt, bey Gelegenheit, dienlich 
feyn kan. Zur Kriegs⸗Kunſt gehören zwey Stücke, 
Das erſte wird mit Riſſen, und Modelen, zu Hauſe 
erklaͤret; und das zweyte, im Felde ſelbſt, erlernet. 
Jenes begreift die Kriegs-Bau-Kunſt; dieſes die 
Verrichtungen eines Feld-Herrn. Ueber jenes will 
man Str. Majeſtaͤt einen kurzen Entwurf aufſetzen. 
Dieſes uͤberlaͤſſe man Dero beliebigen Umgange mit 
ihren erfahrnen Generals. In ſolchem Entwurfe 
wird man Ihro Majeſtaͤt 2) die verfchiebent- 
liche Theile, und Arten, der ſaͤmtlichen Kriege: 
Bau-⸗Kunſt erklaͤren; b) die Haupt-Regeln, und 
Maximen, nach welchen ein ieder Theil, bey einer 
Seftung , angegeben, ausgeführet, und: beurtheilet, 
werden foll,. famt den Urfacden, und. Endzwecken 
deder Anordnung, anführen; e) die bishero ges 
brauchte, oder auch nur fürgefchlagene, Befeftigungs- 
Arten fürftellen; .d) zeigen, wieweit diefelbe * 
— . 


i 
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fuͤrgeſchriebenen Grund: Regeln Gnuͤge leiſten, oder 
nicht; €) weil nicht leichtlich andere, als irreguliere, 
Befeſtigungen fuͤrkommen: wird man deren Unter: 
ſchied, von der regulieren Befeſtigung, auch die 
Regeln, anzeigen; wie man ſolche ungleiche Gegenden 
auf das beſte befeſtigen, und alſo durch die Kunſt 
gleichſam regulier machen, koͤnne. Alles dieſes gehet 
auß die Anlegung, oder Verbeſſerung, eines Platzes. 
Dieſer mag aber ſo wohl angeleget ſeyn, als er will; 
foift er ein. Coͤrper, ohne Seele; wo er nicht durch 
einen klugen Befehlshaber, und tapfere Soldaten, 
vertheidiget wird. Deswegen muß der junge Mo⸗ 
narche wiſſen; wie ein feſter Platz gegen feindliche 
Nacht beſchuͤtzet werden foll.Und weil die Beſchuͤtzung 
fh nach dem Angriffe richtet: fo ift dann.f) in der 
gortification noch) zuzeigen: wie eine befeftigte Stadt, 
teils init Bortbeil zubelagern, theils zubeſchuͤtzen, iſt. 
Die uͤbrigen Theile eines. erfahrenen Feld-Heren, als 
die Kunſt, eine Armee wohl zulagern das Gefchüge, 
vertheilhaftig zuverlegen, einen Zug mit der Armee, 
Irtillerie, und Proviant , auch. in der Nachbarfchafft: 
des Feindes , Flüglich, und ſicher, fürzunehmen, die 
Schlacht: Drdnung , nach Befchaffenheit der Gegend, 
Und der feindlichen Mache, wohl einzurichten, Ver⸗ 
ſchanzungen zuüberfteigen,des Feindes Lager vortheil- 
haftig zubeſchieſen, der Paͤſſe, und Fluͤſſe, ſich zuver⸗ 
ſichern, im Nothfalle, ſich, im Geſichte des Feindes, 
ohne Schaden, zuruͤckzuziehen, feſte Plaͤtza zuberennen, 
und belagerte zuentſetzen. Alle dieſe Theile, ſage ich, 
koͤnnen theils durch angeſtellte Beluſtigungs-Lager 
ſuͤrgebildet, theils durch erfahrne Generals-Perſonen 
dem Kayfer erklaͤret, werden. Die Naomoires bes 
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ruͤhmter Generale ſind auch hierbey uͤberaus dienlich; 
unter andern das bekante Buch, FaArt de faire la 
guerre; in welchem die meiften Regeln, durch 
Erempel Sranzöfifher Generale, zu ihrem grofen- 
Ruhm, erläutert, und Damit andern Böldern ein 
Erempel gegeben, wird, ihren grofen ®eneralen, und 
. Helden, gleichwie infonderheit den Ruflen, ihrem 
Petern dem Erſten, ebenmäfige Ehre: zuer⸗ 


weiſen. 
V. Don der alten Hiſtorie. 

Die Hiftorie ift ein Spiegel der Welt, in welcher 
man ben Zuftand der vergangenen Zeiten, und der 
entlegenften Laͤnder, beſehen kan. Ein Theil derfelben 
dienet nur zu Beluſtigung, und zu Bergnügung ber 
. Meugierde, Der andere Theil dienet, als ein Fürbild, 
fowohl zur Nachahmung des Guten, als zur Der 
meidung des Schäblichen. Diefes ift der Haupt: 
Endzweck, ‚ welchen man ſich, bey Erlernung der alten 
Hiſtorie, fürfeget. Da man, 1) in derfelben , als in 
einem Bilde, die Haupt - Veränderungen ber mäche 
eigften Reiche erſiehet, und dadurch begreifet, wie, 
und warum, die Welt, nach) und nach, in gegenwärtige 
Verfaſſung gekommen, ferner die Mittel, und Ur⸗ 
ſachen, ver Aufnahme, Abnahme, und des Untergangs 
diefer, oder jener Reihe. Es müffen alfo 2) infon- 
derheit biejenige Könige, und Regenten, angeführet 
werden, welche mic löblichen Thaten ihrem Volcke 
Nutzen, fi aber Ruhm, erworben; und ſich alfo 
‚würdig gemacht, daß fie, heute noch, andern zum 
Mufter fürgeftellet werben. Diejenigen, welche nur 
blog zur Zeit: Rechnung dienen, find nicht werth, daß 
fie dem jungen Monarchen einmal genennet — 

I rt nn 
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Denn wer fünftig, inder Hiftorie , nicht will vergeſſen 
ſeyn, der muß feine angebohrne Hoheit, mit preiswuͤr⸗ 
" digen Thaten, der Nachwelt ruͤhmlich, und befant, 

machen. Im Öegentheil müffen die offenbar lafter: 
hafte Regenten, zu ihrer beftändigen Schande, ange: 

führet, und daben ſowohl der ihnen,und ihren Laͤndern, 
dadurch zugeftoffene Schade angezeiger, als auch) 
bemerdet, werden; wie alle ihre gebrauchte Fürfich- 
tigPeit, fich Diefer Schande zuentziehen, gänzlich fehl 
gefchlagen: indem, ohngeachtet der, bey ihren Leb⸗ 
zeiten, geſchehenen Schmeichelungen, dennoch) die 
Befchreibung ihrer Untugenden, bis auf ung, gekom⸗ 

‚men iſt. 3) Wird es fehr dienlich feyn, zumeilen 

ähnliche Gefchichte, aus verfchiedenen Reichen, und 

Zeiten, anzubringen; damit man, ſowohl bey dem 

guten, als böfen Erfolge, fehen fönne, daß Nugen 

auf Tugend, und Schaden.auf Lafter, nicht ohngefehr, 
erfolgen ; fondern daß dieſes die natürliche, und 
gewoͤhnlichſte, Berfnüpfung der "Begebenheiten fey. 

Sinsbefondere aber fbnnen 4) die aͤlteſten Zeiten, 

welche zumal nur die Afiatifche Voͤlcker betreffen, auf 

das Fürzefte gefaflet, und daraus nur, wenige Haupt: 

Regenten, als Cyrus ‚und einige andere, nach Gele: 

genheit, befchrieben, werden. 5) Ben der Öricchifchen 

Monarchie wird nüglich feyn, den vorhergehenden 

Zuftand der Republigven unter fich, die, bey Öelegen. 
heit der, unter ihnen felbiten, eingeriffenen Eifer - und 

Herrſchſucht, angewachfene Macht des Ppilippi,und 

die günftigen Limftände ver Zeiten, bey Alexandern 

dem Groſen, feine, im Anfange, gebegte gute Ab- 
fihten, nemlich die Griechen, von den Perfifchen 

Drangſalen, zubefreyen, ven Nußen feiner Fagnlieten 

— Nilie 
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Mitis, guter Difciplin , underfahrner Feld-Oberſten, 
feine rühmtihe DVerrichtungen, abfonderlich die 
Erbauung von Alerandria, als der grofen Handels- 
Stadt, und Mutter der Wiffenfchafften, endlich aber 
auch das unglücfliche Ende des wohllüftig , und hoch⸗ 
- müthig ‚gewordenen, und nunmehro ohne Endzweck 
friegenden Aleranders, famt der darauf erfolgten 
Zerrüttung feines mächtigen Reichs anzuzeigen. 
Bey der Roͤmiſchen Monarchie ift es nötbig, dem 
Urfprung, und Fortgang, dir Republic, mit ihrem 
Haupt: Beränderungen, die Einrichtung der Staats- 
Bedienungen, in Kriegs: und Friedens » Öefchäften, 
die wichtigſte, fonderlich Carthaginenfifhe, Kriege, 
die Zerrüftung der Republiqve, Durch die einheimifche 
Zwiftigkeiten, und ihre Verwandlung in eine Me: 
narchie, fürzlich, und, deutlich, zugeigen; 7) Datzu 
wird dienlich ſeyn, die Römifche Gefchicht: Schreiber, 
inſonderheit den Livium, durchzufeben, und Ihro 
Majeftät die Dvelle felbft zuweilen. 8) Won den 
Roͤmiſchen Kanfern find einige der beruͤhmteſten, als 
Auguſtus, Traianıs, Antoninss, Marcus 
Aurelius 2c. Dann auch) etliche der unartigften ‚aus- 
führlich zuerwehnen, und 9) bey Conftantino M. 
abfonderlich zuerzehlen, wie es mit dem verfolgeten 
Chriſtenthume nunmehroein anderesAnfehen gewon⸗ 
nen, und daffelbige , ohngeachtet des Abfalls, und der 
liſtigen Anfchläge, des Juliani, dennoch), von.diefer 
Zeit an, über das Heidenthum friumphiret hat. 
10) Hernach Fan die Sache abermals, bis zur 
Trennung bes Reichs, in das morgen: und abend« 
laͤndiſche Kayſerthum, auf das Eürzefte gefaflet; dieſe 
Trennung aber umjtändlich erzehlet, und endlich der 
= Abgang 
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Abgang des Orientaliſchen Kayſerthums ausführlich 
beſchrieben, werben. 11) Hierher gehoͤret die Ver- 
fnüpfung dieſer orientalifchen. Geſchichte mit, der 

Ruſſiſchen Hiſtorie; ſowohl im Anfehen des Chriften« 
thums, als der Staats» Begebenheiten. i | 

VI. Don der Arithmetic, Geometrie 
Ä und Trigonomestie. J 
Die Mathematic begreift eines Theils die Rechen⸗ 
und Meß⸗Kunſt überhaupt; andern Theils aber der 
ſelben Anwendung auf verſchiedene Arten der Coͤrper. 
Dieſer letzte Theil handelt, entweder von den himm⸗ 
liſchen, und wird die Coſmographie, oder Aſtronomie, 
genant, oder von den irdiſchen, als der Luft, und ihren 
Eigenſchaften, dem Lichte, und ſeinen Veraͤnderungen, 
den fluͤſſigen Coͤrpern, und dergleichen; welches alles, 
unter dem Namen der Phyſicaliſchen Wiffenfchaften, 
fuͤglich begriffen wird. Die Rechen-Kunſt iſt ver 
Grund zu allen andern Mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Davon ſind dem Monarchen die nothwendigſten 
Grund⸗Saͤtze, bis auf die Ausziehung der Avadrat— 
Wurzeln, und nicht weiter, zuzeigen. Ebenmäfig 
verfaͤhrt man in dem Unterrichte der Land-Meſſung, 
und der Trigonometrie. Ze 
VII. Don des Cosmograpbie, oder Welt 
| Befchreibung, | 
Darunter wird die Aftronomie,und Seographie, | 
begriffen. Das Meiften: Stück der: menſchlichen 

Wiffenfchafften iſt ohne Ziveifel dasjenige, was 

Man, von undenflichen Zeiten her, in Anfehung 

der Himmels-Cörper ‚ihrestaufs, ihrer Entfernung, 

und ihrer Gröfe, erfunden. Dahero auch, zu allen 

Zeiten, die glorwuͤrdigſte Regenten diefe Willen. 

| re ſchafften 
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fchafften ihres Schuges gemwürbiget, und viele der⸗ 
felben ihr befonderes Bergnügen darinnen gefucher, 
haben. Es ift allerdings anftändig zumiflen, nad) 
melchen Gefegen die ſchoͤne, und grofe, KHimmels- 
Coͤrper ihren Lauf einrichten, wie vielerley fie find, 
was es insbefondere für eine Befchaffenheit mit den 
Irre⸗Schweif⸗ und Fir- Sternen, fürnemtich aber 
mit der Sonne, und dem Monde, habe, auch was 
fie für Veränderungen, in Anfehen der Jahrs- 
Zeiten, und Finfterniffen, würden. Hier ift es 
genug, daß Se. Majeftät erfenne; wie alle Him- 
mels» Begebenheiten ihre einmal, vor GOtt, feft 
gefeßte Drönung haben, _und nad) den Regeln der 
Natur erfolgen; als nad) weichen man fie fürber- 
zufagen , und ihre Gröfe zubeftimmen, weiß. Dann 
‘es ift bekant; daß es fonften übel gefinneten Leuten 
ein leichtes ift, bey dergleichen Fürfallenheiten, 
allerhand Unheil in einem Staat anzurichten. Wie 
dann noch, 1715. als eine grofe Finfterniß einfallen 
wolte, man, in einem mächtigen Königreiche, ( +) 
für nörhig gefunden, durch einen gelehrten Mann, in 
einer öffentlichen Schrift, ſolche anzufündigen, und 
warnen, zulaffen; daß man feine böfe Bedeutung, 
über die gegenwärtige Negirung, daraus ziehen 

| mögte; 


‘ ® ⸗ 4 


(t) Das war ‚in Ruffland ſelbſt. Peter der Erſte lied fie 
nemlich, durch den Druck, vorher verfündigen, und 
etliche 1000. Perfonen , nebft der, in Petersburg , ber 
findlichen Beiftlichkeit, an dem Tage der Finfterniß, 

auf das darzu verfertigte Dbfervarorium, einladen; 
mobey der Monarche fich die Mibe nahm, in einer 
klugen, , und weitläuftigen Rebe, allen Zuſchauern einen 

‚ (wahren Begriff der Sache zugeben. 





moͤgte; damit nicht ein unverftändiger, und. von 
den Feinden der Regirung angetriebener, Poͤbel ſich 
diefer Gelegenheit zur Unruhe bediene. Aelterer 
Erempel zugeſchweigen. Bey Erklärung. der - 
Aſtronomiſchen Wahrheiten hat man fich abfonder- 
lich der, in Ihro Majeſtaͤt Kunft--und Raritäten» 
&ammer, fürbandenen ,. und forwohl nach dem 
alten Ptolomäifchen, als neuen Copernicanifchen, 
Melt: Gebaude verfertigten, Eoftbaren, Machinen 
zubedienen. . Darauf folget die Erd - Befchreibung, 
welche, nicht anders, - als aus der Aftronomie, fan 
erlernet, auch dahero, ohne Hilfe grofer Monar- 
hen, ‚nicht zur Bollfommenheit gebracht, . werden; 
weil diefelbe ihre Stern-KRündiger ‚in. die verſchiedene 
Theile Der; Welt, mit ‚grofen Koften, verſchicken; 
um allerley nügliche Anmercfungen,von dem Stande, 
und $aufe, der hbimmlifchen Cörper zumathen ; 
worinnen Ihro Kayſerliche Majeftät dem loͤblichen 
Erempel des groſen Königs. von Franckreich, 
Ludwigs des Vierzehenden, werden nachfolgen 
fonnen. Mebft ver Borlegung, und Erklaͤrung der, 
zum Begriff der Geographie, Ihro Majeſtaͤt be— 
noͤthigten Charten, hat man auch, vor das Ruſſiſche 
Reich, aus den ſchon fuͤrhandenen, und täglich an- 
wachfenden, particulier » Charten der. Ruſſiſchen 
Provinzien, eineneue, und verbeſſerte, Charte von 
dem ganzen Reiche, :auszuziehen, ‚und Damit ‚die; 


bisherige, unvollftändige, Abbildung zuverbeflern.: 


Welche Arbeit vonder, hier aufgerichteten, Academie! 
der Wiflenfchafften ins befondere beforget, und ihr: 
die dazu benoͤthigte Hülfs-Mittel verfchaffer, werden. 
füllen; auf daß RE eine defto richtigere, 
und 
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and vollfommenere, Abbildung ihrer weitläuftigen 
Laͤnder, und Reiche, für Augen babenmögen. Man 
will auch dahin forgen; daß dergleichen Charten die 
perfchiedentliche Grenzen des Ruſſiſchen Reichs, in den 
alten, amd neuen Zeiten, enthalten moͤgen; damit 
Ihro Majeſtaͤt gleichſam eine ſichtbare Hiſtorie des 
Reichs ihret Vorfahren fuͤr Augen geleget werde. 
Endlich, da von denzan das Ruſſiſche Reich grenzenden, 
tändetn, ſonderlich gegen das Nordliche, und Oftliche, 
Melt: Meer;, noch viel unbefantes mit unterlaufen 
wird: fo fan Ihro Majeſtaͤt gezeigetwerden, wo es 
nöthig fen, die von Petern dem Erſten, ange 
fangene, wichtige, Unterfuchungen fortzufegen, auch 
welche Mittel, und Wege, darzu am dienlichften feyn 
mögen. Hierbey wird man ıbemühet ſeyn, in eine 
befondern Charte, die bishero von verfchiedenen 
Voͤlckern, gleichroie auch in Ruſſland, gethane Ber- 
füche, um einen Weg, durch) die Nordliche See, in 
Die Morgen-tänder, zufinden, zubemercken, und eine 
folche Abbildung, mit den, dabey fürgefallenen, 
biftorifchen, Anmerckungen zubegleiten. 
VII. Don den Pbyficalifehen Wiſſen⸗ 
J ſchafften. 

Die Erkentniß der Natur ‚und desjenigen, mag, 
entweder ordentlicher Weiſe, Durch derfelben Kräfte, 
ohne menfchliche Hülfe, berfürgebracht wird, oder 
auch durch geſchickte Anwendung derfelben, zum 
Nusen der Menfchen, noch ferner Fan herfürge 
bracht werden; diefe Erfentniß, fageich, ift zu®e 
urtheilung aflerley Unternehmungen noͤthig, nüglich, 
und angenehm. Sn den Gefchichten, findet man 
verfhiedene Erempel, mie grofe Könige zes 
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Wercke unternommen, deren Ohnmoͤglichkeit man 
doch vorher aus der Erkentniß der Natur, hätte ey 
weiſen koͤnnen. Andere Unternehmungen ſind, durch 
eine ungegruͤndete Furcht, oder durch Unwiſſenheit, 
in der Natur-⸗Kunſt, hintertrieben worden? da man, 
zum Erempel, folche Flüffe zufammenleiten wollen, 
von welchen das Waffer, in den Ganälen, hättemüf 
fen Berganlaufen. In Egypten hätte die gänzliche 
Ausführung des höchftnüglichen Canals, zwiſchen 
dem rothen, und mittelländifchen, Meere, den ganzen 
Oſt-Indianiſchen Handel auf einmal verändern 
koͤnnen. Aber man lies ihn eingehen: weil man; 
aus Mangel der Natur-Wiflenfchafft, ſich die falfche 
Einbildung machte; daß dasrorhe Meer höher, als 
Egyhpten, wäre; und dahero das. ganze Land über 

wernmen würde, Ueberdem Hat die Unmiffenheie 
in der Natur⸗Lehre zu allerhand. Aberglauben; hin⸗ 
gegen eine ſich fälfchlich eingebildete, Wiſſenſchafft 
* Unglauben, und zur Frechheit, in goͤttlichen 

ingen, vielfaͤltige Gelegenheit gegeben; aus 
welchen beyden Quellen, dem Staat mancherleg _- 
Schade, undUnheil, erwachfen iſft. Dabingegen 
man, durch einen vollftändigen Begriff feicher 
Wiffenfchafften, fich, für diefen beyden Klippen, 
fiher ‚verwahren Fan. Schlieslich Iehret die Erz 
fahrung; daß fein Lernen, oder Wiflen luſtiger, 
und vergnüglicher, fen, als die Unterfuchung der 
Natur , welche die Begierde des Lernenden mit 1000. 
Geltenheiten reißet, und unterhält, auch durch folche 
Mittel beygebracht werden Fan, die Nichts verdruͤs⸗ 
liches in fic) faſſen; fondern einer immerwährenden 
Beluftigung gleichen. Gleichwie man nun, mit 
| | Ra ſolchen 
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ſolchen Gruͤnden, die Begierde zur Natur⸗Lehre ent⸗ 
zuͤndet, und aufmuntert: alſo muß auch die wuͤrck⸗ 

liche Abhandlung dieſer Wiſſenſchafft, nach eben fol: 
cher Abficht, "eingerichtet werden. Dem jungen 
Monarchen bat man abfonderlich dasjenige fürzus 
tragen, was ihn in den Stand feßen fan, von den, 

im Ruſſiſchen Reiche, fürfallenden  Phnficatifchen 
_ Unternehmungen,’ ihrem Nutzen, und ihrer Mög- 
lichkeit, auch. den dazu benöthigten Mitteln, durch 
ſich felbft, zuurtheilen, und zulernen ; wie die wahre 
Erkentniß der Natur, ohne Aberglauben, und Un- 
glauben, zu der natürlichen Erfentniß GOttes führe: 
Damit auch Die Aufmerckſamkeit, und die Lehr-⸗Be 
gierde:, des Monarchen niemals ermüde; ſondern 
durch die Abwechſelung, und Seltenheit der fürzie 


werde: hat man durch Modelen, und Erperimente, 
Die Verfertigung, Regeln, und Beurtheilung ein 
facher, und: zufammengefeßter, Machinen zuzeigen, 
ſowohlals die unterfchiedlichen Arten , wie die Kräfte 
der Menfchen, Thiere, und natürlichen Cötper, zu 
Bewegung einer grofen Laſt angebracht werden koͤn⸗ 
nen; wobey ein furzer Begriff von der Mechanik, 
und den dahin gehörigen Rüftzeugen, gegeben wer: 
den Fan... Auf gleiche Weife find die Regeln von 
dem Drufe, und der Bewegung, des Waſſers ans 
zuführen; damit Ihro ' Majeftät, von Waffer: 
Seitungen, Dämmen, Spring-Waffern, von der 
Bewegung fefter Cörper, gleichwie der Schiffe, von 
dem Aufſchwellen der Slüffe, von Treibung ‘der 
Machinen, durch das Waffer, und dergleichen, 
einen gründlichen Unterricht haben mögen, - $Serner 
. . ; u wird 
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wird man, in den Optiſchen Difſciplinen, die ver⸗ 
gnuͤglichſte Fuͤrbildungen, vom Lichte, und Farben, 
erflären,, ingleichen von der ſinſtern Cammer, von 
allerley einfachen, und zufammengefegten, Spiegeln, 
von dem fo genaniten et von Ver⸗ 
gröferungs: » Öläfern, von Fern » Gläfern, von 
Brenn- Öläfern, und dergleichen. - In der 
Aerometrie, ‘oder der $ehre von der Luft, zeiget man 
die verfchiedenen Eigenfchafften derſelben, famt den 
dahin gehörigen Snftrumenten, Daraus erhält der - 
Monarch eine Erfentniß ‚des Gemwitters, Windes; 
Regens, Hagels, ꝛc. und der $uft: Zeichen, alg 
Megens Bogen, Meben- Sonnen, Creuße, und 
Ringe, um Sonne, und Mond, der Nordztichter, 
der Wafler- Taucher, der Gewalt des Pulvers, und 
dergleichen. Die Acuſtic zeiget ihm die Eigenfchafften 
des Tons, die Lehre vom Wiederſchalle, und von 
den Sprach-Roͤhren. Man erzehlet ihm ferner die 
nderbare Wuͤrckung des Magnets, ſammt deſſen 
berrichen Nutzen, inder Schiffar. Den Befchluß 
macht eine moralifche Application der Natur-Wiſſen⸗ 
ſchafft zu der Erkentniß GOttes, und der Weltz 
damit er wahrnehmen möge, wie ein jedes Ge⸗ 
fhöpfe eine Leiter ſey, die zu ihrem Schöpferführe, 
Endlich, weil man vietfältig Elagen höret; Daß ver- 
fihiedene Theile der Phyfic, aus Mangel tüchtiger, 
und foftbarer, Inſtrumente, unvollfommen find: fo 
bat man, bey der Unterweifung, dergleichen Fehler 
anzuzeigen, und ihrer Kanferlichen Majeftät aller 
gnädigftem Wohlgefallen zuüberlaflen; ob Sie, zur 
Berfertigung dergleichen Erperimenten, Befehl, und 
Mittel, zugeben, geruhen wollen., Die Academie 
wird dabey ihres Orts eine gründliche Yusführung 
DZ Rz dieſer 
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dieſer Wiſſenſchafften, nach der ihr zugebenden Fuͤr⸗ 
ſchrift, und Anleitung, beſtens zubeſorgen ſuchen. 
. IX. Don der Bürgerlichen Bau⸗Kunſt. 
Wenn diefe Kunft von dem Monarchen, nach) 
ührer Würde, geachtet, und befördert, wird: fo 
Fan fie zur Zierde, und zum Wohlftaride, des Landes, 
und der Städte, ja, ingeroiffen Fällen, zur Sicher— 
beit, und Geſundheit, der Inwohner, ein grofes 
beytragen; gleichwie fie im Gegentheil eine Gele- 
genheit zu übermäfigen Ausgaben reichet; wenn fie 
nicht nach ihrem wahren Endzweck, und dem Ber- 
mögen des Bau: Herrns, eingerichter wird. Der 
Monarche darf nur Die Haupt - Kegeln Davon inne» 
haben; um eitien fürgelegten Riß zuverftehen, und, 
. nad) den fürnehmften Bau: Marimen, davon zuur 
theilen; folglich zumiffen, wie man ein dauerhaftes, 
bequehmes, und fihönes, Gebäude, mit fo wenigen 
Koften,als eg möglich ift, aufführen koͤnne. | 
X. Don den galanten, und wohlauftändigen, 
u Wiſſenſchafften. 
Dieſe dienen bey gelehrten, ſonderlich aber bey 
fuͤrnehmen, Perſonen zum Wohlſtande; als die 
Wapen⸗Kunſt, Genealogie hoher Haͤuſer, u. ſ. w. 
In jener ſind der Wapen-Urſprung, ihre Theile, 
Verzierungen, Farben, und Bedeutungen, zuerklaͤren, 
und mit Exempeln zuerlaͤutern. In dem weitlaͤufti⸗ 
gen, und verwirrten Studio Genealogico, ſind nur 
die gegenwaͤrtig regierende Koͤnigliche, und Fuͤrſtliche 
Familien, nebſt den Praͤtenſionen, und Hoffnungen, 
welche ein Haus auf die acquiſition des andern hat, 
deutlich fuͤrzutragen. Zu den galanten Wiſſen— 
ſchafften rechnet man auch die Erkentniß des Alter⸗ 
| re” thums, 
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ums, und der, davon noch übrigen, Eoftbaren 
Geltenheiten ſowohl, als der Heydnifchen Götter, 
und Helden - Gedichte... Da nun Ihro Känferliche 
Majeftät einen grofen Schatz von Antiquitäten bes 
ſitzen: fo können Sie, durch derfelben Befichtigung, 
eine hinlängliche Wiffenfchafft davon. erwerben, und 
hiernächft von. dem Werthe, und Gebrauche, folcher 
Sammlungen durch ſich felbft urtbeilen. 
XI. Don Einrichtung der. Tage, und 
; Stunden. 
Weil man, in dem Ihro Majeſtaͤt zugebenden, 
ganzen, Unterrichte, nur auf das fuͤrnehmſte, und 
wichtigſte, der angezeigten Wiſſenſchafften zuſehen 
hat, auch ſolches auf das leichteſte fuͤrzutragen be— 
muͤhet ſeyn wird: ſo kan. genug ſeyn, wenn zu der 
ganzen Information zwey Jahre angewendet werden. 
In der Woche find fünf Tage zum Unterricht aus- 
geſetzet. Zwo, bis drey, Stunden des Tages find _ 
dazu. hinlaͤnglich. Die Einrichtung felbft fan, von - 
halben Jahren, zubalben Fahren, etwas verändert, 
aus) die alte Hiftorie, die Geographie, die allgemeine 
Kegeln der Staats- Klugheit, oder die Mathematiſchen 
Theile, in einem halben Jahre, abgehandelt, werden. 
Zu Eintheilung der Zeit, und Materien, hat man 
ſolgende Einrichtung gemacht: fuͤr jede Woche, in 
dem erſten halben Jahre, iſt der erſte Tag und, 
zwar von-9. big 10. und von ıT. bis 12. Uhr, deralten 
Hiſtorie, von 3. bis 4. aber nachmittags der Öeo- 
grapdie; der andere Tag, frühe von 9. bis 10. 
und von 11. bis 12. den Phyſicaliſchen Wiffenfchafften, 
gleichwie ven 3. bis 4. Uhr nachmittags der Mathe: 
matick; der dritte Tag, von 9. big 10. und von IL. 
5 RA - bis 
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bis 12. Uhr ‚der Geographie, von 3. bis 4. hergegen 
den Phyſicaliſchen Wiſſenſchafften; der vierte 
Tag, von 9. bis 10. und von 11. bis 12. der alten 
Hiſtorie, von 3. bis 4. aber, der Mathematick; und 
endlich der fuͤnfte Tag, von 9. bis 10. und von 11. 
bis 12. den Phyficalifchen Wiſſenſchafften, auch von 
3. bis 4. Uhr der Geographie , beſtimmet. Man bat 
‚bier eines Theils darauf zufehen; daß, auf den Vor⸗ 
mittag, nur einerley Unterricht komme; damit eine 
Stunde, inſonderheit wenn ſie etwa verlaͤngert wird, 
genug ſeyn möge; andern Theils, daß auf den Nach⸗ 
mittag mehrern Theils folche Dinge fallen, mie denen 
man ohnvermerckt, und ohne Ermüdung der Auf 
merckfamfeit, ‘aus einer Stunde zwo machen Fan, 
‘ Sin dem andern halben "Jahre, wird die nem 

Staats -Geſchichte eingefchoben, und der Anfang 
mit auswärtigen, jedoch angrenzenden ,- Reichen 
gemacht, roelches, nebft der übrigen Veränderung, 
alfo eingerichtet wird: den erften Tag, von 9. bis 
10. und don Ir. bis 12. Uhr, wird die allgemeine 
Staats Kunft, von 3. bis 4. aber der Anfang der 
Fortification; den andern Tag, von 9. bis To. 
Und von 11. dis 12. die neue Hiftorie, von 3. bis 4. 
die Repetition der Geographie; den dritten Tag, 
von 9. bis 10. und’ von 11. bis 12. der Anfang der 
Fortification, von 3.bis 4. die neue Hiftorie; ben 
vierten Tag, von 9. bis 10. und von 11. big 12. 
die allgemeine Staats-Kunſt, von 3. bis 4. die 
Repetition der Phoficalifchen Sachen ; der fünfte 
Tag aber von 9. bis 10, und von ır. bis 12. die 
Repctirion der Mathematick; gleichwie von 3. bis4. 
der Anfang der Fortification, tractiret. ur 


—* 


das andere Hauptſtuͤck, 4. 260. 265 
halbe Jahr fan man zu Vollendung degjenigen 
verwenden, was in den beyden erften, wegen etwa 
fürgefallener , boben Berhinderungen, nicht volk 
fommen zu Ende gebracht werden fönnen; ferner 
zur.bürgerlichen Baus Kunſt, auch zudem Anfange 
der Kriegs» Kunft im Felde, und endlich zu den ſo⸗ 
genanten galanten Studien, wovon die Tabelle, zu 
feiner Zeit, gemacht werben foll. Das vierte halbe 
Jahr wird der befondern Staats - und Kriegs: Kunft 
gänzlich gewidmet; iedoch vabey die neuere Staats: 
Geſchichte, infonderheit von Ruſſland, ausführlicher 
fingenommen. Es wird auch Sr. Kayferlichen 
Majeftät zu fo grofem Nutzen, als Vergnügen, 
gereichen, wenn Diefelbe,, inden zwey legten halben 
Jahren, ‚und fofernerhin, allergnäbdiaft belieben, die 
Memoires groſer Minifters, und Generalen, aud) 
die Lebens⸗Beſchreibungen berühmter Könige, ein 
haar Stunden des Tages fich fürlefen zulaffen. ' 

Inwieweit nun dieſe Anftruction von Derjenis 
gen mercflich.unterfchieden iſt, welche der obge⸗ 
dachte Baron von Aupflen, zu Einrichtung der 
Studien des Vaters Diefes jungen Kayſers, des 
Syaaromizens , Alexii, Anno 1703. aufgefeßt,(t) 
wird leichtlich tahrzunehmen ſeyn, wenn man 
beyde gegen einander zuhalten belieben wird, 
Soviel hergegen die Anführung des Kayſers zum 
Ehriftenehume anlanget: hatteder Erx Biſchoff, 
Theophanes, auch eine beſondere Inſtruction 
darzu entworfen. (1?) | 

5 $.27. 1° 


4 y € ſtehet dieſelbe mit indem Leben Peters des Gro⸗ 
ſen, von 1710. im Erſten Theile, p. 56. ſqq. 

GH Diefe hatder fel. Weber ei Fr Theile ſeines 
veranderten Ruſſlandes p. 193. angehaͤnget. 
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- Der junge Kayſer hielte auch hierauf diefen, zu 
feinem Unterricht ihm fürgelegten, Entwurf als 
bald firgenehm, und nahm, bey Der darnach ein: 
gerichteten an in den ihm nöthigen 
Wiſſenſchafften täglich zu. Unter andern berichs 
tet Weber (+) einen mercfwürdigen Zufall. 
Denn als dem Monarchen einsmals, in den Uns 
terrichtungs : Stunden, welchen der Herr von 
Oſtermann felbft öfters mit beywohnete, bey Ge⸗ 
legenheit der Politiſchen Hiſtorie, erzehlet wurde; 
wie in Franckreich uͤblich ſey, daß die Kinder, oder 
Anverwanten, einer auslaͤndiſchen Perſon, die 
das Jus Indigenatus nicht hätte, oder, wie man 
fonft zufagen pfleget, nicht naturalifivet wäre, 
und in dergleichen Zuſtande verftürbe, ihn nicht 
erben fünten; fondern feine Berlafienfchafft dem 

Könige verfiele ; welches gemeiniglich le droit 
- d’aubaine genennet würde: ſo brachte man hier⸗ 
durch den Kanfer auf die Berrachtung; daß ein 
folhes Geſetz, in Ruffland, Vermoͤge deffen 
den dafelbft befindlichen Ausländern aus Mans 
gel des Indigenats, ver Weg zu hohen Ehrens 
Yemtern verfperret wäre, zu Eeiner Anreigung 
diene, gefchichte Leuteins Land zuziehen, oder in 
Demfelben zubehalten. Derowegen befahl er 
. alfobald, allen in feinen Dienften ftehenden Frem⸗ 
den, die es begehren würden, Das Recht der einges 
bohrnen Landes⸗Kinder zuverleihen; und ſie alſo 
| jungs 
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‚zunaturalifiven; welches Vorrechts denn, nebft 
- vielen andern, zuallervürderft unfer Baron von 
Oſtermann theilhaftig wurde; Das ihm mithin, 
und ſeiner Familie, vechterfprieslich war: Es 
geſchahe fulches im Monat, Novemb. 1727, 
Naͤchſtdem aber Fan ich mich nicht ben allen löbs 
lihen Verordnungen, und Begebenheiten, die 
fih, unter der Regirung Kayſers, Peters des 
Andern,zugetragen, und gröften Theils Durch des 
Herrn von Öftermann Elugen Rath veranftals 
set, und dirigiret, worden, aufhalten; fonft müfte 
ich faft Die ganze Regirung mehr hochgedachten 
jungen Monarchens befchreiben. Sch will dem⸗ 
kad) nur dag Merckwuͤrdigſte darvon berühren. 
Soviel alfo die Art, und Weiſe, anlanget, wie der 
Monarch, noch vonder Erönung, feine Audienzen 
ertheilte; gefchahe fülches folgender Mafen: der 
Kayfer ſtund, unter einem Thron Himmel, an 
einem Tiſche, den Hut unterm Arme halten. 
Ihm ftunde der Gros⸗Admiral, Aprarin, zur 
rechten Seite, etwas vorwärts; gleichtwie Der 
Bros: Eanzler , Golofkin, zur linden that. 
Unfer Baron von Oſtermann aber, als Vice⸗ 
Canzler, ſtund noch etwas weiter hervor, und 
ertheilte den Geſandten die Antwort. Der Kah⸗ 
ſer hergegen redete nicht das geringſte; welches 
Stiullſchweigen ihm, in Anſehung feiner Minder⸗ 
jaͤhrigkeit, ohnfehlbar mar angerathen worden. 
Nun hatte zeithero unſer Herr Oſtermann an 
dem Fuͤrſten, Menzikof, annoch einen verdruͤß⸗ 
lichen Ober⸗Aufſeher gehabt, nach welchem, als 
dem beſtimmten, kuͤnftigen, Schwieger⸗ Water 
a | des 
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des Kayſers, er ſich bis dahin accommodiren 
müffen. Jetzo aber ereignete ſich, wider alles 
Vermuthen, , eine Gelegenheit, wodurch er De 
felben bald entledigetwurde. (F) Man hatte 
nemlich dem jungen Monarchen ingeheim beyge 
bracht, mas er, mit der Zeit, von a 3 
‘ | er AUchen 





(7) Eigentlich ging es damit alſo zu: als die unertraͤgliche 
Gewalt, und ungerechte Auctoritaͤt, des Menzikofs 
mehr und mehr zunahm: ſahen ſich die getreuen Kayſer⸗ 
lichen Diener endlich gezwungen, ihrer bisherigen gro 
ſen Geduld Ziel, und Mafergufegen. Wie ſie nun, unter 
. andern frefflichen. Eigenfipafften des jungen Kapier 
wahrnahmen; daß er ein Geheimnig bewaßren, un 
daſſelbe ſich zu Nutze machen , konte; auch da fie ohn⸗ 
Mühe vorherſahen, wie hoͤchſt nachtheilig die ehrgeitzi⸗ 
gen Abſichten des Fürſten dem Kapſer, und ſeinem 
Reiche, mit der Zeit, werden koͤnten: fo faſſeten ſie nun 
die Endſchlieſung, dem Monarchen die Augen zu öffnen, 
und begreifend zu machen, was er von Diefem-gefährlichen 
Favoriten, auffünftig, zubefürchren hatte. Der junge 
Herr hörte den guten Rath mis Dandnchmiger Aufs 
merckfamfeit ‚und fing an, aufdie Aufführung deg Fürs 
ften genauer Acht zu haben ; ohne ihm das allergeringfke 
von feiner veränderten Neigung mercken zulaſſen. Geis 
ner Brinzeffin Schweſter wurde indeßebenfalg unter der 
u zuerfennen gegeben; daß bey der, von dem Fürs 
en, zwifchen ihr, und feinem Prinzen, entworfenen, 
Vermaͤblung feine Abfichten bis auf den Kapſerlichen 
Throngingen ; auch ohnedem die Vermaͤhlung, an ſich 
ſelbſt, wider die Wurde, und Hoheit, ihres Durchlauche 
tigſten Urfprungs flritte. Der Fuͤrſt, Menzikof / herr 
gegen beharrete mitler Weile, bey feinem ehemaligen Bes 
tragen ; und weiler gar wohl wufle, daß er den Haß 
der ganzen Nation auf fich geladen hatte : fo legte er alles 
eit neue Hinderniffe inden Weg, um die > * 
apſers, 
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lichen, und ehrgeigigen, Savoriten zubefürchten ; 
undich glaube, Daß der Herr von Oſtermann 
nicht der: leßte gemwefen, welcher diefe Rarhfchläge - 
unterftügen helfen. Dieß machte den Kayſer aufs 
merckſam, und gab bald darauf Selegenheit, daß 
BR | | er, 





Kayſers, und die desfals, nach Moſcau, fuͤrzunehmende 
Reiſe, von einer Zeit zur andern, aufzuſchieben; um ſich 
von Hetersburg nicht zuentfernen; als woſelbſt der Rays 
fer, mit ihm, in einem Palaſte wohnete; und alſo weni, 

: ger Gelegenheit hatte, mit denjenigen, welche es auftich⸗ 
tig mit ihm meineten, vertraulich mnzugehen. Endlich 
aber zog er felbft das Ungewitter zuſammen, durch 
welches er niebergefchlagenwurde.. Den 7. Sept. legte 
nemlich Die Zunft der Maurer, aus unkerthaͤnigfter 
Devstion, ein. Geſchenck von etlichen taufend Ducasen 
zu den Füſen des Kapſers; welcher dargegen dieß Geld, 
durch einen Cavalier, an ſeine Prinzeſſin Schweſter, als 
eine Verehrung, ſendete. Dieſer begegnete den Fuͤr⸗ 
ſen,. Menzikof / und wurde gefraget; mo er bin wolte? 
Nach gegebenen Beſcheid, ſagte der Fuͤrſt: gebet mir 
das Geld; ich will mit dem Kapſer deswegen ſprechen. 
Der Cavalier gehorſamete: weil er wuſſe; daß Vie⸗ 
mand dem Willen des Fuͤrſten zuwiderlehen durfte. Den 
folgenden Morgen, beſuchte die Prinzeſſin den Kapſer, 
nach ihrer Gewohnheit; um mit Ihm den Coffe zutrin⸗ 
Ss den. Bep dem Weggehen fragte er fie; ob das Ge⸗ 
ſchencke, weiches er ihr geſtern zugeſandt, ihr vielleilße 
micht gefallen: da ſie ihm nicht einmal deswegen dancke⸗ 





‚te? die Prinzeſſan beſtürzte hierüber, und verſicherte; 


bag fie Richts geſehen oder empfangen. Der Kayſer er⸗ 
eiferte, und fragte den herzugerufenen Cavalier im Zorn; 
was er mit denen ihm geern anvertrauten, Ducaten ge⸗ 
macht batte 1, diefer nun erzehlete den wahren Verlauf 
. ber. Sache ; worauf der Kapſer mit dem Fuſe auf die 
Erde ſtieß und den Befehl gab ;daß man Menzikof kom⸗ 
men 
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er, wegen etlichertaufend Ducaten, ſo Menzikof 
unterfchlagen wollen, Die bisherige grofe Gunſt 
fürdenfelbenin den Auferften Haß verwandelte, 
und folder im Monat, September, 1727. feinen 
gänzlichen Fall nach ſich zog. Man erzehlet ; Daß, 
als der Kayſer feine Ungnade dem Menzikof ange⸗ 
kuͤndiget, und ihm befohlen, fih vom Hofe zureti⸗ 
riren; diefer aber folchem Befehl nicht alfofort 
nachgekommen: mwäreder junge Herr mit bloſem 
| | Degen 
ee — —— — — — — — — nn — 
mren laſſen ſolte. Als der kam: fand er den Kayſer in einem 
beftigen Eifer, und die Prinzeſſin in Thraͤnen. Auf bie 
Anfrage; warum er den Envalier verhindert, den ihn 

- aufgegebenen Befehl zu vollſirecken? gab er zur Ant⸗ 
wort; er hätte Ihro Majeftaͤt ſchon öfters fuͤrgeſtellet, 
daß ſich ein grofer Geld « Mangel herfuͤrthate, und die 
Geld: Sammer erfchöpft ware. Er hatte alto, bey Ab⸗ 
nehmung der Ducaten, fich fürgefegt, heute Ihro Maje⸗ 
flät, einen Fürfchlag zuthun; wie folcde Summe nuͤtzlich 
verwandt werden Eönte. Ueberdieß fügte er hinzu ; daß, 
wenn es dennoch Derofelben beliebete; Davon zudiſponi⸗ 
ven, er nicht allein dieſes Geld, fondern aud), wenn Gie 

es verlangeten, eine Million Rubel darüber » « » 
Der Rayfer aber fiel ihm bier in die Rede, und fagte: 
SGehe zum » +» » Binich nicht Kayſer, und Fan ich nicht, 
ohne deine Erlaubniß, mit meinem Gelde hun, was ich 
will? Mitdiefen Worten lieder ihn ſtehen und verfügte 
Mich, nach feinem eigenen Sommer-Palafte; woſelbſt er 
das Eonfeilzufammen berufen, und , nach deflen Enbis 
gung, dem Fürften, durch den Generals kieutenant, 
SoltiEof/ wiſſen lies; daß er feiner Ehre, und Würden, 
feines Ritter: Drdeng, und feiner Freyheit, verluftig er⸗ 

.. Banntwäre. Zugleich wurde befohlen, hinführo Feinen 
= andern Verorduungen, ald die vom Kapſer unter fchrics 
ben, Folge zu leiſten. Der Fürft fiel, bey Aufandigung 

Piper Ungnade, in Ohnmacht u. ſ. w 
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- Degen aufihn zugefprungen ; alfo, Daß es übel 
wuͤrde abgelaufen ſeyn; wo ihm nichtder Baron 
von Oſtermann, der ebendamals zugegen gewe⸗ 
ſen, in die Arme gefallen, und zuruͤckgehalten haͤtte. 
Hierauf erhob ſich die Gemahlin des Menzikofs, 
als fie durch einen Fus: Fall Nichts fruchtbar⸗ 
liches fürihren Gemahl, bey dem Kayſer, auss 
wuͤrcken koͤnnen, ohngeſaͤumt zu des Monarchens 
Srinzeffin-Schroefter, wie auch zu der Prinzefjin, 
Eliſabeth, und umarmte beyde. Weil folches 
jedoch ebenfals umſonſt war: foging fie ferner zu 
unferm Heren von Öffermann, und lag, eine 
halbe Stunde, zufeinen Füfen, ohne daß fie fich 
wolte aufheben laffen ; da fie mittler Weile be- 
fändig meinte. Denn fie wufte wohl, wieviel 
damals dieſer Herr am Kayſerlichen hr ders 
mogte. Und fie. muß gewiß recht grofes Ders 
trauen zu ihmgehabt haben: da fie gemeinet; er 
würde Dasjenige,zum Heften ihres Gemahls, aus⸗ 
wuͤrcken Eünnen, was fie, weder bey Dem Kayſer, 
noch bey den Kapferlichen Prinzeffinnen, auszus 
bitten vermögend geweſen. Jedoch es fande Die 
ng albier eben fomwenig Troſt, als anderer 

rten. . Denn der Baron fhüßte zwar fein Un⸗ 
vermögen für; im Herzen aber mogte er wohl 
recht vergnügt über diefen Zufall ſeyn, ver ihm 
einen fo gehäffigen Ober» Auffeher von fich. meg- 
nahm. Indeß war es gewißfehr viel; und wenn 
er einehrgeigiger Mann geweſen waͤre: würde er 
ſich wohl recht darüber gefügelt haben ; daß eine 
fo grofe Fürftin für feinenFüfen gelegen, und ſolche 
mitihren Thränenbeneger. Sie warja bishero 
| | sine 
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eine der. groͤſten Damen am Ruſſiſchen Hofe ge- 
weſen; eines Fuͤrſten, des Amalkin, Prinzeſſin 
Tochter, eines Fuͤrſten, Kayſerlichen Favoriten, 
und groͤſten Miniſters, Gemahlin, ja bereits gewe⸗ 
ſene Kayſerliche Schwieger⸗Mutter, der ſchon 
Peter der Erſte eine Hof⸗Statt, wie der Czaarin 
ſelbſt, angeordnet hatte. Allein, wie geſagt, es 
half alles Nichts; Menzikof ſolte, und muſte, fal⸗ 
len. Unſerm Oſtermanne wurde auch aufge 
tragen, alſobald dem Roͤmiſch⸗Kayſerlichen S% 
cretaire Nachricht. von der Ungnade, und. dem 
Falle, des Menzikofs zugeben ; den Kayſerlichen 
Hof aber zuperfihern, Daß Demohngeachter dit 
Sreundfchafft, zwiſchen beyden Höfen, unveraͤn⸗ 
dert bleiben folte. Ueberdieß ernante Der junge 
Monarch 8. Herren vom Senat, welche, unte 
dem Vorſitz unfers Baron von Oſtermann, die 
Befchuldigungen, ſo wider den Menzikof einge 
laufen, unterfuchen ſolten. Unter deffelben Praͤ⸗ 
ſidio wurde alfo auch Diefer ſo groſe Fuͤrſt, und ges 
weſene Guͤnſtling dreyer, Ruſſiſcher Monarchen; 
verurtheilet, und dadurch vom Hofe nah Sibe 
rien geſchafft. So war ihn denn nun der Oſter⸗ 
mann vom Halfe los, auch, nach Ben Spruͤch⸗ 
wort zureden, alleine Hahn im Korbe; und bes 
Bielt mithin die Hand vollig im Sode. Bey der 
Inquiſition aber thaten fich verfchiedene wichtige 
Puncte herfür, Die dem geweſenen Fürften dere 
maſen zur Laftfielen, daß ihm auch alle feine Ehre, 
und Gürher, entzogen wurden." Seine tugend« 
hafte Gemahlin, und feine ganze Familie, beglei⸗ 
tete ihn freywillig in befagtes Exilium; und S bei! 
we am 
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Fam zum täglichen Unterhalt einen Rubel. * Ge 


ift auch endlich daſelbſt, Eurz darauf, den 0. No— 


vemb. geftorben. Man ſagte; dag er ſich ſelbſt 
Das Leben verkuͤrzt hätte: indem er zuletzt, beh ſei⸗ 
ner tiefen Schwehrmuth, weder Speiſe, noch 
Arzeney⸗Mittel, zu ſich nehmen wollen, auch in dere 
legten Tagen gar Nichts, als ein wenig kaltes 
Waſſer, genoflen, und Fein Wort geredet; big er, 
in ſolchem Zuſtande, feinen Geiſt aufgegeben. 
Unter ſeinem Vermoͤgen, befand man, nebſt den 
faſt unglaublich. vielen Kleinodien, und Baar— 
ſhafften, drey Silber⸗Services, jedes von 24. 
Dutz end ſilberner Teller, und übrigen, zum Tiſche 
benoͤthigten, Geraͤthſchafften; wovon eines in Lon⸗ 
don, das andere in Augſpurg, und das dritte in 
Hamburg, verfertiget worden. Die Juwelen, 


und alles Silber⸗Geſchirre, wurde folglich nach 


Hofe, Die Baarſchafften hergegen in den Schag, 
gebracht; und von dieſen letztern war der Kayſer 
geneigt, denen, durch des Fuͤrſten Verfolgung, ine: 
Eriliumgefchieften, und nunmehro zu begnadie 
genden, Perfonen einen Theil in Gnaden zufliefen, 


«© 


aulaffen. (1) 


Hierauf unterredete fich der Kayſer einsmals 


mit dem Baron von Öffermann, wegen 8* 
—— Ei 


(A) Sihe ben Mercure Hiſtorique 1727. P..456. faq, 
und.667. ingleichen 1728: p- 8% und 667. wie auch 
den Clef du Eabinet/ 1727. 9.386. und 1728. p. 144. 
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Germaͤhlung, mit der Prinzeſſin von Menzikof, 
die man ihm hatte aufdringen wollen. Bey ſolcher 
Gelegenheit nun fragte der Kayſer zugleich; war⸗ 
um doc) die Ruͤſſen, in den vorigen Zeiten, die 
Söhne mit Schlägen zum Heurathen gezwungen, 
und die Töchter, wenn fie fich gefperret, bey den 
er den Altar gefchlepper, hätten? Als 
ihm nun daraufeine gründliche Antwort ertheilet 
wurde; daß nemlichfolcher Hebelftand von einen 
recht blinden Gehorfam, und det, Macht empfind⸗ 
ficher Lüfte, auch dem Nicht⸗Gebrauche der gefun- 
Sen Vernunft, entfprungen fey: fo. lies der Mo⸗ 
narch, auf des Oſtermanns Anrathen, Die Ver⸗ 
ordnung in feinem Reiche ergehen; daß kuͤnftig⸗ 
hin Niemand mehr, in Ehe: Sachen, gezwungen 
werden ſolte. Nach dieſen machte man endlich 
duch Anftalten zur Croͤnung des jungen Kayſers, 
{welche der Menzikof bishero mit Fleis verzögert, 
hatte, Den zoften Zanuar. 1728. wurde zu dem 
Ende die Abreife nah Mofcau angetreten; und 
 denzoftendarauf gelangte Die Suite glücklich in 
befagter Haupt-Stadtan.  Unfer Herr Baron 
von Öftermann mar anbey, als Dber-Hof : Meis 
fier, dem Sayfer.beftändig zur Seite, und führte 
ihn, mie ein anderer, weiſer, Chiro feinen jungen. 
Achillem, in allem demjenigen, was er zuchun, 
und zulaffen, hatte, treulich, und Elüglid), an. Be 
- fonders wurde, in Moſcau, ver Einzug mit nur 
eedeneklichfter Mägnificenz gehalten. “Der Kay 
fer fas in einem von 8. Pferden gezogenen, koſtba⸗ 
ven, Staats: Wagen, in welchem zugleich unfer 
Herr von Oftermann rückwärts gegenüber ſei⸗ 
| nen 
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nen Sig hatte.” Zur vechten Seite der Caroffe 
aber ritte der Dber-Stall-Meifter, Jagonzinstpz; 
und zur lincken Hand der General, Soltikof, une 

ter "Begleitung einer grofen Anzahl von Hey⸗ 
ducken, und anderer Fus-Bedienten, auf bep- 
den Flügeln. Bey der Erönung felbft, da der 
Kapfer, unter einem Himmel, von. filbernem 
Stuͤck, mit Golde portirt, nach der Kirche gieng,, 
war ihm abermals fein Ober - Gouverneur, der. 
von Oſtermann, zur Rechten, und ver 
Ober: Eammer + Herr, Fuͤrſt Dolgboruckp, 
zur Lincken; welchen Rang der Herr Baron 
auch fonft allemal, bey -Dergleichen öffentlichen 
Aufzuͤgen, für befagtem Dber- Cammer-Herrn, 
behielte. - Als daher Ihro Majeftät inder Kirche 
auf den Thron ftiegen : ftund Ihnen ebenfalsi 
Ders Ober-HofrMeifter, unfer Here von Oſter⸗ 
mann, zur vecheen Seite. Und. fo wurde eg; 
Nunmehro auch gehalten, wein ver Kayſer 
freniden Geſandten öffentliche Audienz ertheilte: 
Uebrigens lies man, am Feſte diefer Crönung,; 
goldene, und filberne, Medaillen unterdas Volck 
werfen, welche aufeiner Seiten, die Kapferliche, 


aufeinem Altarliegende, Inſignia, und Kleinge 


dien, mitder Beyſchrift, die Sreude des Volcks; 
aufder andern Seite, aber die Kayſerliche Crone 
insbefondere, mit den Worten, Peter der Ande: 
ve, Rapfer, und Selbftbalter aller Ruflen, fürs 
ſtelleten. Bey ſolcher Gelegenheitnun fragte der 
Ange Monarch unfern Baron von Oſtermann; 
was denn der Titel, Autocrator ‚oder Selbſt⸗ 
halter aller Ruſſen, bedeute? Worauf ihm 

are © 2 ’ ermeld⸗ 
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ermeldter fein Ober⸗Hof⸗ Meiftererklärte; daß 
folches Wort derjenige Titel wäre, ven man den 
- alten Römifchen Kayfern, auf den ehemalichen 
. Münzen der Griechifchen Städte und Länder; 
gegeben,und welchen die Orientaliſchen Kayſer bes 
Bandis geführer z in der That aber zeige Diefeg 
ort einen grofen Monarchen an,.. der feine 
Reiche, und Länder, mit der höchften obrigkeit⸗ 
ſchen Gewalt, und ohne Lehns⸗ Tragung beſaͤſe; 
gleichwie denn auch Das Ruſſiſche Reichs: Sigel 
fsichem, und dem Kayſerlichen Titel,gemäs waͤre. 
Hernach ließ fih der junge Herr alle ſehenswuͤr⸗ 
dige Dinge in Mofcau, zeigen, und war ſo curioͤs, 
daß ihm fein Ober : Gouverneur von jedem einen 
deutlichen Unterricht geben muſte; wobey ‚Denn: 
der Herr von Oftermann allerhand Gelegenheit 
fand, Ihro Majeftät viele gute, zum Beſten des 
Ruſſiſchen Reiche dienliche, Gedancken beyzubrin⸗ 
gen. Unter andern lies der. Monarch ſich auch 
den Sargdes vormalichen Czaars, Jwans Bas 
ſilowitz, weifen, und den Lebens⸗Lauf dieſes Rufe 
ſiſchen Regentens, den man gemeiniglic), als einen 
allzuftrengen Herrn, zubefthreiben pfleget, ohn⸗ 
partheyiſch erzehlen; dabey man mithin nicht al 
lein Dem erwehnten Ejaar das Wort redete, ſon⸗ 
dern auch Dem jungen Souverain felbft. anrieth, 
fein gnädiges Bezeigen dergeftalt einzurichten; 
Damit diegehorfame Unterthanen zur Danckbar⸗ 
keit gebracht, die Halsſtarrigen hergegen in 
Furcht gefeget , würden. : Ja es kam damals ein 
merckwuͤrdiger Auffag von dem Leben, und Tode, 
des, unter Dem Namen sines Tprannen, — 
J benen 
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benen Czaars, Iwan Bafilowits,(t) zum Vor⸗ 
fhein, worinnen gezeiget wird ; Daß diefer Selbft- 
halter der Ruffen mit Kayfer, Petern dem Er⸗ 
ſten, einerley Abſicht gehabt ; nemlich feine 
Reiche, und Unterthanen, Durch Hilfe der Auss " 
känder, aus der Barbarifchen Unwiſſenheit zuzie- 
ben, und gute Künfte Dargegen ins Land zubrin- 
gen. Der Verfaffer diefes Auffages hat fich 
mar niemals nennen wollen. Man fagt aber; 
daß er ebenfals aus der gefchicften Feder des Ba⸗ 
ron von Oſtermann gefloffenfey. Nun regeten 
ſich ebendamals einige Ruſſen, die ſich noch nicht 
voͤllig entſchlieſen konten, ihre alten Gebraͤuche zu⸗ 
verlaſſen und deswegen auf die Auslaͤnder, welche 
vom Kayſer lieb, und werth, gehalten wurden, 
ſehr erboſt waren. Sie konten ihren Unwillen, 
und Misvergnuͤgen, daruͤber ſogar nicht verber⸗ 
gen; daß ſie vielmehr allerhand gefaͤhrliche Zed⸗ 
dul in der Stadt, Moftau, ausſtreueten, und un⸗ 
fer andern fuͤrgaben; es braͤchten die Fremden 
lauter unnuͤtze, und groͤſten Theils der Nation 
nachtheiliche, Neuerungen, im Reiche, auf. Um 
alſo dieſem, noch unter der Aſche glimmenden, 
Eomplot, in Zeiten, fuͤrzukommen; ſtellte man 
Sr. Majeſtaͤt die dahero beſorgliche Gefahr, mit 
deſto groͤſerm Nachdruck, für; welche mithin des⸗ 
alber, nicht nur ein Manifeſt publiciren, ſondern 
guch genaue Unterſuchung der Sache anſtellen, 
leſen; wodurch folglich Damals einem groſen 
len — S 3° Mb 
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Uebel noch fo fürgebeuget wurde. (+) Bey dem 
allen gab man unferm Heren von Offermann, 
zu felbiger Zeit fchon, das öffentliche Zeugniß; daß 
er Fag, und Nacht, mit unermüdetem Eifer, an 
den Staats: und Reichs: &efchäften arbeite, auch 
darvon nicht eher ruhe, als bis ihn der Kayſer 
felöft zu fich rufen laſſe; welcher ihm auch öfters 
befohlen, daß er ſich Doch wieder erholen, und. fer | 
ner Geſundheit dabey wahrnehmen, möügte. Allein | 
es lag faft die ganze Negirungs-Laft eines fo weit: | 
läuftigen Reichs auffeinem Halſe; und manhat | 
te ihm nunmehro , aufer dem Departement von 
allen auswärtigen Gefehäften, auch infonderheit 


E| 


die Beſorgung der Angelegenheiten von den, an 


der. Oſt⸗See, und in Perfien , eroberten Provin 
en aufgetragen; in welchen legtern.er ſogar Die 
egiments: Verfaffung ändern muſte. Dieſes 
alles verftattete ihm denn freilich wenig Ruhe. 
on FEN yo $. 29. 
Ebendazumal fehickte der Nuffifche Gefandkt 
in China, Graf Sava, einen umftändlichen Br 
richt von feiner dafigen Negociation ein, welchen 
Der junge Kayſer, zu Anfange des Aprils, 1728. 
in Mofcau , empfing. Diefermegen nun muß 
man wiſſen: daß den Ruffen an guter Freund 
und Nachbarfchafft mit dem Chinefifchen Reiche 
fehr viel gelegen: weil die Ruffifchen Caradanen 
einen unbefchreiblichen Reichthum daher ar 


— — — — — 
(CF) Sihe hiervon mit mehrerm dad. Lebended Grafen 
mich Enp.a, 93. 1üg- (dr MR! 
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Es haben aber, ſowol die Rufjifchen, als Chineſi⸗ 
fhen, Regenten, wegen einer grofen Inſul, fo. auf 
dem Fluſſe, Amur, lieget, der von Peking eine, drey 
Wochen lange, Reife befindlich ift, feit geraumer 
Zeit her, einige Zwiftigfeiten zufammen gehabt: 
indem beyde Auſpruch an befagte Inſul gemacht. 
Sie iſt, wegen ihrer Perlen⸗Fiſcherey, und Zobel⸗ 


Jagd, ſehr eintraͤglich; auch Das wilde Rhabar⸗ 


——— 


bar, und allerley herrliche Kraͤuter, fallen daſelbſt 
ingrofer Menge. Die Einwohner, fo Tunguſen 
heifen, find Heyden, und leben von der Zobel- 
Jagd, welche Thiere, in der Gegend, haufig, auch 
fehr ſchwarz, und fchün, find. Ermeldte Tungu⸗ 


fen find, von Alters her, Eyaarifche Unterthanen 


gervefen ; und die Ruſſen haben, zu Behauptung 


Ihres Rechts, Die Feftung, Nerzinskoi, auf oftger 


dachter Inſul, angeleget. Hernach find von Die: 
fen = andere Feftungen. erbauet worden; 
welches aber die Chinefer jederzeit mit feheelen 
Augen angeſehen; und fich daher öfters mit den 
dortigen, in. Befazung liegenden,, Ruſſen, und 
Donifchen Eofacken, herumgetummelt; bis end⸗ 
lich 1688. durch einen ſolennen Frieden dieſe 
Grenz⸗Streitigkeit zum Theil beygeleget, un 

dabey beliebet, wurde; dag die an dem Fluſſe, 
Selinga, vonden Ruſſen erbauete Seftung, St: 
linginskoi, hinführo, der Stapel, und Die Nieder: 
lage, aller Ruffifchen, und Ehinefifchen, Waaren 


ſeyn folte. Diefes gute. Berhehtmen. unterhielt 


hernachmals Kuyfer, Peter der Erſte, durch ver⸗ 
ſchiedene Geſandtſchafften; und deſſen Gemahlin, 
de Catharina, ſchickte auch den nur vorgedachten 
} ae Sn Sava 
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. Savadahın, welcher ebenigo einberichtete; mie 
die vorhin erwehnte Stadt, Selinginskoi, auf 
einem niedrigen, und moraftigen, Grund erbauet; 
folglich niit allen, Darinnen befindlichen, Paaren 

‚pen Ergiefungen des Stroms ausgeſetzet; und 

alfo nöthig, waͤre, eine Meile davon, aneben 
folchem Strome, und aufeiner erhöheten Ebene, 
eine neue Stadt, und Seftung, anzulegen, wohin 
Die Inwohner der alten Stadt,nebft ihren Waa⸗ 

‚ren, gebrachtmerden, und der Rufifche Handel, 
mit ganz Ebina, in weit beffere Aufnahme geras 
then, koͤnte. Mehr erwehnter Sefandte hatte es, 
bey dem Ehinefifchen Monarcben ‚auch ſchon fo 
weit gebracht; daß der folche Neuerung genehm 
Hielt, und ſich aufalleübrige, ihm gethane, Fürs 
xräge willig, und bereit, finden ließ ; befonders 
aber, ven Ruffifchen Kaufleuten allerley vortheil 
hafte Bedingungen verſprach, und einräumete. 
Derowegen fäunte der Vice - Eanzlar, von 
 ‚Oftermaun, im geringftennicht, einige Inge⸗ 
nieurs aus der Stadt, Moftau, ‚nach befagten 

Ort zuſchicken; um folche, dein Ruſſiſchen Reiche, 

amd Handel, fo wichtige Feftung, die man Neu⸗ 

Selinginskoi benennete, anzulegen, auch in ders 

ſelben, zu Verhütung der Feuers⸗Bruͤnſte, breite 

Baffen, zubauen.  Leberdieß gab er dem Geſand⸗ 

ten die gemeſſene Drdre, einen. Commercien⸗ 

Sractat mit. dem Kayſer zu. China zufchliefen; 

welcher auchidermafen zu Stande Fam, daß ihn 

Der Braf Save, bey feiner Zurückkunft, im Ans 

Yange des 172often Jahres, mitbrachte, und 

Deffent hauptfähliher Ynhalt dahin ging: 

ZN 1)Solle 
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7) Solle ein beffändiger Sriede, und voll, 
kommene Einigkeit, unter bepden Reicben, 
auch ein Unterfcbied, zwiſchen beyden Aay- 
fern ſeyn; fondern einer dem andern gleich 
gehalten werden. 2) Solle die Grenz 
Scheidung, welche, feit 30. Jahren, noch 
immer 31 vielerlep Mishelligkeiten Anlaß ge: 
geben, -obnverzüglich fürgenommen , auch 
das unterbrochene Commercium wieder er: 
neuert, werden. 3) Selle ein defenfives 
Buͤndniß, swifchen beyden Reichen, gegen 
alle Aſiatiſche Nationen ſeyn; infonderbeit 
gegen den groſen Dulalaima, als das Ober⸗ 
haupt der an Indien grenzenden Tunguſen. 
Und aufer dieſen Articuln waren noch verſchie⸗ 
dene andere , wegen des Commercii, ingleichen 
Der Caravanen, und der Tribut zahlenden 
Voͤlcker, beliebet worden. Mithin machte 
hunmehro unfer Baron von Oſtermann die 
Anftalt; Daß eine ordentlihe Caravane errich- 
tet wurde; und man erlaubte, dent Auslaͤndern 
ebenſowohl, mie den Ruffen, in Diefelbe zutre⸗ 
ten. Es wurde auch, zu. dem Ende, Durch die 
Ofnterefienten ein Eapital von 600000. Rubeln 
zuſammen gebracht. | 

Naͤchſtdem aber wolten fich die Adelichen in 
Liefland, mehr herausnehmen, als ihnen zukam. 
Beſonders fuchten fie die Peibeigenfchafft ihrer 
Unterthanen allzufehr zuermeitern. Unſers 
Herren Baron Marime bergegen ging dahin: in 
Denen, Durch Die Gewalt der Waffen, eroberten 
Ländern die Herrfchafft ven Einwohnern erträg- 
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lich zumachen, und dadurch die Gemuͤther allmaͤh⸗ 
lich zugewinnen. Darum muſten einige, darzu 
ernante, Commiſſarien, die den Steuern unter⸗ 
woorfene, und davon befreyete, Lieflaͤndiſche Mit 

ge. Güther. ingleichen die Gerechtſame des daft 
gen Adels, über ihre Unterthanen, genau unter; 
fuchen; damit diefe legtere nicht, 18 Sclaven, 
gehalten werden, fondern über eine gelinde Lan⸗ 
des⸗Regirung fich zuerfreuen ‚Urfache haben, 
“mögten. Ja der Herr von Oſtermann machte 
auch einen Entwurf; um zu Petersburg für Die, 
durch den' Schwediſchen Krieg, gewonnene Län 
der: eine befondere Regirung aufzurichten , und 
dafelbft, auch, in der dortigen Gegend, eine be 
ftändige Armee von. 40000. Soldaten zuhalten, 
ingleichen ein, General: Admiralitäts » Collegium 
alda anzulegen, von. welchem. drep andere ſubor⸗ 
dinirte Eollegia, zu Archangel, Veronitz, und 
Derbent, dependiren,, auch in jenem der Admi⸗ 
ral, Sivers, in jeglichem der dreyen legsern aber 
ein Contre Admiral, den. Vorfis. haben. folte. 
Und. dieſe Veranftaltung, hielte man um ſoviel 
nöthiger : weil’ Peter. der. Andere entfchloffen 
war, feine SRejidenz in der. Stadt, Mofcau, auf 
zuſchlagen, und. nicht: wieder. nach ‘Petersburg, 
zuruͤckzukehrren. 


Os, 5 
Mittlerweile hatte dich die- Dolghoruckiſche 
Samilie,. bey. dem. jungen Monarchen, vollkom⸗ 
men. eingefchmeichelt ;- fonderlich. der Alexius 
Sregorowitz, in kurzer Zeit, es ſoweit gebracht, 
als Menzikof kaum, in langen Zeiten, dahin ge⸗ 
— a langen 
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langen Fünnen. . Seine Haupt» Abficht dabey 
war, fügar feine Tochter , Die Catbarinam, mit 
dem Kayſer zuvermählen. Darum waren die 
Dolghoruckys beftändig um die Perfon des jun: 
gen Herrn; Damit ſolches ihr Fürhaben, Durch 
andere, nicht hintertrieben werden moͤgte. Ans 
bey hielten fie ihn von nüglichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen ab, und verleiteten ihn zu allerley, feiner Ges 
ſundheit höchftfchädlichen, Zeit⸗Vertreib; mwel- 
ches denn viele unmillige Gefichter bey Hofe vers 
urfachte. Als nun im Monat, Auguſt, 1728. 
der Monarch von einem hisigen Fieber ange 
griffen wurde: gerieth Darüber die ganze Stadt, 
Mofcau, in die Auferfte Furcht, und. Sorgen. 
Man fahe diefen Zufall, als ein Ungemitter, an, 
welches mit einem. neuen Unglück über Rufland 
losbrechen. wolte; und die Beſtuͤrzung war fo 
heftig, Daß. ein, jeder nur auf den Ausfchlag der 
Kranckheit wartete, und alle Gefchäfte darüber 
liegen lies. Jedoch GOtt half den Sou⸗ 
berain für: dieß Malmieder zur Genefung. Seit 
folder Kranckheit aber fingen fich die erften Kla- 
gen über feine Regirung an, und man beſchwehr⸗ 
te ſich faft öffentlich; daß Der Rayferden Rath⸗ 
fhlägen der Dolgboruchys ,„ zu. feinem mercklie 
hen Schaden, ſo blindlings folgete ; ‚welches 
Miffvergnügen der Nation gleichwohl der junge 
Herr , entweder nieht. erfuhr, oder Doch, genug. 
ſam einzufehen, noch- Feine binlängliche Fahre, 
noch Fähigkeit, hatte; : Diejenigen hergegen, 
‚welche für feine, und Des Reiche, Wohlfahrt. auf- 
richtig forgten, unter melchen fein Ober⸗Gouver⸗ 
| ** neur, 
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neur, der Baron von Oſtermann, einer von den 
erſten mit war, riethen, und goͤnneten, ihm alle 
vernuͤnftige Luſt; um das Gemuͤth durch die Er⸗ 
kentniß nuͤtzlicher, und angenehmer, Dinge zuer⸗ 
getzen; auch alle Tage, im Angeſichte des Volcks, 
etwas loͤbliches zuverrichten; und uͤber die —* 
de, welche die Unterthanen daruͤber ſchoͤpfeten, 
ein ſelbſteigenes Vergnuͤgen zuempfinden. Unſer 
Baron ſtellete dahero den Monarchen oͤfters die 
Gluͤckſeligkeit fuͤr, welche GOtt denenjenigen 
angedeien laͤſſet, die ihn, als das hoͤchſte Guth, 
und die Tugenden, als eine Nachahmung der 
goͤttlichen Vollkommenheiten, erwaͤhlen, und ih⸗ 
nen mit ganzer Neigung ſich ergeben. Darne⸗ 
ben hielte er den jungen Kayſer gar nicht von 
der ſinnlichen Wolluſt ab; in ſoweit ſolche un 
ſchaͤdlich ift, und wenn fie, mit vernünftiger Maſe, 
in gehöriger Ordnung, und nach dem wahren 
Zweck „zu welchem fie die Natur gerichtet hat, 
gebraucht wurde: allermafen fie freilich, auf ges 
wiſſe Art, fo noͤthig ift, Die Kräfte Des Leibes, 
und des Gemuͤths, wieder herzuftellen, ale die 
Nahrung, und Ruhe, nöthig find , fie zuunter 
Halten; gleichwie der weife Schöpfer felbft dieſe 
Dinge mit einer gewiffen Wolluft verfnüpfet 
bat; um den Menfchen zu feiner Selbft-Erhalt 
ung defto williger, und begieriger, zumachen. 
a der Herr Baron fuchte alle Mittel berfür, 
‚Den jungen Monarchen in dem, anfangs ermähl- 
‚ten, heilfamen- Wege zuerhalten. Er <rreichte 
auch zwar einen Theil Diefer guten Abficht. 
Der groſe Credit der Dolghoruckifchen 
Samilie 
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Familie bey dem Kayſer konte aber doch keines⸗ 
weges vermindert werden; ſondern wuchs viel⸗ 
mehr täglich. Derowegen, und weil der Herr vor 
Oſtermann endlich wohl ſahe; daß darwider 

ichts auszurichten war; ſo muſte er es geſche⸗ 
hen laſſen, und, zu ſeiner eigenen Erhaltung, den 
daruͤber geſchoͤpften Verdruß verbeiſſen, auch den 
Mantel nach dem Winde haͤngen. ’ 


q » 31. " | 
Dargegen fruchteten feine Rathſchlaͤge, in an⸗ 
dern Stuͤcken, die zu Verbeſſerung des Staats ges 
reichen konten, deſto mehr. Es hatte derſelbe dem 
jungen Monarchen unter andern auch einmal er⸗ 
zehlet; wie in denjenigen Laͤndern, ſo die heil⸗ 
me Kirchen» Reformation angenommen, die 
löfter in einen ganz andern Stand gerathen, 
und entiweder zu Schulen gemacht, oder doch 
gröften Theils zu andern gottfeligen Gebrauch 
Verwendet, worden ; welchem Erempel-auch fein 
Herr Gros⸗Vater, Peter der Erſte, in gewiſſen 
Mafe, zufolgen, bereits entſchloſſen geweſen. Als 
ſich nun, eben dazumal, von neuen, hin und wie⸗ 
der, ein einreiſſender Miſſbrauch der zur Ehre, 
und Ausbreitung, des Chriſtenthums angeleg⸗ 
ten Cloͤſter aͤuſerte; fo wurde Der Kayſer Dadurch 
um fo.vielleichter bewogen, im Monat, Decemb, 
1728. eine, den Herren Geiftlihen zwar fehr 
mifffällige, Elofter- Berordnung ausgehen zulafe 
fen; nach welcher nemlich die Zahl der Cloͤſter, 
im ganzen Reiche, bis: auf 50. eingefchrängft 
ſeyn, und in jedem fich nicht mehr, als 52. Moͤn⸗ 
che aufhalten, auch Feiner darein aufgenommen 
. | Br werden, 
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werden, folte, der niet 40. Jahre alt wäre: 
weil man, in diefem Alter erft, von verſchiedenen 
Menfchen foviel Verftand vermuthe, daß fie ur; 
theilen Eönten; ob fie zum Elofter-Leben tüchtig, 
- oder nicht ? Uberdieß folte ein jeder Mönch wo; 
chentlich nur einen Nubel zu feinem Unterhalte, 
und Kleidung, geniefen. Alle übrige Einkünfte 
der Elöfter aber folten der Kayſerlichen Cammer 
anheimfallen , und gemwifje Einnehmer gefegt 
werden, welche die Auflicht über die Elöfter fuͤhr⸗ 
ten. Wer nun weiß, was Mönche, und mas 
Kirchen⸗Guͤther, bedeuten; der wird ohnſchwehr 
erachten, wieviele Feinde ſich der Herr von O⸗ 
ſtermann, durch eine ſolche Verordnung, auf 
den Hals gezogen. Was Wunder demnach; 
daß ihm nunmehro oͤffentlich mit Schuld gege⸗ 
ben worden; er habe den geiſtlichen Perſonen 
viel Leides zugefuͤget! re — 
+ Sonderlicy aber war der: Herr Baron auch 
bemuͤhet, feinem jungen Herrn immer mehr, und 
mehrere Hochachtung fuͤr die Auslaͤnder beyzu⸗ 
bringen. Er war auch, in dieſem Stuͤcke, ſo 
gluͤcklich; daß die Gnade, und Liebe, welche 
Deter der Andere für die Ausländer hegte, taͤg⸗ 
lich wuchs, und ebenfo ſtarck wurde, als die er 
für feine angebohrne Untereharten trug. -Und 
dergleichen Neigung war allerdings gerecht: Dies 
weil fie nöthig war; um ausländifche Künftler, 
und Handmercker, noch feiner ing Meich zuzies 
ben. In folcher Abficht ließ denn hochermelds 
‚ter Kayſer ein Edict, in allen feinen Landen, pur 
bliciven , Dermöge welchem: jeden in 2 
| ro⸗ 
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Drofeffion, und Wiffenfchafft, erfabrnen, 
nah Ruflland kommenden, Aus!änderr, über 
die. von Petern Dem Erften bereits bewilligten 

rivilegia , eine zebnjabrige Befreyung von ' 
allen und jeden Auflagen, ferner; auf eine 
gewifle Zeit, einegänzliche Zoll Freyheit der 
pon ihnen verfertigten Waaren, und danes 
ben eine unumfchrändte Erlaubniß, wieder 
aus dem Lande zureifen, verfprochen, auch 
darbey angeboten, wurde; daß, wenn einge 
: Samilien fich zufammenfegen, und unbebauete 
' Känderepen eultiviren, wolten, man fölchen 
Colonien das Land öhnentgeltlich anmweifen, 
und ihnen eine 20läbrige Srepheit von allen 
Schazungen, und bürgerlichen Kaften, ver: 
leihen, auch fonft alle Wilifäbrigleit erwei⸗ 
fen, würde, Weil nächftvem, damals ſchon, 
der Herr von Oſtermann, und der Herr Graf 
ı von Münnich, als ein Paar recht. vertraute 
' Sreunde, zufammen. lebten: fo war es nicht nur 
jenen gar leicht, eine Kapferliche Verordnung 
' an diefen auszuwuͤrcken, nach ‚welcher der Here 
Graf, auf gleiche Weiſe, ausländifche. Officiers 
nach Ruflland berufen, und fie unter die, in den 
eroberten Ländern liegende, Negimenter vertheis 
len, folte; (*). fondern der Here von Offers 
mann brachte es aud) dahin; daß, in Kraft eis 
ner UEafe, der Herr Braf von Muͤnnich nicht 
lolte gehalten feyn, von feinem, bey dem Pa 
REN en 





(9 Sibe das Beben des Herrn Grafen von Münnidy, 
Gap.2..5. 8. p.184. der andern Yusgabe. 
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fhen Canals⸗Bau geführten, Commando Je⸗ 
manden Antwort zugeben, noch deshalber Rech: 
nung abzulegen; welches beyden jedoch, nunme 
ro, von der Kapferin, Klifaberb, als ein grofes 
Staats: Verbrechen, beygemeffen. worden. ( 
Solchemnach gab der junge Monarch den zur 
Ruſſiſchen Glückfeligkeit dienlichen Rathſchlaͤgen 
feiner Minifter williges Gehör. Ja er munters 
te fie auch felbft auf, Das. Befte, und die Wohl⸗ 
. fahrt, des Reichs allegeit je mehr, und mehr, bes 
fordern zuhelfen. Für allen andern aber hatte 
er dieſerwegen auffeinen Ober-Hof-Meifter, den 
Baron von Oſtermann, ein unverrücktes, bes 
fondereg, allergnädigftes Vertrauen gefeget; und 
ihn dahẽro auch zu feinem würcklichen Geheim⸗ 
den Staats⸗Miniſter erkläret. a 


In dieſem feinen Minifterio nun fegte ſich der 
Here Baron die Mas-Regel zum Ziele für ; 
mit allen Europäifchen Puiſſancen in Friede, und 
Ran zuleben. Er ftellte zu dem Ende 
einem jungen Herrn das Erempelder alten Rs 
mer für Augen; als deren Monarchie, blos durch 
ihre unerfättliche Begierde, nach mehrern Län: 
dern, zerſtoͤret worden, und zu Grunde gegans 
gen. In dem Drient hergegen mufte er auf die 
Dafigen Feinde des Ehriftlichen Namens ein de 
fto wachfameres Auge haben; allermafen Ruffe 
land, von diefer Seite, allegeit Die — 
| | a 


m— — — — — — 
(*) Sihe aberınald das Leben des Herrn Grafen 
| en 3. Gapı 2. 9.105. der andern Ynf- 
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Nachbarn zubefuͤrchten hat. Doch der ſo gluͤck⸗ 
liche Zuſtand dieſes Reichs verurſachte; daß die 
Pforte fo wenig, als die Perſiſchen Rebellen, Luft 
bezeigten, mit den Ruſſen anzubinden. Viel⸗ 
mehr ſchickte der, noch immer, in der Irre und 
Flucht, herumſchweifende Schach, Tachmaftb, 
abermals einen Geſandten nach Moſcau; um 
ſeinen verdorbenen Sachen zurathen, und einen 
kraͤftigen Beyſtand loszuwuͤrcken. Auch ließ es 
der Roͤmiſch⸗Kayſerliche Hof bey der Pforte an 
nachdruͤcklichen Fuͤrſtellungen nicht ermangeln, 
dag dieſe dem Eſchref, wider den Tackmaſib, 
feine huͤlfliche Hand leiſten mögte: weil ja Deter 
der Erſte, was er, obgedachter Maſen, in Perſien 
gethan, mit Vorwiſſen der Pforte unternommen; 


auch Diefer durch ſolche Diverſion, ein guter 


Ritter-Dienſt geleiſtet worden; welches alles 
denn ſoviel wuͤrckte, daß der Gros⸗Vezier Friede, 
und Einigkeit, auch die endliche, mit Ruſſland 
fuͤrzunehmende, Grenz-Scheiduns verſprach, 
und wuͤrckliche Anſtalten darzu machen ließ. In 
Perſien, aber ſahe es freilich dazumal noch ſehr 
wunderlich aus. Es that ſich ein neuer Uſurpa⸗ 
tor hervot, des Miriweis Bruder, der fürgab, 
den Perfifchen Thron von ermeldten feinem Bru⸗ 


der ererbt zuhaben. Er hatte auch ein gewalti- 


ges Kriegs⸗Heer auf den ‘Beinen, und bothe Da: 


mit dem Sultan, Eſchref, weil er, biehero, in 


erfien, den Meifter gefpielet hatte, die Spitze. 
ende hauſeten graufam im Reiche: da herger 
gen der Prinz, Tachmaſib, immittelft von ferne 
auf gut Wetter — Eſchref aber war ſo 


ſchlau, 


— 
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fchlau, daß er that, mas er nur konte; um den 
- jungen Ruſſiſchen Monarchen auch Die geringfte 
Gelegenheit eines Sriedens-Bruchs zubenehmen. 
a er erbote-fih; den Ruſſen fogar, das ganze 
Dageftanifche abzutreten; wenn fie. dem Prin⸗ 


zen, Tachmaſib, nicht weiter, mit Nath, und | 


Tdyatbehuͤlflich ſeyn wolten. Cin fo friedfer- 
tiges Betragen von Seiten der Pforte, und’ des 


Sultan, Eſchref, ſchlüg mithin in Ruffland alle 


Friegerifche Gedancken nieder ; morgegen das 


vom legterm zum Frieden, und Vortheil,gefhane | 


Erbieten, bey unferm Baron von Öftermann, 
und den meiften Groſen des Hofs, in. Mofcau, 
groſen Eingang. fand. Deswegen verfahe denn 
der Baron Den General, Lewaskof, mit.genauer 
Inſtruction, und behöriger Vollmacht ; um in 
der Provinz, Silan, in einem Flecken, Niaſchtſche 
‚genant, mit den Bevollmächtigten des Eſchrefſe 
Die Friedens⸗ Handlungen anzufangen; 







auch „glücklich zu, Stande gebracht wurden. 


Durch die Sicherheit der alfo dabey erlangten 
Eonqueten, wurde mithin ein ſchoͤnes Kleinod 
indie Erone Kanfers , Peters des Andern, ge 
‚ feßet;. und man Eonte Ddiefen Frieden, der dem 
Ruſſiſchen Reiche viele Millionen Nugen gefchafft 


hat, Niemanden anders als häuptfächlich der, 
in folchen Dingen, wohlgeübten Feder, und den 


klugen Beranftaltungen, unfers Herrn von O⸗ 


ſtermann zufhreiben. Weil denn nun beſag⸗ 


ter Friedens-Tractat-eine der wichtigften Bege⸗ 
benheiten feines Minifterii, unter der Furzen, | 


minderjährigen, Regirung des jungen —— 
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chen, ausmacht; und folglich zur Verewigung 
feines Namens mit ohnentbehrlich iſt: ſo erfor⸗ 
dert freilich wohl die ihm, in der Geſchichte ſeines 
Lebens, ſchuldige Pflicht, auch ſolches Friedens: 
Inſtrument, nach dem woͤrtlichen Inhalte, hier 
anzufuͤhren; und zwar um ſovielmehr, da es 
der Grund der, ſeit ſolcher Zeit, mit dein Eſchref, 
und den Auli Chan, bis dieſe Stunde nod), 
unterhaltenen guten Freundſchafft, und feiten 
geweſen. Es lautet demnach), wie 
olget: | - a 
Im Namen des höchften, allmaͤchtigen, und gnadis 
gen GOttes, wird diefer Trastat, folgender Mafen, fund 
gethan: zwiſchen Sr. Käyferlichen Majefkät, Perro dem 
Sweyten, fouverainen Beherrfcher von ganz Ruſſland 2c. 
und dem, in Perfien;, über Iſpahan, und viele Länder, 
glͤcklich herrſchenden, Beflger zc. it, nach dem meifen 
Rathſchluß des allerhoͤchſten GOttes, die bishero gewe⸗ 
ſene Kriegs-Unruhe, durch einen, nach vorhergegangenem 
Stillſtande getroffenen Vergleich, aufgehoben, und von 
heyden Seiten, durch die darzu verordnete Gevollmaͤch⸗ 
tigte, als von Seiten Sr. Kapferl. Majeſtaͤt, Petri des 
Zweyten / durch den, in Gilan, uͤber die Ruſſiſche Armee 
en Chef commandirenden General, und Ober-Befehls—⸗ 
baber ; über die, in der Caſpiſchen See, in Darimarg 
liegende. Provinzen, Herr Wafili CLewaskof / Generals 
Heutenant, und Ritter de Ordens des heiligen Alexan⸗ 
der Newski, und von Geiten des, über Iſpahan, und 
viele Länder, glücklich herrfchenden, Negenten ꝛc. durch 
den hochbetrauten Statthalter über die Urniee, Sapa⸗ 
ſalar Muhamet Iſmail / und Amar Sultan / wie auch 
Ehadfehi Ibrahim, zmifchen beyden hohen Höfen, Rei⸗ 
then, andern, und Unterthanen, zu allgemeiner Wohl⸗ 
fart, ein wahrer, ficherer, beffändiger , und ewig währen: 
ber, Sreundfcbaffte-Tractat, in folgenden Puncten, errich⸗ 
ktt worden: ı) Es follen a von denen, in * 
5 | j 2 en, 
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Nen, ihnen zugefallenen Ländern, und Städten, nebft al 
‘ Jen dazu gehörigen Dependenzien, ſowohl nach den alten, 
als neuen, Grenz: Scheidungen, welche an andern Orten 
gebübrender Maſen, gemacht, beyderfeitd in ewiger Pop 
feffion. verbleiben; mwie-hiervan im folgenden britten Ars 
ticul erwehnet wird. 2) Seine Kayſerliche Majeſtaͤt wol⸗ 
len von denen, am Caſpiſchen Meer liegenden, Laͤndern 
die Aſtrabatiſche, und Milandrouniſche Provinz, aus alter 
Freundſchafft, welche das Ruſſiſche Reich mit Perlen 
gepflogen, ia Perſiſcher Poſſeſſion laſſen; jedoch mit ſol⸗ 
‚er:feften Verabredung, daß dieſe Provinzen an Feine 
‘andere Puiffance follen abgegeben werden. So aber fols 
ches geſchehen folte: fo follen obgedachte Provinzen, nebſt 
allen dazu gehörigen Dependenzien, dem Ruſſiſchen Rei⸗ 
che wieder auf ewig anheimfallen, und bey bemfelben bes 
fiaͤndig verbleiben. Wiedenn auch, ſolchen Falls, bie ers 
richteten Tractaten aufgehoben fepn follen. 3) Zwiſchen 
Beyderfeitigen Ländern, Provinzen, und Städten, mitale 
len ihren Dependenzien, fo eine Grenz Echeidung / fol 
‚gender Mafen, geſchehen: Hinter Derbent, von dem Medi 
an, Landeinwarts, bis an den Fluß, Ruri, und die Müns 
dung des Flufed, Arara, follen, dermis der Pforte alda 
getroffenen Brenz. Scheidung gemäß, alle, dem Ruſſiſchen 
Reiche zugefalleng, Provinzien an der See, bey dem ſelbe 
unzertrennet verbleiben. Was aber die Haupt: Provins 
zien ſowohl, ald die darzu gehörige Eleinere Diſtricte 
nebſt den bergigten Landfchafften, welche an die See ſto⸗ 
fen, iogleicden die Muſulskiſche, Schaftifche, und Rufus 
imiſche Diſtricte, mit den ganzen Darimars, nach feinen 
vorigen Provinz:Brerigen, betcifft; fo fol daſelbſt, zwi⸗ 
ſchen beyden Weichen, die Theilung gefebeben, und jede 
Parthey, ohne allen Streit, und Widerrede, dabey uns 
verlegt gefchüger werden. An dem Ende diefer Provin⸗ 
dien gebet man hernach Schaft fürben, und kommt auf 
ie geofe Land»Strafe, welche aus Gilan, nach Casbin, 
führer. Un derfelben lieget Rachdarchana, zwifchen Kür 
tuma, und Seidun⸗,Kudbara, ohnmweit Nuglebar. Dat 
ſelbe Racpdarchana fol auch unter Ruflifcher ——— 


a 
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ſigkeit verbleiben. Um aber ein eigentliches Brenz-Zeis 
chen zuhaben: fo fol ſolches dafelbft ſeyn, mo die Gren- 
zen des Samamsfifchen, Eskuarſchkiſchen, und: Temi⸗ 
ſchanskiſchen, Diſtricts zufammenftofen ; als wohin man 
koͤmmt, wenn man von Nuglebar, und Rachdarchana, 
ben Fluß, Sebdura, pafliret, weiter gerades Weges, über 
Die Berge, durch den Dalimanfihfifchen Difkrict, dem. 
Berg, Maklafih, fürbey, durch Garbad, feinen Weg, 
nimmt, und von Dort wiederum , gerades Weges; über 
die Berge, nach vorbenanten drey Brenzen fortgehet. 
Gerade an dem Det, wo dieſelben zufammenfommen, da 
fol man anfangen, durch. den Eskuarſchfiſchen Diftrict, 
eine gerade Linie zu ziehen, und dieſelbe, bis an die Te⸗ 
nitabungfifche Grenze, fortführen. Was nun, vermit- 
lelſt derfelben Linie, an. Diſtricten, Städten, Dörfern, 
kaͤndereyen, oder Wäldern, einem-, oder andern, Theile 
zufaͤllet, ſolches fol bey demſelben auf ewig verbleiben. 
Und foR dieſes alfo die neue Grenz⸗Scheidung feyn, von 
bem Drre nemlich, mo die drey obgenante Grenzen zus 
fammenfommen, bis: an. die Temitabungfifche Grenze, 
und von dieſer Provinz, bis an bad. Meer, auf diefelbe 
Weife, wie: es auch mit der- vorhin bemeldten Brenz- 
Scheidung, Hinter Derbent, bey der Mündung des Fluf⸗ 
ſes Araya,. fein: Bewenden haben fol ;: Wermöge deffen 
dag Ruſſiſche Neich von. allen obigen Prosimen., und, 
Dertern, und deren. Dependenzien,, melche- lincker Hand 
ſich an daB Meer erſtrecken auf ewig im: Befiß, bleiber; 
As von der Mündung des Fluffes:, Araxa, an, bis an 
die Rutumifche, uud andere, oberwehnte Provinzen, nach _ 
der vorigen Grenz⸗ Scheidung / von da Die obgedachte 
kand» Strafe vorbey, welche aus Bilan, nach Kasbin, 
führer, zwiſchen Kutuma, und Seidum-Radbar ı bis an 


die gedachte Orte, Muglebar, und Rachdarchana , weiter | 


bis Sardab, und von ba big an den Dre, mo die dr 

Grenzen zufammentommen; und endlich die Tenlkabuns 
liſche Grenze vorbep, bis ans Meer. Was gegenfeied, 
bechter Hand, Sandeinmärtd, von denjenigen Orten lies 
get, welche der, in Perſten, über Iſpahan, und viele andere 
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Länder, vegirende Befiger inne hat, folches fol bey der 
Iſpahaniſchen Regirung yerbleiben ; und follendie Unters. 
sbanen von Seiten des über Iſpahan, und viele andere 
Laͤnder, glücklich regirenden Beſitzers, bis zur völligen 
Ratification dieſes getroffenen Friedens, von oberwehn⸗ 
ten Oertern ſich Nichts anmaſen, welche ſie auch im ge⸗ 
riugſten nicht angehen ſollen 4) Die Ambaſſadeurs, Enz 
voyes, und andere verfihickte Perfonen, follen, von beyden 
Seiten, nach) voriger Gewohnheit, von den,an den Grens 
sen verordimten, Befehlshabern freundſchafftlich aufge, 
nommen contentiret, und unterhalten, auch, nach Erpes 
dirung der ihnen committirten Uffairen, ebener Maſen mie 
der abgefertiger, werden. - 5) Die Freundfcpaffts» Briefe 
ſollen von beyden hohen Höfen, mit den igr üblichen Tituln 
geſchrieben werden, und in ihrer Kraft verbleiben... Wenn 
aus) beyde bohe Puiſſancen eine jede Die ie von Perſien 
zugefallene Provinzen, in ihren hoben Tituln, ſich zubedie⸗ 
nen belieben moͤgten fo ſoll ſolches, ohne allen Widerſpruch, 
geſchehen können Dagegen ſoll eine Puiffance nicht be 
fugt feyn, die Namen von den Provinzen, und Landern, 
wovon der andere Theil im Beſitz iſt, in ihren Tituln zus 
führen, noch der getheilten Provinzen Wapen zugebraus 
chen, oder in denfelben neue Muͤnze zufcblagen. 6) Die, 
unter beyden Nationen, an den Grenzen/ fürgefallene 
ı Streitigkeiten, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
ſollen die an den Grenzen verordnete Befehlshaber, um den 


5 gebeiligten Frieden, und die Freundſchafft, zuunterhalten, 


nach reifer Uberlegung, und mit fonderbarer Sorgfalt, 
zufcslichten befliffen feyn; Damit die, unter beyben Höfen, 
aufgerichtete Einigkeit, und die Unterthanen, in Ruhe, und 
Friede, bleiben koͤnnen; welches von beyden Seiten, in gus 
ter Ordnung, und Sicherheit, fol in Hıde genommen mwers 
hen, 7) Solten auch einige, fie mögen Namen Haben, wie 
ie vollen , von einer Geite, zu der andern, überlaufen: fo 
follen. dergleichen Uberlaͤufer, mit ihren ganzen Familien, 
und allen Güthern, von bepden Seiten, freundfchafftlich 
ein jeder an feine Herrfchafft zuruckgefandt, und von Nie⸗ 
manden unter Protection behalten, werden. 8) Pass 
— nehmen 
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nehmen beyder Nationen, follen die Commercien, umter 
beyden Reichen, und dazu gehörigen andern, Untertbanen, - 
und Einwohnern, zu Waſſer, und Lande, errichtet, und al⸗ 
lerhand Waaren, bey Erlegung des gewöhnlichen Zolls, 
nad den vorigen Gewohnheiten, und Rechten, frey, und. .. 
ohngehindert, zuverfehichen erlaubet ſeyn, ohne von felbis 
gen etwas zuprätendiren. Den Ruſſiſchen Untertanen 
foll erlaube feyn, in dem ganzen Perfifchen Reich, und 
Ländern, ihren Nugen, durch den Kauf-Handel, zufuchen, 
und wegen ihres Aufenthalt® alda, wie auch wegen ihren‘. 
Caravanen, und Waaren, Haͤuſer, Packhaͤuſer, und Bu⸗ 
den, aufzüubauen mie auch durch das Perſiſche Reich, nach 
Indien und andern Laͤndern, mit ihren Caravanen, frey, 
nnd ſicher, zureiſen. Gleicher Geſtalt ſoll den Perſiſchen 
Unterthanen, in dem Ruſſiſchen Reiche, freye Sommer» 
eien, wohin ſte nur verlangen werden, auch ſicherer Aufent⸗ 
holt, und Dierchreife, verfiattet werden. 9) An bepden 
Seiten follen der angefommenen Kaufleute Haufer, Cara⸗ 
vanen, Pack Haufer, Buden, Waaren, und Guütber ‚ins 
Fall dieſelbern mis Tode abgehen folten, in Acht genommen, 
unbeſchaͤdigt aufgehoben, und nicht verhelet, fondern dem 
tehtmäfigen Erben, ober denenfeiben, melchen folche 

driftlich me den befohlen werden, ohne Verzug, von den 
hen Höfetn, oder Magiffraten, unbefchadigt extradirt 
werden. 10) Diefer Gott gefaͤllige geheiligte, Friedens⸗ 
und Freundſchaffts Tractat ſoll, in allen, in feiner Kraft, 
und Hrdnung. ervig, uwerletzt, und unverruͤckt, gehandha⸗ 
bet, ratificiret und mit Sigelm bekraͤftiget, auch einer, ges 
genden andern, ausgewechſelt, werden. Zu deſſen beſſerer 
Verficherung’iego, von beyden Seiten, zwẽev gleichlautende 
Sußrumente von oberwehnten Gevollmaͤchtigten, Kraft 

det ihnen ertheilten Vollmacht, aufgerichtet, eigenhändig 
anterſchrieben, mit ihren Inſigeln bekraͤftiget, und eines 
gegen das andere, ausgewechſelt, find. So geſchehen, in 

Bilan, an dem Dre, Riachtſche, den 13. Febr. 1729. 7; 
Der, in Mofcau, Damals befindliche, Tuͤrckiſche 
Effendi hergegen hatte aufdie Folgen dieſes Trias 
Kats ein wachſames Auge, und ließ ſogar fein 
24 Ri 


— 


ro 
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Miffvergnügen darüber einiger Mafen ſpuͤren. 


Der Here von Öftermann fertigte ihn aber bald, 


mit der Antwort ab; daß ja der Gros: Sultan 
felbft die Sreundichafft des Eſchrefs fuche, und 
fogar einen Gefandten an ihn gefchickt habe; 


Mannenbero man dem. Ruffifchen Monarchen 


nicht verdencken Eönne, daß er dieſem Exempel, 
. zur Sicher und Behauptung der Caſpiſchen 


Eonqueten,nachfolge. Es Eam auch, bald dar 
auf, ein Borhfchaffter von dem Eſchref in Mor 


cau an,. welcher fehr wohl empfangen, und de 
wirthet, wurde. Da alſo nım derfelbe allenthal: 
ben fo glücklich war: wurde ihm, wider Vermu— 


then, ohngefehr drey Monathe, nach dem, mit 


Ruffland, gefchtoffenen,vorherftehenven Frieden, 
ein mercklicher Strich Durch die Rechnung 9% 
macht. Denn fobald der junge Schach, Tach⸗ 
mafib, die. Stadt, Hirat, mit-gemaffneter Hand 
eingenommen, auch erfahren, daß Kichref wide! 
ihn im. Anzuge begriffen, und bey Semnar, waͤ⸗ 

re: ging er ihm mir einer leichten Armee entge⸗ 
gen; wannenhero es bey Mandate zu einer bl 
tigen Schlacht kam, in welcher Eſchref, nach er 
nem, fechs Male wiederholten, Angriff, gaͤnzlich 


aus dem Felde gepeitſchet wurde. Hierauf j09 


er fih nach Iſpahan zurück, und verließ auch 
foiche Stadt; nachdem er die noch uͤbrigen Sh% 
Ge, und dag Auganenfifche Srauenzimmer, zu ſich 
genommen, mit welchem er fich nach Amadan 
wendete. Tachmafib hergegen bezog nunmehr 
Die Refidenz, und glaubte, alles Unglück über 


” 


ftanden zuhaben. .. Aber dieſe Freude wäh 


auch nicht lange. Im Anfange des Dctobers 
1729. wurde nemlich fein igt gar zu wohl be 
Eanter Feld-Herr, der Thamas Ruli:Chan ‚von 
den Eſchrefiſchen Saidal⸗Chan, zwey Male, aufs 
Haupt gefhlagen, Tachmafib wieder von Yfpa; 
han verjaget, und feine Schweſter von den Efchre- 
fiſchen Völckern gefänglich weggeführt. Sol: 
cher Geftalt blieben die Perfianifchen Sachen 
noch in ſteter Verwirrung; und es wird, unten 
erſt, Fünnen gezeiget werden, wie Diefelben zuleßt 
abgelaufen. _ Am. übrigen Fam auch in dem 
1729ſten Jahre, der Herzog von Airia, als 
Spanifcher Borhfihaffter, nah Moſcau, mit 
welchem der Herr Baron von Oſtermann, ver: 
Khiedene Eonferenzen hielte. Man gab zwar 
für; es hätte folhe Gefandtfchafft einen Com; - 
mercien » Zractat zum Zweck. Andere mwolten 
gar eine, von dem Liria aufs Tapet gebrachte, 
Rermählung behaupten. Allein Diejenigen ha; 
ben wohl am ficherften vermuthet, fo glaubten: 
daß die Ankunft ermeldten Minifters in Mofcau, 
eigentlich nur dahin abgezielet, einigen Höfen, 
bey Damalichen Umftänden, unrubige Gedancken 
zuverurſachen. a en | 


| | „33 

Immittelſt hatte Rayfer, Peter der Andere, 
die Dolghoruckiſche Prinzeffin, Catharinam, 
vollkommen liebgewonnen; welches mithin die⸗ 
ſer Familie die groͤſte Freude, aber auch zugleich 
einen allgemeinen Haß der Nation, verurſachte. 
Dem ohngeachtet lies ſie ſich immer noch mit 
Fleiß angelegen ſeyn, durch allerhand Zeit⸗Ver⸗ 
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treib, den jungen Monarchen in. unverrückter 
Ergebenheit für gedachte Prinzeſſin zuerhalten; 

worinnen fie defto weniger Mühe fand: weil ers‘ 

meldte Dame viel angenehme. Leibes- und Ge; 
müths-Eigenfchafften ‚befas, auch. ſich der Neig— 

, ung ihres hohen Liebhabers , je mehr und mehr, 
zuverfichern mufte. Es wurden demnach Die 
täglichen Luftbarkeiten, und Seftivitäten, verdop- 
pelt, und.diejenigen, welche, fich in die Gunft 

Der Dolghoruckys zubringen, Das Glück hatten, 
mit Ehren: Aemtern, und Ritter - Orden, begna 
diget. Anbey ftellte der Hof verfchiedene Luft 
Reifen an. Befondersthat er im Monat, Junio, 
eine folche Reife nach dem Dolghoruckiſchen Su; 
she, welches der Prinzeffin Bater zugehörte, und 
drey Meilen, vonder Stadt , Mofcau, entfernet - 
war. Damals. mogte audy wohl vollends Der 
Grund zu der, nachhero erfolgten, Verloͤbniß des 
Kayſers geleget worden feyn. Genug; viefer 
befchloß endlich, fich mit oftgedachter Brinzeffin, 
Catharina Dolgborucp, zuvermählen, und 
ihr die Kayſerliche Eroneaufzufegen. In folcher 
feften Entfchliefung verfügte er fich endlich, den 
18. Rovemb. 1729. ohne fonft Jemanden davon 
mas. zuentdecfen „ in. Das . des, zu der 
Zeit, eben Franck liegenden Sürften, Alerii Bre 
gorowig Dolghorucky, fegte fich auffein Bette, 
faffere ihn bey der Hand, und ſagte ich habe 
ein Anliegen; und ich hoffe, ihr werdet mir Feine 
Fehl⸗Bitte chun laffen. Die Liebe, und Neig— 
ung, welche ich zu eurer Tochter trage, gebet b 
| ‘ wei 
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weit, und iſt ſo aufrichtig, daß ich ſie mir, als 
meine Gemahlin, will antrauen laſſen. Hier: 
auf ſchwieg er ſtille. Der Fuͤrſt aber warf ſich, 
aus dem Bette, zu ſeinen Fuͤſen; um fuͤr ſolche 


hohe Gnade ſeinen demuͤthigſten Danck darzule⸗ 


gen. Er brach anbey in die Worte aus: meinem 

Hauſe iſt groſes Heil wiederfahren; und ging 

hiernaͤchſt in das Zimmer feiner Prinzeſſin⸗Toch⸗ 
ter, führte fie zum Kayſer, und entdeckte ihr def 
fen Fuͤrſatz; über welchen fie zwar beftürzt wur: 
de, und errüthete; fich jedoch auch bald faffete, 
und den Kayſer Durch eine bemegliche, wohlge⸗ 
ſetzte, Danckfagung, zuder abermalichen Erklaͤr⸗ 
ung brachte : ihre Sittſamkeit, und Beſchei⸗ 
‚Venbeit , befeftiget meine Wahl Wie miſſ⸗ 
vergnuͤgt hergegen der Baron von Oſtermann 
über diefen Zufall geworden, ald ef Nachricht 
davon bekommen, ift leicht zuerachten; menn 
man anbey in’ Erwegung ziehet, daß er wohl ges 


mercket, es werde Die ganze Ruſſiſche Nation 
über die Vermaͤhlung unwillig werden; als 


— 


welche auch fonft, wegen anderer Staats⸗Urſa⸗ 


en, nicht zubilligen war. Doch er konte, und 
durfte, ſich nicht wider dasjenige regen, mas ein⸗ 


mal geſchehen; wolte er anders nicht verlohren 


feyn. Denn der junge Herr hatte fich einmal 
die Vermaͤhlung gar zu feft fürgefeget 5; und 
wenn er in Eifer Fam: war er ſehr hitzig; wel: 
ches man bey der obbefchriebenen Begebenheit, 
mit dem Menzikof, Deutlich genug bemercken. 
Eonte. Darum mufte unfer- Baron fich in die- 
. Zeit, und Umſtaͤnde, ſchicken, und fi verfallen, 
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als wäre ihm die Liebes⸗Wahl des Kayſers nicht 
zuwider. Wie demnach dieſer von dem Fuͤrſten, 
Dolghorucky, zuruͤckekam: befohl er alſobald 
ermeldtem ſeinem Ober⸗Hof⸗Meiſter, dem Herrn 
von Oſtermann; dieſe neue Zeitung der Kay⸗ 
ſerlichen Fran Gros: Mutter zuhinterbringen. 
Der Baron verfügte ſich auch unverweilt zu 
dem Fürften, Dolghorucky; um der Kayſerli⸗ 
chen Braut die Hand zuküffen ;_gleichwie alle 
andere Ruſſiſche &rofe , bey Hofe, Des Tages 
darauf, thaten. Der Monarch aber lies, den 
19. Novemb. das Geheimde Eonfeil erpreife des⸗ 
gegen zufammenberufen, welchem der Herr von 
Oſtermann, auf deffelben Befehl, dergleichen 
Entſchlieſung feyerlich Eund thun: muſte. So⸗ 
dann wurden alle Anſtalten zur oͤffentlichen Ver⸗ 
loͤbniß gemacht, (*) und felbige den 30. Novemb. 
ermeldten: Jahres, als am: Felt : Tage des Apo⸗ 
ſtels, Andreaͤ, mit geofer Magnificenz, und 
> Pracht, würcklich vollzogen. - Darbey nun mar 
auch unfer Baron von Oſtermann, als.eine 
der fürnehmften Perfonen, mit zugegen: indem 
ex, als Kayferlicher Ober-HofMeifter, den allers 
durchlauchtigften: Bräutigam, unter den Thron: 
Bet begleitete, mofelbft die bepden hohen 
Verlobten die Ninge mit: einander, bey vielen 
Eeremonien „ wechſelten. Dieß mar alfo das 
| - zweyte 

(*) Es tieß auch damals der Hof die denckwuͤrdigen 
Berlobungs:Ceremonien durch eine beſondere Schrift 
bekant machen, welche im dem dritten Theile des 
veränderten. Ruſſ landes, p.174- faq. fon nachge⸗ 





leſen werden, ' 


das andere Hauptſtuͤck, $. 34, zoi 
weyte Mal, dab der junge Monarch verlobet, 


jedoch feine beyden Bräute ſowohl, als ihre Far 
milien, Dadurch ins Unglück geftürzer, wurden; 
wie ich bald umftändlich erzehlen will: Nach der 
Verlobung des Kayſers befchloß man das 1729ſte 
Jahr mir allen erdencklichen Luſtbarkeiten; und 


das 1730ſte wurde auf gleiche Weiſe angefan⸗ 


gen, auch der 2zfte Januar. zum Vermaͤhlungs⸗ 


Ceremonienbeftimmet. Aber ſihe! ist trug fih . _ 


nun wiederum ein Sal in Ruffland zu, den Eein 
Menſch vermuther hatte. Ä 


| 34 BR: 
&s ift die Ruffifche .— in. dem it 
laufenden Jahrhunderte, ein rechter Schauplas 
der allerfeltfamften DBeränderungen gemefen. 


Und darzu gehöret fürnemlich auch beyves der - 


glückfelige, und unvermuthete Auftritt, als der 


ſchleunige, und betrübte, Abtritt des liebenswürs 


digen jungen Kanfers, Peters des Andern. 
Diefer wurde nemlich , den 15. Januar. 1730, 
plöglich von einer Art eines Fiebers überfallen. 
Nachdem ihm aber die dafigen Medici,nach ihr 
rer Gewohnheit, die Falten, oder Eig-Euren ge 
brauchen laffen: brach fich die Kranckheit, und 
ſchlug, nad) zwey oder drey Tagen, zu den Kins 
ders Blattern aus. Dieſe hatte er zwar auch 
mehrern Theils überftanden, als er fich Den Rück; 
tritt derfelben, Durch eine Verkühlung am Fen⸗ 
ſter, zuzog; wodurch mithin der ganze Hof, we⸗ 
gen beforgender Todes⸗Gefahr des Monarchens, 
in die Auferfte Beftürzung gerieth. Es ift wohl 
juglauben; Daß dem hohen Patienten fein ge 


treuer, 


— 
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treuer, und forgfältiger, Ober: Hof-Meifter, der 
Baron von Öftermann, wenig von der Seite 
werde gekommen feyn, und daß mannunmehro, 
bey fo gefährlich anfcheinenden Umftänden: feine 
Gedancken auf die Fünftige Reich: Folge werde 
gerichtet haben. Dießnunift ebenvderjenige Zeit 
Lauf, in welchem der erfte Grund zu Dem jüngft 
hin erft erfolgten Falle des Grafen von After: 
mann geleget worden. Allermaſen ihm die Kay 
ferin, Zlifaberb, in dem Manifefte, vom z8ften 
November 1741. ausdruͤcklich Schuld gibt; er 
babe dazumal das obangeführte Teſtament der 
Kayſerin, Carbarind, unterdrückt rund esdurd 
allerhand Intriguen dahin gebracht, daß fie, die: 
nunmehrige Kayſerin, Eliſabeth, fo lange Zeit 
her, von der Erb⸗Folge ihres väterlichen Throns 
verdrungen. Und dasummill wohl nörhig fepn, 
Diefe Begebenheit etwas umftändlicher zuerzeh⸗ 
len. Man fagt demnad) ;. Peter Der Andere 
hätte, auf dem Todes⸗Bette, dem anmefenden 
Baron von Offermann, und dem Gros-Cany | 
far, Galofkyn, feinen legten Willen mündlich er⸗ 
oͤfnet; wiewohl andere Nachrichten behaupten 
wolten, daß auch Die übrigen Grofen des Reicht, | 
ja die geift- und weltlichen Stände, dabey zuge 
gen gemefen. Befagte teftamentliche Difpofitton 
nun fell die Damals vermwitbete Herzogin von 

- Eurland, Annen, zur Eron:Solgerin beftimmt 
haben. Nebſt dem hätte ermelorer Känfer ge⸗ 
wuͤnſchet; daß fein Nachfolger im Reiche den 
teffamentarifchen Verordnungen Peters des 
Erſten, in allem, nachkommen, das a " 


. 
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Ruhe erhalten, und ſowohl mit den Staats⸗ als 
Kriegs⸗Bedienten, keine Aenderung fuͤrnehmen, 
moͤgte. Desgleichen ſoll er den Senatoren nach⸗ 
druͤcklich empfohlen haben, ſowohl ſeiner Braut, 
als der Prinzeſſin, Eliſabeth, die ausgemachten 
Jahr⸗Gelder, wie auch den Herzogen von Meck⸗ 
lenburg, und Holſtein, ihre Subſidien, beyzu⸗ 
behalten. Ja es ginge ehemals ſogar die Rede; 
daß der Kayſer zugleich diſponiret haͤtte; es ſolte 
die kuͤnftige Kayſerin gehalten ſeyn, ſich an einem 
Herrn aus dem Dolghoruckyſchen Hauſe zuver⸗ 
maͤhlen; welchem letztern Fuͤrgeben aber von 
dem Ruſſiſchen Hofe vielfaͤltig widerſprochen 
worden; andere Puncte mehr dieſes Kayſerlichen 
Teſtaments zugeſchweigen, ſo man damals wolte 
erfahren haben. Und dieſes alles ſoll, auf An⸗ 
trieb des von Oſtermann, alſo vermittelt, und 
eingerichtet, worden ſeyn. Nun kan zwar nicht 
geleugnet werden; daß er der nachherigen Kay⸗ 
ſerin, Annaͤ, ſehr ergeben geweſen; worzu viel⸗ 
leicht der Grund, wie ich oben ſchon vermuthet 
habe, dadurch geleget worden, daß er ſie, in ihrer 
Jugend, im Leſen, Schreiben, und Rechnen, 
unterrichtet haben ſoll. Indeß aber wolten 
doch hinwiederum die meiſten vielmehr be⸗ 
haupten; es waͤre, nach dem Tode des Kayſers, 
Peters des Andern, von den Senatoren eine 
Wahl unternommen worden; welches auch die 
Kayſerin, Eliſabeth, in ihrem Manifeſt vom 
22ften Januar. 1742. allerhoͤchſt bezeuget, und 
dadurch die Sache auſer allen weitern Zweifel ge⸗ 
ſetzet, hat. Soviel iſt wenigſtens ganz gewiß; daß 
| edoer 
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der junge Monarch an feiner obermeldten Kranck⸗ 
heit, nach) Verlauf vonacht Tagen, wuͤrcklich ges 
ftorben. Den 2gften Sanuar. alten Calenders 
17730. als der fterbende Kayſer in legten Zügen 
lag, lies demnach der Gros⸗Canzler, und der 
Rice Canzler, von Oſtermann, die Glieder des 
hohen Senats, nebft den drey Feld- Marfehällen, 
Fuͤrſten, Balliczin, Dolgbornety, und Trubetz⸗ 
koy, wie auch den Ertz⸗Biſchoff von Novogrod, 
nach Hofe rufen. Des Abends um 10. Uhr, 
fand fich auch die Durchlauchtigfte Frau Gros: 
Mutter des Monarchenein. Da man fie denn 
befragte, ob fie geneigt wäre, Der Regirung ſich zu 
unterziehen, im Fall GOtt den jungen Herrn zu 
fich nehmen würde? Sie ſetzte fich aber auf Die 
Rnie, betete mit heiffen Thränen zu GOtt vor Die 
Erhaltung des Kapfers, und entfchuldigte fi 
hiernächft; daß fie mit einer fo ſchweren Laſt fi 
nicht beladen Eünte: fintemalen fie ihre Geſund⸗ 
heit, und Gedächtniß, Durch Die, feit 32. Sahren, 
ausgeftandene Berhaft, und Verfolgungen, eins 
gebüfer hätte. Wie nun hierauf der Kayfer, Peter 
der Andere, um Mitternacht, verfchieden mar, 
nachdem er, bis an den legten Augenblick feines 
Reben, den vollkommenen Gebrauc) der Vernunft 
behalten: führte man die alte Kayferin an das 
Sterbe Bette, bey welchem fie, über den Anblich 
des erblaften Eörpers, in Ohnmacht fand. Man 
- fies ihr dahero zur Ader. Sie war aber, da fie 
wieder zu fich felbft kam, nicht zutroͤſten. Die 
lieder des hohen Raths hergegen verfügten, und 
verſchloſſen, fich nachgehends in ein Zimmer, in 
| welchem 
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welchen von 2..bis 4. Uhr des Morgens, über die 
Reichs⸗Folge berathfchlaget wurde. Anbey war 
es natürlich, Daß die Fürften,, Dolghorucky, ihre 
mit dem Kayſer verlobt geweſene, Prinzeſſin, 
Catharinam won Dolsborudy, zu befügter 
Succeſſion fürfchlugen. Denn dieß war, gleich 
vom Anfange, ihr Zweck gewefen ; daß fie gerne 
an der Regierung Theil gehabt. Es hat fih auch, 
lange Jahre hernach erft, geäufert, mit was für. 
Intriguen fie Damals ſchwanger gegangen, und. 
fogar ein falſches Teſtament entworfen: gehabt,. 


durch welches fie fich ven ABeg zur Erone bahnen 


wollen; wie, unten, mit mehrerm;, foll gezeiget: 
werden. Allein die übrigen Glieder des hoben. 
Raths verwarfen alfobald den Dolghoruckyſchen 
Fuͤrſchlag. Beſonders erwiederte der Gros⸗ 
Canzler, Golofkin, mit ſeiner gewoͤhnlichen 
Expfthaftigkeit; daß die Prinzeſſin, Catharina 
von Dolghorucky, an der Ruſſiſchen Crone, 
weder etwas zufordern, noch zuhoffemn, hätte: 
weil ihre würckliche Vermaͤhlung noch. nicht er: 
folget, auch ihrenthalben von dem verftorbenen 
Monarchen desfals Nichts: verfehen, oder vers 
drdnet, worden wäre. Diele wohldegründere 
Antwort unterftügte,für andern, auch) der Baron 
von Oſtermann; und es hielten fich- demnach. 
die anmefenden Senatores vielmehr. berechtiger, 
fogar zu einer Rayfer- Mahl zufchreiten; - worbey 
denn eben der Herr von Oſtermann, zum Nach: 
theil der Prinzeffinnen Töchter, und. deren eines 
Theils Nachkommen vom Kapfer, Petern dem 
Erſten, befonders der nunmehrigen Kanferin, 
br’ 4 J Eliſa⸗ 
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Eliſabeth, Die Sache hauptſaͤchlich foll dirigiret 
haben. Jedoch es iſt zubewundern; Daß Damals 
auch die übrigen Mitglieder des Senats das 
Teſtament der KRayferin, Catbarind , bereits in 
Vergeſſenheit geftellet; welches Doch Faum vor 
drey Fahren von ihnen war beſchwohren worden. 
Gnug; fie ſchritten zu einer Mahl, und hatten 
darbey ihre Abſicht, auf Die noch vorhandene, 
weibliche Abkömmlinge des bisheto, vegivenden 
Hauſes in Ruſſland. Und da fanden ſich von 
Detern dem Erſten die noch lebende Prinzeflir 
Tochter, Klifaberh; und deren Altern, bereits ver 
ftorbenen, Schtörfter, der Annen, vermaͤhlt ge 
weſene Herzogin zu Holſtein⸗Gottorp, hinter 
laſſener, junger Prinz, der nunmehrige Herog 
zu Holſtein⸗ Gottorp, Carl Peter Ulrich. Von 
Peters des Erſten Brüder, Dem gerdejenen 
Czaar, Iwan, aber waren auch ein Paar Prin⸗ 
seffinnens Töchter, di? Anna, verwitbete Herzogin 
von Eurkand, und deren ältere Schwefter, Die 
Catharina, welche ſich an den Herzog, Carl 
Leopold von Medlenbürg: Schwerin, ver⸗ 
mähler hatte, noch roürcklich felber am Leben. 
Soviel nun Peters des Erſten Nachkommen, 
anlanget, meinte der hohe Senat berechtiget 1W 
feyn, diefelben, voriego, von der Erons Folge 
anszufchliefen : Weil -hochgedachter Perer durch 
das obangeführte Reichs : Fundamental: Geſehe 
die fonft gewoͤhnliche Erb> Folge aufgehoben. 
Zudem war ermeldter Prinz feiner Alteften Prin⸗ 
eſſin, noch fehr jung, ein Here vonifieben Fahren; 
und man beforgte überdieß, Daß ſich feinemmee 
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das Nuffifche Reich, in Anfehung des Herzog: 
thums Schleswig, entweder mir Daͤnemarck, 
oder mit andern Mächten,melche die Gewehr über 
fich genommen, einen Krieg auf den Hals ziehen, 
dürfte, Derowegen fiel das Augenmeref der 
Mählenden auf die Prinzeffinnen: Töchter des 
Cars, Iwans: da dieſer ohnedem der Ältere 
Bruder Peters des R ſten geweſen. Hergegen 
fanden fie ben der Herzogin von Mecklenburg, der 
Catharine wiederum wichtige Schwierigkeit. 
Denn die Mishelligkeiten, in welchen ine Gemahl 
mit feinen Ständen lebte, nichtsweniger fein 
widriges Vernehmen mit dem Kayſer, verurfachz 
ein, dag man fich befürchtete; die Ruſſen würden 
ielleicht, wenn er Die Erone erhielte, mit dem 
Roͤmiſchen Kayfer , und dem Neiche, ſich einzu⸗ 
laſſen genöthiget werden. - In Ermegung deffen 
wurde denn alſo die Prinzeffin, Anna, Herzogin 
von Curland, auch dieſer, ihrer aͤltern, Schweſter 
ſugezogen; und zwar um ſo viel eher: weil fie, 
weder Gemahl, nach Kinder, hatte, und man fügte; 
daß der letztverſtorbene Kayſer einige Reflexion 
auf ſie gehabt haben ſolle. Der alte Gros⸗Canzler, 
Golofkyn, welcher fuͤr andern, in dieſem Stuͤcke, 
mit unſerm Baron von Oſtermann einſtimmig 
war, gab demnach der Sache den Ausſchlag. Er 
erhob ſich nemlich von ſeinem Stuhl, und redete 
die verſammleten Reichs⸗Raͤthe folgender Maſen 
an: Meine Brüder! wir müffen uns mehr, als 
andere Voͤlcker, an GOtt verfündiger haben, 
Denn er leget eine ſchwere Hand aufuns, und 
ſtrafet uns abermal durch den gat zu fruͤhzei⸗ 
2 42 tiger 
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tigen Tod. unſers Oberhaupts auf welchen 
wir alle unſere Hoffnung gegruͤndet hatten. 
Aaunmehro erfordert der Zuſtand des Reichs 
eine ungeſaͤumte Wieder: Belegung des 
Throns. . Ver foll ihn aber bekleiden; und 
- welche Derfon follen wir, aus der Rapferlichen 

Familie, su folcher hoben Würde erweblen? 
Die männliche Linie ift in Petern dem Andern 
erloſchen. Alfo erfodert unjere Schuldigkeit 
in der weiblichen Nachkommenſchafft des 
Czaars, Iwans, die würdigfte Regentin zu⸗ 
fuchen. Yun ſolten wir billig auf die ältefte 
Prinzeſſin, die Herzogin von Mecklenburg, 
unſere Augen wenden. Weil ſie aber mit einem 
ausländifchen Fuͤrſten verbeuratber ifE; und 
ſich derowegen das KRuffifche Intereſſe bier 
in den Weg leget: fo kan keine andere, als die 
verwitbete Herzogin von Curland, unfere 
Devotion, und den Ruffifchen Scepter, ver; 
dienen, Denn fie ifE von 37. Jahren, voneiner, 
sus einem alten, und guten, Ruffifchen Aaufe 
abftammenden, Mutter gebobren, such. noch 
bey folchen Jahren, um ſich vermäblen, und 
die Rapferliche Samilie fortpflanzen , zukoͤn⸗ 
nen. Sie beſitzet uͤberdem alle, einer Regentin 
enftändige, und nötbige, Kigenfchafften. 
‚Solglich bin ich aus Pflicht, und Bewiflen, ver: 
bunden, ibr meine Stimme zugeben, und fie, 
‚als eine wirrdigfte Kayſerin, fuͤrzuſchlagen. 
Hierauf gab auch die ganze Verſammlung, ohne 
weitere Einrede, die einmüthige Einmilligung zu 
der angerathenen Wahl hochgedachter Deron 
’ | | | er 
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Der Verfaſſer des Politiſchen Staats von 
Europa (}) bemercket anbey; daß die Groſen 
des Ruſſiſchen Reichs dieſerwegen ſich ſo willig 
bezeiget: weil viele unter ihnen ſich die Hoffnung 
gemacht, den Ruſſiſchen Thron mit ermeldter 
Prinzeſſin, Annen, zutheilen; worunter freilich 

wohl die Dolghoruckys die fuͤrnehmſten waren. 
Die Prinzeſſin, Eliſabeth, und die Miniſtri des 
Herzogs von Holſtein ſchienen zwar uͤber dieſe 
Wahl miſſvergnuͤgt zuſeyn. Man hat aber doch 
nicht vernommen; daß ſie damals groſe Be— 
wegungen gemacht haͤtten. Vielmehr huldigte 
hochgedachte Prinzeſſin ver neuen Kayſerin eben⸗ 
ſowohl, als andere Groſe des Reichs. Auch 
wolten einige ſagen; daß der General, Jagou⸗ 
zinsky, bedacht geweſen, die Erb⸗Folge, vermoͤge 
des Teſtaments der. Kayſerin, Catharinaͤ, auf 
deren Prinzeſſin Tochter, die Kiifaberb, zubrin⸗ 
gen; als deswegen er eben von dem Reichs—⸗ 
Senat arretiret worden. Allein wenn dieſes wahr 
geweſen wäre: würde ihm die Kayferin, Anna, 
wohl ſchwehrlich, fogleich nach ihrer Ankunft in 
Moſcau, wiederum auf freyen Fuß geftellet, und. 
noch uͤberdieß zu ihrem Ober : Stall» Meifter ge: 
- macht, haben; wie im folgenden $pho 35. aus: - 
führlicher foll erzehlet werden. Gnug demnach; 
die gefchehene Wahl wurde hierauf in folgendem 
Manifefte publiciret, und befant g macht: . | 
Da nach dem Willen des allmächtigen GOttes der 
Allerdurchlauchtigſte Grosmaͤchtigſte Herr, Peter der 
Andere, Kapfer, und Selbſthalter aller Ruſſen, an den 
| | v0... 143 00.00 ,Rindere 
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Kinder⸗Blattern aus dieſem zeitlichen ins ewige verfetzet, 
und dadurch die Kayſerliche Erb⸗ Folge maͤmlichen 


Stammes abgeſchnitten, folglich durch einmuͤthige 


Hahl der Ruſſiſchen Natign die Czaarewna, Anna 
Ivanowna, eine Tochter. des Czaaren, Ivan 


Alexewitʒ, auf den Ruffifchen Thron erhoben morden, . 


au welchem Ende der Gebeimde Rath, Fuͤrſt Waſili 
Lucas Dolghorucky, von Seiten des hohen Konfeils, der 
Genatet, und Geheimde Rath, Michael Michge lowitz 
Billiczin ‚ abfeiten des Senats, und der General⸗ Major, 
Lewontieß, von Seiten der Generalität, nach Mietau, 
abaefertiget worden, um herfelben den Ruſſichen Scepter 
anzutragen; Ihro Kayferlide Majeſtaͤt auch denfelben 
anzunehmen gewillet iſt: fo mird ſolches hiermit dem 
ganzen Reiche kund getban. Auch füllen hiernachft Fernere 
Befehle, wesen Ablegung des Yuldigungs Eides publieiret 
werden. Im Senat zu Mofcau, den 4. Febr: ſt. v. 1730. 


Indeß hatte ermeloter Baſilius Dolgborudy, 


eigenmächtiger Weiſe, der neuen Kayſerin fieben 
Punctefürgeleget; (+) gleich als wenn nur unter 
ſolchen Bedingungen ihre Wahl vom hohen 
Senat gefchehen fey. Man Fan aber, aus dem 


nachhero anzuführenden Manifeft unterm 14ten 


April 173 0. deutlich genug wahrnehmen; daß 
folcher Antrag wider Wiſſen, und Willen, des 
Reichs⸗Raths unternemmien worden. Dein es 
' wird im befagten Manifefte dem Waſili Dolgho⸗ 

rucky ausdruͤcklich Schuld gegeben; er habe der 
Kayſerin, Annaͤ, Unwahrheiten fuͤrgebracht, und 


Dadurch viele getreue Unterthanen in WVerdacht 


geſetzet. Dieſelbe wurde demnach zwar miffver- 
nuͤgt uͤber dergleichen Forderung, wodurch man 
hr die kuͤnftige Regirung ziemlich einzuſchr = 
—— | ſuchte. 


p.101. ſq. der andern Auflage ‚99. 
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ſuchte. Da fie aber dennoch die eigentliche Bes 

affenheirder Sache nicht fogleich mufte: unter⸗ 
fchrieb fie, zu Mietau, die ihr vom Dolghorucky 
fürgelegte Eapitulation. Allein balddarauf that. 
ihr Der General Jogouzinsky, die Dolghorucky⸗ 
ſchen Intrigven durch einen Brief Eund, welhen 
er ihr, Durch ven ehemalichen Cammer⸗Juncker 
der verftorbenen Herzogin von Holftein, Som⸗ 
merkow, nad) Mietau überfandte; worbey fuͤr⸗ 
nemlich auch unfer Herr Baron von Oſtermann 
feine Perfon, zum Vortheil der neuen Kapferin, 
janz wohl zufpielen wuſte. Als dahero dieſe dem 
Sürften Doighor ucky Nachricht gab; wie ihr 
nunmehro das Verſtaͤndniß geoͤfnet worden: 
fies derſelbe nicht nur ermeldten Cam̃er⸗ Juncker 
geſchloſſen nad) Mofcau zuruͤcke fuͤhren, ſondern 
brachte es auch, durch ſeinen Anhang, ſoweit, daß 
der General, Jagouzinsky, immittelſt, auf Befehl 
des hohen Reichs⸗Raths, in Verhaft genommen, 
‚and feines Ordeng beraubet, wurde. Denn er 
mogte verſchiedenen Senatoren haben weis 
machen laſſen, wunder! was fuͤr eine Helden⸗ 
‚That er auf ſolche Weiſe geſtiftet, die Dem Ruß 
ſiſchen Reiche zum beſonders groſen Vortheil 


gereiche. 


... I 
Wie Demnach die neue Kayſerin, Anne, den 
26ſten Februarü 1730, ihren prächtigen Einzug 
in Moſcau gehalten hatte: wurden,, für allen 
Dingen, die harten Bedingungen, unter welchen 
ihr Dolghorudy dle Crone angetragen, verliefen. 
‚Allein der Baron von Oſtermann hatte. ihr, 
| V4 mitler⸗ 
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mitlerweile, von. allen umftändlichere Nachricht 
ertheilet, und ihr ingebeim alle Intrigven ver 
Dolghoruckyfhen Familie entdecket, auch ſich 
bereits ſtarck bearbeitet, felbige zuvernichten, und 
ihr wiederum zur Souverainität zuverhelfen. Sie 
fieß demnach ihren darüber hegenden‘ Verdruß 
den Fürnehmften des Senats, und den Chefs der 
Garde Regimenter, fo Deutlich, und nachdruͤck⸗ 
lich, mercken; daß fie die meiften Gemuͤther ger 
wann, und die völlige Regirungs-Gewalt, ohne 
grofe Schwüriakeit, erhielt. Es harte Die Dame, 
fehon vor Befteigung Des Throns, durch Die, in 
allen-widrigen Zufällen,, gezeigte, vollfommene 


Grosmuth, und Gelaffenheit, Die Herzen der 


Ruſſen mit Liebe, Mitleiden, und Hochachtung, 


bereits angefüllet. Drum wurde es ihr nun deſto 


leichter, diefelben dahin zulencfen, wohin fie molte, 
und ihr.eigenes, wahres Befte erforderte. Son 
derlich hatte unſer Vice⸗Canzler, Waron von 
Oſtermann, nebſt dem Kayſerlichen Guͤnſtling, 
Cammer⸗Herrn won Biron, die Fuͤrſten Tru⸗ 
bezkoy, und Czerkasky, auf ihre Seite gebracht, 
und dahin vermogt, daß fie, den 8. Merz 1730. 
mit einem Gefolge von 400. Edelleuten in den 
Kayſerlichen Palaft gingen, wo fie fich gegen Die 
neue Kayferin von freyen Stücken erklärten ; wie 
eine ſouveraine Regirung die heilfamfte für das 
Ruffifche Reich wäre; und man alfo Ihro Ma 
jeftät unterthänigft erfuche, Daß jie dero Länder 
mit ebender unumfchränckten Gewalt, als Ihre 
Vorfahren gerhan, beherrichen wolle. Die 
Kayſerin antwortete mit einer Jeutfeligen u 
* | da 
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dag ihr fefter Fuͤrſatz waͤre; das Reich, in Friede 
und Gerechtigkeit zuregiren. Weil fie aber doch; 
durch ihre Unterfchrift,fich zu gemiffen Bedingun: 
gen.anheifchich gemacht: fo wolte fie erft die Mei⸗ 
nung des hohen Raths hierüber vernehmen. Als 
nun die Glieder deflelben, durch eine tiefe Neigung 
des Reibes, ihre Genehmhaltung bezeigten:: nahm 
fie die unumfchräncfte Gewalt an, und lies durch 
den Gros: Eanzler die von ihr unterfchriebene 
Artickul berfürbringen, welchefie zerriß, und dar: 
gegen in einer zärtlichen Rede die ganze Berfain- 
lung verficherte; daß fie eine wahre Mutter des 
Landes ſeyn, und ihren Unterthanenalle möglich» 
ſte Gnade angedeyen laffen, wolte. Sie ließ auch 
nunmehro den Jagouzinsky für .fich. Eommen, 
und gab demfelben feinen Degen, und Orden, 
wieder. Ja fie machte ihn,noch vor ihrer Erönung; 
zum Ober: Stall: Meifter. Auf folche Art erlangte 
fie, dlirch die guten Dienfte des Baron von 
Oſtermann, der ſich fonderlich dabey viele Mühe - 
gab, und die Sache recht ernſtlich angelegen ſeyn 
ließ, gar leichte die Souverainitaͤt, welche ihr die 
Dolghoruckys unverantwortlicher Weiſe aus 
den Händen winden wollen. (}) 


Ä §. 36. 

Faſt Niemand/als nur dieſe Dolghoruckys, 
waren uͤber dergleichen Begebenheit miſſpergnuͤgt. 
Derowegen gab die neue Kayſerin, Anna, nun: 
mehro ohne Verzug, auf Anvathen des Baron 

TEE ET FOR 
(}) Sihe mit mehrerm hiervon das Bironiſche Heben 
‚.. gap. 2. $. 10.p. 106. faq. 
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von Öffermann, und des Grafen von Birorr, 
‚ den Brofen Des Reichs zuerfennen; mie ihr die 

Untreue des Dolghoruckyſchen Haufes nicht uns 
berouft ſey. Dieſe Beſchwerden unterftügte unfer 
Baron, und fagtenun oͤffentlich; daß mehrge⸗ 
dachte Dolghorucky fir die Rayſerin, und das 
Reich , hoͤchſtgefaͤhrlich wären; und daß 
man keine Zeit verabſaͤumen dürfe, diefelben 
sur gerichtlichen Bechenfhafft von ihren 
böfen Anfchlägen, und gewaltigen Verbrechen, 
zuziehen: weil es klav am Tage liege; daß fie 
an der Regirung mit Theil nehmen wollen, 
und ſich des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt 
ſchuldig gemacht; folglich deshalber, nach 
den Geſetzen des Reichs beſtrafet werden 
muͤſten; und es muͤſſe die Alleedurchlauchtig» 
ſte Rayſerin eine Selbſthalterin aller Reuſſen 
ſeyn, u: ſa w. Dieſe Fuͤrſtellungen zogen den 
Dolghoruckys eine ſchwere Inqpiſition uͤber den 
Hals. Denn man wurde einig, dergleichen 
wichtigen Artickel, bey dem groſen Reichs⸗Rathe, 
durch ein Memorial, in Fuͤrtrag zubringen; da 
ſodann das Kayſerliche Begehren einmuͤthig ge⸗ 
nehm gehalten, und gebilliget, wurde. Wannen⸗ 
hero man, gleich hierauf, ale Dolgboruchys in 
Arreft, nahm, ſich ihrer. groſen Schäge be 
mächtigte,' und. eine geſchwinde Unterfuchung 
wider. fieanftellte, welche Die Umftänpde ihrer Ver⸗ 
brechen ſogar des Todes wuͤrdig hielt. Unſer 
Herr Baron von Oſtermann fuͤhrte dabey die 
Direction ; und beʒeigte ſich ſehr geſchaͤſtig. Kurz; 
‚erbrachte es in weniger Zeit, ſoweit; bag ieflben; 

Er ee | 
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ausbefonderer Gnade, noch vor der Erönung der 
Kayferin, nur durch eine Vermeifung, und zuer: 
Fante, ewige Sefangenfchaft, vom Hofe entfernet 
wurden; mie Das Deswegen publieirte Manifeft 
folgender Mafen umftändlicher befchreiber: 
Wir Anna, von GOttes Bnaden, Rapferin, 
md Selbfihalterin vön ganz Ruffland zc. 
Füͤgen hiermit zumiflen; daß der, bey Unſerm Oheim, 
dem Kayſer, Petern dem Anderen, hochfeligen Andencheng, 
in Dienften geftandene, Knees Alerei Dolghorudky , mit 
feinem Sohne, Knees Ivan , anf eine, allen Unfern Inter, 
tbanen bekante, umd newiffenlofe, Weife, die theure 
Gefundheit hochgedachten Unſers Oheims verwahrloſet, 
auch ihm verhindert, haben, eine Kentniß der Negirungss 
Sachen zuerlangen, und mit feinen Unterthanen einen 
nüßliegen ‚und geziemenden, Umgang zupflegen; deswegen 
fieibn, als einen noch jungen Monarchen ‚unter dem Für: 
word der Luftbarfeiten, gereiget, und beredet, von der 
Stadt, Moſcau, In entlenene Derter fich zuentfernen ; 
woruͤber damals das ganze Bold in nicht geringe Betrübs 
nißgefeget rourde. Und gleichwie ehemals Menzikof, aus 
unerfattlicher Herrſchſucht, hochgedachten Unfern Oheim 
unter ſeine eigene Aufſicht genommen, und mit ſeiner 
Tochter verlobet: alſo hat ebenfals dieſer Alexei Dolgho⸗ 
nucky, auch deſſen Sohn, und Bruͤder, es dahin gebracht; 
daß Ihro Majeſtaͤt, in Ihren unmuͤndigen, und zum Ehe⸗ 
ſand noch nicht reifen, Jahren, ſich mit feiner Tochter, der. 
Yrinzeſſin, Catharina, ehelich verſprochen; ohne den 
naͤchſten Bluts⸗Verwanten Unſerer Kayſerlichen Familie 
die geringſte Wiſſenſchafft davon zugeben, oder mit denſel⸗ 
ben darüber Rath zupflegen. Sie haben nichtweniger in 
ubermafigen Amts⸗ Beförderungen, und.anderu Dingen, 
nach eigenem Gutduͤncken, gehandelt , deffen fernere Unter» 
ſuchung Wir Uns fuͤrbehalten. Hauptſachlich aber gereichet 
Straffaͤlligkeit, daß ſie, nicht allein in den heiſſeſten 
ommer⸗Tagen, fondern auch in ben rauheſten Herbſt⸗ 

ond kalteſten Winters: Zeiten den Kapſer au ann 
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und in Unvuhe, gebracht, auch feiner Geſundheit dadurch 
mercklichen Schaden zugefuͤget, ja ſeine letzte, und ſchwehre, 
Kranckheit für allen Miniffern, und Hof Leuten, heimlich 
gehalten,und uͤberdem von Unſerm Schatze einige 100000. 
Rubel an ſich gezogen, und entiwendet, haben. Nachdem 
nun dieſe Uebelthaten von dem Knees Alexei, und deſſen 
Sohne/ mit gaͤnzlicher Genehmhaltung feiner Bruder, 
begangen worden ſo haͤtten fle zwar , ſamt, und fonders, 
Unſere ſchwehre Ahndung verbienet. Wir haben aber, aus 
beſonderer Gnade ‚ Unſern gerechten Zorn dahin gemildert; 
daß der Knees Alerei, mit Gemahlın, und Kindern, fomohl 
Söhnen, ald Töchtern , wie auch fein Bruder, Sergius, 
mit Gemahlin, und Kindern, nad ihren meitentlegenen 
Guͤthern, relegiret werden , und Niemande, ohne Unfere 
fpeciale Erlaubniß, vergoͤnnet ſeyn, ſoll, zu ihnen zukommen. 
Seine übrigen Bruͤder, Ivan, und Alexander, haben 
Wir zu Gouverneurs, in entfernten Städten, gemacht; 
jedoch ihnen ihre gehabte Bedienungen, und Nitter-Drden, 
abgenommen ; auch fhlieslich den Knees, Waſili Dolgho⸗ 
rucky, wegen feiner Uns fuͤrgebrachten Unwahrheiten⸗ 
durch welche er viele getreue Unterthanen in Verdacht 
gefeget hat, nach Beraubung feiner Chargen, und’ Ritters 
Hrden, ihn auf fein entferntes Rand Buth zum befländigen' 
Arreſt velegivet. Moſcau, den 14. April 1730. 

Solcher Geftalt hatte fich denn der Baron 
von Oſtermann abermals mächtige Rivald vom 
Leibe geſchafft; wiewohl der Feld⸗Marſchall, Ba⸗ 
filius Dolghorucky, annoch voͤllig begnadiget 
wurde; und dahero auch, bey der Croͤnung der 
Annaͤ, feine Functiones verrichtete. (F) Damit 
man ſich nun im uͤbrigen von dem damalichen Zu⸗ 
ſtande inRuffland einen deſto deutlichern Begriff 

machen 
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Cr) Sihe das Leben des geweſenen Herzogs von Luke 
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machen moͤge; fo ift zumercken, daß das Ruſſi—⸗ 
ſche, gemeine, Volck nicht zuraiſonniren pflege; 
ſondern ſich leiten laſſe, wie es ein beherzter, und 
kluger, Fuͤhrer haben will. Folglich nimmt daf- 
ſelbe an den fuͤrfallenden Staats⸗Veraͤnderungen 
keinen Theil. Vielmehr kommt dieß alles ledig⸗ 
lich auf die Groſen des Reichs an. Solche aber 
theilten ſich, zu ſelbiger Zeit, in verſchiedene Par⸗ 
teyen. Denn es iſt wohl zu glauben; daß einige 
unter ſelbigen anfänglich die Part der Abkoͤmm⸗ 
linge Peters des. Groſen werden gehalten haben. 
Ueberaus viele von ihnen waren dargegen annoch 
miffvergnügt uͤber die Regirung dieſes verſtorbe⸗ 
nen Kayſers, welche fie einer gar zu groſen Stren- 
ge beſchuldigten, und allerley betruͤbte Merckmale 
irn Familien davon zur Erinnerung brachten. 
Andern Alten ging der mercklihe Abgang von den 
ehemalichen Gewohnheiten zu Herzen; melche 
denn alle den noch fürhandenen Nachkommen er⸗ 
meldten Kayſers abhold waren, und Deutlich zu⸗ 
verftehen gaben, daß man die Regirung, gleichfam- 


hure Poftliminii, wiederum auf Die Samiliedes - 


E;aars, Iwan, ald Peters des Krfken ältern 
Bruders, bringen müffe. Solchen Falls ver 
meinten fie, von einer Negentin, welche Eron, und 
Scepter, nicht durch das neu eingeführte Sur _ 
ceſſions⸗ fondern ihr. angeffammtes, und, vermit⸗ 
telft der freymilligen Neigung der Grofen, wieder 
behauptetes Recht, erhalten, mehrern Danck, und 
Liebe, zunerdienen; mithin auch Das ganz gefalles 
ne Anfehen der Bojaren wieder empor zu bringen. 
Dieß zielte freilich wohldahin; daß man > alte 

ou⸗ 
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Souverainität abfihaffen, und die Kayſerliche 
Sjewalt guten Theils an den Senat binden, 
wolte. Dapbingegen urtheilten die, welche nicht 
in ſolchen Gedancken ftunden, und von dergleichen 
Neigungen eingenommen waren; es wuͤrde, Aug 
der Veränderung in der, Regiments + Form, 
Nichts, ale Zwieſpalt, und innerlihe Empoͤrun⸗ 
gen, entftehen, auch Die alte Barbarey wieder⸗ 

um die Oberhand geminnen, nichtsweniger die, in 
Rußjſiſchen Dienften ſtehende, Und ohnentbehr⸗ 
liche, Auslaͤnder, zum Verfall des Reichs, abge⸗ 
danckt werden. Dergleichen Betrachtungen 
waren folglich den Urhebern der einzuſchraͤncken⸗ 
den Gewalt im Wege; um ſolche Maas⸗Regeln 
des Regiments einzufuͤhren, welche der Natur, 
und Gewohnheit, des Ruſſiſchen Volcks ſo ſehr 
zuwider, als dem allgemeinen Intereſſe des 
Reichs nachtheilich, wuͤrden geweſen ſeyn. 
Soolche verſchiedene Meinungen wuſte ſich dem⸗ 
nach der Baron von Oſtermaunn ſehr wohl zu 
Nuhze zumachen. Er konte mithin feine Partey; 
zum Beſten der Curlaͤndiſchen Herzogin, Annen, 
leichtlich um ſo vielmehr verſtaͤrcken, und die 
Sachen dermaſen karten; daß ſie, in allen 
Stuͤcken, nach ſeinem Wunſche, und Willen, 
gingen, er auch anbey feine Wohlfart erhielte; 
Denn man mufte ihm allerdings zugeſtehen; daß 
er fehr glücklich , und 6 war, groſe Dinge; 
und wichtige Unternehmungen, auszuführen. 
Zugleich arbeitete er unermüdet, Tag, und Nacht, 
mit einem Eifer, der faft feines gleichen nicht hatte 
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5. 4 | 
Hierdurch nan fegte er ſich alfobald bey der 
neuen Kayſerin, Annen, in ein ganz befonderes 
Rertrauen; und deren Negirung brachte ihm 
mehr Glück, als Nachtheil, zuwege. Er hatte, 
bisher fihon, unterſchiedene SRevolutiones in 
Kufflanderlebet; bey welchen Mannicher zufurz 
gekommen war. Von ihm hergegenföbriebman ' 
dazumalöffentlih; daß er das Geheimniß geler- 
net, bey allen Ungemwittern des Hofes, die fo viele 
fürnehme Häufer niedergefihlagen , ſich aufrecht‘ 
zuerhalten. Und Dennoch war es zu feinem gleiche 
maͤſigen Unglücke noch alle Sage Zeit; wie nun⸗ 
mehro der Ausgang gezeigethat. Nut ju felbiget 
Zeit Eonte jedoch ein folches Schieffal ihn noch 
Nnicht überwältigen. Allermaſen hochgedachte 
Kayſerin, Anna, ihm ihre völlige Gnade ſchenckte, 
und ihn an das Ruder des Regiments ſetzte; da⸗ 
bey er ſich ſowohl verhalten, daß der Ruſſiſche 
Staat nicht nur in ſeiner guten, bisherigen, Ver⸗ 
faſſung blieb; ſondern auch, in vielen Stuͤcken, 
mehr verbeſſert, und in einen ſolchen Stand ge⸗ 
ſetzet, wurde, Daß er in ganz Europa eine weit groͤ⸗ 
ſere Verwunderung, als ehedem, verurſachte. 
Denn wo er nicht einige Hoͤfe, an Pracht, und 
gutem Geſchmacke, übertraf ; fo gab er doch gewiß 
feinem aidern Darinnen was nach: Unſer Ba⸗ 
von von Oſtermann brachte nemlich feiner ſou⸗ 
vetainen Beherrfcherin die vernünftigften, und’ 
beften, Grund: Säge bey; wodurch folglich das 
Oprüchwort, Weiber-Regiment tauge Nichts, 
Nberzeugend zernichtet wurde. Seine 31 
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Alſicht war immer noch; mit den Nachbarn, ſoviel 
möglich, Sriedezuhalten, und den Bündniffen mit 
auswärtigenMächteh aufs genauefte nachzukoms 
men. Nach diefen Maas» Regeln, ‚hat er fein 
ganzes Minifterium auch) unter der Kapferin, 
Anna, eingerichtet, und verfelben ebendadurch 
eirien unfterblichen Ruhm erworben. Man weiß 
wohl ; wieeingemiffer, Europäifcher, Hof vecht 
unmillig darüber gemorden ; Daß er, wegen des 
Herrn Oſtermanns, zu Petersburg, niemals 
zum Ritter werden koͤnnen; und man pflegte mit⸗ 
hin zufügen, Der — ſey faſt der einzige, 
welcher fich durch glatte Worte, und unvermerckte 
Intriguen, nicht fangen, und feffeln, laſſe. Wenn 
ja ein unvermeidlicher Krieg erfordert wurde: ſo 
beſchloß man denſelben, wie hernach den Frieden, 
wohl bedaͤchtig, und brachte ihn geſchwinde zur 
Execution, auch glücklich zu Ende. Naͤchſtdem 
fies fieh unfer Baron angelegenfeyn, Recht, und 
Gerechtigkeit, nichtsweniger gute Künfte, und 
Swviſſenſchafften, moͤglichſt zubefördern, die Coms 
tmercien zuvermehren, Bergwercke, und Manus 
facturen zuverbeſſern, auch überhaupt Den Wohl⸗ 
ſtand des Reichs, inallen Stücken, noch blühen» 
der zumachen. Selbſt die Ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen fuhren anbey fort, unter dieſer begluͤckten Res 
girung, ihr ehemaliches Bezeigen mit einer gewiſ⸗ 
fen, politen, Aufführung zuverwechfeln. Insbe— 
fondere machte demnach fehon mehr hochgedachte 
Rayferin, Anne , fobald fie nur völligen Beſitz 
nom Throne genommen hatte, die Verordnung; 
daß ihr alle, beymn Senat, aufs Tapet gebrachte 
a | un 


> bad andere Hauptſtuͤck, 6.37. za 


und die Wohlfarth des Reichs betreffende, Ange; 
legenheiten von Diefem ihrem Reichs + Dice 
Eanzler, dem von Oſtermann, fürgeiragen wer⸗ 
denmuften. Wenn ſie alsdenn ihre Meinung 
darüber zuerfennen gegeben: wurden Die Sachen 
von den verfchiedenen Canzelleyen ins reine 
gebracht, ferner der Verſamlung des Senats in 
Ihro Majeftät Gegenwart fürgelefen, und darauf 
von derfelben zuerft, hiernaͤchſt aber, wenn fie ein⸗ 
heimifche Reichs⸗Sachen betrafen,von dem Gros⸗ 
Canler, und woferne fie Inſtructiones, oder 
Befehle, an die Miniſtros, bey fremden Höfen, 
anbelangten, Durch unſern Herrn von öſter⸗ 
mann, unterzeichnet. Eben mit dieſen beyden 
Herren, nemlich dem Gros⸗Canzler, Galofkin, 
und dem Baron von Oſtermann wie auch den 
gr Marſchaͤllen, Fuͤrſten Balliczin, und dem 
Teubeskoi, als würcklich von ihr ernanten, Ge 
heimden Staats-Miniftern, wurden damals, mit 
Ziehung des Kayſerlichen Favoriten, des 
Grafen von Biron, nachherigen Herzogs in 
Eurland, alle Vorfälle abgehandelt, und ent: 
ſchieden. Auf Anrathen des Ofkermanns, ver: 
einigte ſie naͤchſtdem, auch noch vor ihrer Croͤ⸗ 
nung, den 4.(15.) Merz 1730. den hohen Ge 
heimden Rath, und den Senat, welche beyde fie 
wiederum zu einem Collegio machte, und ſolches 
den-regirenden Senat (}) nante, der aus or. 
Der; 

(1) Die Senatores, oder Reichs⸗ Raͤthe werden ſonſt ge⸗ 

meiniglich, nach Ruſſiſcher Bruns ‚At, — — 
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Derfonen beftunde, worunter unfer. Herr von 
Oſtermann einer der fürnehmiten mitwar. Man 

hielte nemlich für das ficherfte Mittel, auf folche 
Weiſe dem Senat, welcher ſich, bey Antritt dieſer 
neuen Negirung, fo grofe Gewalt herausgenom⸗ 
maien, gleichſam ein Gebiß ins Maul zulegen. Denn 
nunmehro Eonte der alfo genante ‚regirende Se 
nat Nichts anders fuͤrnehmen, als ‚mas Ihro 
Kayſerl. Majeftät für genehm hielten. Ä 


| N 38.0. - 

Ehe man nun aud) zur Erönung fehritte, darzu 
bereits. alle mögliche Anftalten gemacht wurden; 
. “brachte e8 unfer Baron von Oſtermann ſchon 

Ä Run 6m | dahin; 





nennet, and aus den Kneſen, d.i. den alten fuͤrnehmſten 
Fuͤrſten, und reichſten Herren des Reichs, genommen. 
Sie verwalten auch anbep die wichtigſien Bedienungen, 
bey der Hof⸗Statt, und in den hohen Collegiis. Ins⸗ 
"gemein find ihrer 30 bis 40. Da nun unfer Oſter⸗ 
mann nicht nur ein Ausländer war; fondern auch mit 
feinem Adel nicht ſonderlich pochen Fonte : fo laͤſt ſich 
leicht die Rechnung machen, was für eiferfüchtige,, und 
. miffvergnügte, Gemüther, unter den alten Fürfklichen, 
und Adelichen Haufern, werden fepn wider Ihn noch mehr 
auufgebracht worden, da er, mit Hintanfegung ihrer , zu 
- foldyen böchften Ehren» Stellen erhoben wurde. Man 
tan fich diefes um ſoviel gemiffer fürftellen, wenn man 
erweget; wie bie Ruſſen gemeiniglich einen angebohrne 
. Haß wider alle Fremde begen ; welches oben ſchon ge⸗ 
zeiget worden. Im uͤbrigen iſt anbey noch merckwuͤr⸗ 
dig ; daß, wenn ehedem ein Bojar ausfuhr, ober ritte, 
feine Vorreiter kleine Paucken an den Sattel⸗Knoͤpfen 
haͤngen hatten, mit welchen ſie dem zuſammenlaufenden 
Bolce ein Zeichen zum Ausweichen gaben. Sihe das 

u. Leben Peters des Groſen / im Erſten Theile, p. 123. 


"„». 


dahin; daß die Rayferin verfchiedene, zum Beſten 
Des Reichs abzielende, Verordnungen puͤbliciren 
lies. Für allen Dingen aber war er für Die Fremde, 
und Ausländer, beforget; alswelche, fo lange er 
im Minifterio- gemefen, einen mächtigen Bez 
fhüger, ja einen rechten Vater, an ihm hatten. 
Deroregen wurde Denn durch ein befonveres, 
Kapferliches, Ediet den Fremden, von was für 
Nation Diefelben feyn mogten, (nur die Juden 
ausgenommen ) fo im Nuffifehen Reiche theilg 
ſchon angefeffen, theils aber etwa gefonnen waren, 
ſich Fünftig noch alda niederzulaffen, die freye Res: 
ligiong » Hebung, nebft der Erlaubniß, Kirchen, 
und öffentlihe Schulen, zubauen, geftattet, auch 
die Verſicherung gegeben; daß fie alle, ja noch 
mehrere, Freyheit, als fieunterm Kayſer, Peter 
dem Erften, und den folgenden Regirungen, ge 
habt, vollkommen folten zugeniefen haben. 
Naͤchſtdem ift oben fehon erinnert worden; Daß 
unfer Freyherr von Oſtermann , bereits unter der 
Regirung der Catharinaͤ, zum Känferlichen 
- General: ————— (+) gemacht, ihm ” ; 
| gr: ie 


) babe , vorhin fon, von den Ruſſiſchen Poſten 
er und das andere, angeführel, “560 aber muß ich 
noch etwas beybringen, das ebenfalg verdienet bemerckt 

duwerden. Im Jahre 1718. wurden nemlich die Rei⸗ 
senden Poſten auf den Teutſchen Fuß angeleget; und die 
Voſtillons blafen nunmehro, fo gut, als ſie kͤnnen. Ihre 
Roͤcke, die ſie tragen, ſind grau, auf deren Ruͤcken ein, von 
rothem Tuche ausgeſchnittenes Poſt⸗Horn genehet if. 
Mer die Widerſpenſtigkeit der Ruſſiſchen Nation kennet, 

der Fan ſich leicht die Rechnung machen, Daß das _ 


. ’ 
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mit dem Poſt⸗Horn, und die, zum Ritte vorgeſchriebene, 
genaue Zeit den, darzu beſtimmten, Bauern, im Anfans 
ge ſehr fremde fürgefommen. Wie denn ein folcher 
neuer Poſtillon, zu Petersburg, aus Bospeit, fo viele 
Mafe flarcken Braͤnteweins ſich in den Leib gegoffen, daß 
er davon aufder Stelle erflicket 2 indem er lieber ſter⸗ 
ben, ald auf dem Poſt⸗ Horn blaſen, wolte. Die fahrene 

de Poſten bergegen find bis igo noch in dein Stande, wie 
ich fie oben befchrieben:. Dergleichen Poſtillons haben 
auch kein anderes Kennzeichen, als den Reichs⸗Adler, 
welchen fie aufder Reife fürbinden. . Gonft aber geben 
fie in ihren gewoͤhnlichen Bauer s Kleidern, und führen 
auch keine Pot» Hörner: fondern Statt deten wiſſen fie 
ſehr helle mit dem Munde zufloͤten, womit fie die Pferde 
- forttreiben, und diejenigen, welche ihnen begegnen, auf 
dem Wege weiſen. Sobald fie auch andie andere Sta: 
tion gelangen: machen fie ein groſes Geſchrey vor dem 
Poſt⸗Hauſe; und rufen folange, Davay,d. i. gib Heraus, 
verſtehe die ferde, bis mieber angefpannet, und fortgeja⸗ 
get, wird. Sie laffen inte Pferde, wo es nur möglich, 
ſiets im Galop laufen ; obgleich die Neifende fie nicht 
darzu anhalten. Weil fie auch, oberwehnter Maſen, 
fonit ſchon unterhalten werden: fo dürfen le von ben 
Paſſagieren nur ein leidliches Poſt⸗ Geld nehmen. 
Wannenhero man, in Ruſſland, ef re menigen Koften 
einen geofen Weg jurücklegen Fan ; fonderlich im Wins 
ter, mit. dem Schlitten, da einer gar fuͤglich, in weniger, 
als 4. Tagen, von Moſcau, bis Petersburg, Fahre; ohn⸗ 
geachtet beybe Städte an die 120. gute Teutſche Meilen 
yon einander, gelegen, und inzwiſchen 24. Poll: Statios 
ned, jede von 4. bie 5. Meilen, befindlich, And. Ohne die 
‚Bequemlichkeit der gewöhnlichen Schlitten aber würde 
es einem Ausländer unmöglich fallen, zur Winters⸗ Zeit, 
.. die firenge Kälte zuertragen. Einfolder Schlitten if 
demnach oben umher, fo feſte zugemacht, und verwe 
g / 


1 
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Weſen anvertrauet, worden. Alle dieſe, und an⸗ 
dere, feine vorige, Bedienungen wurden nunmehr 
aufs neue beftätiget ; vermoͤge deren er folglich 
180, zwiſchen Eronftadt, und Petersburg, eine, 
ven Kaufleuten überaus bequeme, Poft anlegte, 
welche alle Tage, ein Mal, abgehet,auch ankommt, 
und den Handels Leuten von ihren,in dem Hafen 
zu Cronſtadt eingekommenen, auch Dargegen mies 
der unter Segel gegangenen, Schiffen, Nachricht 
bringen kan. Desgleichen wuͤrckte er bey-feiner 
Kayſerin Die Vergoͤnſtigung aus; daß er allen, 
nach Ruff land handelnden, Kaufleuten zumiffen 
thun mogte, wie fie ihren Handel nach allen Rufe 

| ſiſchen 


ret, daß nicht die geringſte Luft hineindringen kan. Und 
zu beyden Seiten ſind kleine Fenſter, auch 2. Repoſitoria, 
in welche man die zum Zeit Vertreib mitgenommene 
Zuͤcher, und die Lebens-Mittel, zufegen pfleget. Forne, 
uͤber dem Haupte, haͤnget ferner eine Laterne mit Wachs⸗ 
Kerzen, die, bey Antretung der Nacht , angezuͤndet wer⸗ 
den. Unten im Schlitten, hergegen find die Betten, in 
welden man Tag, und Nacht, weglieget; und zu deu 
Fuͤſen bat man noch befonders warme Steine, oder zin⸗ 
nerne, mit warmen Waſſer gefuͤllete, Flaſchen; um den 
Schlitten deſto wärmer zubehalten, auch das darneben, 
in einem Magazin, ſtehende Getraͤncke an Wein, und 
Brantewein fuͤr der Kalte zu bewahren; wiewohl mit 
aller diefer Fuͤrſorge oͤfters dag heiſſeſte Getraͤncke er⸗ 
frieret, und zu Eiſe wird. In ſolchem Schlaf Zimmer 
laͤſt ſich einer Tag, und Nacht, wegfahren; ohne, wo es 
die Roth nicht erfodert, jemals abzuſteigen: ſintemalen 
aufder ganzen Heer⸗Straſe, weder Wirths⸗Haͤuſer noch 
Lebens- Mittel, aufer grobes Brod, und feblechten Bran⸗ 
tewein, zufeben, und zu Kaufe zubefommen; man alfe 
eine trockene Mahlzeit im Schlitten halten muß. 
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ſiſchen Häfen nn fortfegen Fönten. Auch 
bemilligteihm die Monarchin, dag er, zur Befoͤr⸗ 
derung der Handelichafft,ven auf die ein⸗ und aus⸗ 
gehende Hamburg » und Luͤbeckiſche Waaren ge 
legten Impoſt, um den dritten Theil, mildern, und 
Deswegen eineeigene,geroiffe Zoll⸗Taxe publiciren, 
Durfte. Dem Adel, und Städten, in den neu 
conquetirten, Schwedifchen Provinzien, hergegen 
wurden, auf des Barons triftige Fürftellungen, 
bey der Kanferin, die alten Drivilegia confirmiret. 
Insbeſondere erhielte die Stadt, Riga, ihr ehes 
- malsigehabtes Münz- Recht wieder; wiewohl mit 
Der Bedingung, daß die daſelbſt gefchlagene Münzs 
Sorten in keinen andern Ländern, als in Liefland, 
ei werdenfolten. Und da überdieß die 
niverfität, Dörpt, fich bishero in fehr ſchlechtem 
Zuftande befunden; fo war unfer Here von 
Ditermann für deren Aufnahme eifrig bemühet 
Er mürskte zudem Endeeine Kapferliche Verord⸗ 
nung aus, vermöge deren fein Student einige 
geiftliche, oder weltliche, Bedienung zugewarten 
haben ſolte, welcher nicht,menigfteng zwey bis drey 
Jahre, alda ſeine Studia getrieben haͤtte. Durch 
Diefe, und andere, feine nutzbare Verfügungen 
mehr, wurde denn die in den Auferften Rerfall 
geratene Univerfität faft wiederum neu errichtet. 
Ich geſchweige der übrigen Anordnungen, welche 
er, gleich Anfangs feines Minifterii, unter der 
Kayſerin, Anne, veranftaltete. 


N .. 39. | 
Imnmittelſt naheteder zur Crönung nur ermel® 
ter Kayſerin, Annaͤ, beftimmte Tag herbey. Tages 

| vor 
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vor dieſer Solennitaͤt aber, nemlich den 27. April 
1730. alten Calenders, erhob hochgedachte Mo⸗ 
narchin unfern Baron von Oſtermann nit allen 
ſeinen ehelichen Nachkommen, zur Belohnung 

‚der bereits geleiſteten, ſehr wichtigen Dienfte, in 
den Grafen⸗Stand des Rufjifchen Reichs. Wan⸗ 
nenhero der felige Weber Zweifels ohne, tn dieſem 
Stücke, geirret hat, da er fürgibts (+) Daß der 
Herr von Oftermana , alsbald im Anfange der 
Regirung Kayſers, Peters bes Andern., zum 
Grafen fey gemacht worden. Denn man hat fonft 
noch Beweis genug für fich; daß dieſe Standes: 
Erhebung (tr) allerdings ein Ausflug befonderer 
| X 4 Gnade 





CF) In dem zten Theile ſeines veraͤnd. Ruſſlands / 
Pp. 96. ſa. | Ä 


ri) Ehedem hat man in Ruffland Nichts won den füges 
nanten Baronen. und Grafen, gewuff; fordern da wa⸗ 
ren nur die Kneſen, Dcolnigen, und die Sinbojarsfi), bes 
lant. Kurz; die Rufſen wuſten von feinem Mittel⸗ 
ſtande der Robleſſe; ſondern harten blos einen Hohen, 
und Niedern Adel. Nachdem aber Kayſer, Peter der 
Erſte, auf ſeinen Reiſen, im Roͤmiſchen Reiche, Franck⸗ 
reich, England, Daͤnemarck, und Schweden, die Grafen, 
und Frey⸗Herrn, als einen mitlern Adel, bemercket: fo 
bat er ſelbige hernach ebenfals in feinem Reiche einge⸗ 
fuͤhret, und ſowobl Eingebornen, als Auslaͤndern, zu Bes 
lobhnung guter Dienſte, oder auch aus befondern Gna⸗ 
den, die Graͤfliche, und Freyherrliche Würde mitgethei⸗ 
let; welche Standeds Erhebungen denn , bis auf den 
heutigen Tag noch, in Ruffland ublich find. Doch wird 

“ wohl ſchwerlich ein Teutſcher Graf dem Ruffifchen, oder 
auch ein Teutſcher Frepherr einem Ruffifchen Raron, 
weichen. Im übrigen hoffe, daß es einem curioͤſen * 
| er 
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Gnade der Kayſerin, Annaͤ, geweſen. Damit 
ſich derſelbe nun auch, einem ſolchem Stande ge⸗ 
maͤs, auffuͤhren koͤnte: beſchenckte ſie ihn mit an⸗ 
ne, ſehn⸗ 

ſer nicht entgegen ſeyn werde, von dem eigentlichen, Ho⸗ 
hen, und Niedern Adel in Ruſſland, bey dieſer Gelegen⸗ 
heit, einige naͤhere Nachricht zugeben. Die allerfuͤr⸗ 
nehmſten ſind nemlich die Kneſen, oder Fuͤrſten, welche 
auch die reichſten Herten im Reiche find, und ihre Wuͤrde 
vom Ezaar, oder nunmehrigen Rayfer, erhalten. Sie 
führen einen groſen Staat, haben viele Bedienten, bes 

. figen grofe Palafte in Mofcau, und Petersburg, und hal⸗ 
. ten fich gemeiniglich bey Hofe beftandig auf; aufer daß 
ſie, des Jahrs, nur ein Mal, aufihre Land⸗Güther vers 
reiſen. Der Czaar, oder Kapſer, beſtellet die tuͤchtigſten 
von denſelben zu Vice Rois, Gouverneurs, und Wop⸗ 
woden, der Koͤnigreiche, und Herrſchafften. Sie ſind 
auch meifien Theils Bojaren, und gelangen zu den wich⸗ 
tigſten Bedienungen bey der Hof⸗Statt, und in den ho⸗ 
hen Collegiis. Jedoch werden nur die aͤlteſten, Adlichen 
Haͤuſer zu dieſer Würde erboben; und in perſonal⸗Sa⸗ 

‚ .cben habenfie eine eigene Pricafe, fo man die Sudnoi 
Wolodimirskoi Pricas oder das Ober⸗ Hof Gerichte, 
nennet, Ohb uͤbrigens ſchon ein Kneſe, ſoviel, als ein 
Fuͤrſt heiſen ſoll, ſo iſt doch, in Ruſſland, ſowohl unter 
ben Teutſchen, als Ruſſen, auch ſelbſt bey Hofe, nicht ger 
brauchlich, TTemanden von diefen grofen Heren einen 
Fuͤrſten zu Betiteln : fondern alle dielelben werden, bey⸗ 
des, auf Teutſch, und Ruffifch, nur Kneſen geneunet. Da 
nun folchemnach der ehemaliche Fuͤrſt, Menzikof / eben; 
fals nicht anders, als Knes, benamet werden Eonte: fo 
murde, Tr Unterfchied der übrigen ‚, jedes Mal., daß 
Wort, Swetlieſche, zu Knes geſetzet, welches ſo viel, als 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, hies: weil er ein Fürſt des 
Heil. Roͤm. Reichs war. Bey ben andern Kneſen herge⸗ 
gen gebraucht mar nur den Titel Waſche Giarelftno, 
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fehnlichen Süthernin Liefland. Zafie wolte ihm 
Deren nod) mehrere von Den gingezogenenDolgho- 
ruckyſchen Guͤthern _ Allein er wo 

Zr 2 Ds ih, 





d. i. Em. Hocdgebornen‘ Herrlichkeit. Demnad) fome- 
- men nunmehro die Rufflfchen Grafen den Knefen ziem⸗ 
lich gleich. Die naͤchſten nach diefen und den Bojaren, 
find die Drolnigen, welchein den Regirungen figen, und 
‚ Heinen Wopmodichafften fürgefeget werben; wodurch 
fie fich denn geſchickt machen, daß man aus ihrem Mittel 
Die verledigten Bojaren⸗ Stellen erfeget, Aufdiefe nun | 
folgen die Sinbojarsky, oder Sin « Bojaren, welche 
eigentlich bie Niedere Nobleffe ausmachen. Wenn num 
‚ein folder Sin-Bojare 4. oder 8. Ahnen, aufweifen fan: 
fo macht er einen guten, Ruſſiſchen Edelmann aus, 
Daferneer aber feine Herkunft nur von 2. oder 3. Ahnen 
ableiten fan: alsdenn hat er nicht mehrern Nefpect , als 
ein Ungariſcher, oder Pelnifcher, Edelmann. Von 
dieſer legten Gattung gibt e8 vorige fehr viele in Ruſſ⸗ 
land. Denn weil Kayfer, Peter der Erſte / bereitg, 
Die Verdienſte feiner Untertbanen , durch Beſchenckun⸗ 
gen, und Ehren» Stellen, herrlich zubelohnen pflegte : 
als iſt kein Wunder, daß, bey dem anhaltenden, lan⸗ 
gen Kriegen, der gröfte Theil vonder Leib» Garde zu 
dergleichen Sin- Bojarenerhobenmorben. Auch die 
getreuen Grenadiers, welche der Kapferin, Eliſabeth / 
bey der juͤngſten Revelution , fo gute Dienfte geleiftet, 
und deswegen famt, und ſonders, von ihr geadelt 
wurden, gehören Zweifels ohne zu der Elaffe der Sins 
Bojaren. Dieſe leben, zu Friedens s Zeiten , aufihrem 
Bürhern , welche ihnen der Kapſer, ald Reichs⸗ 
Lehene, uͤberlaſſen. Solche Güther fallen auch, bey 
Abſterbung des Vaters, zuſamt dem Titel, auf die 
Söhne; woferne fie nım in der Kayſerlichen Gnade 
‚verbleiben, und ſich felbft durch ihr Wohlverbalten 
würdig darzu gemacht, oder doch eine gute Gofnung | 
. j or. 98 
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fich , folhe anzunehmen; um allen Neid, und 
WVerdacht, defto mehr. von fich abzulehnen. 
Es war mithin Diefes eine Art der Verfuchung, 
welcher wohl menige Minifter zumwiderftehen 
ſtarck genug feyn dürften. Er bat auch nad 
Diesen, ben mehr andern Gelegenheiten , eine 
gleiche Mäfigung zu Tage geleget, und da 
durch Deutlich fatt zuverſtehen gegeben, daß er 
vom Geige am wenigſten eingenommen gewe⸗ 
fen.- Uebrigens wurde, Damals ſchon, 
ſeine 


J 
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von ſich zu Tage legen. Ueberdieß bekommen dicjenis 
gen, ſo ſich durch ihre Tapferkeit im Kriege, oder durch 
andere Geſchicklichkeit, bey dem Kapſer, und Reiche, 
Wbeſonders verdient gemacht, eine jaͤhrliche Penſion; 
womit fie denn gar honnet leben, und auch einem 
Teutſchen Edelmanne Trotz bieten, Eönnen ; abfonders 
. Sich da ihnen die hohe, und niedere, Jagd zugeſtan⸗ 
den, auch gewiſſe Difkricte zum Fiſchen angemielen 
- werben. Por folche hohe Beneficien, Freyheiten, und 
Gerechtigkeiten, find fiedem Rayfer mis Nichts anderd - 
verpflichtet, als daß ſie, wenn fich ein Krieg entfpins 
net, nad) bem Anfihlag ihrer Bucher ‚ viel oder wenig 
Kuechte, zu Pferde, anfdaffen, und fielen, muͤſſen. 
Ebendieſe Sin: Bojaren werben auch gemeiniglich zu 
- geringeren Hof» Bedienten gebraucht, ald da find die 
umenoy Duorainy, oder oberſte Hof> Juncker, fo 
unſern Camıner » Herrn gleichen, wie auch die Dus 
menoy Diaki, oder Reichs⸗Archivarii, die Stolin 
- Ten, oder Tafel » Tander, die Strapji, oder Reife 
Hof- under, u. f. w. Dieſelbe alle müffen vor der 
Sudnoi Moſcowskoi Pricas, oder dem Niebern > 
Hof » Gerichte, ihr Recht fuchen, und nehmen; 
als welches eigentlich das Berichte vor Die niedere 
Nobleſſe iſt. | | 
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feine Gemahlin, obgedachter Mafen, zur Kay: 
ferlihen Staats: Dame ernennet. Hierauf 
ging, den 28. Ape. (9.May) 1730. die Erös 
nung in der NRefidenz» Stadt, Mofcau, mit 
der gröften Magnificenz würeflich für fich ; bey. 
welchem, deswegen veranftalteten, Aufzuge det 
nunmehrige Graf von Öftermann, nebft zwey 
Dbrift s Fieutenanten , den Reichs⸗Scepter, 
vor der Kapferin , hertrug. Und ale dieſe den 
Thron eingenommen hatte: ftellte er ſich, mit 
den übrigen Herren, fo die Reichs⸗Inſignia 
‚getragen, nachdem fie folde auf einen, zur 
rechten Hand ftehenden, mit einem Drap 
Dornen Tapis bedesften, Tiſch geleget harten, _ 
auf die vier erften Stufen des Throns. Her⸗ 
nach aber, bey dem wuͤrcklichen Actu, präfen- 
tirte der Herr. Öffermann der Kayferin Den 
ı Scepter auf einem Küffen, welchem fie, nebſt 
dem Reichs: Apfel, eine Zeitlang, unter dem 
Singen der Geiſtlichkeit, hielt; ſodann beyde 
Stücke wieder abgab, und auf die Kuͤſſen 
auf den Tiſch legen lies. Sonſt ift anbey 
wohl anzumercken; wie die Ranferliche Prinz 
zeffin, Eliſabeth, nunmehrige Kanferin, uns 
ter dem Fuͤrwand einer Unpäfflichkeit, fe 
allem Zalls von einem Chagrin herruͤhrte, 
daß fie nicht vielmehr Damals zur Cron » Folge 
gelanyet mar, folcher feperlichen Handlung 
nicht mit beygewohnet habe. | | 


$. 40. | 
Nun Fangen, von allen Orten, und ea 
i mot 


— 
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nicht nur aus Europa, ſondern auch aus den 
Aſiatiſchen Reichen, Botſchaffter an, welche 
der neuen Kayſerin zu ihrer Gelangung anf den 
Thron Glück wuͤnſchten. Derowegen hatte 
der Herr Graf von Oſtermann alle Haͤnde 
voll zuthun. Denn jeder ankommender, und 
wieder abgehender, Geſandter adreſſirte ſich 
an ihn, und gab ihm die Viſite. Auch bey 
alien Audienzen.mufte er zugegen feyn, und Die 
Anträge der Gefandten, im Namen der Kay 
ferin, beantworten. Ja jeder . prächtiger 
Staats: Aufzug , bey Einholung der Gefand- 
ten, u. f. m. wurde durch feine Gegenwart 
deſto anfehnlicher gemacht: Bey dem allen ge 
‚Dachte er Doch auch immer noch auf befiere 
Eultivirung der Ruffifchen Unterthanen. Zu 
dem Ende beredere er Ihro Kayſerliche Majes 
ftäts Daß Selbte, zum Beten der Adlichen 
Jugend, mit groſen Unfoften, in der Stadt, 
Mofcau, eine fo genante Ritter» Academie ans 
Ieaten, zu deren loblicher Einrichtung er vieles 
beygetragen. Es murde ‚aber in dDiefelbe Eein 
Junger, Edelmann eher: aufgenommen, als bis 
er das 13te Jahr feines Alters erreichet hatte. 
Man unterrichtete ihn fodann, in befagter 
Academie, in allen, einem Cavalier nüslichen, 
and nöthigen, Exercitiis; und Ihro Majeftät 
verfprachen Denen, die ſich durch fleifige Hebung 
zu Kriegs: Bedienungen geſchickt machen wuͤr⸗ 
den, Kayſerliche Gnade, und Beförderung. 
Naͤchſtdem bewog der Herr Graf feine aller: 
gnaͤdigſte Souveraine; daß fie, aus Dringen- 
u: | | den 
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den Urſachen, annoch im Novemb. des 1-73 0ften 
Jahres, ein neues Geheimdes Cabinet errich⸗ 
tete, bey welchem ſie ſelbſt in allerhoͤchſter 
Perſon den Vorſitz nahm, und fonft Niemans / 
den, als nur, nebft dem Gros > Eanzlar, 
Golofkin, unfern Herrn. Brafen von Oſter 
mann, und den Fürften, Czerkaskoy, auch 
den Grafen von Münnich, (+) zu Mitglies 
dern defjelben erkieſete. Es ift anbey wohl zus 
glauben; der Herr Braf von Münnich werde 
anfänglich, auf befondere Recommendation des 
Beafen von Oſtermann, in den. Credit der 
Kayſerin, Anna, und zu ſolchem Anfehen, 
gelanger ſeyn, Daß fie ihn ist für andere mie 
zum Sabinets: Minifter ernante. Durch die 
fe8 neue Cabinet aber wurde die bisherige 
Auctorität Des vorgedachten , dirigirenden, Se _ 
nats um ein gar. mercfliches wieder ges. 


Fuͤrnemlich lies fih unfer Graf von Oſter⸗ 
mann angelegen feyn, feiner groſen Beherrſcherin 
vollkommene Spuverainität immer noch mehr 
zubefeftigen. Wannenhero er ihr, in dem fol 
genden 173 ıften Fahre, den Kath gab, zur meh: 
rern Sicherheit, wegen der Fünftigen Succefjion, 
Kraft des, vom Kayſer, Petern dem Erſten, 
eingeführten, obangeführten a ar 

Fr fal- 
(+) Sibe deffen Leben, im Andern Haupt⸗Stücke, 
5. 10, P, 2904 der andern Ausgabe, 
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tal⸗Geſetzes, eine Diſpoſition zuerrichten. Es 
muſten mithin, den gten Junii 1731. Die ſaͤmtli⸗ 
chen Ruſſiſchen Unterthanen, auch geiſt⸗ und 
weltliche, civil⸗ und militair⸗Bediente, aufs neue, 
huldigen, und fehtdehren; daß fie, nicht allein 
Ihro Majeſtaͤt, fondern auch) nachbero Ihro 
Miaieftär hoben Nachfolgern, welche, nach 
Dero hoͤchſten Gefallen, und Ihro von GOtt 
verliebenen, Kayſerlichen, ſouverainen Ge 
walt, verordner, oder ins kuͤnftige ſolten 
verordnet, und zu Beſteigung des ſouverai⸗ 
nen Ruſſiſchen Throns wuͤrdig erklaͤret, wer⸗ 
den, treu, hold, gehorſam, und untertbänig, 
feyn, auch alle, Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt fr 
wohl, als Dero von Ihnen zuverordnenden 
Nachfolgern, Hohen Souverainetaͤt, Macht, 
nd Gewalt, sugebörende Redhre, und Fuͤr⸗ 
zuge, wie folche anitzo feſt gefeget würden, 
und instünftige annoch feſt geſetzet werden 
mögten, nach ihrem beften Wiſſen, und Ge⸗ 
wiflen, Beäfften, und Dermögen, bewahren, 
und vertbeidigen, wolten. - Die hohen Ge 
rals, Miniftri, und fürnehmften von det Geiſt⸗ 
lichkeit, muften dieſen Eid in dem Kanferlichen 
Fa su Mofcan, abſchwehren, und fich Den 
elben eigenhändig unterfchreiben. Auch DW 
erzogin von Mecklenburg, und deren Prinzeſſin⸗ 
Elifabetb Catharina Chriſtina, nebſt der 
Rapferlihen Prinzeffin, Llifaberh, als nunmehr 
tige Kayferin, waren davon nicht ausgeſchloſſen 
auf welche lestere vielmehr hauptſaͤchlich WO) 
Diefe fenerliche Handlung angefehen war. 
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nun Damals ermeldte Merflenburgifche Prin⸗ 
jeffin, zu Ehren der vegivenden Kapferin, den 
Nahmen, Anna, annahm; auch. in den Griechi⸗ 
ſchen Kirchen-Gebräuchen fich untermweifen lieg: 
ſo fing man, von felcher Zeit an, zuvermuthen; 
daß ebendiefer Prinzefjin, welche Damals nur in 
ihr 13tes Jahr ging, der Ruſſiſche Scepter zus 
gedacht wäre. Allein diefolgenden Zeitenhaben 
uns nun vollfommen gelehret, was Diefe Suc⸗ 
ceſſions⸗Sache fuͤr einen wunderſamen Ausgang 
gewonnen. Fuͤr andern aber waren, damals 
ſchon, Die annoch übrigen vonder, ehedem in gro⸗ 
fen Anſehen geſtandenen, Dolghoruckyſchen Fa⸗ 
milie, gar uͤbel damit zufrieden; ſogar, daß fie 
ſich nicht enthalten konten, viele anſtoͤsliche Wor⸗ 
te, beydes, wider Ihro Kayſerliche Majeftät als 
lerhöchfte Perfon felbft , als auch wider die er- 
richtete Erb: Folge, auszuſtoſen. Denn es ift 
suwiffen; Daß das ganze Dolghoruckyfche Haus 
ſich in zwey Haupt » Aefte abtheilete; wie die 
hier beygefügte Stamm⸗Tafel, welche auch, mer 
‚gen unten noch zuberührender Satalitäten er⸗ 
Ä =. Familie, zumersfen jſt, Deutlich zeigen 
wird: — | | 


Aexius 












"Meri Detghöcndy, | 
7 Gacobus. Wolodimiene. · ROSE ' eins. » 
Fedor. Turin. Jacob, Michael - . MWafily/ Gen. \ Sen.  Kucas Dolghorudy. 
Ga & eid⸗Marſchall. Saſmmo. Aierins. ‘ Alerins. 
Alexius —— Sammer Berr, Bem,eine Iwan. Ä Sergine 
Tochter des Barons von Schaffirof. 
van, Ober⸗Cam⸗ Catharina / die Braut Kayfere 


mer· herr. Zu Peters ds Andern. 
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> Oben. habe. ich. fehon erzehlet, wie fonderlich 
die ältere Linie Davon, beveits.beym Antritt der 
glorwuͤrdigſten Regirung der Kapferin, Annd, 
aufer dem Feld⸗Marſchall, Waſily Doigboru- 
cky, vom Hofe entfernet- worden. Itzo nun traf 
die Reihe auch Die jüngere Linie, nebft dem ge 
dachten Feld⸗Marſchall. _ Die Kayſerin fegte. 
zu dem Ende abermals eine Commiflion, unter 
der Direction unfers Grafen von Oftermann, 
wider fie nieder, Die ihr Verbrechen: unterfuchen 
mufle, und derowegen man fie, noch aus befone 
dern Gnaden, dahin verurtheilete; daß fie fämts - 
lic) ihrer Würden entfeget, ihre Bücher confifcis 
vet, und der General-Felv-Marfchall, Knes Wa⸗ 
fily, nach Schlüffelburg, die andern aber in die 
Minen-WWercke , zur Arbeit, verfchickt wurden; 
als deswegen Ihro Majeftät, unterm 23ften 
Decemb. 1731. (sten Januar. 1732.) ein Mas 
nifeft durch. ven Druck befant machen liefen. 
Wie es aber endlich mit diefer Familie vollendg 
abgelaufen, das foll unten beygebracht werden. : 


Als hierauf die Kayferin, Anna, fih im Ya 
nuar. 1732. von Moſcau nach Petersburg bes 
gab; um alda Fünftig ihre ordentliche Refideng 
aufzuſchlagen: ſo muſte freilich wohl auch der 
Graf von Oftermann nunmehro fidh dahin: 
wenden. Alda gelangte nun den -zıften Aprif 
ermeldten Jahres eine neue Geſandtſchafft aus 
China an, deren Anbringen hauptfächlich darinz 
nen beftund; daß die von den Ruſſen bishero 
Dad dem Ehinefifchen De getriebene Dane 
| ung 
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lung noch ferner fortgeſetzet werden ſolte; wobey 
der Chineſiſche Monarch den ar ren beſon⸗ 
dere Vortheile, und Privilegia, ertheilte; welche 
Gelegenheit denn unſer Graf mit beyden Haͤn⸗ 
den ergriff, und zum mercklichen Beſten des 
Hufen Reichs die ehinefilhe Handlung auf 
recht guten, und fichern, Fus vollends fegen half. 
So negociirte er. auch Damals den Frieden mit 
der Crone, Daͤnemarck, mit welcher bishero 
noch der Ruſſiſche Hof in Feinem gar zu guten 
Bernehmen geftanden hatte. Es mogten haupt 
fächlich wohl die Anfprüche-des Herzogs von 
Holftein-Sortorp an das Herzogthum, Schlesr 
wig, welche Die vorigen Regirungen in Ruſſland 
mögliehft unterſtuͤtzet hatten, Schuld geweſen 
ſeyn. Der Herr Graf von Oſtermann gab 
ſich aber itzt viele Muͤhe, auch dieſe Zwiſtigkeiten 
zuheben; und es wurde endlich, da ſich nunmeh⸗ 
ro,bey gegenwaͤrtiger Regirung, Das Holſteini⸗ 
ſche Intereſſe, am Ruſſiſchen Hofe, mercklich ge⸗ 
aͤndert hatte, auf Vermittelung Ihro Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen Majeſtaͤt, Carls des Sechſten, glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens, den 26ſten May 1732. 
zu Coppenhagen durch den Baron von Brackel, 
im Namen Ihro Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Majeftät, 
und durch den Grafen von. Seckendorf, im 
Damen des Römifchen Kayſers, eine fefte, und 
Dauerhaffte, Allianz gefhloffen, auch unterzeich 
net, in welcher, unter andern, Ihro Majejtät, 
der Königin Dänemarıf, der Ruſſiſchen Mo⸗ 
narchin den Kayſerlichen Titel endlich zugeftand; 
nachdem man ſich deſſen, Daͤniſcher Seits, lange 
— genug, 
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genug, gemweigert hatte; Dargegen wurde der 
Erone, Dänemark, die Garantie, wegen ihrer 
gefamten Länder, und Provinzier, verfprochen, 
ihr auch von Ruffland, in Anfehung des Hans - 
dels, gar wichtige Vorrechte eingeräumer. Kin 
gleicher Handlungs Tractat wurdenun auch mit ° 
Spanien, durch den Herzog von Kira, ge 
ſchloſſen. Solchemnad war denn Ruffland 
von den meiften Seiten, in Ruhe, und ohne ſon⸗ 
derliche Beforgung. Nur von den Tuͤrckiſchen 
Nachbarn Eonte es nicht viel vortheilhaftes hof 


fen. Denn in Perfien hatten, feit Furzen daher; 


die Sachen einganz anderes Anjehen gewonnen. 
Der Schad, Thamas, oder Tachnafi' hatte 
nemlich dem. AulisChan, welcher deffelben Par; 
ehey genommen, das Commando feiner Armee 
gänzlich anvertrauet. Und der war auch fo glück; 
lich; daß er endlich den Rebellen, Eſchref, bis 
aufs Haupt fehlug ‚und dieſen Aufruͤhrer ſelbſt 
gefangen befam, dem er. fodann, nachdem ihm 
vorhero die Augen ausgeftochen worden, den 
Kopf abfchlagen lies. Ermeldten Schach. ber: 
gegen führte er nach Sfpahan in Triumph, und 
feste ihn wieder auf den Thron. - Erfand aber 
noch vieles zuthun; um die Crone auf dem Haus 
pte feines Herrn zubefeftigen.. Sonderlich mufte 
er die Freunde der bisherigen Anführer des Mi⸗ 
riweys, und Eſchref, vollends. ausrotten, Die 
Provinz, Surat, deren fich der grofe Mogul, bey 
den Unruhen, bemächtiget, ihm wiederum ab- 
nehmen; und fich auch den Progreffen Der Fürs 
fen, und anderer benachbarten Mächte, wider: - 
2 D2 0 feßen, 


© 
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fegen, dieum die Wette, in dem verwuͤſteten Reis. 
che, fich immer noch Tanmafeten, was ihnen am 
beiten gefiel. Buli⸗Chan nahm demnach Dieers 
ſten beyden Verrichtungen über fich, und über 
lies dem Sophi felbft.die dritte. Der Sieg bes 
- gleitete auch Diefen wackern Seneralallenthalben. 
Schach, Thamas,hergegen hatte fich inzwifchen 
der Sache gar fehlecht angenommen, und fogat 
mit der Pforte einen überaus fehimpflichen Fries 
den eingegangen; welche ihn hernach verheßte, 
mit den Ruffen anzubinden. Auf dieſe hatte er 
. bhnedenm, wegen Des, oben beygebrachten, Kup 
fifchen Tractats mit dem Rebellen, Eſchref, eine 
Feindſchafft geworfen; und machte Dahero itzt 
eine ſtarcke Anforderung auf alle Länder, die ches 
mals zu Perfien gehöret, von Petern dem Er⸗ 
ften aber zum Ruſſiſchen Reiche waren gefchlas 
gen worden. Er drohete gar ſchon mit Gemalt 
Aunehmen, was man ihm in dev Güte nicht wies 
der zurückgeben wolte Die Türcken felbft ſpra⸗ 
chen auch aus feinem andern Zone mit Der Rays 
ferin; wie aus Dem Schreiben: Des Herrn Gra⸗ 
fen von Öftermann an den Gros⸗Vezier auss 
führlich erhellen: wird, welches ich bald unten 
anführen wilh Es hatte nemlich mehr ermeldter 
Schach, dem mit der Pforte nur gedachter Mas 
ſen gefchloffenen Srieden einen geheimen Artickel 
einverleiber, nach welchem beyde Reiche, mir zus 
ſammengeſetzter Macht, die von Ruffland, in Per: 
fien, gemachten Conqueten, anfangs in der Güte, 
und, wo dieſe nicht verfangen folte,Durch Die — 
Zu e fen 


X 


>» 
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fen zuruͤckfordern wolten; auf welchem letztern 
Fall aber einem jeden Theil, was er erobern wuͤr⸗ 
de, verbleiben ſolte. Jedoch die Sache lief ganz 
anders, als die Mufelmänner gedachten. Denn 
der Graf von Oſtermann war ihnen zu Flug, 
und merckte bereits ihr Abſehen, da fie kaum 
darauf gedacht hatten. Manfeste fich Demnach 
in Ruffland, auf alle mögliche Art, in gute Po⸗ 
fitur ;_ Die Armeen wurden recroutiret, und 
vermehret ; befonders aber Die Cavalerie, welche 
bishero, immer: noch, nach dem alten Schlen⸗ 
Brian, mar eingerichtet geweſen, auf den Teut⸗ 
ſchen Fus errichtet, nnd zudem Ende aus Teutſch⸗ 
dand ‘Pferde, in grofer Menge, nach Petersburg 
verfihrieben, auch ſolchemnach Damals dag erfte 
Eürafiier: Regiment in Ruffland aufgerichtet. 
Nichtsweniger rüftete man fich gewaltig zur See; 
and überhaupt wurden, Durch das ganze Reich, 
ale Feſtungs⸗Wercke verbeffert, auch darzu täg- 
ih über 10000, Mann gebraudt. Ob nun 
wohl überdieß der General, Lewaſchow, wel⸗ 
Ser zur felben Zeit, an der Cafpifchen Seecom: . 
Mandirte, Die Verficherung gab; daß er ſtarck 
genug fen, einem Anfalle zubegegnen: fo verfuchte 
man Doch, bey dem allen, zuvörderft, wo möglich, 
lieber in &üte, ohne fonderlihen Nachtheil, aus: 
dem Handel zukommen. _ Da .alfo der Herr 
Grafvon Oſtermann wohl voraus fahe, daß 
Die. Regirung des. ungefchichten Schachs, Tha⸗ 
Mas, nicht lange beftehen würde: ſteckte er fich 
hinter gedachten Feld» Heren deſſelben, den be: 
war ES EEE 2 SE rufenen 
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rufenen Thamas Auli: Chan. (*) durch deſſen 
Bermittelung wurde auch den 21. Junii 1732. 
zu Refchl, ein beftändiger Friede, zwiſchen Ruſſ⸗ 
land, und Perfien, zu Stande gebracht, Vermoͤ⸗ 
ge deffen man zwar einige Provinzien den Pers 
fern wiederum abtrat; dDargegen aber auch einen 
ſehr vortheilhaften Commercien⸗ und Handels: 

Zractat mit ihnen ſchloſſe. Ob nun wehl, auf 
ſolche Weiſe, diefer Friede, mit Zurückgebung 


5 einiger Landfchafften, erfauft werden mufte : fo 


hatte doch Dadurch der Herr Graf einen Eoftba- 
ren, und gefährlichen, Krieg abgemendet, auch, 
auf der andern Seite, Durch die nunmehro regus 
lirte, einträgliche, Handlung um fo viel mehrern 
Nutzen gefchafft: Es koſteten auch Die abgetrete 
nen Rande, wegen der alljumeiten Entfernung, 
faft mehr zuunterhalten, und zubefchügen, als fie 
. einbrachten. Und überdieß hoffete man, dieſes 


erlittenen Schadens halber, fich ſchon, zu feiner 


Zeit, bey den Türcken reichlich wieder zuerholen; 
als die, durch die zugelaffene, oder wohl gar vers 
anlaffere, Streifereyen der Tartarn, Gelegenheit: 
genug darzu gaben; ‘welches unten foll gezeiget 

- werden. a die Solge der Zeit hat nunmehro 
beftätiget, wie zuträglich diefer Friede den Moss 
comitern gemefen : indem Durch die Ruffifche, 

| | | und 


.(*)_ Von diefem wahrbafften Heiental. Helden unferer: 
Zeiten, welcher nunmebro den Perſiſchen Thron ſel⸗ 
ber beffiegen, hat der- Herr Prof. D. Ehriftian Ele 

£ —— — ee Philander von der Aiuelle, 
ne Lebens: Befchreibung, zu befagtem Leipzig, im 
Svo herausgegeben. 2. : — 
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und Perſiſche, Freundfchafft gleihfam die Bas 
lance, in Orient, unterhalten worden. Die Kay⸗ 
ferin, Anna, erfante Diefes wohl. Und darum 
lies fie, den 29. May 17733. öffentliche Sreudens- 
Bezeugungen, zu ‘Petersburg, Darüber anftellen. 


643. A 
Kaum aber'hatte man fih nun,aufdiefer&eite; 
Friede, und Ruhe, geſchafft: fo wurde nun, im 
Sahre 17732. die, oben ſchon, berührte, Eurläns 
diſche Succeſſions⸗Sache wieder rege, und ver: 
urfachte dem Hofe, zu Petersburg, einiges Miſſ⸗ 
vergnügen; wannenhero auch Die Kapferin mit 
dem Könige, Auguſt dem Andern, von Polen, 
zur felbigen Zeit, in Eeinem allzuguten Verneh— 
men ftunde. Denn die Herren Eurländer wol: 
ten fich in diefer Sache Duchaus Nichts fürz 
khreiben laffen, und fingen derowegen an, mit 
den Polen heimliche Handlung zupflegen.‘ Weil 
jedoch Das Ruſſiſche Intereſſe erfordert, daß Eur; 
land niemals an die Erone, Polen, fomme: fo 
waren Ihro Kapferlihe Majeftät mit folcher 
Aufführung fehr übel zufrieden. Der Graf 
von Finckenſtem war auch, als cin. Abgefchickter 
don den Eurländern, nad Warſchau, nicht für 
bald alda in geheim angekommen, als unfer Herr 
Graf fchon Part davon erhielte. / Diefer lies 
ihm dahero, bey feiner Zurüch-$Reife, aufpaffen, 
und durch ein Ruſſiſches Commando. aufheben, 
auch, nebft allen, bey ihm gefundenen, Brief⸗ 
ſchafften, nach Petersburg bringen; woruͤber 
denn die Polen Himmel, und Hoͤlle, bewegten. 
Es muſten freilich die damalichen Heimlichkeiten 


344 Leben did Grafen von Ofermann, 


der Sürländer, und Polniſchen Magnaten, Dem 
Ruſſiſchen Hofe Verdacht, und Verdruß, erwe⸗ 
cken: da diefer fich in der Sache, zum Beſten 
der Curlaͤnder, ſchon foviele Mühe gegeben, und 
es, durch feine Vermittelung, dahin gebracht; 
Daß die Polen, bis hierher; zum Nachtheil, Eur 
lands, noch Nichts würcliches unternommen. (*) 
Die Kayferin lies mithin nunmehro dem Herrn 
Grafen von Oſtermann durch ein Manifeſt, 
Öffentlich befant machen; Daß fie, niemals, in 
Das Kürhaben der Erone, Polen, willigen, [on 
dern das Herzogthum, Curland, als ein Les 
Den der Republic, unter feinen eigenen “er: 
zogen, bey allen Berechtigkeiten, und Fuͤrzuͤ— 
gen, handhaben, auch Mittel fuͤrkehren, wuͤr⸗ 
de, bep Abfkerben des Herzogs, Ferdinandg, 
foldyes alles ins Werd zuſetzen. Es hätte 
mithin, damals, diefe Sache gar leichtlich zu gros 
fen Weitlaͤuftigkeiten, zwifchen Ruffland, und 
Era ausfchlagen Eünnen. Der Damaliche 
olniſche Sefandte, zu Petersburg, hielte Dahero 
auch, mit unferm Herrn Grafen von Öffer- 
mann, viele geheimde Konferenzen. Allein 
Diefer brachre es durch feine gefchickte, und kluge, 
Megseiation ſoweit; Daß folche verdriesliche Ans 
gelegenheit Feine üble Folgerungen nad) ſich 
zog; obgleich die Curlaͤnder ſich gezwungen 
ſahen, groͤſten Theils von dem Winck und 
en, 


(*) Sibe hiervon allenfbalben mit mehrern das Leben 
des Brafen von Biron/ gemelenen Herzogs in Cur⸗ 
land, Cap. 2. 6.28. p. 188. der andern Ausgabe. 
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len, des Ruſſiſchen Hofs zuleben, auch mibre 
vorige Wahl des Heren Mlorigens "Grafen 
von Sachfen nicht weiter zugedenden. Dar 
zu. Fam den 1. Febr. 1733. der unvermuthete 
Tod des höchft-feligen Königs, Auguſts des 
Andern, welcher den Schauplas dieſer Bege⸗ 
benheit plöglich vollends veränderte Denn 
über den, Darauf erfolgten, blufigen, Unruhen, 
wegen der neuen Königs: Mahl, wurde die Eurs 
ländifche Succeſſions⸗Sache faſt ganz vergeffen: 
Wenigſtens konte man im Ernfte daran nicht 
eher wieder gedencken, als bis diefe Trublen, nach 
einigen Fahren, in den Pacificationg + Reiches 

Tage, geendiget wurden. | 


—— 9. 44. 

Ebendas —* Polniſche Wahl⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte verurſachte, in Europa, ein erſchreckliches 
Kriegs⸗Feuer; worein auch die Ruſſiſche Mo— 
narchin mit eingeflochten wurde. Denn die 
Polniſche Magnaten theilten ſich in zwey Par: 
theyen; davon Die eine der Republic den Sta: 
nislaum aufdringen ; von welchen aber die an⸗ 
dere durchaus Nichts wiſſen, wolte; weil derfelbe, 
durch den Warſchauiſchen Tractat, vom 1. Febr. 
1717. auf ewig von dem Polnifchen Throne aus: 
geichloffen worden, Da nun unter andernauch 
Ruflland befagten Tractat mit garantiret hatter 
als. wendete fich Die patriotifch-gefinnte Parthey 
an die Kayſerin, Annen, und bate um Hülfe, und 
Schutz, widerdiejenigen, welche, auf folche Weis 
- die Polniſche Freyheit zuunterdruͤcken, und 

Wfonderheit Ihro Damaliche Chur » Fuͤrſtliche 


— 


lich waͤhlten: wurde nun in der That beydes eine 


zas Leben des Grafen von Oſtermann, 
Durchlaucht von Sachſen, als Koͤnigl. Prinz 


von Polen von der vorhabenden Koͤnigs⸗Wahl 


auszuſchlieſen, bedacht war. Wie demnach Ihro 
Ruſſiſche Majeſtaͤt, auf Anrathen des Grafen 
von Oſtermann, ihre Buͤndniſſe mit auswaͤr⸗ 
tigen Maͤchten heilig zuhalten, gewohnt; auch 
uͤberdieß ermeldter Graf dem Ruſſiſchen Inter⸗ 


eſſe nicht zutraͤglich hielte, wenn ein Franzoͤſiſcher 


— ſich in die Nordiſchen Angelegen- 
eiten miſchen koͤnne: ſo verwilligte mithin die 


Kayſerin den Herren Polen die verlangte Huͤlfe. 


Sie lies dannenhero, durch unſern Herrn Gra- 


fen, die Erklärung thun: es ſey ihre Entſcbhlie⸗ 


ſung unveraͤnderlich dahin gerichtet, ſich den 
Franzoͤſiſchen Abſichten, wegen Erhebung 
des Stanislai auf den erledigten Polniſchen 
Thron, mit aller Macht zuwiderſetzen; zu 
welchem Ende auch bereits eine ſtarcke An⸗ 


zahl Ihrer Kriegs⸗Voͤlcker im Anzuge waͤre; 
denn es nicht an Verſtaͤrckung fehlen; hier⸗ 


naͤchſt aber auch eine hinlaͤngliche Eſcadre 
an Kriegs⸗Schiffen den Sund, und die Oſt⸗ 
See, genau beobachten, ſolte. Man kan nicht 
anders ſagen; als daß der Herr Graf von O⸗ 
ſtermann ſich, bey dieſen Angelegenheiten, ei 


frigſt bemuͤhet, der Stanislaiſchen Parthey in 


ihren Unternehmungen moͤglichſt hinderlich; der 
Wahl des Chur⸗Fuͤrſtens von Sachſen aber be⸗ 
ſtens beförderlich, zufeyn. Zu dem Ende, und 
als die Stanislaiften von ihrem Fuͤrhaben nicht 
abftehen molten,vielmehr den Stanislaum würf 


an? 
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anſehnliche Flotte in die Oſt⸗See, und ein ſtarckes 
Eorps Ruſſiſcher Land-Trouppen, nach Polen, 
geſchickt; melche es denn bald dahin brachten, 
dag Se. Ehur:Fürftlihe Durchlaucht zu Sach⸗ 
fen, unter dem Namen Augufts des Dritten, 
zum vechtmäfigen König in - Polen. ermwähler, 
Stanislaus aber genöthiget, wurde, aus Wars . 
(hau fih nach Danzig in mehrere Sicherheit 
zabegeben. Um alfo die gute Sache des Königs, 
Augufts, vollends: in Ordnung, und zur völli- 
gen Richtigkeit, zubringen ; hielteder Braf von 
Oſter mann für unumgänglich nöthig, den Sta⸗ 
nislaum aus feinem Schlupf Winkel heraus: 
holen zulaffen.  Deromegen bewegte er feine 
Monarchin; daß fie Dero General, von Lafcy, 
den gemefjenen ‘Befehl ertheilte mit feiner, bey 
Warfchau,ftehenden Armee nunmehroauf Dan; 
sig loszugehen; als weiches er auch, im Januario 
1734.} bereits, fo genau einſchloß, als es ihm 
wmoͤglich war. Immittelſt thaten dargegen, zu 
Petersburg, verfchiedene auswärtige Minifter, 
im Namen ihrer hohen Principalen, bey Gr. 
Kapferlichen Majeftät fleifige Fürftelung; daß 
Selbte Doch Dero hoben Unmwillen gegen die 
Stadt, Danzig, mögten fahren laffen; damit 
nicht- das Commercium auf befagte Stadt dem 
gänzlichen Ruin ausgefeget würde. Es confe- 
tirten auch die. Herren Gefandten öfters mit 
dem Vice⸗Canzler, Grafen von Offermann ; 
welcher ihnen aber endlich, auf Befehl feiner glor⸗ 
würdigften Beherrfcherin, folgende Antwort ers 
theilte: Der Magiſtrat 3u Danzig — Ir 
— * elb 


— 
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ſelbſt die Schuld beyzumeſſen. Es waͤre ja 
demſelben ein leichtes geweſen, nach dem 
Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Anſuchen, dem Grafen 
Leszinsky keinen Aufenthalt in ſeiner Stadt 
zuvergönnen. Und jedennoch wolle Ihro 
Kayſerliche Majeſtaͤt gegen die Stadt ſoviel 
Gnade erzeigen, und derſelben eine aberma⸗ 
liche Friſt zur Submiſſion verſtatten. Da 
fern aber der Magiſtrat, nach deren Ver⸗ 


lauf, bey ſeinem halsſtarrigen Sinne verblie⸗ 


be: fo wäre bereits Dero Deneralen, Muͤn⸗ 
nich, und Laſch, gemeffener Befehl ertbeiler, 
mit den Danzigern, wie mit Seinden , zuver⸗ 


fahren. Allein, da diefe ſich gleichwohl nicht 


bequemen wolten, ſolchem Ruſſiſchen Anfinnen 
zu Gefallen zuleben: ſo brauchte man, dieſer 
Seits, die aͤuſerſte Schaͤrfe wider ſie. Der 


Ruſſiſch⸗Kayſerliche General⸗Feld⸗Marſchall, 


Graf von Muͤnnich, wurde nemlich um Die 
Mitte des Monats, Merz, 1734. dahin beordert, 
und ihm die benöthigte Artillerie nachgefchict; 


“ welcher denn auch mehr gedachte Stadt, Dan 


3ig, nach einer langen, und hartnäckigen Segen 
wehr, endlich ſoweit nöthigee, Daß fie fich den 
6. ul. 1734. mit Accord ergab, und den Darin 
nen befindlichen Primas des Königreichs, Polen, | 
nebft dem Sranzöfifchen Marquis von Hionti, 
der fiegreichen Ruſſiſchen Armee auslieferte, 
Stanislaus felbft aber war inzwifchen heimlich 
entwiſchet, und hatte fich, nach Königsberg, res 
tirivet. Dierübrigen, in Danzig geweſenen, 
Polniſchen Magnaten hergegen AREA fich 

ns — | ihrem 
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ihrem vechtmäfigen Herrn, dem Könige, Auguft 
dem Drieten, freymillig. (*) SHierbey ift übris 
gens für andern der Streich noch mercfwürdig, 
den der Graf von Oſtormann den Sranzofen 
damals verfeste. Diefe hatten in der Oſt⸗See 
eine Ruſſiſche Sregatte, Durch Untreue des Com⸗ 
mendanten , der auch ein gebohrner Sranzofe 
war, weggecapert. Als nun hernach die Srans 
zöfifchen Huͤlfs⸗Voͤlcker auf der Plate, bey Dans 
zig, ſich den Ruffen, Durch Kapitulation, ergas 
ben, und den freyen Abzug bedungen, ihnen aud) 
von den Ruſſen verfprochen wurde, zu ihrer fia 
bern Ruͤckreiſe behülflich zufeyn: fo wurde zwar 
ſolches in ſoweit von ihnen erfüllet ; daß man 
die Herren Srany Männer auf Ruſſiſche Schiffe. 
transportirte. Der Graf von Oſtermann 
hatte jedoch bereits die Ordre geftellet, mit ihnen 
nac) Eronslot zuſchiffen, und fie dafelbft fo lange 
gefangen aufzubehalten,bis ihr König die Kayſerin 
von Ruffland, wegen befagter Sregatte, befrie⸗ 
diger hätte. Denner hielte für billig, ja faft für 
noͤthig; wider die Franzofen, nach Sranzöfifcher 
Art, zuverfahren. Ihr König hergegen bezeigte 
Sich freilich anfangs fehr unmillig über dergleichen, 
Ihm ungewohnte , Procedur, und beſchwerte fich 
deshalber, bey andern Höfen, zu Denen er fein 
| | Ders 
) Son diefem Volniſchen Wahl⸗Geſchaͤfte, und den, 
deswegen entffandenen, Unruhen, beſonders aber. 
der Belagerung der Stadt, Danzig, Fan man um» 
ftändlich das Leben des Herrn Grafen von Muͤn⸗ 
nich im 2. Cap. $. 13. fqq. p. 209. faq. der andern 
Ausgabe, nachlefen. 
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Vertrauen hatte, gewaltig. Allein unfer Here 
Graf von Oftermann brachte ihn bald, durch 
eine Kayſerliche Declaration, zum Stillfchwei; 
gen, welche er dem commandirenden Dfficier, 
Herrn dela Motte⸗Perouſe, zu feiner Befrie⸗ 
digung, einhändigen lies; damit er.folche, Durch 
einen Expreffen, nach Verſailles überfchiefen 
mögte. Sie lautet, wie folgt, /; | 


Kachdem die Framzoͤſiſchen Truppen, welche Franck 


— reich der Stadt, Danzig, zu Huͤlfe geſchicket, durch die 


Kuffilch » Kavferliche Waffen fo weit gebracht worden, 
daß fie fich auf Accord ergeben, Vermoͤge deſſen fi nach 
einem Hafen in der Oſt⸗See geführet werden folten, alwo 
fie gemählich auf Franzoͤſiſche Schiffe, oder auf Raufar- 
dey- Schiffer gebracht werden koͤnten: ſo erklaͤren ſich Ib⸗ 
ro Kayſerliche Majeſtaͤt, daß Dero Meinnng nicht geweſen, 
auch noch nicht ſey, die, nur beſagten Truppen zugeſtan—⸗ 
dene, Kapitulation auf einige Weife zuubertreten. Allein 
die Franzoͤſiſche Eſcadre, fo nach der Off: See geſchicket 
"worden, bat indeffei 1) obne daß die geringſte Kriege 
Ankündigung zwifchen Ruffland, und Frandreich, vorher 
erfolget, ein Paquer « Boot, und zwey Galliotten, auch 
letzthin eine Ruffifche Fregatte, aufoffenbarer See, anges 
griffen, die gefamte Equipage beſagter Schiffe, ingleichen 
die Effecten / und Waaren, fo. ich darauf befunden ‚ge 
nommen, und mit ſich meggefübret ; die Fregatte felbft 
aber nach Franckreich geſchickt; 21 da doch diefe res 
Hatte, und ermeldte Schiffe, ihres Orts nicht die geringe 
ſte Feindſeligkeiten wider die Franzoͤſiſchen Schiffe began⸗ 
gen? angeſehen die Ruſſiſche Fregatte Feine Ordre gehabt, 
dergleichen auszuuͤben, und. die andern Schiffe gar nicht 
armirt geweſen; fondern lediglich, zu Unterhaltung der 
Sorrefpondenz, zwifchen Cronſtadt, und Lübeck, gebienet, 
und. die Paffagierd, mit ihren Sachen, von einem Het, 
nach dem andern, hinüber zubringen; tie folche®, Zeit 
vielen Jahren, gebräuchlich gewefen. 3) Diefe von 

- | Franck⸗ 
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Franckreich ausgeuste, Feinbfeeligkeiten geben um fo viels 
mehr zur Befremdung Anlaß, jeweniger man, von Seiten 
Ruſſ lands, einige gegen Franckreich verhangen, und viel⸗ 
mehr das Commercium der Franzoͤſiſchen Handels⸗Leute, 
und Unterthanen, ſeinen freyen Lauf, ohne die geringſte 
Hinderung, oder Beeinträchtigung, bis auf dieſen Tag, in 
den Ruſſiſchen Häfen behalten. 4) Dergleichen Begin⸗ 
nen, von Seiten Franckreichs, gegen Ruſſland, dem Voͤlcker⸗ 
Rechte zuwider iſt ſowohl, als denen zwiſchen allen Natio⸗ 
nen, auch ſelbſt bey denen, die nicht civilifiret find, ange⸗ 
nommen und beobachteten, Gewohnheiten; daßſie nemlich 
keine wuͤrckliche Feindſeeligkeiten begehen, ohne vor her den. 
Krieg angekuͤndiget zuhaben: ſo finden ſich Ihro Kayſerl. 
Vaj um deswillen berechtiget, und ſogar ſchuldig, gedachte 
Franzoͤſiſche Truppen, um Nepreſſalien zugebrauchen, ſo⸗ 
lange zuruͤck zubehalten, bis die Fregatte, Mitau / mit aller 
ihrer Equipage, reſtituiret worden; nemlich der Capitain, 
bie Lieutenants, die Ober » und Unter: Officiers, Soldaten, 
Matrofen, und andere, vom erſten, big zum legten, ohne den 
geringften Davon auszufchlicfen, und unter mas für Fürs. 
wand ed auch geſchehen nöge, zugleich nebſt allen Kanonen, 
Munition, und allen (Effecten ; mit einem Worte, in ebene 
dem Stande,darinn fie fich befunden, wie fievonden Frans 
pͤſiſchen Schiffen genommen worden; wie nichtweniger 
die gefämte Equipage, und Mannfchafft, nebit allen Effr⸗ 
ten, fo auf den drey erwehnten andern Schiffen genoms 
men, unb weggeführet, worden ; und bis alles dieſes / ohne 
die geringite Ausnahme. oder Zurückhaltung, wieder zuruͤck⸗ 
geßhicket, würcklich reſtituiret, und in einen Ruſſiſchen Has 
fen geliefert/ / ſey. Und wiewohl Ihro Ranferl. Majeſtaͤt, 
aus angefuͤhrten Urſachen / allerdings befugt waͤren / die 
Franzoͤſiſchen Truppen ſolange zurück.zu behalten / big 
man don Eeiten Franckreips / dieſen gerechten Forderun⸗ 
gen Ihro Ruſſiſch Kayſerl Mai. ein voͤlliges Genuͤgen ges 
leiſtet: fo erklären Diefeiben ſich dennoch; daß fie, binnen 
der Zeit / jeder feinem Stande gemäßı tractirer werden fol- 
len und man für ihre Unterhaltung, auch ihr Ausfommen, 
alle mögliche Sorgetragen werde; wie man ſich ——— 

‚mi 
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mit ihrem commandirenden Officier ne‘. 9 genauer vergleis 
then wird/ bem Ihro Kayſerl. Maj. auch die Erlaubniß ge⸗ 
ben, einen der Seinigen, mit einem guten Paſſe, nach 
Franckreich zufenden ; um biefe Declaration dahin zus 
Bringen, und um ſoviel eher eine ſchleunige Refolution, 
und die, obiger Mafen begehrte, Satisfaction auszuwuͤr⸗ 
en; damit die Franzoͤſiſchen Truppen unverzüglich moͤ⸗ 
gen nach Frankreich zuruͤckgeſchicket werden koͤnnen. 
Und damit von Ruflifcher Seite. diefe Reftitution, ohne 
Linſtand, erfolgen koͤnne: wird man befagte Truppen IR 
einem, der Oſt See nahe gelegenen, Hafen laſſen; wo fie 
alfobald Fönnen eingefchiffee werben, und nad Franck⸗ 
reich zurückfehren; darzu man ihnen auch), auf alle Art, 
behuͤlflich ſeyn, und allen nöthigen Vorſchub thun, wird» 
Begeben zu St. Peterdburg, den 26. Jul. 1734- 


| 94. | 
VUnter dieſen Kriegs⸗Unruhen gedachte Dennod) 
der Graf von Oſtermann auch an die holden 
Muſen. Denn als ihn, in ebendem 173 4ften 
Jahre, , Die obermehnte Liefländifche Univerfität, 
su Dörpt, aus befonderer Erkentlichkeit für Die 
Bupıse ſo der Here. Graf, vorhingedachtet 
afen, für ihre Erhaltung, und gutes Aufneh— 
men, fo mercflich blicken laffen, zum ‘Protector 
auserwaͤhlet hatte: bat er ſich, bey feiner glor⸗ 
würdigften Monarchin, die Kayferlihe Erlaub⸗ 
niß aus; daß er fich, gegen das Ende nur er 
meldten Jahres, auf eine Eurze Zeit, in Perfon 
nad Dörpt,verfügen durfte; woſelbſt er fodann, 
‘wegen der Dafigen Öffentlichen Lehrer, und fonft 
noch, alerhand nüßliche, und loͤbliche, Verfuͤg⸗ 
ungen machte; diemithin auch dort inſonderheit 
ſein gutes Andencken verewigen werden. Jedoch 
Zicht allein die Gelehrten innerhalb des 5 
| chen 
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ſchen Reichs, ſondern auch auslaͤndiſche, verehr⸗ 

ten ihn billig, als einen hohen Maͤcenaten, und 

Po fein Patrocinium zuerlangen. Sch weiß 
ah 


ero; Daß ihm verſchiedene, in Teutſchland, 


und andern Orten, ihre Buͤcher dediciret, und 
zugeſchrieben, haben. Andere legten ihm, in ih 
ren Schriften die gröften, Doch mohlverdienten, 
Lobes:Erhebungen bey. Unter folchen ift für ans 
dern auch folgendes zum unfterblichen Nachruhm 
des Herrn Grafen denckwuͤrdig: (*) | 
Mein Graf / unfterblich. grofes Haupt! 
ein Dftermann! Dich muß ich nennen, 
Meftpbalen, komm, dir wirds erlaubt, 
Den Urfprung deines Sohnes zufennen. 
Die Staats: Bunft rief obnlängft den Witz - 
Die Weisheit ging sum Muſen Sig, Ä 
Die Treue ſprach; kommt / laft uns zeigen, 
Mes un fre Macht noch würden Fan. 
Hieraus entftund Braf Dftermann ; 
Und jederief: er ift mir eigen. 
Merckt dieß / und ehrer feinen Geiſt / 
Erhebt ihn bis an jene Sternen, 
- hey die ihr den Lycurgus pr:ijt/ 
Ruft ihn / bier Fan er vieles lernen. - 
Ihr Zeiten, ſagts dem Alterthum, 
Ihr müffer diefes Grafen Ruhm 
Mit Ehrfurcht in die Steine treiben, 
Doch ſeht / mir blist ein helles Kicht 
Von feiner Demuth ins Geſicht; Se 
‚Bein Wind befiehle/ Nichts mehr er 
V⸗ 46. 


(*) Es ſtehet dieſes Lob⸗Gedichte in dem dritten Stuͤ⸗ 
cke der ſogenanten ſtillen Gedancken auf die da⸗ 
malichen Kriegs Unruhen Herrn J. H J.ſo 1736 

“gu Jena in 4to gedruckt worden. —— 
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Er Ds J 
Mittlerweile hatten ſich die Deputirte der 
Stadt, Danzig, die qus fieben Perfonen beftuns 
‚den, den 17. Septemb. 1734.in Petersburg eins 
gefunden. Sie machten Darauf, bey dem Herrn 
Grafen von Oſtermann fowohl, als bey dem 
Herrn Grafen von Muͤnnich, gar fleifig Cour, 
welche einen Erlaß an der, ihrer Stadt, bey der 
gefchehenen Eapitulation, auferlegten, Geld⸗Bu⸗ 
fe zum hauptfächlieden Zweck hatte. Allein «6 
ſchiene nicht, ale hätteh fie Damit erwünfchtes Ge⸗ 
hör gefunden. Den zoten Octob. wurden fie, 
bey Ihro Majeftät, zur ſolennen, feyerlichen Aus 
dien; gelaflen; da denn ver fürnehmfte unter ih 
nen, der Raths⸗Herr, Wahl, eine fürtreffliche, 
Teutſche Anrede, für dem Throne der Ranferin 
hielte, ımd ihr alsdann das, von der Stadt, 
Danzig, ihnen mitgegebene Schreiben allerun- 
terthänigft überreichte; -welches auch Ihro Ma- 
jeftät fehr gnädig annahmen, und Ihrem Pike 
Eanzlar, dem Brafen von Oſtermann, zuſtell⸗ 
ten. Diefer aber ertheilte hieraufden Deputir⸗ 
ten folgende Antwort; und zwar ebenfals in 
Zeutfher Sprache: Wie unverantworrlid, 
und ganz ungesiemend, die Stadt, Danzig, 
ſich gegen Ihro Aapferliche Majeſtaͤt besvas 
gen, und allerhoͤchſt Diefelbe aufs emr Sad 
lichfte subeleidigen fich unterfteben düsfen, 
iſt eine offenbare, und der Welt befante Sa⸗ 
‘he; wie auch daß fie hierdurch Ihro Ray⸗ 
ſerliche Maiefkät alleehöchfte Ungnade , und 
gerechte, fehwebrefte Ahndung ganz wohl 
| ver⸗ 


dioſte Verzeihung bitter: ſo wollen allerboͤchſt | 

Diefelben, aus angebobrner Brosmuch, und 
nafüclicber Zfeigung zur Büte ‚und Belins 
digkeit, der. Stadt Gnade ‚vor Recht, wies 
derfahren laſſen / das vorgegangene, und die 
Ihro angethane empfindlichſte Beleidigung 
in völlige Vergeſſenheit ſtellen, und Thra 
porige, Bayſerſiche Gnade, und Huld, derſel 
ben wieder zuwenden; in der ungezweifelten | 

Suverficht, es werde auch die Stadt, ihrem 
feperlichen Derfprechen naeh, binfübre ſich 
cher Geſtalt zubezeigen, gefliffen feyn, daß 
Ihro Bapferliche Majeſtaͤt damit allergnaͤ⸗ 
digſt zufrieden zuſeyn U rſache haben, uns da⸗ 
durch zugleich veranlaffet werden moͤgen, ge⸗ 
gen dieſelbe, zu Beförderung ihrer Wohl⸗ 
fast, Aufnahme, und Heften, wie vormals, 
alfo auch inskünftige, mit Dero Rapferlichen 
Gnade, und Propenfion,sucontinuiren. Mes 
die Herren Beputirte insbeſondere aubetri fft: 
ſo laffen ] 120 Bayſerliche Majeſtat dieſelben 
dero allechöchften (Bnade, und Protection, 
berficbern. Es hatte ſich nemlich die Stadt, 
Damig, bey nur gedachter Capitulation, anheis 
big gemacht; dem Ruſſiſchen Hofe eine Million 
Species⸗Thaler, zu Erſtattung der Belagerungs⸗ 
Koſten, und eine gleiche Summe, weil fie den 
0032 Sta 

* 
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Stanislaum entwifchen laffen, zu zahlen. (1) 
Itzo aber verlangten Die Deputirten einen Erlaß 
daran, und deprecirten zugleich wegen Des geſche⸗ 
henen. Allein ſie konten mehr nicht, als einen 
Remiß von 50000. Rubeln erhalten; und ſahen 
ſich dahero genoͤthiget, in Holland, ein Capital 
‚von 2. Millionen Reichs⸗Thalern, gegen 5. vors 
Hundert, auf 9. Jahre, aufzunehmen. Mit dem 
vonder Ruſſiſchen Armee, vor Danzig, gefaͤng⸗ 
lich nach Thoren gebrachten, Polniſchen Primate 
hatte biernächft der Hof zu Petersburg au tod) 
gnungzuthun. Derfelbe Elagte, und winfelte, in 
verschiedenen Briefen an die Kayferin, und be 
mühete fi darinnen, feine Aufführung beſt⸗ 
moͤglichſter Maſen zu beſchoͤnigen; gleich als ob 
er in allem, was er, bey der Waͤhl Stanislal, 
unternommen, Das Beſte feines Vaterlands, 
für Augen gehabt haͤtte. (I Er berufte ſich an 
bey vielfaͤltig auf ſeine Geiſtliche Wuͤrde; und 
ſeufzete nur daruͤber, daß man ihn, auf ſeine alten 
Tage, zum Hohn, und Gelaͤchtere, aller Welt 
made. Allein es war ein Ungluͤck für ihn; daß 
die Ruſſen den deswegen zornigen Papſt nicht er⸗ 
kanten, und reſpectirten. Beſonders war unſer 
Herr 
(+3 Sihe das Leben des Grafen von Muͤnnich / Cap. 
2.4. 34. P» 373. ſqq. der andern Auflage. 
(+7) Eines diefer Schreiben des Primas fihe, in dem 
Xeben ded Grafen von Muͤnnich / Cap. 2.5 34 
p. 364. der andern Auflage. Einanderes vom gie 


Vebr. 1735.fan man im zten Theile der Neuen Euro⸗ 
pärfchen Fame p.a52. ſqq. nachleſen. | 
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Herr Braf von Öftermann fo einfältig nicht; 
daß ihm diefer Polnifche Geiftliche hätte eine 
bleue Dunft für. die. Augen. machen Eönnen. 
Gnug; es war auch einmal. befchloffen, daß 
König, Auguſt det Dritte, auffeinem Throne 
ſolte behauptet werden; weswegen ihm denn bil: 
ligalle Polnifche Magnaten für ihren rechtmaͤſi⸗ 
gen Herrn erkennen muſten. Weil aber. ver Pris 
mas davon Nichts hören, noch dem Starislao. 
abſagen, wolte: ſo war auch nicht. eher an Wie⸗ 
dererlangung ſeiner Freyheit zugedencken. Viel⸗ 
mehr ſtellte der Graf von Oſtermann, mit dem 
Ausgange des Januar. 1735. auf Kayſerl Bes 
fehl, die Drdre ; daß er gar nach Lithauen abge 
führet, und daſelbſt, unter Ruffifcher Bewachung, 
als ein Staats» Gefangener, aufbehalten, wer; 
den ſolte. Diefer Antrag verurfachte mithin bey 
ihm ein folches Schrecken 5daß er fich endlich eben: 
fals zur Unterwerfung bequemte; und dahero, auf 
hohe Fürbitte Ihro nur hoͤchſt gedachten Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in * „bey der Kayſerin, Annen, 
m Monat, Junio, 1735. feines faſt jaͤhrigen 
Arrefts erlaffen wurde. Als er ſich nun hier- 
auf bey Ihro Kayſerl. Majeft. bedanckte: mufte 
Ihm der Graf von Ortermarnm, im Namen Der 
Monarchin, dermafen darauf antworten: 

Wir Haben aus.dem Schreiben fowohl Em. Durchl. 
vom 16. Zul. als des Barons Kayſerling / unſers bevolls 
maͤchtigten Miniſters in Holen, mit vielem Deranägen 
peraommen; daß Em. Durchl nicht allein den Durchs 
lauchtigſten Auguſtum ald.rechtmäfig erwäblten König 
von Polen, erkant; fondern auch aufrichtigit geneigt find, 
nach allem Vermögen, mit zu der Pacification, und Her 
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Hellung der Ruhe im Reiche, befoͤrderlich zuſeyn. Wir 
haben Urſache, Uns von Ew. Durchlaucht zuverſprechen; 
daß dieſelben, nach Ihrer Pflicht; welche ihnen, vor mes 
gen der hohen Würde, die fle in der Republic begleiten, 
oblieget, Nichts ermangeln laffen werden, alle ihre Sorg⸗ 
falt mis Rachdruck dahin einzurichten; Damit der Durch⸗ 
lauchtigſte König, Auguſtus, auf dem Throne befeftiget 
werde, auch mit allem Eifer ſich bemühen, den Grund zu 
der Ruhe des Koͤnigreichs je cher, je licher, wieder ber: 
auftellen, und zu dem Ende alles, mas demſelben entge⸗ 
gen ift, zuannulliren. Em. Durchlaucht koͤnnen gegens 
theils von. Unferer allergnabigfden Wohlgemogenheit ge⸗ 
en diefelben, und Lnferer Neiguug, diefelbe für Em. 
urchlaucht jederzeis beyzubehalten, verfichert feyn ; nach⸗ 
dem zumal Derofelden ſoͤwohl, ald der ganzen Welt, zur 
Gnuͤge bekant iſt, wie freund » nachbarlich Wir, in der 
Polniſchen Angelegenheit, Ung bewieſen: indem Wir Ung 
derfelben mit folder Sorafakt angenommen, als ob es 
Unſer eigenes Reich wäre, / auch bey dem allen, was big. 
Her geſchehen, keinen andern Endzweck gehabt, als der 
Mepublic zu dem allen zuverbelfen, mag zu ihrem Wohl⸗ 
ftand, und Borrheil, dienlich feyn Fan. Ubrigens bezie 
Yen Wir Uns auf dasjenige, mas Unfer bevollimachtigter 
Minifter, der Baron Bayferling, Ew. Durchl. in dieſer 
Ende weiter fürtvagen wird, Petershof, den gı. Jul. 
#735. * we: 
en | 2 , | Anna, 
Noch weit mehr aber lermete der Franzoͤfiſche 
Mlargeis von Monti in feinem Arreſt zu Tho⸗ 
ven. Der wolte gar aus der Haut fahren, und: 
vieles Recht überley haben. Er troßete, und: 
pochte auf feinen Gefandtenz Eharacter. Ja er, 
und der Franzoͤſiſche Hof, wolten, wegeh Der vers 
meintlichen Berlegung dieſes Characters, faſt 
ET Himmel 


— 


das andere Hauptſtuͤck, $:46. 359 


Himmel, und Höle, ftürmen. (}) Es war zu 
Dem Ende ein fo genanter, Sranzöfifcher Agent, 
Namens FEften, ein liftiger Kopf, im Monat, 
Dctob. 1734. zu Petersburg angelanget. Der⸗ 
felbe ſparete zugleich Eeinen Fleis, den Ruſſiſchen 
af, Durch Anerbietung allerhand Schein: Wors - 
theile-in Das Srangöfifche Intereſſe zuzieben. Ja 
er. mogte fich wohl gar ſchon von einer, zwifchen 
dieſem Meiche, und der Crone, Sranckreich, zu⸗ 
errichtenden,, .Allianze viel angenchmes haben 
träumen laffen. Denn der Ruſſiſche Hof fabe fich 
gemüfiget, Das hiervon ausgeftreuere Gerüchte, 
durch einen offentlichen Widerſpruch, zu Schan⸗ 
den zumachen; und der Herr Graf von Ofter- 
mann gab überdieß erwehnten Agenten, auch 
feinen Selfers» Helfern, unter Der Hand, den 
wohlmeinenden Rath; Daß fie fin. nur, je eher, je 
lieber, wiederum nach, Haufe begeben möügten. 
Ebenderfelbe nun raifonnirte da hauptſaͤchlich 
auch) vieles von Der Verlegung des Gefandtens 
Characters, und verlangte deswegen nicht nur 
die Loslaffung des Monti; fondern fogar Satiss 
fgetion deswegen. Denn er ftunde in den Ge- 
Bancken; Das Natursund Voͤlcker⸗Recht ſey in 
Sul land anno eine unbefante Sache. Er 
eckte fich auch hinter die Botſchaffter der See- 
Machten, und andere, zu Petersburg befindliche, 
Geſandten; damit ſich diefelben gleichfals der 
Sache annehmen folten. a unfer Here Graf 
ei Aa. von 


"(F) Sihe das Leben des Beafen von Münnich‘, im 
„ Mop.2.5.35.9-357.1q, und 9.367. Ar — 
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von Oſtermann zeigte ihm; daß er das Tus 
gentium fo gut verftehe, als irgends ein Franzoͤſi⸗ 
fcher. Raifonneur; und man unterlies Dannen 
hero dDemohngeachtet nicht, den. Margbis zu 


Thoren, durd) lauter Ealmucken, in gar genauer 


Verwahrung zubehalten; als welche Leute, unter 
andern guten Soldaten Tugenden‘, auch diefe 
haben, daß fie ungemein wachfam find, und einen 
reftanten; den ſie bedienen, nicht leichtlich ent 
wiſchen laſſen. Ja es ging damals gar die Rede; 
daß der gute Margvis, zuſamt dem Primate, nad) 
Petersburg, ſolte gebracht werden. Indeß ers 
mangelte auch -der Herr Braf von Oftermann 
nicht, auf ‘Befehl feiner Souveraine, den Bots 
——— der See⸗Machten folgende Declaration 
zuthun: a | | a; 
Obwohl Ihro Ruſſiſch⸗Kayſerliche Majeftät, mit 
vieler Befremdung, vernehmen muͤſſen; daß man, von 
Seiten Franckreichs, die Arretirung des Marqpis 
von Monti für eine Verletzung des Voͤlcker-⸗Rechts 
anſehen wollen: ſo zweifeln Sie dennoch keinesweges, 
das Franzoͤſiſche Miniſterium werde nunmehro von 
ſelbſt bekennen muͤſſen; daß nur allein diejenigen 
oͤffentlichen Miniſter der Unverletzbarkeit ſich getroͤſten 
koͤnnen, die nicht aus den Grenzen ihres Amts ſchrei⸗ 
ten; und ſolches zwar auch nur allein von Seiten des 
Hofs, an welchen ſie accreditiret, und von welchem ſie, 
als oͤffeittliche Minifter, aufgenommen, und erkennet, 
worden: indem es ja notorifch wahr, Daß der Mar⸗ 
qvis von. Monti von Ihro Ruſſiſch⸗Kayſerlichen 
Majeftät dafür nicht aufgenommen , und erkennet, 
wäre; mithin würde diefe einzige Betrachtung, * 
au 
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auch gleich wider die Aufführung diefes Margvig 
nicht das mindefte auszufeßen, binlänglich feyn, den 
Franzöfifchen Hof zuüberzeugen, daß, an Geiten des 
Ruſſiſchen Hefs, in ‘Betracht der Arretirung des 
Mar qpis von Monti, Nichts fürgegangen, was 
man mit dem mindeften Fug eine Verlegung des 
Voͤlcker⸗ Rechts nennen fönne, Er,der Graf von 
Öfermann, habe dahero im voraus von feiner 
Kanferin Befehl erhalten, den See-Machten die 
notorifche Eonduite diefes Monti für Augen zulegen, 
und anbey zu Gemüthe zuführen; wie T) die Fürzüge 
der Abgefandten, als eine iedermänniglich befante _ 
Sache, nur allein zwifchen den Puiſſancen, welche 
diefelben abfenden, und aufnehmen, giltig feyn mögen. 
Die weitere vermeintliche Erſtreckung diefes , gegens 
wärtig an allen Höfen von Europa eingeführten, und 
durchgehends üblichen, Herkommens würde man 
fonder Zweifel, in Franckreich ſelbſt, für feltfam an- 
ſehen; und auferdem, daß dergleichen Marimen: bie, 
durch das Voͤlcker⸗Recht, den Abgefandten zum Vor⸗ 
eheil eingeführten, wahren Grund» Säge gänzlich 
ummerfen würden‘ fo liefen diefelbigen auch wider 
die Raifon, und wider die natürliche Verbindlichkeit : 
nad) welcher Jedermann für feine eigene Erhaltung 
forgen möge. Dannenhero fönne der Aiargpis von 
Monti von Ihro Ruffifch- Kayferlichen Majeftät 
‚nicht fordern; daß Sie für ihn ebendie Betrachtung 
bege, die fouveraine Puiflancen , nad) Anleitung des 
Völker Rechts, für die accreditirten, und erfanten, 
Abgefandten hegen; zumalen er rider Ihro Kayſerl. 
Majeftät fo viele offenbare Feindfeligfeiten begangen; 
und folglich verdienet, daß eg ihm ser Oele, 
| 5 als 
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als einem Feinde, begegne. 2) Es würde dahero 
oͤberfluͤſig ſeyn, in Unterfuchung zutreten ; ob der 
Marqvis von Monti, nad) dem Tode des Koͤnigs, 
Auguſts des Ändern, den Character eines Abge⸗ 
fandten conſerviret. Immittelſt aber fey es eine aus⸗ 
gemachte Sache; daß die Vollmacht eines Ambaſſa⸗ 
deurs, ſowohl mit dem Tode des Fürften, der ihn 
abgefhicker, als mit dem Tode deffen, an den er“ 
accreditirt geweſen, aufhöre. Und überbieß 3) be⸗ 
kennet ja dir Marquls von Monti ſelbſt, in einem, 
an den Feld- Marfüall, Grafen von Muͤnnich, 
erlaifenen Briefe; daß er,nach dent Tode des Koͤnigs, 
Auguſts des Andern, Feine neue Tredentialien’ 
erhalten, 4) Hiernachft wäre es notoriſch; daß der - 
Margvis, durch feine bisher geführte Conduite, ge— 
zeiget, welcher geftalt er fich zu einer Partey in Polen 
geſchlagen, die fi) erfühner ‚einen declarirten Feind, 
nicht nur Ihro Ruffifhen Majeftät, ſondern aud), 
ſeines eigenen Vater⸗Landes, zum Könige von Polen 
zuprorlamiren, mit Hintanfeßung der Reichs-Conſti⸗ 
tutionen, davon Ihro Majeftät die Guarantie auf 
Sich hätten. Auch ſey aller Welt befant, durch was. 
fuͤr Runft Griffe ver Marqvis von Monti diefer 
Partey favorifiret, und beygeſtanden; welches alles. 
alhier auszuführen ganz unnüßge wäre. 5) Endlih 
Habe er feibft erfläret; daß er ein gevollmaͤchtigter 
Minifter des Stanislai fey, alg er nach der. den 
Saͤchſiſchen Miniftern zu Barfchau erwieſenen Belei⸗ 
Digung, durch die übrigen, ausländifchen Minifter 
zegbiriret wurde, mit ihnen gemeine Sache zus 
machen, und fich mit ihnen, wegen der Satisfactien, 
ſo jerie, folchen Attentats halber, begehrten, zuinterefs 
| a ſiren. 
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ſiren. 6) Und in dieſer Nvalitaͤt habe er, zu Danzig, 
im Namen des Stanislai, Ordres ausgefertiget, 
auch Briefe deſſelben, fuͤrnemlich an den Brigadier, 
de la Motte, contraſigniret. Aus allem obſtehen⸗ 
den ſey klar, und deutlich; daß der Marqvis von 
Monti ſich, weder ſeines Abgeſandten-Characters, 
noch auch der Unverletzbarkeit, die ſolchem Character 
anklebet, in Betrachtung Ihro Ruſſiſchen Majeſtaͤt, 
anmaſen koͤnne; da ohnedem es ſtreitig bleibe, ob 
man, nach dem Tode Auguſts des Andern, den 
Margvis in dieſer Qvalitaͤt annoch habe erkennen 
ſollen: allermaſen er nachhero die Grenzen ſeiner 
Commiſſion, in vielen Dingen, uͤberſchritten, und‘ 
vielmehr die Pflichten eines Stanislaiſchen Officiers, 
als eines Franzoͤſiſchen Geſandten, erfuͤllet. Es koͤnne 
hiernaͤchſt Niemanden unwiſſend ſeyn; daß, ſeit dem 
Ableben Auguſts des Andern, beſagter Marqvis 
bisher fo offenbare, und heftige, Feindſeligkeiten wider 
Ihro Ruſſiſch· Kayſerliche Majeſtaͤt begangen; daß 
ein declarirter Feind dieſes Reichs nicht mehr haͤtte 
thun koͤnnen: indem er ſich beſtrebet, wider Ihre 


Majeſtaͤt nicht nur Polen, ſondern auch andere Puiſ⸗ 


ſancen, zuerregen, mit welchen Dieſelben, vermoͤge 
der, zwiſchen Ihnen, und denſelben, obwaltenden 
Buͤndniſſen, und Tractaten, einen vollkommenen 
Frieden, und gutes Verſtaͤndniß, unterhalten. 
8) Eben auf dieſes Margvis Anſtiften, habe man, 
ſowohl in Warfchau, als auch in Danzig, ſchmaͤh 
füchtige, und aufrübrifche, Schriften publiciret, und, 
ausgeftreuet,, die er vielleicht felbit an Die Hand geges 
ben. 9) Er habe ein eigenes Regiment anmerben. 
laſſen, und es, nach feinem Namen, das Montiſche 
pe | | | genen⸗ 
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genennet, auch folgends wider die Truppen Ihro 
Ruſſiſchen Majeſtaͤt gebrauchet. ro) In der Stadr, 
und den Auſſenwercken, haͤtte er, in eigener Perſon, 
commandirt. 11) Er habe ferner, bis auf die letzte 
Extremitaͤt, die Einwohner beſagter Stadt, theils 
durch Gewalt, theils durch nichtige, und eitele, Ber» 
heiſſungen zu der ungluͤcklichen Widerſpenſtigkeit 
gegen Ihro Majeſtaͤt, und gegen ihren rechtmaͤſigen 
König, verhetzet, auch angefriſchet, welche den Ein⸗ 
wohnern ihren gaͤnzlichen Untergang wuͤrde zugezogen 
haben; woferne ſie ſich nicht noch, am Ende, der 
Gnade Ihro Ruſſiſch-Kayſerlichen Majeſtaͤt unter⸗ 
worfen hätten. 12) Er babe die Ordre zum An- 
griff der Ruffifhen Retrenchements,. zwiſchen der 
Stadt, Danzig, und der. Weichfelmünde. gegeben, 
bey welchem: der Graf, Plelo, getöbtet worden. 
13), Er hätte-hierauf, durch wiederholte Drdres, die 
er, entweder alfein,oder-nebft dem Stanislao, unter- 

fihrieben,, den. Brigadier,, de la Motte, darzu 
zwingen: wollen; daß der, mit feinen unterhabenden. 
Truppen,, die mit. Ruſſiſcher Beſatzung verfehene 
Sommer: Schanze attagpirey follen. 14) Er habe 
ſich eine Ehre daraus. gemacht , daß er, binnen der, 
. mit der Stadt, Danzig, fürgemefenen, Capitulation, 
- die Entmweichung des Stanislai, als eines declarir⸗ 
ten: Feindes Ihro Nuffifchen Majeftät, und dere 
Alliirten, bewuͤrcket, und befördert. 15) Ohngeachtet 
aller biefer feindlichen Unternehmungen, babe er nicht 
einmal daran gedacht, unter währender ganzen Zeit - 

der Blogvade, und Belagerung von Danzig, einen 
Pasport zubegehren, noch) auch verlanget in Die Capi⸗ 
tulation eingefchloffen zumerden; 16) vielmehr dem 
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entgegen, auf eine fpöttliche Art, und mit fehr un- 
ziemlichen Ausdruͤckungen, an den Feld: Marfchafl 
Ihro Ruſſiſch-Kayſerlichen Majeftät gefchrieben : 
es wäre gar nicht nöthig, feinetwegen in befagter 
“ Kapitulation etwas zuftipuliren. Denn er wäre ent- 
fehloflen, in das Ruſſiſche Lager fich zubegeben, und 
bereit, dafelbft alles Unglück auszuftehen, das man 
ihm beftimmte, (oder daß vielmehr fein Gewiſſen ihn 
heforgen machte.) Er habe ſich folglich auch auf 
Diferetion ergeben. Nach obbemeldten, notorifehen, 
und unläugbaren Sactis bezöhen ſich demnach Ihro 
Ruffifch- Kanferliche Majeftät auf die hohe Einficht, 
und das unparteyifche Urtbeil, Ihro Grss - Britan- 
nifchen Majeftät, und Ihro Hochmögenden; ob das 
Franzöfifche Minifterium befugt ſey, die Beſchuͤtzung 

des Völder- Rechts, wegen der Sefangenhaltung des 
Marapis von Monti, zureclamiten. Und Ihro 
Majeſtaͤt gaben Ihnen nur allein zuerwegen; ob 
nicht die Befchaffenheit fouverainer Puiffancen viel 
fchlechter, als einer Privar- Perfon, wäre; wenn ihnen 
nicht frey ftünde, demjenigen, als einem Feinde, zu- 
begegnen, melcher, nach) Ausübung aller Arten der 
Seindfeligfeiten, endlich dahin gebracht worden, fich 
auf Diferetion zuergeben? In Ermegung veffen, 
ginge denn, Ihro Kayferlihe Majeftät Refolution 
dahin ; Daß der Monti eher nicht des Arrefts erlaffen 
- werden, fönne, ebe und bevor nicht Stanislaus, 
wegen ber Erone, Polen, Verzicht hun, der Margvis 
aber verfprechen, würde, ſich des Characters eines 
Sranzöfifchen Gefandten, in Polen, ferner nicht zube⸗ 
dienen. | 
- Damit überdieß auch das Publicum von der 
= Sade 


/ 


366 Leben des Grafen von Oſtermann, 


Sache voͤllig unterrichtet werden moͤgte: ſo arbei⸗ 
tete man verſchiedene Schriften deshalber aus, 
und lies fie durch Den Druck befant machen. Dieſe 
nun verdienen mithin ohnfehlbar eine Stelle in 
dem Reben des Herrn Grafen von Oſtermann; 
und man wird ſich keinen beſſern Begriff von der 
ganzen Sache machen koͤnnen, als wenn die 
Sranzöfiichen Gründe vorausgeſetzt, und hernach 
auf iede die Antwort hinbengefügt mird. Der 
Miargvis von Monti beruft ſich nemlich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf folgende fuͤnf Puncte: 

1) Zwiſchen Franckreich, und Rufſland, iſt fein 
declarirter Krieg. | 

Arntwort. Bam Europa weiß; bag Franckreich 
unter dem Praͤtext, den Krieg in Teutfchland, und Italien, 
angefangen, um Stanislaum auf den Polnifden Thron 
zufegen ; daß die Ruſſen den Stanislaym ‚und feine An⸗ 
paͤnger, mit aler Macht befrieget, um ihn daran zuver⸗ 
bindern, Daß fie Dauzig belagert hielten, wo Ssanislans, 
nebjt dem Marqvis von MFonti, eingefchloffen mar ; dad 
Franckreich etliche Schiffe mis Truppen abgeſchickt, um 
der belagerten Stabt beyzuſtehen; daß diefe Schiffe etliche 
Ruſſiſche Schiffe weggenommen;_ daß die Kranzöfifchen 
Truppen, unter aknforung des Comte von Plelo, bie 
Ruftifcen Retrenchements angegriffen, von diefen aber 
geichlagen, und endlich genöthiget, worden zucapituliven. 
Kan man alſo wohl, in Ermegung diefer Umſtaͤnde, noch 
fragen; ob zwiſchen beyden Natioyen Krieg ſey? Uad 
koͤnte der Krieg durch Manifeſte deutlicher declariret wer⸗ 
den, als durch offenbare Feindſeligkeiten? 

2) Wenn auch die Kriegs-Declaration wuͤrclich 
erfolget waͤre; ſo iſt doch gebraͤuchlich, daß man denen 
Miniſtern, die ſich an den Hoͤfen der kriegenden 
Puiſſancen aufhalten, Paſſeport gebe; damit em 
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ihren Landen gehen koͤnnen. Vielmehr aber mufte 
man mir dergleichen ertheilen: weil ich, in einer 
Stadt war, die der Republic, Polen, zuſtehet; die 
mich, noch in Friedens-Zeiten ſowohl, als der hoͤchſt⸗ 
ſelige Koͤnig, fuͤr einen Geſaͤndten agnoſciret hat; wie 
denn alle Miniſters, derjenigen Prinzen, die ietzo mit 
Franckreich Krieg führen, mich nach des Könige 
Augufti Tode in diefer Dvalität erfant, aud) mit mir 
negociiret, haben; ich hingegen babe meinen Cha— 
racter, weder in die Haͤnde meines Koͤniges reſigniret, 
noch neue Vollmacht erhalten. ae 


Antwort. Der Maravismuß bie Ruſſen, Polen, und 
Gachfen, für fehreinfältig halten, wenn er ſie mit einem fo 
ſchwaehen Schluffe zuüberführen glaubt. . Es iſt wahr; 
dag Prinzen, bie mit einander Krieg fuhren, ordentlich bey» 
derſeits Miniſtern, die au ihren Höfen find, Paſſeporte ge⸗ 
‚ben. Und dicke Gewohnheit gilt fo gut, als eine Regel des 
Voͤlcker⸗Nechts. Es iſt auch nicht zugmeifeln daß 
Fraunckreich, und Ruffland, dieſe Regel würden beobach⸗ 
tet haben; wenun ein Franzoͤſiſcher Miniſter, in Petersburg, 
und ein Rufiicher, in Pariv, bey Anfange des Krieges, ge 
wefen ware. ber man hat uiegeböret, daß dieſer Ge⸗ 
brauch fich auch auf Diejenigen Minifter — die von 
einer feindlichen Puiſſabce eines dritten Hofes an einen ofs 
fenbaren Feind dieſes Hofes accreditirt find. Man bat 
eine andere Megel des Voͤlcker⸗Rechts, die fich viel beſſer 
anfden MFargvis von Monti ſchlicket, als diejenige, fo 
eranführet. Gie ſtehet in allen Auctoribus, die uͤber dieſe 
Materie gefchrieben haben, und lauter alſo; Die Recht, 
und Privilegia, eines Geſandten haben nicht Statt, als 
nur zwiſchen dem Prinzen, der den Sefandten ſchickt, und 
demjenigen, an den er geſchickt wird; fo, daß, in Anſehung 
aller andern Botenzen, ein Geſandter blog, als eine privat 
Berfon, anzufehen it. Man mögte fagen; diefed Argus 
ment ſey mehr für, aldmwider, den Marqvis de Monti. 
Denn da er einmal vor, und nach, Auguſti Tode - der 
ie ebu⸗ 
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Republic, als ein Geſandter, angenommen; hernach aber, 


in Danzig, einer Polniſchen Stadt, arretirt worden: haͤtte 


der Koͤnig, Auguſtus der Dritte, und die confoederirte 


Republic nicht zugeben ſollen; daß man das Geſandten- 
Recht , indiefem Reiche, beleidigte. Allein es iſt zumene 


den; ı) daß die Republic fich, nach ihrer Trennung, in 


zwey Factiones getheiler; movon diejenige, welche Auge 


den Dritten erwaͤhlet, und gecröner, dieandere Par⸗ 


tey, und ben Stanislaum felbft, wie billig, für Rebellen 


und Seinde, des Bater s Landes hält. Da nun — 
reich dieſe letztere Faction offenbar unterſtuͤtzet: fo kan der 
Margvis von Wonti nicht verlangen; daß die Partey 


Auguſts des Dritten ihm die Privilegia eined Gefandten | 


. genieffen laffen fell, da er, auf feiner Seite, den Ruin diefet 
Partep, foviel au ihm, Öffentlich zubefördern geſucht. 

2) Daß aus eben diefer Urſache Auguſtus der Dritte, und 
feine Partey, nicht verbunden find, den Marqpis für einen 
Ambaſſadeur zubalten: weil, nach der gefunden Vernunft, 


und nach den Zeugnis des MWiquefort/ ein Prinz nicht 


ſchuldig ift, denjenigen Miniſter das Bölcker : Recht genieh 
fen zulaffen, den ein anderer Prinz an feine rebelliſche Unter⸗ 
thanen fendet; NB. in der Abficht, um ihre Rebellion jus 
unterhalten. 3) Daß man den Character, und die Rechte, 
eines fremden Befandten aus feinen Eredential : Briefen 
erkennen müffe. Die müffen ausweiſen, an wem er geſchickt 
ſey, und wer ihm den Schuß des Voͤlcker⸗Rechts ertbeilen 
fol. Nun bat der Hyarayis von Monti, weder Augu⸗ 
| he Dritten / nochder conföderirten Republic, noch 
r Ruffifchen Kayſerin, feine Vollmacht gezeiger. Alſo 
Rod diefe Duiffancen auch nicht gehalten. ihn, als einen Ge⸗ 
-fandten, anzufehen. 4) Daf der Margvis ſagt, Augi 

ſtus der Dritte, und die Republic, hätten ihn, in Friede 
Beiten;erfannt, hilft ihm Nichts: Die Republic hat nad 
diefem eine ganz andere Geſtalt bekommen, und der Chara⸗ 
cter des Maravisift, in Anfehen der Republic, bereits vor 
einem Fahre, erlofchen. Denn der Character eined Ge⸗ 
ſandten dauret nicht ewig. Wennz. E.der Herr, der ihn 
geſandt / ober der, andener gefandt wird, ſtirbt: muß der 
Sefandte, 
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Belandte, wenn er feine Function continuiren will, neue 
Gredentiales erhalten ;. fonfk hört feine Gefandefchafft auf. 
Dieſe vernünftige Gewohnheit ift der ganzen Melt bekant. 
5). Wenn alfo die Partey Auguſti des Dritten nicht fehuls . 
; Digift, den vermeinten Ehararter des Marqpis zurefpectis 
ı zen: fo iſt es der Ruſſiſche Hof, dee ein independenter 
ı Staat if, der mit Stanislao/ und Frankreich felbſt im 
‚ Wiege begriffen, der Danzig, eine rebelliſche Stadt, übers 
ı Wunden, noch viel weniger ſchuldig | 
3) Mein Arreft würde wider das Völker Recht 
’ ftgn, welches überal refpectiree wird, und von Nies 
. mand übertreten werden Fan: weil allen Souverai—⸗ 
nen felbft daran gelegen, daß nicht nur ihre Gefands 
; ten, fondern aud) alles, was ihnen zugehöret, vor 
unverletzt ‚gehalten werde. 2 \ ; 
Antwort. Wenn der Maravis darthut; daß er Bon 
— mehr, als vom Stanislao Lesczinsky / für einen 
Ambaſſadeur anzuſehen ſey; wird dieſes Argument keinen 
Widerſpruch finden. Sonſt aber iſt es bereits im vorigen 
beantwortet. — 
4) Ich habe die Verrichtung eines Geſandten nie⸗ 
mals uͤberſchritten: indem ich Nichts feindſeliges wi⸗ 
der die Ruſſiſchen Truppen, und ihre Alliirten, unter: 
nommen; ſondern lediglich meiner Inſtruction nach⸗ 
gelebet habbßßee. 
aAntwort. Dieß iſt eben/ was die Ruſſen nicht einraͤu⸗ 
wmen. Vielmehr geben ſie fuͤr; daß ſie die Beweisthuͤmer 
in Haͤnden hätten, den Marqpis zuuberfuhren, wie er ſich, 
unter waͤhrender Belagerung von Danzig nicht als ein 
WMiniſter, ſondern als ein Officier, und feindlicher Genera 
aufgeführet. Geſetzt aber fein Fuͤrgeben ſey wahr ı fo if 
bereits oben, in ber Antwort auf die andere Reflexion, er⸗ 
wieſen worden; daß fein vermeinter Geſandten⸗ Eharäcter. 
die Ruſſen Nichts angebe ; woraus denn folget, daß fie be⸗ 
fügt waren, ihn zuarretiren; wenn er gleich fein Amt in der 
That nicht uͤberſchritten Düne, Die Huffen find un Fe 
| Bee erſen 
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erften nicht, welche einen Öffentlichen Minifter bey der⸗ 
Hleichen Gelegenheit arretiren. _ Wicquefort fuͤhret ein 
Erempelan, fo bier mit einzuruchen if. Mr. Kanfac de 

St. Gelais, Franzoͤſiſcher Ambaffadeir, am Roͤmiſchen 
Hofe, erhielt Befehl von feinem Koͤnige nach Siena zugehen, 
und daſelbſt Die Affairen felbiger Stadt wider den Hetzng 
von Florenz, Eofmum, zudirigiven. Coſmus aber hatte 
alle Zugange der Stadt ſowohl beſetzt; daß Aanfac ertap⸗ 
pet,und gefangen, wurde. Die Crone, Srandreich, 0 


u clamirte ihn alfofore 5; und wolte ihn für einen öffentlichen 


Minifter angefehen wiſſen: weil er von Rom noch nıdt 
rappelliret; folglich ein wuͤrcklicher Geſandter, fey. Allen 
man tractirteibn, als keinen Geſandten. Er wurde auch 
nicht nach dem Voͤlcker⸗Rechte losgegeben; ſondern aldein 
Kriegs: Gefangener ausgewechſeit Der ganze Unter 
ſchied, der zwiſchen Lanſac, und Monti iſt, beſtehet darin⸗ 
ne; daß i der erſte ein wuͤrcklicher Geſandter bey dem 
Papſte war, welcherimitdenen, damals kriegenden, Par⸗ 
teyenin Friede lebte; der andere hingegen Geſandter be) 
Dem Stanislao iff; dem Ufurpator der Erone Polen, und 
beclarirten Feinde der Ruſſen. 2) Der erſte wurde gefan⸗ 
gen, als er in die Stadt Siena ſich zuwerfen willens war, 
‚welche Stadt damals von den Spaniern, und dem Herjo⸗ 
ge, belagert wurde, Der andere aber wurde gefangen, 
nach Eroberung des Stadt, Danzig; nachdem er eine Be 
lagerung von 5. Monaten darinnen ausgeſtanden hattt. 
Der Margvis verfichert zwar ; daß er lediglich feiner In⸗ 
Ftruction gefolget; ed wird auch daran Niemand zweifeln. 
Allein Lanſac folgte feiner Inſtruction auch, und wurde 
deswegen doch zum Kriegs + Gefangenen gemacht. Ale 
Bende würde man für eine Are Mord, Brenner, oder Stra⸗ 
ferrRauber, gehalten haben ; wenn fle, ohne Drbre/ dei 
gleihen Handel fürgenommen. Ä 


5) Es ift nöthig zuerinnern; daß, als ich, am 

2 2ften Septemb. von Warfchau meggegangen, id) 
meinen Palaft, über deſſen Thür das Wapen des Kb 

nigs, meines Herrn, war, nebſt allen meinen — 
—— un 
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‚und Equipage, zurückgelaffen. Der Römifch- Kay: 
ferl. Herr Öefandte, ingleichen beyde Ruſſiſche Mini: 
fter, die Herrn Örafen von Leewenwolde, als fie meis 
nen Abzug von Warfchau merckten, baten den Engli⸗ 
fchen Envoye, Heren Wodmward, und den Kay: 
ſerlichen Refidenten, Herrn Binner; daßfie fich zu 
mir verfügen,. und in ihrem Mamen mir fagen 
mögten; daß ich, wegen meiner Meublen, und Equi« 
page, unbeforgt feyn ſolte; man würde alle meine 
Sachen forgfältig verwahren, nicht nur wegen meines 
Characters, fondern auch wegen des vertrauten Lim: 
ganges, den wir miteinander gehabt. "Siehaben 
auch dieſes mit einer unausfprechlichen Höflichkeit bes 
forget; und ob ich wohl , feit etlichen Monaten, Feine 
Nachricht von meinen Meublen habe : zmeifle ich 
dennoch nicht, daß diefem ‘Befehl nachgelebet worden. 
Herr Wodward, der Englifche Envoye, und Herr 
Rumpff,der Holländifche Minifter,fagten mir ; daß, 
wenn, in meiner Abweſenheit, meinen Leuten, oder meis 
nen Palaftein Schade zugefüger werden folte: wür: 
den fie fich Öffentlich darwider feßen, um dag Völker: 
Recht zubehaupten; und Herr Ainner, der Kayferl, 
Refident, fügte hinzu; daß meine Leute fich nur an ihn 
addreſſiren mögten: weil in dergleichen Gelegenheit 
ein Miniſter dem andern beyzuftehen verbunden wäre. 
Da man nun für meine Domeftiquen, und Equipage, 
fo billigen Egard bezeiget; was foll ich mir nicht für 
meine Perfon verfprechen ; obgleich der Herr Feld⸗ 
Marfchall, Muͤnnich, affectiret, mich in feinen 
Driefen nicht anders, als Monſieur de Monti zus 
nennen, ohne von meiner Dualität, als Ambafladeur, 
Erwehnung zuthun ıc, je | cv: 

Ya 2 Antwort 
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Antwort: Alles, was der Maryvis bier ſagt, dienet 


wenig zu feinem Vortheil. Die Hoͤflichbeit der andern aus⸗ 
laͤndiſchen Miniſter zu Warſchau, die der Marapis fo ſehr 
heraus zuſtreichen ſucht, iſt fuͤr ihm ein ſchwacher Schutz. 
Denn geſetzt; daß die Verſprechungen fremder Miniſter in 
- Dingen, welche nicht für fie, ſondern für den Prinzen, gehoͤ⸗ 
ren, bey bem ſie reſidiren; gefeßt, daß folche Verſprechun⸗ 

en von einiger Wuͤrckung ſeyn fönten : fo waͤren dieſe höfs 

iche Verficherungen, die dem Marqpis, für feiner Abreiſe 
von Warfcdau, d. i. für den 22ften September, gegeben 
worden, ohnfehlbar darauf gegründet; mweil man damals 
noch nicht wuſte, was die Anti » Stanisläiften, die ſich na 
Bragretiriret hatten, und den König Auguſtum den Drits 
“sen, erſt 14. Sage hernach, ermählten, für eine Partey 
ergreifenwürden. Was der Margvid vonder Sicherheit 


feines Palafts, und Domeſtiquen, zu Warfchau, Fürgiebt, | 
bemweifet mehr Nichts, als fo viel; daß die Partey Auguſts 


des Dritten.nicht eben To barbarifch verfahren, als dit 
Stanislaiſten, welche offenbar privilegirte Haufer belas 
gert, und geplündert, haben. Ob nunmohl das Haus dei 
Margvis, ohne wider das Voͤlcker⸗Recht zuſuͤndigen, in An 
ſehung der hernach gefchebenen Dinge, hatte, gleicher Ge⸗ 
ſtalt koͤnnen geplündert werden: ift man dennoch fo de 


fcbeiden geweſen, und hat alles unberührt gelaffen. Ja ib 


es nicht hoͤchſt wabrſcheinlich; daß der Margvis ſelbſt 
eben fo wenig wurde zubefurchten gehabt haben, wenn er, 
an Statt nah Danzig zuflichen, in Warſchau geblieben 
waͤre? Aber er thut unrecht, wenner bag für eine Schul 
digkeit anſiehet, was er, ald eine blofe Wuͤrckung der Ole 
tigkeit, und Gelindigkeit Auguſts des Dritten, der Ruß⸗ 
fen, und der conföberirten Republic, zuerkennen bat. Wa 
ſich aber, nach dem 22ſten Septemb. zugetragen, dader 
Margvis von Warſchau abgereifet zufeyn fürgiebt, erſchei⸗ 
net aus folgenden: einer Seits hat die conföderirte Reyn⸗ 
blie, die ein independentes, und vonder Faction bes Sta⸗ 
nislai ganz abgeſondertes, Corpus ausmachte, ſolenniter 
umgeſtoſen, und annulliret, Kraft des Liberum Veto, und 
ber bey Sciffionen hergebrachten Gewohnheit, alles wi 


‚% 
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bey Gelegenheit der falſchen Wahl Stanislai fuͤrgegan⸗ 
gen. Sie hat am sten Oetob. Auguſtum den Dritten er⸗ 
wahlet ; fie bat ihn, im folgenden Monat, Fanuario/ gecroͤ⸗ 
net. Der neue König hat hernach, nebft der Kayferin von 
. Ruffland, Stanislaum, und feine Anhänger , öffentlich 
befrieget. Auf der andern Seite hat Franckreich, und 
feine Alliirten, dem Kayſer den Krieg angekündiget , unter 
dem Pratert, Stanisiaum auf dem Bolnifchen Thron zus 
inaenteniren. Der Franzoͤſiſche Ambaſſadeur zu Stocks 
holm hat alles Mögliche gethan, um die Schweden zubewe⸗ 
gen, der Ruſſiſchen Kayſerin, eine Diverflon zu machen: 
Der Hr. de Monti hat überat, in Bolen, wider die Ruſſen, 
und die confoͤderirte Republic, die Sturm. Glocke angezo⸗ 
u um bie Partey Auguſts des Dritten’ zuruiniren. 
ie Partey des Stanislai hat hoͤchſtgedachten Auguſtum, 
und die Ruſſen, offenbar bekriegt. Der Margvis von 
Monti, an Statt zu Warfchan zubleiben, wie die andern 
Miniftri, iſt nach Danzig gefloben. Er bat die Stadt, 
theilsdurch Geld, theild durch Verſprechungen, aufge - 
hetzet, ficb offenbar fur den Stanislaum zuerklaͤren, und: 
Die Ruffen, wie auch Auguſtum den Dritten/ welche die 
- Stadt belagerten, zubefriegen. Er bat das Ober⸗Com⸗ 
mandodarinnengeführee. Der Branzöfifche Hof bat bes 
nen Belagerten Schiffe, und Truppen, zu Hulfe geſandt; 
undden Ruffen eine Fregatte, und andere Schiffe, laſſen 
wegnehmen. Die Sranzöfifchen Hulfds Truppen haben 
die Ruflen in ihrem Lager angegriffen ; aber hernach capi⸗ 
tuliren müflen. Dieſes hat die Stadt endlich ſelbſt gethan. 
Waͤhrender Kapitulationift Stanislaua darvon gefltich- 
tet, und der WIaravis von Monsi , mie ev ſelbſt gefteher, - 
iſt ihm darzu behilflich gemefen. Dieß iſt ed, mag fich nach 
dem 22ften Septemb. zugetragen bat. Alteriret ſolches 
nicht den Character des Margvis von Monti? Mit was 
fur Recht kan er die Befandten = Frepheit pratendiren ? Sch. 
will nicht fagen von den Ruffen, an die er niemals accrediti⸗ 
ret worden; fondern vonder conföberirten Republic, und. 
Auguſto dem Dritten, den er ja nicht für den rechtinaflgen. 


König erfennen wil ; ſondern deflen Ruin dad Haupt⸗ 
! a Be Gtuͤck 
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Stuͤck feiner Inſtruetion, und Cabale, geweſen if. Wenn, 
zur Zeit eined Bürgerlichen Krieges, eine Ration ſich in 
zwey Theile fondert, und diefe Theile, entweder für fich 
ſelbſt, oder mit Hülfe ihrer Allürten, gleich mächtig find ; fo, 
daß jeder, mie Brotiozureden, ein befondered Volck, ober 
Puiſſance, wenigſtens eine Zeitlang, fürftellet : koͤnte wohl 
ein fremder Ambaffadeur, der bep einem Theile veflbirte, 
das Befandtens Recht von dem andern Theile verlangen, 
wenn er deſſen Untergang, und Schaden, nach Möglichkeit 
befördert? Können wohl die Eredential: Schreiben, die 
ehemals an einen Freund, oder allürten Prinzen, oder an 
eine, in Frieden lebende, und vereinigte, Republic vom eben 
ber Kraft bey dem Succeſſore fepn, der ganz andere Maris 
wien, aldfein Vorfahre gehabt, fübrenmuß? Der giebt 
dergleichen Bollmacht bey denen verfchiedenen Parteyen, 
darein fich dieſe Republic getheilet hat, und wovon Fein 
Theil einen Herrn über ſich erfennet, die geringite Kraft? 
Kurz, manmagdie Sache des Margvis von Manti an⸗ 
feben, yon welcher Seite man will: foift nicht zubegreifen, 
wie ihm das Voͤlcker⸗Recht zu Statten fomme, ober wie 
man es denen Ruſſen verübeln inne, daß fie ibm zum 
Kriegs. Gefangenen gemacht ? Man Fan ihnen folches eben 
fo wenig verdencken, ald man Urfach ‚hatte ubelzunehmen, 
wenn fle ihn in einer Action gar getoͤdet hatten; eben mie 
. Neben Eomtede Plelo erfhoflen, der Franzoͤſiſcher Ger 
fondter am Danifchen Hofe war. 


Mit dieſer Beantwortung aber wolten ſich die 
Franzoſen noch nicht beruhigen; ſondern wende⸗ 
ten darauf ferner folgendes ein: 


Entweder esift Krieg zwiſchen Franckreich, und Ruff 
land, oder egiftkein Krieg. Iſt wuͤrcklich Krieg , zwiſchen 
diefen Nationen: fo haben die Ruffen Unrecht gethan, daß 
fie die3. Bataillong, fo bey Danzig gefangen worden, an⸗ 
gehalten, und fie niche eher frey geben wollen, als bis bie, 
von den Franzofen genommene, Ruſſiſche Fregate reſtitui⸗ 
vet ſeyn würde. Denndiedrey Bataillons haben capitus 
liret. Man hat ihnen verſprochen; fie nach Una 

# retour⸗ 
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retdurniren in ohne daß man von einer Bedingung, 
oder von ber Ruſuſchen Fregatte, etwas gedacht ; obfchon 
der Graf, Muͤnnich, zur Zeit der Kapitulation, wohl 
wußte, daß diefe Fregatte in Franzoͤſiſcher Gewalt war. 
Wenn ers aber auch nicht gewuſt haͤtte; wäre dennoch bie, 
dem Feinde gegebene, Parole heilig zuhalten geweſen. 
Etiam hofti fervanda fides. Denn daß die Ruſſen in ihrer 
dießfals emanirten Schrift ihr. Verfahren ‘damit entſchul⸗ 
digen wollen: weil die Franzoſen ihre Fregatte, ohne fürs 
bergegangene Kriegs, Declaration, weggenommen, tbut 
wenigzur Sache. Ed merden auch unter politen Nationen 
viele Kriege geführet, die nicht declariret worden. Pufens 
dorf fagt; der König in Schweden, Carl Guſtav, fen 
in Polen eingefallen, ohne die geringfte Declaration; ja 
\ ber Zeit, dadie Polnifcde Ambaſſadeurs in Polen an 
elanget waren. Und der Englifche Admiral, Bings, 
£uinirte die Spanifche Flotte‘, bey Spracufa, gleichfald 
ohne Kriegd-Declaration. Und dennoch wird Niemand 
die Schweden, und, Englanber, von. der Zahl cultivir⸗ 
ter Nationen ausfchliefen. a | 
Iſt aber kein Krieg zwiſchen Franckreich, und Ruff 
land: fo Hat diefe Nation nicht das geringſte Recht, den 
Meargpis von Monti zu Danzig zuatretiren, ber, auf 
Befehl feines Königs, in dieſer Stadt, ald ein, an die 
Republic, Polen , aecrebitirter Miniſter, bat bleiben 
muͤſſen. Der Herr von Rudenſchild, als Schwediſcher 
Niniſter, iſt ebenfals in Danzig geblieben ; und man hat 
ihn ungehindert 'geben laffen; ob er gleich eben fo wenig 
an die Czaarin accreditirt war, ald der Marqpis de 
Monti. Ja ed warenzum wenigſten eben fo viel Schwe⸗ 
diſche Officiers, ald Franzoſen, in Danzig ; um die Stadt 
defendiren zuhelfen; denen allen man Nichts gethan. 
Das Erempel des Franzoͤſiſchen Belandten, Lanſac, den 
der GrodsHerzog von Florenz, Eosmus / in der Bes 
lagerung von Siena arretiren lied; ja ſelbſt dad Exem⸗ 
pel des Baron GBörz, der 1717. in Holland, zu Arn⸗ 
beim , auf Befehl der Staaten, arretirt wurde, ficken 
ſich anf gegenwärtigen Fall gar nicht. Kanfac kam, 
j a Aa—einen 


376 Leben des Grafen ven Oſtermann, 


einen Souverain ſo zu fagen, in feinem eigenen ander 
zu affrontiren. Er ging durch daß Florentinifche sum 
fid in Siena zu practiciren , eine Stadt , die dem Gros⸗ 
Herzog gehörte, und wider ihn vebellivet hatte, Hin⸗ 
gegen Danzig mar, weder den Ruſſen zuſtaͤndig, noch 
wider ſie rebelliſch. Und ob gleich das Kriegs: Recht ih⸗ 
en erlaubte, wider bie Stadt feindlich zu agiren; fo er⸗ 
reckt ſich doch dieſes nicht wider Perfonen , die nicht zue 
Stadt gehören; wie bie Ruſſen feibit folches an dem 
Schwediſchen Minifter, und andern fremden Perfonen, 
erfant haben, die fie, nach, eroberter Stadt , ihres We⸗ 
ges geben liefen: Der Baron Goͤrz abes war, Alt 
gar Niemand -perfönlich accreditirt; alfo auch nicht fuͤr 
. einen Öffentlichen Miniſter anzuſehen. Er wurde übers 
dieß befchuldiget; daR er, und der Braf von Gyllen⸗ 
burg, wider den König von England ‚und feine Regirung, 
eine foͤrmliche Konfpiration angezebdelt hatten. Von dem 
Margvis de Monti hingegen Fan man nicht fagen ; da 
er an Niemandascreditirt worden: weilerja, auch nach 
des Könige, Augufti des Andern Tode, von ber Res 
public, Polen, von dem Roͤmiſchen Kayſer, ja von ber 
Ruſſiſchen Kapſerin ſelbſt, als Polnifcher Minifer, ers 
kant worden. Am allerwenigſten aber Fan man ihm einer 
Eonfpiration wider die Czaarin Befihuldigen. 


Jedoch die Ruffen blieben ihnen auch Darauf 
die Replie nicht fehuldig; fondern liefen aber⸗ 
mals Durch den Herrn Brafen von Oſtermann 
folgendes ermiedern. | 

Alle dieſe Einmärfe betreffen die Haupt⸗Frage nicht; 
fondern nur Nebensilinffände , die zur Sache nicht ges 
bören.. Den es iſt die Frage ietzo nicht: ob zwiſchen 
Franckreich, und Ruffland, Krieg ſey; auch nicht ob zu jes 
dem Kriege eine Kriegs» Deckaration erfordert werde: 
weil derlinterfchied inter bellum folenne, & minus folenne 
den Ruffen wohl bekant if; noch weniger, was civilifirte 
Notionentbun.. Denn auch diefe begeben zumeilen viele 
Dinge, fo mit dem Rechte der Natur ſchlecht überein kom⸗ 

| | men; 
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men; wie denn z.E. bie Franjoſen, eine fo ſehr civikifirte 
Nation, bey igigen, und vorigen Einfällen, in Teutſchland 
viele Barbarifihe Graufamfeiten ausgeübet. Davonaber _ 
äft vielmehr die Frage; ob ein Potentat befugt ſey, einen 
Geſandten, der nicht anihn, fondern anfeinen Zeind, ges 
Schicke iſt, und fich wider ihn, und feine Truppen, wuͤrcklich 
als ein Feind, aufgeführes, gefangen zunehmen? Der Here - 
on Rudenfchild Fan ſich mit dem MIargvis von Monts 
sicht vergleichen. Denn Schweden iff nicht nur. mit Ruffe 
land in Friede; ob er gleich andie Kayſerin nicht aftredia 
tirt war ; fondern er melirte fich auch in Feine Feindſelig⸗ 
Zeiten wider die Ruffen. Der Schwediſche Hof hat mehr, 
als ein Dial; declarivt ; daß man feinen Antheil an diefene 
Kriege nehmen wolle, und daß die Schwediſchen Dfficierg, 
fo in Danzig geweſen, ohne Drdre dahin gegangen wären, 
auch deswegen, nach ihrer Zurichfunft, Mechenfchafft gen _ 
ben folten! Das Exempel des Lanſac aber ſchickt fich als 
lerdings fehr wohl aufigigen Fall. Denn e8 wird nichs 

efragt; ob Sienadem Grog s Herzog, und Danzig den 
Rufen, zuftandig ; fonderu ob die Belagerer wider dag 
Voͤlcker Mecht gebandelt? Jene, dag fie den Lanſac / der im 
die belagerte Stadt hineingewolt ; und dieſe, daß fie den 
Mar qvis von Monti der den Belagerern allen möglichen 
Schaden zugefüget , arretivet haben? Was den Baron 
Goͤrz betrifft: fofagt Bynckershoeck ausdruͤcklich; (der 
doch auf Befehl der General⸗Staaten geſchrieben) daß die 
Hollaͤnder ihn deswegen fuͤr keinen Geſandten tractiren 
koͤnten: weil er ihnen kein Creditiv praͤſentiret. Und die⸗ 
fm Seribenten iſt mehr zu glauben, als allen übrigen. 
Dieſer Beantwortung hatte man auch vier 
Copien verſchiedener Schreiben (*) des Mar⸗ 
guis von Monti, und des. de la Motte⸗Perou⸗ 
fe, beygefuͤget; womit vollkommen dargethan 
wird, daß der Monti ſich, als ein Feind gegen 
| | Aa Ss die 





(9 Sibe dieſelben im roten Tpeife des Zuropäifchen 
Staats⸗Secretaire / 9.929, ſaq — 
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- die Ruſſen, erwiefen; und es ift alfo nunmehr 


die ganze unpartenifche Welt überzeuget, dab 
diefes Ruſſiſche erfahren nicht gemifbilliget 
werden -fünne ; fondern dem Natur: und Bl 
fer; Rechte gar gemäs ſey. Der Framoͤſiſche 


Hof muſte demnach auch endlic) ſchweigen, und 
der gute Herr Margvig, in Thoren, noch folanye 
pauſiren, bis endlich der Friede mit Franckreich, 


und dem Kayfer, im Fahre 1735. geſchloſſen 


wurde. Eher Eonte er feine Freyheit nicht wieder | 
erlangen. Er mogteböfethun, oder lamentiren, 


. das war den. Nuffen: einerley. 


| Auf ſolche Welſe heran Die Sianielaiſhe Sa⸗ 


che ein gar uͤbles Anſehen; und die Kayferit, 
Anna, gebrauchte allen dienlichen Ernſt, die noch 


übrigen, widriggeſinnten Polen zu Paaren zur 


treiben. Die Auguftinifche Partey aber (di 
te, im Julio 1734. den Grafen Zawista, als 
auferordentlichen Geſandten der confoͤderirten 


Mepublic, nach Petersburg; um Ihro Kayſer⸗ 
Uchen Majeftät die Wahl, und Croͤnung, des Kb— 
nigs, Augufts des Dritten, fenerlich zubenach⸗ 


richten, auch für die darbey geleiſtete Huͤlfe ſich 


zubedancken, und die beſtaͤndige Fortſetzung des 
Buͤndniſſes auszubitten. Dieſem Polniſchen 


Geſandten nun muſte unſer Graf von Oſter⸗ 


mann auf ſeine, bey der Audienz, gethane Anre⸗ 
de, ſo viel, im Namen der Kayſerin, zur Antwort 


ertbeilen: 
Ks haben’ Ihro Kayferliche Majeſtaͤt / ſchon vor 


bin ein befonderes Vergnügen bezeuget; daß die A 
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public, Polen, Ihro Königliche Majeſtaͤt, Auguſt den 
Dritten, Durch eine freye/ und einmäthige, Wahl 
auf den Thron erhoben. Dahero Finnen diejenigen 
Verſicherungen, welche Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig, 
son Dero Endſchlieſung / die, swifchen beyden Reıs 
chen / obwaltende Allianzen aufs heiligfte zubeobach ⸗ 
ten/ Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt ertheilen Iuffen, Des 
zofelben nicht anders, als lieb/ und angenehme, fal« 
len, Ihro Majeſtaͤt, die Bayferin ı haben / fowohl 
gegen Se. Bönigl. Maieftäs ſelbſt als auch gegen 
die Republic, Polen, die Eräftigften, und augenſchein⸗ 
lichſten Proben Dero wohlmeinenden Abfichten für 
Augen geleget / weldye der ganzen Welt nicht unbes 
kant feyn Einen, Es haben Ihro Rayferliche Ma⸗ 
jeftät bierunter Feinen andern Aweck gehabt, als die 
unterdrücdte Kepublic, bey Dem Genuß ihrer Rechter 
und Sceyheiten, zuſchuͤtzen / und diefelbe far ihrem 
gänzlichen LUintergange zubewahren. Auf diefen Sürs 
fa werden Ihro Majeſtaͤt bebarren, und. fernerhin/ 
wie bisher gefchehen, zu der Beſtaͤtigung Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät aufden Thron’ zu Wiederherſtell⸗ 
ung der. Republic, und zu Veynichtung aller ungen 
zechten Anfchläge ihrer Feinde / alles mögliche bey. 
zutrage termangeln. Ubrigens bezeugen Ihro 
Bayferliche Majeſtaͤt; daß Deroſelben die auſeror⸗ 
dentliche Geſandtſchafft des Herrn Grafen Zawiska 
lieb) und angenehme, ſey / und laſſen demfelben Dera 
Kayſerlichen Gnade / Schutzes, und Wohlgewogen⸗ 
beit, verſichern. (*) Ä 

Es wurde im übrigen diefer Polniſche Ge⸗ 
ſandte, bey ſeinem Abſchiede, mit dem, mit Dia⸗ 
manten reichlich beſetzten, Bildniſſe der Kayſerin 
en und alle Welt wird, auch in den 
fpäteften Zeiten noch, erkennen müffen ; daß Ih⸗ 

— r7o 


() Sihe ben Mercure Hiſtorique, im Monat, May, 
1735: 9.575 . 
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ro Kayſerliche Majeftät, Dero hohes Wort it 
allen genau gehalten; in welchen: guten Gedan⸗ 
cken fie ihr Reichs⸗Vice⸗Canzlar, der Graf von 
Oſtermann, teeulich erhalten, und unterftügen, 
helfen. Fa mas noch. mehr iftz fie erflärte fich, 
‚ ‚alle Die geofen Koften, fo fie, dieſer Trublen we— 
gen, verwendet,der Republic, Polen, zufchencken; 
und dieſerwegen nun,und zu ewigen Zeiten Nichte 
an derfelben zupraͤtendiren. Sie lies Dahero 
‚abermals, durch unfern Brafen von Oftermann, 
in Dero Namen, an den Polnifchen Grafen, 
 »Doniatowosky folgendes Schreiben abgehen: 
Es wuͤrde zumeitläuftig fallen, die Proben der aufs 
richtigen Freundſchafft zuerzehlen, Die Unfere Vorfahren, 
und Wir, dem Königreiche, Polen, jederzeit erwiefen, und 
wie hemuͤhet Wir geivefen, das gute Bernebmen. zwifchen 
diefem Reiche, und Unferm Rayfertbume, ſowohl, alg die 
Rechte, und Freyheiten, der Republic forgfaltig zuerbals 
ten; nachdem ohnedieß alles Diefes der ganzen Welt bes 
kant if. re: ur 

Sobald Wir die betruͤbte Nachricht von de Jors 
böchftfel. Majeſtaͤt, Königs Auguſts des Andern, glor⸗ 
würdigflen Andenckens, vernommen, iſt Unfre fuͤrnehmſte 
Eorge dahin gegangen; um die Republic, in diefen trau⸗ 
rigen Umſtaͤnden, bey ihrer Freyheit, wider alle inners 
liche Unruhe, und Bedruͤckung, zubefchügen ; damit die 
Wahl frey, und ungezwungen, nach Inbalt der Reiches 
Gefege , auf einen folchen König fallen mögte, der, we⸗ 
“ber bey feinen Nachbaren Verdacht; noch in dem Reiche 
. felber Unruhe, erwecken; fondern der fowohl.mit den ane 
graͤnzenden Staaten eine. wahre Freundfchafft, nach den 
u mit der Stepublic getroffenen Tractaten, als auch 
‚bie Rechte der Cron, Polen, und ihre Srepheiten, vers 
am auch alles innerliche Miffvergnügen verbüten 


Die 
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Die ganze Welt weiß, was das Königreich, Polen, 
chemals ſich für Unglück zugezogen , ald man, durch. 
Einfluß einer auswaͤrtigen Macht, Stanislaum 
Leſczinsky auf den Thron erhoben. Gleichfals iſt nicht 
wibefant; daß befagter Stanislaus wiber Und, und 
Unfer Reich, die gefährlichken Bündniffe "gefchloffen : 
auch dahero von Uns fuͤr den gröften > Unfers Kayſer⸗ 
thums deslariret worden. So weiß auch Jedermann ;' 
daß er durch die folenneften Conſtitutiones des Königs 
reichs, Die fogar eidlich beffardtet worden, von der Yolni- 
ſchen Erone auf ewig ausgefihloffen iſt, und folglich def: 
felben Ankunft zum Throne nicht nur die Frepheiten / und: 
Conſtitutiones, dee Republic niedergefchlagen ; ſondern 
auch unendliche Unruhe, und Zerruͤttung, im Reiche ers 
wecken muß. Um dieſem Uebel fürgufommen: haben Wir, 
nach Möglichkeit alle diejenigen Perfonen, die ohne Yes 
trachtung obiger Umſtaͤnde 7 und ohne die Wohlfarch ihres 


ater Landes zu erwegen, ein fo ſchaͤdliches Unterneh⸗, 


men ausfirhren wollen, auf beſſere Gedancken zußringen 
gefuehes wie ſolches die perſchiedene Schreiben an den 

rimas, und die Republic, auch Unſere anderweitige 
Manifeſte, und Declarationes, die theils yon Uns ſelbſt 
mündlich, oder von Unſern Miniſtern ſchriftlich, ergan⸗ 
gen, ausweiſen. Und ob Wir wohl nach dieſem, da alle 
freundliche Ermahnungen fruchtlos geweſen, nicht ohne: 
Betruͤbnißß Und genoͤtbiget geſehen, andere Mittel zur 
Hand zunehmen‘, und Gewalt zugebrauchen : fo weiß 
doch Jedermann; daß Wir ſolches, nicht nur um bes 
fagter rſache willen, fondern auch. auf :inftändiges Ans. . 


fuchen vieler rechtſchaffener Patrioten, getban. haben, - 


denen Wir Unſern Beyſtand um ſoviel weniger verfagen. 
koͤnnen, ie mehr Wir dazu, durch folenne Allianzen, vers 
bunden find. | — 
Einen declarirten Feind kan der Aufenthalt ohnmoͤglich 

verſtattet werden; wo man nicht wider die Natur, und 
geſunde Vernunft, handeln will. Se koͤnnen Bir auch nicht 
zugeben, daß dio Freyheiten, Rechte, und Conſtitutiones, 
der Republic umgeſtuͤrzt, und annuhiret, ober ein Pr | 
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Koͤnig in Polen erwaͤhlet, werde, den man für einen oͤffenb 
lichen Feind des Vater-Landes erklaͤret, und vonder 
Erone auf ewig verbannet „ bat. Dieſes würde wider die 
wifchen Uns, und der Republic, errichtete Zractaten 
aufen, die Wir, nach Unferm äuferfien Vermögen, bey 
Kräften zuerhalten , entfchloflen find. Nichtsweniger 
- erfordert auch Unfere nachbarliche Wohlfarth, alle dem 
fuͤrzukommen, fo, tbeild ietzo theils fünftig , dad geringſte 
Milfverftändniß erwecken koͤnte. In diefer, und Feiner 
andern, Adficht haben Wir Unfere Armee in Polen eins 
ruͤcken laſſen; damit das Rönigreich, unter dem rechtmäflg 
erwählten Könige, Auguft dem Dritten, bey feinen 
echten, und Freyheiten, erhalten, alle Bedruͤckung ver 
huͤtet, die ſaͤmtliche Republic aber, und alle ihre Magnaten 
mit Hintänfegung aller ihrer Privat⸗Abſichten, die nut 
zu dem Ruin ihres Vater: Landes Abjielen , durch das 
glücfelige Regiment Ihro Majeſtaͤt, zur Einigkeit, und 
Ruhe , gebracht; mithin Unfere allüirte Republic von def, 
‚durch die Begenpartep, bedrohere Unterdrückung befrevet, 
und endlich das ebemaliche Glück, und Wohlfarth, dr} 
Bandes wieder hergeftellet , werden moͤgte. 


Gleichwie nun Unfere Armee in Feiner andern Abſicht 
nach Polen gekommen ift: fo wollen Wir auch von diefen 
Endſchluß auf feine Weife abgehen, noch Uns durch andere 
Fuͤrſtellungen, ſie geſchehen auch von mem fie wollen, 

davon abmenbig machen laſſen. Vielmehr erklären Bit 
Und hiermit nochmals, wie Wir bereits in verfhle 
denen Manifeften gethan haben, bey Unſerm Kapſerlichen 
ort; daß Wir nie gefonnen gerwefen, vielmeniger ieh® 
geſonnen And, die Republic, in ihren Frepheiten, und 
Rechten , im mindeften zukraͤncken, oder ihr den geringſten 
Nachtheil zu zuziehen, fondern daß Wir fie wider alleihre 
Feinde, nach allen Kräften, befchügen , und nicht einen 
Soll breit Landes von ihr jemals begebren, wollen. Dit 
verlangen auch für alle den mächtigen Aufwand, den Wit 
der Republic, bev ießigen Conjuncturen, ermeifen, Ni 
den allergeringften Erſatz: ſondern fobald die Republit 
unser ihrem rechtmäfigen König, Auguſt dem — 

ve 
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veteiniget, und ruhig, ſeyn wird; wollen Wir Unſere 
— bis auf den letzten Mann, wieder aus dem Reiche 
ziehen. | 


Wiewobl nun Ihr von. diefer Unferer Meinung ohne 
Zweifel ſchon unterrichtet feyn werdet: haben Wir ben. 
noch , da Wir, aus dem Berichte Unferd General: Keld; 
Marſchalls, Eirafen von Muͤnnich, und Unſers Dbers 
Stall⸗Meiſters, Grafen von Loͤwenwolde, eure aufs 
richtige, und patriotifche, Abſichten verſtanden haben, 
ſolches euch nochmaln verfichern wollen. Und mie Unſere 
Intention auf Nichts gerichter iſt, als den Frieden, in 
euerm eigenen Vater, Lande, wiederzuretabliren : (welchen 
Endzweck ieder aufrichtige Patriot, nach Vermoͤgen, 
befoͤrdern, und alle eigennuͤtzige Gedancken bey Seite ſetzen, 
muß) fo hoffen Wir, ihr werdet, nach ber Liebe, und guten 
Neigung, bie ihr zu euerm Vater » Bande traget, Nicht 
unterlaffen,, fondern auferft bemühet ſeyn, dieſes nuͤtzliche 
Werk, zum Beſten der Mepublic, zu Stande bringen; 
damit dag gute Vernehmen, und die allgemeine Ruhe, 
ſobald es möglich ‚mwieberhergeftellet werde. Ihr werdet 
auch allen euern üdrigen Landes, Leuten biefe linfere Ver⸗ 
ſicherung, und wahre Willens » Meinung zuwiſſen thun, 
und ihnen alle Vorurtheile, und übelgegründete Eindils 
dung ‚ nach eurer Gemuths⸗Billigkeit, zubenehmen fuchen. 
Diefe eure Bemuͤhung, und der Dienſt, den ihr dein Publico 
dadurch erweiſet, wird von der Republic ohnfehlbar danck⸗ 
barlich erfant werden. Was Und aber betrifft, werden 
Mir, weil Und Nicht angenehmer , als diefes feyn Fan, 
durch mürckliche Gnaden : Bezeigungen ſehen laffen , wie 
hoch Wir die Dienfte derjenigen fchägen , fo Uns in Unſern 
gerechten, und aus wahrer Freundſchafft herrührendenz: 
Adfichten bepgeflanden. | — 
Ihr koͤnnet, nebſt allen denen, welche Uns, obgedachter 
Maſen, beygetreten, ietzo, und Eünftig, bey allen Gelegen⸗ 
beiten, Unſerer Protection, Gnade, und Gewogenheit, 
anbep aber auch dieſes, verſichert ſeyn; dad Wir dag 
Woblſeyn der Republic fo gu als Unfer eigenes, zu Herzen 
nehmen; wuͤnſchen biernächft Herzlich ‚daß ihr, nebft * 

| euern 
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euern Rande! Leuten, in kurzem, bie Fruͤchte enzer gutem 
and zum Frieden abzielenden, Berhühungen geniefen möget, 
welche Wir, mit Unſerer Auctorirat, und Macht, jederzeit 
unterffügen werden, und verbleiben euch im ubrigen in 
Kayferlichen Gnaden gewogenze.' 
j Wie fehr fich hierüber allenthalben Franckreich 

| — iſt leichte zuerachten. Da ihm alſo nun, 

wider Vermuthen, die Sache dermaſen widrig 
ausſchlug: ergriff es andere Mittel, und machte 
es, wie Rufinus, von welchem Claudianus 


ſchreibet: — 
—NQuam fallere mentes 
Doctus, & unanimes odiis turbare ſodales 
EGs ſuchte nemlich nur ermeldte Crone, ihrer Art 
nach, die getreuen Bundsgenoſſen des Kayſers, 
und des Koͤnigs, Auguſts, zutrennen, und allen 
denen, ſo ihm beytreten wolten, ein Stuͤck von 
Polen auszubitten, auch andere ſcheinbare Vor⸗ 
theile, mit gewoͤhnlicher Generoſitaͤt, anzutragen. 
Es lies ſich auch nicht verdruͤſen, wenn es fuͤr einer 
Thuͤre einmal abgewieſen worden, noch einmal 
anzuklopfen. Demnach ſagte man; daß, auf 
ſolche Weiſe, dem Berliniſchen Hofe die Polniſche 
roͤvinz, Preuſſen, nebſt Ermland; der Pforte 
hergegen die Feſtung, Caminiec, und Podolien, 
offeriret worden ſey. Allein da Fam dergleichen 
Stanzöfifche Frengebigkeit für dig Mal, blind an 
m wenigften aber Eonte der Allerchriftlichfte 
König: bey der Kayſerin, Anna, mit allen feinen - 
gebrauchten Künften ausrichten. Hier thaten 
auch feine Louis = D’ors garnicht. die Wuͤrckung; 
wie fie fonft anderer Orten gezeiget hatten. Beſon⸗ 
ders blieb der Braf von Oſtermann ganz un 
A empfind⸗ 
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einpfindlich dabey, und ertwiederte Die Franzöfie. 
ſchen, fehmeichelhaften Complimente mit Nichts 
anders, ald Höflichkeiten. Wie dunnenhero 
Stanckreich der glorwürdigften Kayferin, Ann 
nachftehende, ihm felbft gröften Theils ohnmägs 
liche, Propoſitiones thun lies: * 3 
ı) Franckreich fleher den Ruſſiſchen Monarchen 
nunmehro den Kapferlichen Titel zu; doch daß es bey dem 
bisherigen &eremoniel verbleibe. 2) Dargegen folle die 
Czaarin Stanislaum für einen König in Polen erkennen, 
und ihre Truppen aus den Reicheziehen. 3) Franckreich 
garantiret Ruſſland; daß es von ben Tuͤrcken nicht anges 
griffen werden ſolle. Geſchaͤhe ſolches aber dennoch; fo ſolle 
Holen 30000. Mann, oder beduͤrfenden Falle, und auf - 
Verlangen, noch mehr an die Czaarin geben. Es folre ſich 
Polen auch bemüßen, Ruſſland zu völliger Satisfaction 
uverhelfen. Ja fo lange diefer Krieg wahren würde, ., 
ezahle Polen an Ruffland fü viel Geld, als zwoͤlf Kriegs; 
Schiffe, ſechs Monathe lang, in See zubalten Foften, fa 
man auf drey Millionen Frangoͤſiſche Livres geſchaͤtzet. 
4) Franckreich erneure den, zu Amſterdam, 1717. mit N 
Ruſſ land gefchloffenen Tractat; in fo ferne er Rufe 
land betreffe, und deflen Axrtickel gegenwärtigen nicht zus 
wider waͤren; verfichere auch anbey, daß, big der Tariff 
des Commercii, durch Commiſſarien völlig reguliret were 
den würde, die Ruſſiſchen Kaufleute, gleich nach Unter⸗ 
zeichnung diefes Tractats, in Frauckteich, alle Vortheile 
genieſen folten, deren eine Nation, welcher man am meiſten 
favorifirt, dafelbft geniefet. 5) Frauckreich garantire 
Ruſſland alle von Schweden eroberte Zander ;_ ingleichen 
6) die Ruhe von Polen; und werde 7) allo Eractate des 
Koͤnigreichs, Polen, cafliren laſſen, die zum Nachtheil der 
Ruſſiſchen Monarchie gemacht find. 8) Rufftand fole 
Niemanden, weder mittelbar, noch unmittelbar, widen. 
Franckreich beyftehen. 9) Diefes hergegen verſpreche, 
nebft Ruflland, den Herzog zu Mecklenburg, ihren itzigen 
Mediateur, zuretablixen/ undihnim ruhigen Befig feiner 
Länder, Einkünfte ‚und Regirang, prespelken - Bun 


d 


386 Leben des Grafen von Oſtermann, 


des MWeftphälifchen Friedens » Schluffed, gleithwie au, 
Vermoͤge der Eractaten, die Franckreich deswegen igo mit 
Mecklenburg ausdruͤcklich errichten werde. 10) Franckreich 
garantire alle Perfifche Conqueten; und werde endlich 
sı) bemühet feyn, das Decret der Republic, Polen, wegen 
‚Rurland, caffiren zulaffen , verfpreche auch die Succelllon 
in Curland, wie folche die Czaarin kuͤnftig errichten werde, 
für genehm zubalten, und zugarantiren. ꝛc. 

So wurden faſt aler Welt Augen aufmerckfam, 
was dach mol Monſieur l'Eſtang ausrichten,und 
ob er fähig ſeyn, wuͤrde, die Ruſſen mit folcherfoc, 
Speife in feine Falle zubringen. Allein unfer 
Graf von Öftermann fahe Die Franzöfifhe 
Sreundfchafft, und LiebEofungen, von forne, und 
hinten, für gefährlich an. Die angebotene Hülfe 
verglich er mit dem zerbrochenen Rohr: Stab 
Egyptens; und die vielfältig  fürgefchlagene 
Garantien ſchienen ihm , wie ein fehlipferiges 
Eis, Darauf man fich nicht anhalten , fondern 
leichelih Hals’, und Beine, brechen, Fan. Um 
Dahero des vielen Anhaltens,und Der wiederholten 
Sürftellungen, daß man fich doch endlich einmal 
die Noth des Stanislai moͤgte zu Herzen gehen 
laffen, fich vom Halfe zuſchaffen; fo tharder Hat | 
Graf zuvoͤrderſt den zu Petersburg ſtehenden, 
Auswärtigen Gefandten , auf Befehl feiner No 
narchin, diefe Erklärung; daß, nachdem Jeder 
mann an den Ihrer Seits verordneren Unter 
nebmungen fatfam uͤberzeuget feyn würdt 
wie die befondere Rapferliche Abfichten, bey 
Gelegenbeit der in.Polen geführten, gerech⸗ 
teſten Waffen, bauptfächlidh zur Generab 
Patification abzielten; der König von 
| Frand⸗ 
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Franckreich aber, "unter mancherley Sürwand, 
und inder Abficht , feinen Schwieger: Pater. 
zunnterftürzen, alle gefchebene Sürfehläge in 
beine VDeife genehm gehalten, Sie, die Ray⸗ 
ferin, dahero nicht unterlaſſen könne, noch 
würde, ibre Cruppen, biszur Erlangung des- 
gefegten Endzwecks, gegen den Stanislaum, 
als ihren offenbahren Seind, und gegen feine 
Bunds⸗ Benoflen, anzuwenden, auch bey der 
nächftbevorftebenden General» Pacification | 
in Dolen in keine Wege nachzugeben; daß dem 
gedachten Stanislao die geringffen Douceurs, 
fondern vielmehr die ewige Succeſſions⸗Aus⸗ 
ſchlieſung vonder Cron Polen, zuerfant wir: 
de. Dem Heren lLEſtang felbft aber fertigte - 
hierauf auch der Herr Graf von Oſtermann, 
mie Genehmhaltung feiner Kayſerin, auffolgende 
unangenehme IBeife ab: Demnach "pro Mia: 
jeftär, die Rayſerin, den ganzen Derlauf der 
gegenwärtigen, faft ganz Europa übers 
fhwenmenden, Ariegs:Unruben in reife 
Erwegung gezogen: fo hätten Sie befunden, 
daß allerdings der König von Franckreich 
felbft 313 allem forbanen Unheil, durch Ans 
greifung des Rapfers, an verfchiedenen Orten, 
den gröften Anlaß gegeben, und fich des nichtia 
gen Sürwands , dem Stanislao, dey der doch 
uneechemäfigen Wahl, in Polen, 3ubelfen, 
bedienet : daher Ihro Majeſtaͤt, die Rayſerin, 
nicht umhin koͤnte, Ihren getreuen Alliirten, 
wider die Crone Franckreich, und ihre Bunds⸗ 
genoſſen, wie ingleichen dem Boͤnige, Auguſto, 
— Bb 2 den 
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den kraͤftigſten Beyſtand, in ſolcher Maſe, zu⸗ 
leiſten, bis nicht allein hoͤchſtgedachter Rönig 
vollkommen auf dein Dalnifchen Thron be 
feftiget ,; und der Staniölaus, mit feinen Ans 
bängern, gänzlich aus Polen vertrieben, for: 
dern auch den Roͤmiſchen Napfer, wegen des 
angethanen Unrechts, bebörige Satisfaction 
geleifter, worden. Und damit war das Lied 
vom Ende; Monfieur 'Eſtang aber Eonte fih | 
nun mit diefem End» Schluffe auf feinem Ruͤck⸗ 
wege nach Srancfreich Die Zeit vertreiben; 10 et 
alfo wieder anfam, mie er weggegangen war. 
Daß übrigens damals das Vertrauen zu der 
Sranzöfifchen Nation am Petersburgifchen Hofe 
vollends völlig weggefallen; Ean man unter 
andern auch daraus abnehmen ; weil alle Fran 
zöfifche Dfficiers, bey der Ruffifchen Land» und 
Ser: Macht, abgedanckt murden ; als worzu 
ſonderlich die Untreue des Capitains der Fregattt, 
‚ fo die Franzoſen, in der Oſt-See, weggecapett, 
Gelegenheit gegeben. 


. 48. | | 

Es iſt alfo zumiffen, daß der. König in Franch⸗ 
reich Damals den Roͤmiſchen Kayfer, Carln den 
Sechſten Glorwürdigften Andenckens, am 
Rhein, und in Ztalien, mit aller Macht angrifl 
unter dem Fuͤrwande; er hätte König, Auguſt 
den Dritten, zur Polniſchen Crone mit verholfen, 
und dargegen feinen Schwieger⸗Vater, den 
Stanislaum, darvon verdraͤnget. Weithin 
auſſehende Staats: Leute aber wolten vielmehr 
poiffen ; daß folches nur ein vorlaͤngſt geminfdt 


— 











das andere Hauptflüd,$.48: 389 


Bari fey, dem Kayſer einmal wiederum ein 
Stuͤck von feinen Erb: Landen abzuzmwacken. &8 
wurde dahero derfelbe, an verfchiedenen Drten, 
nieht wenig in die Enge getrieben; under ſchickte 
mithin den Grafen von Oſtein, als Gefandten, 
nad Petersburg, welcher den 8. October 1734. 
alda ankam, und fodann, im Namen feines 
— um die Erneuerung der obgedachten 
llianz, auch um 30000. Mann Huͤlfs⸗Voͤlcker, 
anhielt: meil der Kayſer ſich von feinen alten 
Bunde: Genoffen,, ven See- Mächten, gänzlich 
verlaſſen fahe, und dieſe weiter Nichts, als ihre 
ſo genanten bona Officia, anwenden molten. 
Da nun der Graf von Oſtermann allezeit gut 
‚Defterreichifch gefinnt gewefen: ald wurde es er · 
meldtem Kayferl. Geſandten um fo viel leichter, 
feiner Bitte germähret zumerden. Wie denn 
wuͤrcklich die Kayſerin 173 5. an die 13. bis 14000. 
‚Mann, unter dem Commando des Generals, 
Laſcy, nach den Rhein fchickte, welche im Reiche 
groſes Auffehen verurfachten. Aber ihre Hülfe 
war nicht nöthig: weil die Franzofen Friede mach⸗ 
ten, Dadie Rufen kaum einen Fus ins Lager gez 
fegt hatten. Nächftvem fo erichien nunmehro auch 
wiederum ein Derfifcher Geſandter am Ruſſiſchen 
Hofe; nachdem, bereits den 4ten Merz dieſes 
173 4ften Jahres, ein anderer dergleichen Geſand⸗ 
ter aus Perſien, zu Petersburg, oͤffentliche Audienz 
gehabt, und von der Kayſerin ſoviel ausgewuͤrckt, 
hatte; daß alle, aus Perſien — rte ins 
wohner, die bey einem Ruſſiſchen Untetihan Per 
fey von mas Volck er wolle, oder bey einem, in 
Zu | Bb 3 Rufe 
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-  Muffifchen Dienften ſtehenden, Ausländer, GE 
findlich, und fich nicht zur Griechiſchen Kirche 
be£ant hatten, wiederum auf freyen Fus geftellet, 
wurden. MWeberdieß verordnete Die Kayſerin 
nachdrücklich; Daß fih in Zukunft Niemand 
unterftehen folle, einen ‘Perfifchen Unterthan mit 
Gewalt zur Ehriftliben Religion zuzmingen, 
u. ſ. w. Jetzo nun, zu Ausgange Des Jahres 
1734. fande fich abermals ein Bothfehaffter von 
dem AulisChan, aus Perfien ein, in welchen 
Reiche mitlerweile wiederum eine fehr grofe Vers 
Anderung fürgegangen war. . Denn befagter 
Kuli⸗ Chan, da er vernommen, daß der Schach, 
Thamas, den obgedachten fo nachtheilichen, 
Sieden mit der Pforte gefchloffen,Fam deswegen, 
eilig nach Iſpahan zurücke, brachte den unnuͤtzen, 
wohlluͤſtigen Tachmaſib von Erone,undScepter, 
‚und fete, deffen jungen Prinz von vier Monaten 
dafuͤr auf den Thron; fich aber wurf er zum Re 
genten des Neichs auf, Er mufte nemlich das 
Regiment des verftofenen Sopbi fehr verhaft 
zumachen, und ihm fonderlich übel auszulegen, 
‚Daß er „eben zu einer folchen Zeit, mit den Tuͤrcken 
Friede gefchloffen, da die Pforte, wegen innerlichen 
Unruhen, in gröfter Verwirrung geſchwebet, und 
mannichtallein Erivan, und Teflig, fondern aud) 
alle übrige; verlohrne Pläne, hätte wieder erobern 
koͤnnen, u ſ.w. Ja er fing daher alfebald mit den 
 Zürcken einen neuen ‚fchweren, Kriegan. Diele 
A lies ebendamals der Buli⸗ 

* pr ufjifchen Monarchin zumiffen thun, 
nebſt Rerficherung aller fortmährenden Sem 
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fhaft. (+) Sein Gefandter hatte demnach den 
19. December 1734. vffentliche Audienz, darbey 
ihm der Herr Graf von Oſtermann, im Namen 
der Kapferin, auf feine Anrede nachgefegte Ant⸗ 
wort ertheilte: daß nemlich Ihro Bayſerliche 
Majeſtaͤt die Abſchickung des Chans, und das, 
demſelben mitgegebene Schreiben, ſehr ange⸗ 
nehm waͤre; auch daß allerhoͤchſt Diefelben, 
in Betra hᷣtung der klugen, und tapfern, Un⸗ 
ternehmungen Sr. Schachiſchen Majeſtaͤt 
oberſten Wekils, des Nadir Ali Chans, und 
deſſen getreuen Vorſatzes, und Bemuͤhung, 
ſo derſelbe zn Erhaltung des guten Verneh⸗ 
mens, zwiſchen beyden Reichen, anwendete, 
beſonders gnaͤdige Conſideration gegen ihn 
haͤtten. Und gleichwie Ihro Kapferliche 
Majeſtaͤt bishero nicht unterlaſſen, Dero, 
gegen Das Perſiſche Reich, hegende Neigung 
in der That zubezeigen: alſo wuͤrden Dieſelben 
auch ins kuͤnftige zu allen befoͤrderlich ſeyn, 
was su deſſen Wohlfarth, und noch mehrerer 
Befeftigung der: Freundſchafft mit Sr. 
Schachiſchen Majeſtaͤt, und zum Nutzen bey» 
Bb4 der 


(1) Es hatte hishero der ehemahliche, und obgedachter 
Mafen unglücklich gewordene, Ruſſiſche Reichs⸗Vice⸗ 
Canzler, Baron won Schaffiroff; als Geſandter in 
Perſien, geſtanden, und durch ſeine geſchickte Negociation 
den Grund zum guten Vernehmen mit dem Kuli⸗Chan 
gelegef. . Er war aber bereitd 1733. nach Petersburg 
zuruͤckgekommen; da ihn denn die Kayſerin zur Beloh⸗ 

‚ nung feiner Dienſte zum Prafidenten des Commercien⸗ 
| Ku ermennete ; auch fonft viel Gnade angedeyen 


\ 
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Der Reiche, dienen koͤnte. Uebrigens vers 
ficherten Ihro Bapferliche Majeſtaͤt ibn, den 
Hufain: Chan, Dero höchften Bnade. Hier 
auf übergab auch der Perfifche Gefandte ermeld; 
tem Dice» Eanzler das mitgebrachte Schreiben 
Jeines Principals, welches fodann der Herr Graf 
Ihro Kayferlichen Majeftät präfentirte. Diefer 
hergegen wurde befehliget, mit gedachtem Perfr 
ſchen Sefandten in. Unterhandlung zutreten;. in 
welcher der Herr Graf denn endlich einen hei 
lichen Tractat zum völligen Schluffebrachte, ver 


. möge deſſen ver Buli⸗Chan verfprach,mit der Ob 


tomannifchen Pforte, ohne Vorwiſſen der Ruf 


ſiſchen Kayſerin, oder noch vielmeniger zu Dero 


 Machtheil, zumachen. Za woferne die Pforte Die 


dadurch die Wforte beleidiger, und beſchwehrte 


Ruſſiſchen Grenzen, unter einem Fürmande, wie 
Der auch feyn mögte, beunruhigen folte: molte et 
mit aller feiner Macht wider dieſelbe agiren. Ob 
nun ſchon dargegen auch die, bereits gedachte, 
Abtretung einiger Ruſſiſchen Congveten ander: 
seit beftätiget wurde: fo bedunge fich Doch der 
Herr Graf von Oſtermann, aufer Dem vorg% 
Dachten, noch verfchiedene Artickel, welche zum 
befondern Vortbeil der Handlung nach Perfien 
abzielen. - Die Ruſſen behielten alfo von nurer 


wehnten Perfifchen Eongveten Nichts mehr, als 
Das Fort, Jersky; welches man dahero auch ſo⸗ 


gleich ünuͤberwindlich zumachen fuchte. Wie nun 


. Bbrigens dieſem Perſiſchen Geſandten in Peters 


burg fehr höflich begegnet wurde : fo fand ſich 


J 


ſich deshalber nicht wenig. Allein der Rufen, 
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Miniſter zu Conftantinopel, Herr KTeplisef, 
mufte, auf Drdre Des Herrn Grafen von Öfter: - 
maun, Eur Darauf antworten ; daß die Perfifche 
Geſandtſchaft Nichts anders zum Brundegehabt, 
‚als Das Commercium, zwiſchen beyden Nationen, 
in beffern Stand zufegen ; worüber mithin die 
Pforte Eeinesmweges eiferfüchtig werden koͤnte. 
Am Rufifchen Hofe war man demnach höchft 
vergnuͤgt; daß, bey den damalichen Eonjuncturen, - 
bon Perſiſcher Seite, Nichts zubeſorgen ſtunde; 
und die Pforte hergegen, von daher, ein gutes 
Stück Arbeit bekam; wodurch ihr die Luft vers 


‚ging, fich in die Pohnifchen Handel zumengen. | 


Auf ſolche Weiſe bemühete fih denn der Herr 
Graf von Oſtermann eifrig, das Intereſſe des 
Ruſſiſchen Meichs mit allen andern mächtigen 
Staaten aufs vortbeilhafteftezuverfnüpfen,, und 
Ruſſland immer mehr in den Stand zufegen, 


Damit es Die Ruhe, und das Gleich-Gemwichte vog 


Europa,aufs Eräftigfte befördern helfen koͤnne. Zu 
Dem Ende füchte er iest auch Die Sreundfchaft des 
Gros: Britannifchen Hofs zuerlangen ; zwifchen 
welchen nemlich, und dem Ruſſiſchen, bishero 
das obgedachte Miffverftänpniß ‚von den vorigen 
Regirungen noch, gedauret hatte. Und er war 
Barinnen ebenfals fo gluͤcklich; Daß Mylord 
Forbes ſich, als Englifcher Minifter, zu Peters⸗ 
burg, einfand, auch mit unſerm Herrn Grafen 
in Unterhandlung trat, ind den 2.Decemb. 1734. 
ein Navigations- und Eommercien: Tractat, 
zwiſchen Ruffland, und Gross Britannien gluͤck⸗ 
lich zu Stande gebracht, alfo zwiſchen beyben 
. Db 5 Hoͤfen 
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Höfen nicht nur das gute Vernehmen wieder 
„hergeftellet, ſondern auch eine genaue Verbindung 
mit einander gemacht, wurde. Der. hauptfäch- 
liche Inhalt dieſes Tractats beftehet darinnen: 


Es ſoll, vermoͤge deſſelben, eine vollkommene Freyheit 
der Negociation, und des Commercii, in den Staaten der 
beyden contrahirenden Theile, ſeyn; und zwar in denen 
Staaten, ſo in Europa gelegen, und wohin die Schiffart 
je einer andern Nation erlaubt iſt, welche es auch ſeyn mag. 
Bepderſeits Unterthanen koͤnnen dahin alletley Waaren 
Bringen, deren Einfuhr nicht verboten iſt; nichts weniger 
dafelbft allerhand Waaren von Bob. und Silber, kaufen, 
und fie. aus befagten Staaten herausfuͤhren. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Unterrhanen follen einerley Zoll , wegen der Ausfuhr 
von allen Effecten , welche fie aus den Ruſſiſchen Hafen 
fipicken, mit den Engliſchen Kaufleuten. erlegen; und die 
Ruſſiſchen Kaufleute follen ebendie Frepbeiten, und Privis 
legien, des Commercii in England geniefen „Deren fäch die 
Engliſchen Kaufleute der Ruſſiſchen Compagnie zuerfreuen 
haben; doch alſo, Daß man, die eingeführten Gefege, und 
Verordnungen, beobachte, Wenn die Untertbanen. von 
Gros⸗Britannien mit der Canzelley, oder ben Comercien⸗ 
Collegio, wegen Lieferung einiger Waaren contwahiren; 
foffen diefe Waaren, zu der geſetzten Zeit ‚auf die gefibebene 
Erklaͤrung daß man fie fertig habe, in. Empfang genom̃en 
werden. Die Engländer können nah Rufflaud alleriep 
Waaren einführen, und fie, auf den fürzeften, und gelegents 
fen Wege, nach Berfien fchaffen, wofür ſie drey pro Eent, 
wegen ded Durcbgangs ‚zahlen. Gie follen auch allerley 
Waaren, fo fie in Perfien erkauft, wieder zurückebringen 
dürfen; wenn fie ebendbergleichen Zoll davon mieder 
erlegen ;boch follen fie ihre Ballen nicht aufpacken muͤſſen. 
Woferne aber die Zoll» Bedienten einigen gegründeten 
Argwohn haben ; daß der rechte Preis derfelben nicht 
‚ angefaget worden: follen fie befugt ſeyn, bie Waaren, auf 
ihre Rechnung, zubehatten ; wenn fie ben angegebenen 
Werth dafür, und zwanzig pro Cent darüber ‚zahlen. en 
4... o 
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foll beyderſeits Unterthanen erlaubt fenn, an den Bord ih _ 
ver eigenen Schiffe die gekauften Waaren, gegen Abtragung 
des Zolld, zuladen, melcher nicht böher, als aufden Fus ges 
nommen werben foll, mie ihn die Unrerthanen einer ans 
dern. Nation entrichten. In dem Kal, wenn man den 
Soll: betruͤget, ſollen die Waaren confijtivet ſeyn, ohne 
einige andere Strafe dabep zu dictiren. Ä Ka 
Sonderlich den Holländern bergegen erregte 
diefer Tractat einiges Nachdencken; derowegen 
der Herr Graf von Oſtermann ihnen, mit Kay⸗ 
ferliher Genehmhaltung, folgende Erklärung 
that: Daß, gleichwie in dem, mit Eingeland, 
gefchlofienem Vergleiche Nichts enthalten 
wäre, wasder General: Staaten Intereſſe 
zumwiderlaufen koͤnte: fowäre men, Ruffifcher 
Seits, erbötbig,mit ibnenebenfuls dergleichen 
Handlungs: Tractat zuer richten und dadurch 
die aufrichtige Abſicht, mit allen Europaͤiſchen 
Potenzen in Friede zuleben, an den Tag zule⸗ 
gen; und hoffete man, Ihro Hochmoͤgenden 
wuͤrden ihrer Seite ebenfals alles, was zu Un⸗ 
terhaltung eines guten Vernehmens ferner 
dienen koͤnte, beytragen, auch ſich ſonderlich 
mit feinem in ſolche Buͤndniſſe einlaffen, die 
den Ruſſiſchen Intareſſe fcbadlich wären. 
Bey diefen publiquen. Gefchäfften vergas jedoch 
unfer ruhmmürdiger Minifter nicht etwa Die: 
innerliche Berfaffung. des Ruſſiſchen Staats,’ 
und deſſen Wohlſtandes. Vielmehr wurden 
auch Die Gerichte, und die darinnen eingeriffene 
Mängel, mögligfter Mafen verbeſſert. Man 
bielteaufgute Policey ; und es wırrden deswegen: 
‚allerhand. Ukaſen, z. E. des ——— 
—— pie⸗ 
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Spielens halber, ingleichen wegen des “Betrugs 
im Handel, und IBandelu. ſ. w. auf Angeben des 
Herrn von Öffermann, im ganzen Reiche publis 
ciret. Auch legte der Herr Graf, zu Petersburg, 
ein Kayſerliches, öffentliches Leih- Haus an, in 
welchem man, gegen tüchtiges Pfand, und 8. vors 
Hundert Intereſſe, borgen Eonte, fovielman ver 


J langte. Er wolte dadurch den bisher uͤblich ge⸗ 


weſenen, recht uͤbermaͤſigen, wucherlichen Zinſen 
ſteuren: weil einige Privat⸗Perſonen oͤfters 20. 
‚und mehr, vors Hundert, den Nothleidenden abs 
gedrungen hatten. Er wendete ferner allen Fleis, 
and Koſten, auf die Bergwercke. Beſonders 
aber zeigete er eine ungemeine Sorgfalt, in Ver⸗ 
mehrung der Manufacturen, und Fabriquen; 
hauptſaͤchlich derjenigen, worzu die Materialien 
im Lande fuͤrhanden ſind. Zu dem Ende trug er 
dem Ruſſiſchen Agenten in Venedig auf, viele 
Italieniſche Kuͤnſtler in Wolle, und Seide, nach 
Petersburg, und Moſcau, zuſchicken, welchen 
man anſehnliche Vortheile, und Bedingungen, 
zugeſtund. Auch wegen der Poſten machte er 
allerhand neue, hoͤchſt nügliche, Anftalten. In⸗ 
ſonderheit muſte, von nun an,aufallen Stationen, 
durch das ganze Reich, beſtaͤndig eine genugſame 
Anzahl Reit⸗ und andere Pferde in Bereitſchafft 
gehalten werden; aufdaß die Paſſagiers mit noch 
mehrerer Bequemlichkeit, als bishero geſchehen 
war, ihre Reife, von einer Station, zur andern, 
fortſetzen koͤnten. Ja den Poſt⸗Meiſtern wurde 
Durchgehends eine geſchaͤrfte Berordnung zuge⸗ 
fertiget, die reiſenden Perſonen ——— > 
| / | r⸗ 
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uͤberſetzen. Und man kan uͤberhaupt wohl ſagen; 
daß das Ruſſiſche Poſt⸗-Weſen, unter der Dire— 
etion unfers Herrn Grafen, in einen folchen 
Stand gebracht worden, nach welchem eg vieleicht 
vielen andern den Fürzug ftreitig machen fan. Sch 
geſchweige naͤchſtdem, was damals auch für Miſſ 
braͤuche bey der Ruſſiſchen Geiſtlichkeit, auf ſein 
Anrathen, abgeſtellet; und daß durch feinen Fürs 
ſchub, und Beſorgung, die Evangeliſche Kirche 
auf Waſili-Oſtrow angeleget, ausgebauet, 
auch den 30. May 1734. eingeweihet, worden. 
Jaob ſchon uͤberdieß alles die Ruſſiſche Land⸗ und 
See⸗Macht auf einen ſolchen maͤchtigen, und gu⸗ 
ten, Fus gebracht wurde, Daß bereitsgan; Europa 
anfing, über die erflaunende Machtder Kapferin, 
Inns, aufmerckſam, auch faft zum Theil beforgt, - 
zumerden: fo empfanden Doch Die Untertbanen 
nicht Die geringfte Laft davon ; fondern der Here 
Graf wuſte die Finanzen, Durch fo gute Aufnahme 
der Ruſſiſchen Handlung, und andere dergleichen 
Sintraden, dermafen zuvermehren, daß die Kay⸗ 
ferin. den Bauern fogar Die gewöhnlichen Kopfs 
Gelder, von den erften 6. Monaten des 173 5ften 
Jahres, welche einige Millionen austrugen, in 
allerhöchften Sinaden erlaffen Eonte,an Stattdag 
fieihre Unterthanen, bey fo grofen Ausgaben mie 
auferordentlichen Anlagen beſchwehret hätte. Da .. 
übrigens in diefem Sahre, im Monat, Merz, ver - 
alte 74. jährige Gros⸗Canzlar, Gabriel Iwano⸗⸗ 
wi Bolofkin, mit Tode abging, welche wichtige 
Stelle nicht fobald wiederum befegt wurde, fon- 
dern unfer Herr Graf von Oftermann indeflen 


; Die 
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die meiften Gefchäffte mitverfehen mufte:. fo haͤu⸗ 
feten fich feine vielen Verrichtungen um fo viek 
mehr ; und es iſt nur zu bewundern, wie er, indie 
ſem einzigen 173 4ften Jahre, fovtel gutes, Yuım 


angenfcheinlichen Beſten des Ruſſiſchen Reichs, 
habe ftiften fönnen? ° . 


2 §. 49. 
Was Wunder demnad), daß, faſt von allen 
Ecken, und Enden der Welt, Gefandtfchafften in 
Netersburgankamen, welche, wie ehemals die 
Königin aus dem Reiche, Arabia, den König, 


Salomon, zufehen, und zufprechen, begierigmar, 


alſo auch Die weiſe, und glückliche, Negirung dee 
Kanferin, Arnd, bewunderten, und zum Theil 


derfelben ihre Unterthaͤnigkeit bezeugten. Dw 
hin gehören unter andern die Baſchkiriſche, (}) 
nnd Tartariſche, (ff) ingleichen die Buchare 
ſche, Botſchaffter. Letztere erhielten ven 28. 


April 1735. die folenne Abfihieds-Audienz, dabey 


unfer Herr Graf, im Namen der Kapferin, den 


Geſandten auf ſeine Anrede folgende Antwort 


ebene! pro Bayſerliche Majeſtaͤt ift feine 
bfendung ſehr angenehm gewefen ; und 
- Höchft Diefelben hegen zu ibm das Dertrauen, 
er werde, bepfeiner Zuruͤckkunft, dem Seit 
Ebul Feis Muhamet, Chan der Bucharey, von 





Dero unveränderlichen gnädigen Wohlge 


neigtheit, 
¶ ) Sihe davon unter andern den 17ten Theil des w 





binets groſer Herrn / p. 528, 


nen Orte, p.529. einige Nachricht. 


CT? Auch davon findet man in nur vorhin angezoge 
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neigtbeit, und Propenfion, Die Bräftigfte 
Derficherung geben: welches auch Ihro 
Majeſtaͤt in dem, ihm mitzugebenden, Re: 
creditiv umſtaͤndlicher zuthun geruben wol⸗ 
len. Uebrigens bezeugen Ihro Majeſtaͤt, 
daß hoͤchſt Dieſelben mit deſſen Verhalten 
allergnaͤdigſt zufrieden ſind, und verſichern 
Ihn Dero allerhoͤchſten Bnade _. 


Franckreich hergegen, da es fich hun in feiner . 
Meinung vollkommen betrogen fand, den Ruſſi— 
den Hof, durch Schmeicheleyen ‚auf feine Seite 
jubringen, wurde aufs Auferfte erbittert, und be 
ſchloß, fich an der Kaͤyſerin zurächen; es Eofte 
auch, was es wolle. Unmittelbarer Weiſe aber 
konte es den Ruſſen nicht ſchaden. Darum 
ſuchte es um ſoviel eifriger, denſelben die Schwe⸗ 
den, und Tuͤrcken, auf den Hals zuhetzen. Wie 
es ihm mit dem letztern gelungen, davon werde ich 
bald ein mehrers gedencken. Mit den Schweden 
dargegen erneuerte es, zum Tort der Kayſerin, 
Annaͤ, feine vormaliche Allianz, und den Subſi— 
dien⸗Tractat. Es gab ſich auch alle erſinnliche 
Nuͤhe, den Hof zu Stockholm wieder mit in die 
Polniſchen Haͤndel zumengen. Allein dieſer hielte 
damals noch nicht fuͤr thulich, ſich Ruſſland zum 
Feinde zumachen. Vielmehr brachte es die Auf⸗ 
merckſamkeit des Grafen von Oſtermann mit 
leichter Muͤhe dahin; daß die Schweden auch mit 
Ruſſland ihre oben gedachte Defenſiv⸗Allianz, 
ſo 1724. gefiploffen wurde, fehon den 5. Auguft 
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1735. erneuerten; (47) ohngeachtet ſelbige doc, 
erſt den 22. Febr. 1736. zu Ende lief; und der 
Sranzöfifche Geſandte, m Styckholm, ſich alle er⸗ 
finnliche Muͤhe gab, auch die groͤſten Verſprechun⸗ 
gen that, dieſe Erneuerung zu hintertreiben. 
HDarinnen nun verſprach der Ruſſiſche Hof, einen 
Sheildes, auf den Zoll zu Riga, von dem Schwe⸗ 
diſchen Koͤnige, Carin dem Zwölften,in Holland, 
aufgenommenen Eapitale der vier Tonnen Gob 
des, abzutragen; deſſen man fich bishero nicht 
ohne Urſache, in Ruſſland, geweigert hatte 
Solcher Geſtalt wurde dem Franzoͤſiſchen Hofe 
ein groſer Strich durch die Rechnung gemacht; 
und es geſchahe demſelben damit ein beſonderer 
Poſſen. Die Monardin von Ruffland herge— 
gen begeugte fich Darüber fo vergnügt,daß fie jeden 
vonden 9. Commiffarien, welche der König von 
Schweden befehliget hatte, zuunterſuchen, ob Die 
Erneuerung der Ruſſiſchen Allianz dem König 
reiche zuträglich ſey, oder nicht, ( *) ein Praͤſent 
yon 1000, Duraten , dem Herrn m. 

| Ä | orn 


CF) Sihe dieſe erneuerte Allianz, unter andern, in dem 
ligten Theile der Neuen Europ. Fama / p. 527.1 
Ar) Die Urſachen, fo befagte — Geſinte Com 

miſſarien damals angaben, und deswegen fie augq 
nicht für rathſam hielten, ſich in die Polnifchen Ange 
legenheiten zu mifchen, ſtehen unter andern in 
ıgten Theile der Neuen Europäifchen Fame / p:539 
fag. mo man zugleich die Gegen » Kürftellungen 
Brangöfifchen Hofs nachlefen kan; als welcher nd 
‚nunmehro fogar weigerte , feinen neuen Subhdien⸗ 
und AMlianz⸗Tractat zuratificiren. 
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Horn aber noch einmal ſoviel / eihhändigen ließ; 


Indeſſen hatte der Ruſſiſche Hof- den Generals | 


Feld⸗Marſchall, von Münnich, wiederum nach 
Polen geſchickt; um die dafigen Miſſvergnuͤgten 
vollends zu Paaren zutreiben; worinnen man 
auch infotveit gar glücklich war, Daß dieſes 173 5fte 
Jahr die Ruhe in Polen gröften Theils vollends 
hergeftelletwurde. (+) In dem dahero, zu Ans 
fange nurermeldten Jahres, gehaltenen, Polni⸗ 
(den Senatus Confilio wurde fogar fchon unter 
andern beſchloſſen; daß das Serzogthum, Cure 
land, bey feinen alten Rechten, und-bey feiner 
Regiments - Derfaflung , nach Inhalt der 
Subjections. Pactorum,, erhalten, und'ges 
ſchuͤtzet werden, der meifte Theilder fremden 
Hülfs » Völder aber aus dem Lande marchi⸗ 
ren ſolte. Auf dieſe Weiſe raͤumten denn der 
Kayſerin Die Herren Polen, wegen Curland, dags 


jenige vollig ein, worauf dieſelbe bishero gedruns 


gen hatte. Wenn man bedencket, was die Polen 
ehedem für Lermen, dieſes Puncts wegen, ange⸗ 
fangen: ſo laͤſſet ſich aus ſolcher Bewilligung 
deutlich ſchlieſen, wie ſorgfaͤltig fie nunmehro vers 
hüten. wollen, damit Ihro Ruſſiſch⸗ Kapferliche 
Majeſtaͤt kein Anlaß zum Miſſvergnuͤgen gegeben 


werden möge. Und obgleich der auf den 2yften 


Sept. 1735. anberaumte Pacifications⸗ Reichs⸗ 
Tag zerriſſen wurde; weil einige, — 2 
acken 


CH) Sihe das Leben des Grafen von 47 uͤnnich Cap.a. 
36. p. 394. ſaq. der andern Ausgabe. | 
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lacken nicht eher zur Marſchalls⸗Wahl fehreiten 
wolten, bis das Königreich von den fremden 
Hülfs-Völckern ganz und gar evacuiret wäre: ſy 
würden fie Doch, nach Der Zeit, durch ihren eigenen 
Schaden, bald vollends gelehret, was zu ihrem 
Beften geveichte. Inʒwiſchen hatten aud) die 
Ser: Mächte verfihiedene Fürfchläge zum Frie— 
Den mit dem Kayſer, Srancfreich, Spanien und 
Sardinien, gethan; worinnen zugleich der Pob 
nischen Händel mit gedacht, und demfelben, zu des 
Stanislai Beften, eines und das andere einge 
ruͤckt, war; folglich man dergleichen Plan auch 
Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt von Ruffland mitzuther 
len fuͤr ndihig erachtete. Allein dieſe lies dargegen 
durch ihren Grafen von Oſtermann, auf deſſen 
Anrathen, ohne Umſchweif, folgende Erklärung 
Thun; daß ſie fi) weiter in keine Tractatem 
wegender Polnifchen Sache, einlafjen würde 
daferne man dieſes nicht sum voraus fefte ſeg 
te dag Stanislaus von dem Polnifchen Then 
ganz und gar ausgefclöffen bliebe; ' "Ih 
Rapferliche Majeſtaͤt koͤnten auch daher 1% 
nicht entſchlieſſen, vor erfolgter Pacification 
ihre Truppen aus Polen beraussusieben; ſ 
dern würden vielmehr‘, daferne die vi 
telnde Potenzen dergleichen Bedingung der 
Dräliminair + Sriedens - Puncren mit einver 
Jeibenfolten, Alles daran wenden, den bisberb 
sen Eoftbaren Krieg , wobey Ruffland nicht 
den geringften Vortheil ſuche, fortzuſetzen 
Man haͤtte auch auf Seiten der ver mitteln 
den beyden See⸗ Machten, zu erwegen, — 
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esum die Polnifche Sache eine ganz andere: 
Beſchaffenheit habe, alsmit den Miſſhellig⸗ 
keiten, welche, zwiſchen dein Kayſer, Dem Roͤ⸗ 
miſchen Reiche, und den vereinigten Maͤchten, 
fuͤrhanden waͤren: immaſen, ohne ſich in die 
Unterſuchung dieſer letzten Streitigkeiten ein⸗ 
zulaſſen, die Monarchin erklaͤren muͤſte, daß 
der Polniſche Krieg keinen andern Endzweck 
fuͤhre, als die Widriggeſinten Unterthanen 
zum Gehorſam gegen ihren rechtmaͤſig⸗er⸗ 
waͤhlten Koͤnig zubringen, denen man hierin⸗ 
ne keinen Aufeuthalt vergoͤnnen, ſondern ſie 
vielmehr mir aller Macht dazu zwingen muß 
fe. Dem allen ohngeachtet aber wurden dach, 
den ten Octob. 1735. zu Wien, die Friedens: 
Präliminarien, zwiſchen dem Römifchen Kayſer, 
und Sranckreich, unterzeichnet; welchen hernach: 
auch Spanien, und Sardinien, bengetreten. Und: 
danun, in denfelben, König, Zuguft der Dritte, 
für den rechtmäfigen, und würcflichen, König in 
Polen, und Gros⸗Herzog von Litthauen, erfanrz: 
Stanislao hergegen blos der Königliche Titel 
von Polen fürbehalten, wurde; worgegen derfelbe 
doch das Herzogthum, Lothringen ‚auf Lebens? 
lang, befam; mithin auch feine, bis dahin noch 
beftandig gewefene, Anhänger weiter Nichts mehr 
für fich fahen, ihre Widerſpenſtigkeit fortzufegen 5 
folglich die Polnifche Erone dem Könige, Augufto, 
indem darauf, im Monat, Julio, 1736. gehattes 
nen, auferordentlichen Pacifications: Neichd- Tas 
98, vollends befeftiger, auch Darbey alles, vorhin 
angeführte, wegen Eurland , nochmals.beftätiget, 
u a Cc 2 wurde: 
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wurde: ſo lies ſich endlich dadurch die Kayſerin 
ebenfals zufrieden ſtellen; und es waren derowe⸗ 
gen auch ihre Hülffs » Völker nunmehro in dem, 
ohnedieß jaͤmmerlich zugerichteren , Polniſchen 
Reiche, Nichtsmehr nuͤtze. Dergeftalt wurde 


bdas Lecidentaliſche Kriege-Feuer; zum Vergnoͤ⸗ 


gen des Hofs zu Petersburg, geloͤſchet: indem die 
Kayſerin, durch treueifrige Negociation ihres ge⸗ 
ſchickten Miniſters, des Grafen von Oſtermann, 
und durch die Tapferkeit ihrer groſen Generals, 
und Heeres⸗Macht, den dabey fuͤrgeſetzten Zweck 
doch groͤſten Theils erreichet hatte. 
Wielleicht aber würde ſich hoͤchſtgedachte glor⸗ 
wuͤrdigſte Kayſerin, noch nicht ſobald, bequemet 
haben, den nur erwehnten Wiener: Frieden, in 
allen Puncten, genehmzuhalten; wenn fich nicht, 
ebendamals ſchon, wiederum auf einer andern 
Seite, neue Troublen ereignet hätten. Ich habe 
bereits erinnert; Daß Franckreich, um fich- an 
Ruſſland zurächen, unter andern auch Die Tuͤr⸗ 
efen zu einem Friedens⸗ Bruche gegen die Ruſſi⸗ 
fche Monarchinangereiget. Nunhatte zwar die 
forte. der Kayſerin bishero , von auſen, ein 
veundliches Gefichte gemacht; im Herzen aber 
vorlaͤngſt gewuͤnſchet, derſelben eins zuverfegen; 
woferne nur folches die damalichen Umſtaͤnde 
verſtatten wollen: indem der zeitherige Krieg 
mit den Perſianern mehrern Theils fuͤr die 
Tuͤrcken ungluͤcklich abgelaufen war. Dieſe 
hoffeten immer; daß Perſien auf Die Wiener 
RN | eroberung 
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eroberung der: von, Ruffland ihm abgenomme; 
nen Provinzien bedacht feyn; und fich mithin 
defto leichter zum. Frieden mit der Pforte vers 
ftehen, würde. Allein da unfer Graf von 
Öftermann den obgedachten Streich fpielte, und 
befagte Länder: gröften, Theils gutmillig an Per⸗ 
fien abtrat: fo. ging Deswegen der Erimmifche 
Tartars Chan nad) Eonftantinopel, und that 
dem Divanden Fürfchlag, daß er, mit 80000. 
Mann, ſich der Provinz, Dagefthan, an der 
Safpifchen See, wiederum bemächtigen wolle; 
welches Fürhaben auch fehr wohl aufgenommen, 
und dem Chan aller Sürfchub darzu gethan; 
wurde. Indeß ftellte man fich zu Conftantinos 
pel, als wenn diefer March eigentlich nur wi⸗ 
der Perfien ‚gerichtet fen, und begehrte, zu dent 
Ende, einen freyen Durchzug, Durch das Ruf 
ſiſche Gebiethe. Als folchen aber die Kapferin, 
Anna, abfchlug; fingen die Tuͤrcken ſchon an, 
Ihre Raltfinnigkeit gegen höchfigedachte Mo⸗ 
narchin deutlicher blicken zulaffen. Ja da der 
Ruſſiſche Minifter, in Eonftantinopel, Herr 
Nepluef, wegen des Zartar » Chang Unter⸗ 
nehmungen, eine Sürftellung thun wolte: nahm: 
die Pforte folche, wegen des darinnen gebrauchten 
Titels einer Gros » Kayferin von Ruffland, 
nicht an; ohnerachtet fie, in den vorigen Zeiten, 
Nichts darmider eingewendet hatte. Dargegen 
that fie Dem Perfifchen Feld-Herrn, Auli-Chan, 
unter der Hand gute Sriedens- Fürfchläge; 
damit er von der Ruſſiſchen Allianz abtreten, 
und fich mit den Tuͤrcken in ein Buͤndniß gegen 
| Erz daſſel, 
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daſſelbe einlaſſen, ſolle. Wie jedoch dieſer keine 
Ohren darzu hatte; und man mithin, zu Con⸗ 
ſtantinopel, wohlſahe; wie itzo noch nicht Die Zeit 
fuͤrhanden waͤre, den Ruſſen ſeine Herzens⸗ Mei⸗ 
nung voͤllig zuverſtehen zugeben: ſo ſuchte der da⸗ 
maliche Gros⸗-Vezier nochmals, unfern Gras 
fen von Öffermann, in einem abgelaffenen 
Schreiben, defto gemiffer zuverfihern; daß die 
Tartarn, bey ihrem unternommenen March, 
nicht in Ruſſland einfallen; . fondern nur den 
Perſern, von dieſer Seite, eine Diverfion 
machen, folten. Der merdmwürdige Inhalt ges 
Dachter Zufchrifft felbft beftunde darinnen: 


An unferm Wertben Freund, Andreas 
Iwagnowitz Oftermann, oberiten Mis 
niſter der Durchlauchtigſten Czaarin 
von Moſcau, der Glorwuͤrdigſten 
unter den Chriſtlichen Monarchen, und 
Freundin der Pforte, deren Ende 
gluͤcklich ſeyn muͤſſe! 

Als Schach, Thamas Cheb / König von Perſien, 
bey der Pforte den Frieden begehret, und ſolchen auch von 
derſelbigen erhalten: hat ſich Thamas Kuli⸗Chan, wider 
dieſen Fuͤrſten ſeinen groͤſten Wohlthaͤter, aufgelehnet. 
Da aber die fuͤr das Gebluͤte ihrer Könige die groͤſte Ehr⸗ 
erbietung tragende Perfianer füch nimmermehr unter die 
- ſes Nebellen och würden geworfen haben: fo hat er 
a. ‚ihnen weiß gemacht , daß fie einem Kinde, Abbas, dem 
Sohne des obigen Schach, Thamas Cheb / gehorfamen 
olten. Unter biefer Verſicherung, hat er ſich ihnen zum 

- Heren, und Beherrſcher, aufgedrungen. Er bat hierauf, 
mit Berlegung der Treue der feperlichften Tractaten, bad 

Sabilon belagert, bald wiederum fich angeſtellet, als . 


* 


.® a 
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ben Frieden wünfche, und unter. dem Schein biefer Vers 
ratheren die Provinzien, Dageſthan, Schirwan, und Cha⸗ 
makie, angefallen, viele Muſelmaͤnner getöder, ihre Guͤ⸗ 
eher geplündert, und Rich fogar unterſtanden, Binge zu⸗ 


lagern. | | | 
Diefe Urſachen / nöthigen den Gros⸗ Sultan, wider 

ermeldten Rebellen den Durchlauchtigen han der Erims ⸗-· 
mifchen Tartarn zuſchicken; damit er, mit feinen Tartarn, 
in Dagefthan, und Schirman , einbrechen möge. Dieß 
Unternehmen ift fovielmehr unvermeidlich, und muß um 
foviel gerechter angelehen werden ;. da, aufer dem natür« 
lichen Rechte ſich zubefchügen, und an verfchiedenen Orten 
einen Feind zuattagviren, der fich allenchalben herfürthut, 
die Pforte durch die Einwohner, in Dageſthan, und durd) 
die Pilgrimme von Mecca, darum felbff angeſucht worden. 
Fa die Einwohner von Dagefthan, die allemat freye Leute, 
und der Muſelmaͤnner Religion zugethan, geweſen, haben die 
Huͤlfe des Kayſers, und der Muſelmaͤnner, angerufen; da⸗ 
mit fie ihre Freyheit, und dag Erereitium ihrer Religion, 
wieder erlangeten. Uud es haben auch die Gelehrten, und 
Weiſen des Befeges, die man, wegen der zufaffenden Ente 
fihliefung, um Rath gefraget, zur Anttwort gegeben; daß 
die Befege den Gros⸗Sultan angemiefen den Supplicans 
ten Hilfe zuleiſten. Damit aber allen Inconvenientien, 
ſowohl von Seiten Eurer Truppen, als auch der Muſel⸗ 
männifchen, fürgebauet werde: fo find diefen letztern, Durch 
ein eigenbandig unterfchriebeneß Decret ded Sultans, alle 
Exceſſe auf dag ſchaͤrfſte verboten worden; und es ift der 
Capigi Baſſa, Halil, benennet, darüber genau. zumachen, 
Wir hoffen, man werde Eurer Seits, da Ihr ſehet, mit 
was für Sorgfalt wir die Bedingungen des / zwiſchen Uns, 
errichteten, ewigen Bee beobachten, ebenfald Euren 
Generalen, und Befehlöhabern, die in ſolchen Gegenden 
ſtehen, ernſtlich anbefeblen; daß. ſie in allen Stuͤcken die 
reciproque, und beſtaͤndige, Freundſchafft unterhalten ſol⸗ 


len. | | | | | 
Wiewohl unfer Herr Graf beanttvortete Dier 
fen Brief, und ſchlug ihm anderweit den verlang⸗ 
Cc 4 ten 
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ten Durchzug fihlechter Dings ab. Mitler⸗ 
teile hergegen machten die Tuͤrcken, zu Wafler, 


und Lande, ziemlich merckliche Kriegs-Anftalten; 
und ed wurden fogar 40000. Mann beordert, 


dem Tartar⸗Chan, auffein Anfüchen, zu Hülfe 
zukommen. Auferdem aber blieb die Pforte freund 


lich, und that dem Ruſſiſchen Gefandten allen 


band vortheilhafte Fürfchläge. Allein unfer 
Herr Graf won Oſtet mann ließ fich, durch dieſe 
uͤrckiſche Verſtellung, nicht irre machen; for 


dern Fehrte alle nöthige Gegen » Anftalten für, 
woferne etwa die Türcken, und Tartarn, folder 


ihren Verſicherungen ohngeachtet, etwas wide 
Die Ruffifchen Grenzen fürnehmen folten. Er 
lies dahero einige Truppen, unter dem Comman 
Do Des General: Feld: Marfchalld, Brafen von | 


Weißbach, an die Grenze rücken , und zugleid 
die geſchwohrnen Feinde der Türcken, und Far 
tarn, Die Coſacken nemlich, auffigen, auch die Fot⸗ 
treſſe, Koolowski, in guten Stand bringen, und 
alles herbenfchaffen ; um, im Fall die Tartarn ſich 


feindlich bezeigen folten, fogleich vor ihre Haupt 


Feſtung Afoff, die mächtige Vormauer des gar 
zen Türckifchen Neichs, zurüchen. Man hattefih 
auch, vorhin ſchon, regen der bisherigen, vielfäb 
tigen, Streifereyen der Tartarn, in einige gute 
Verfaſſung gefest, und zudem Ende,in der Ukrai⸗ 
ne, laͤngſt den Grenzen, eine Linie von 20. teutſchen 
Meilen gezogen, auch ſolche mit verſchiedenen 
Forts verſehen, welche Arbeit, unter der Aufſicht 


nur ermeldten Generals, von Weißbach, 1732. 


gluckich zu Stande gebracht wurde, und dern 
| | 7 
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Beſatzung 60000. Mann, mit 400. Eanonen, ers 
forderte: Ob nun zwar: diefe Linie, auf der ei⸗ 
ven Seite, gute Dienfte that: ſo war fie doch 
nicht vermögend, den Tartarn, auf der andern, 
völligen Einhalt zuthun. Dahero ſich dieſe, 
währenden Polnifchen Kriege, noch oͤfters, auf 
Ruſſiſchen Grund, und Boden, fehen liefen, und 
da brav luftig machten. Wenn fie nun deshals 
ber zur Rede gefegt wurden: maren fie wohl ſo 
treufte, fich, auf Anftiften der Herren Sranzofen, 
Damit zuentfehuldigen; wie ja die Ruſſen, in. dem 
von Petern dem Erſten mit den Tuͤrcken, am 
Pruth, errichteten Friedens⸗Schluſſe, Art. 2. vers 
fprochen; daß fie fih nicht mehr in die Pok 
nifeben Zaͤndel miſchen wolten; welches man, 
damals, Ruſſiſcher Seite, werfchmerzte. 360 
nun unterliefen die Tartarn, auf ihrem vorhin 
gedachten Marche, abermals den gewöhnlichen 
Fuͤrwitz nicht: fondern fielen fogleich in die Ukrai⸗ 
ne ein, und griffen die daſelbſt poftirte Nuffifche 
Truppen an. Dieſe hergegen Elopften fie zwar 
nemlich auf die Finger. Aber ſie muſten doch, 
weil ſie zuſchwach waren, ſich zuruͤckeziehen, und 
darbey ihren tapfern General, den von Weiß⸗ 
bach ſelbſt, durch einen toͤdlichen Pfeil⸗Schuß, 
einbuͤſen, ja uͤber 2000. Ruſſiſche Einwohner 
in die Sclaverey ſchleppen laſſen. Am Tuͤrcki⸗ 
ſchen Hofe entſchuldigte man ſich wohl fofort bey 
dem Ruflifchen Minifter; daß Diefe, vonden Zars 
tarn begangene, Zrruption in die Ruffifchen Lanz 
de dem Gros⸗Sultan nicht beyzumefien fey: al 
lermafen- Die Pforte, auf die erfte, von Ruffland 
&c5 gerhane, 
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gethane, Anzeige, und Beſchwehrde, Dem Crim⸗ 
miſchen Tartar⸗Chan die ernſtliche Ordre zuge 


fertiget habe; alſobald einen feiner Soͤhne, als 


Geſandten, an Ihro Ruſſiſche Majeſtaͤt zuſchi⸗ 


cken, und wegen des fuͤrgegangenen um Verzeih⸗ 


ung zubitten. a man gab, zu Conſtantinopel, 
Die Verficherung ; es wolle der Gros: Sultan 
den Ehan anhalten, allen verurfachten Schaden 
den Ruſſiſchen Unterthanen zuerfegen. Jedoch 
. alles dieß fahe unfer Herr von Oſtermann nicht 
fuͤr Eräftig genug an, Daß er Darauf ein ficheres 


Vertrauen hätte fegen koͤnnen. Vielmehr mar 
dieſe Zeit fehe bequehm, fi) einmaltgn den Tür 


cken nachdruͤcklich zurähen. Darzu Fam; daß 


die Pforte dem Polniſchen Refidenten, zu Com 


ftantinopel, als der fich für feinen vechtmäfigen 


‚Seren erklärete, allerhand Unbilligkeiten wi der⸗ 


fahren ließ; wodurch fie deutlich genug ji 


verftehen gab, wie fie von Srancfreich geftimme 
fey, und Diefe Partey gerne. ergreiffen mögte 
Und, Diefes Haupt.» Gravamen ging auch Die 
- Monarchin von Ruffland, des genauen Ver⸗ 


buͤndniſſes halber, darinnen dieſelbe mit des Kd 
nigs Auguſts des Dritten Majeftät ſtunde, uns 
‚mittelbar mit an. Alle diefe, und viel andere 
Befchmerden mehr, waren. gewiß groſe Ubereib 


ungen der Pforte: indem fie fich, bey ihrendw 


malichen miſſ lichen Umftänden,twegen des fehwehr 


ven, noch anhaltenden, Krieges mit Perfien, fer 
nen ohnmaͤchtigen, geſchweige einen fo gewaltigen 


Feind, als Kufjland ift, aufden Hals hätte locken 
tollen. . Der Herr Graf von Oftermann it 


— — — 





das andere Hauptſtuͤck, $. 50. 4u 
demnach ſolche Naͤckereyen fuͤr hinlaͤngliche Urſa⸗ 


chen zum Kriege, und lies derowegen, den 12. 


April 173 6. an den Tuͤrckiſchen Gros⸗Vezier das 
weitlaͤuftige Schreiben, welches faſt eine wuͤrck⸗ 
liche Kriegs⸗Declaration iſt, abgehen, worauf ich 
mich ſchon oͤfters bezogen habe. Man kan dar⸗ 
aus die Streitigkeiten beyder Hoͤfe am beſten 


einſehen, und eine an einander hangende Geſchich⸗ 


te dieſer Orientaliſchen Begebenheiten, vom Ans 
fange des ist laufenden Jahr⸗Hunderts, bis hiers 
ber, in einer angenelimen Kürze, Durchlefen. Es 
iſt mithin diefe Schrift ein unentbehrliches Stück 
indem Lebendes Grafen von Öftermann ; und 


ch muß fie folglich alhier wortlichen einrücken. 


Sie lautet alſo, in der Teutſchen Überfegung, wie 


lget: | Ä 
ı Es würde unnöthig feyn, weitläuftig anzuführen, 


wie treulich, und genau, man, von Seiten Rufflands, 


die alten, mit der Ottomannifchen Pforte gefchloffes 
nen, Tractaten gehalten; da alle Welt, und die ho- 
he Pforte insbefondere, nur allzuwohl davon über- 


zeuget. Es ift aber auch notoriſch; wie man fich, _ 


von Seiten der. hohen Pforte, gegen das Ruſſiſche 
Reich aufgeführt; und wie viel öffentliche Bedruͤ— 
ungen, Unrecht, und Gewaltthätigkeiten, diefes 
von ihe erlitten. habe. Der im Jahre 1700. ge 
fhloffene, und durch behberfits Gefandtfchafften, 
nach der alten Gewohnheit, zroifchen beyden Reichen, 
auf das feyerlichfte bekräftigte Friede war nicht von 
langer Dauer. Alle Welt weiß, wie die Ottoman— 
niſche Pforte, da fie Ruffland in ‘einen ſchwehren 


Krieg verwickelt ſahe, ſolche gute Gelegenheit ſich 
oo ' Bi 
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zu Nutze machte; um, ohne einzige Urſache, befagten 
Frieden zubrechen, und diefes Reich mit offenbarer 
Germwalt- anzugreifen. Diefer Krieg folte, Durch den, 
am Pruth, gefchloffenen, Frieden aufhören ; und 
Kuffland, fonte vernünftig hoffen, DaB, nachdem es 
ſich, nach den Umftänden der Zeit, dazu willig fin- 
den laffen,die Detomannifche Pforte nicht ermangeln 
würde, einen Tractat, der für fie fo vortheilhaft war, 
und fie in den Beſitz von Afoff, der uralten Ruſſi 
ſchen Stadt, fegte, heilig, und unverbrüchlich, zube» 
‚ obachten. Man bat aber durd) die, dieſem Reiche 
verurfachte, unerfegliche Piünderungen, Naubereyen, 
und Schäden, nur allzufehr erfahren müffen ; wie 
ſehr man fich in foldyer Hoffnung betrogen. Ich 
übergehe verfchiedene, gleichfals übel gegründete, 
und ungebührliche, Prätenfionen mit Stillſchweigen, 
fo die Pforte, gleich nach Schliefung des Friedens, 
zumachen fich nicht fcheuete, und davon einige auf 
Sachen gingen, welche die Pforte, natürlicher Weife, 
‚nicht interefjiren follen. Allein ich Fan nicht-umbin, 
Ew. Excellenz, auf das Fürzefte, als mir nur mög» 
lich, und nach der Ordnung der Zeit, die dem Frie— 
dens: Trackat ſchnurſtracks entgegen laufende Unter: 
nehmungen, bie öftere Streifereyen, die offenbaren 
Feindſeligkeiten, welche, ohne Aufbören, feit dem Tra⸗ 
ctat, zu Adrianopel, verübet worden, und die unaus⸗ 
fprechliche Schäden., fo Ruſſland dadurch erlitten, 
fuͤrzuſtellen. Im Jahre 1713. thaten die Tar- 
tarn, Tuͤrcken, und die Beſchleis von Afoff , welche 
durch die Murfen, Nuradin, und Aroslambed, 
durch Sultan, Mambet Araſcht, und durch die 
Murſen, Urack Raslan, Nanſchy, und Eytimir 

Adſchy, 
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Adſchy, commandiret wurden, in:verfchiedene Ruſ⸗ 
ſiſche Provinzien, fo unter den Gouverneurs. von Ca⸗ 
fan, und Woronig, gelegen, Einfälle, verbranten eine: 
geofe Anzahl Flecken, Dörfer, und Kirchen, und viele 
taufend Haͤuſer, toͤdeten mehr, als zwey taufend Ein⸗ 

wohner des Landes, führten 14340. Perfonen in. die: 
Sclaverey, und raubeten eine groſe Anzahl Pferde; 
und Horn-Biehe; aufer dem Hausrath, und andern. 
Sachen, über 500000, Rubelnam Werthe. Im 
Jahre 1714. thaten ebendiefe Tartarn, und Be 
ſchleis von Aſoff, wie im vorigen Jahre, verfchie. 
bene Streifereyen gegen Czaritzin, gegen die Doni— 
ſchen Coſacken, und. gegen das Gebiete von Charfom, 
und Iſum, tödeten, oder ſchleppten, die armen Eins 
wohner, welche ihnen in die Sande fielen, in die Scla 
verey, und wüteten wider das ganze Sand mit Feuer, 
und Schwerdt, Im Sabre 17175. fiel Mambet 
Bey die Donifchen Coſacken an; und die Crimmi« 
ſchen Tartarn uͤberſchwemmten die Provinzien, Chare 
kow, und Iſum. Deli Sultan, Sohn des Chams 
von Crimm, plünderte mit einem gtofen Schwarm 
Tartarn die Sande von Ezarißin, wendete fich hierauf 
gegen Aftracan, verübte dafelbft die gröften Grau« 
famfeiten von der Welt, verheerete das Sand ganz 
und gar, führte das Viehe, und die Guͤther, der Ein. 
twohner weg, fchleppte 1220. Familien der. Tartarn 
von Tabun, und Jaſaſſe, nebft ihren Murfen, indie 
Sclaverey, ingleichen 1000, Familien andere Tar⸗ 
tan von dem El Murſa, und dem Sultan, Mam⸗ 
beck Murſa, alles alten Unterthanen von Ruffland, 
mit ihren Weibern, und Kindern, und allem Viehe, 
Zeug, und, Geraͤthe, und lies ss, bey alle dem, ern 
J N 
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nicht bewenden; ſondern überfiel den Ajuck, Chan- 
der Calmuden, einen Untertban des Ruſſiſchen 
Reichs, ruinirte viele von feinen Uluffen, führte 
10300. Calmwfifche Familien von Jetzan, und Ems 
bulluck, Unterthanen dieſes Reichs, nach Cuban, 
die nachgehends zum Theil nach der Crimm, zum 
Theil gegen den Dniper transporfiret worden, wo 
fie‘, zu einer offenbaren Uberfretung des perpetuirli⸗ 
chen Friedens, noch) aufbehalten werden. Im Jahre 
1716. wurden ebendiefe Exceſſe, Blut: Bergiefen, 
and Plünderungen, von den Tartarn, Tuͤrcken, und 
Befchleis von Afoff, wider die Provinz, Dmitron, 
im Gouvernement von Woronitz, diſſeit des Toms 
bow, in verfchiedenen Städten an dem Don und in 
den vorher erwehnten Provinzien, Charkow, und 
Iſum, fortgeſetzet. Die nachdrüdklichften, und öf 
ers wiederholten, Fürftellungen, die man, von Sei— 
ten Rufflands, wegen diefer feindfeligen Invaſionen, 
und Plünderungen;; thun lies, ſowohl als der von 
dem Kanfer, Peter dem Erſten glorwuͤrdigſten 
Andencens, an den Sultan felbft, in den nachdruͤck 
lichſten Terminis gefchriebene Brief, um von ihm 
eine fehleunige Satisfaction, wegen aller diefer Ger 
walsthätigkeiten, zufordern, brachten nicht die Wis 
ckung, die man ſich Daher verfprechen folte, und hat⸗ 
ten fo wenig Eindruck bey der Dttomannifchen Pfor⸗ 
te, daß, an Statt den bisherigen Unordnungen ad 
zubelfen,diefelben,aufebendie Weiſe, im Jahre 1717 
in den Provinzien, Charkow, und Iſum, wieder al 
gefangen wurden, und erwehnter Deli Sultan, Sohn 
des Crimmiſchen Chams, griff mit einem zahlreichen 
Corpo aus Tartarn, Tuͤrcken, Beſchleis von ae 
— un 
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und "andern Nationen, die Städte, Czaritzin, Penfa, 
Sinbirsf, Saratoff, Inſara, Petrowsk, tomom, und . 
andere offene Plaͤtze, an, eroberte, und ruinirte ver⸗ 
fihiedene davon, legte Feuer darinnen an, fengfe, und: 
drennte, in dem ganzen Sande, überall herum, und’. 
nachdem er eine grofe Anzahl Einwohner, von aller⸗ 
ley Alter, getödet, wobey er felbft der Kinder in der’ 
Wiege nicht gefchonet, machte er mehr, als 30000, 
zu Sclaven, und verurfachte durch folche Verwuͤſt⸗ 
ung diefem Reiche einen Schaden von.etlihen Mil⸗ 
lionen. Ein andrer Brief, den der Kayſer, Peter 
der Erſte, deswegen an den Sultan fehrieb, Hatte‘ 
feine beffere Wuͤrckung, als der fuͤrhergehende. 
Vorerwehnter Deli Sultan näherte fich mit einem 
Eorpo von verfchiedenen taufend Tuͤrcken, und Tar⸗ 
farn, der Stadt, Czerkaskoy; um fie,im Jahre 17 18. 
zuüberrumpeln. Eine grofe Menge Coſacken, und 
Calmucken von Jurt, wurden dabey, theils getöder, 
theils in die Sclaverey gefchleppt; des anfehnlichen 
Berlufts an Viehe, und andern Sachen, ven die Ein⸗ 
wohner des Landes, durch diefen Einbruch erlitten, 
Nicht zugedencken, In ebendem Jahre, und fait 
ju gleicher Zeit, verübten andere Erimmifche Tars 
farn, nebft denen von Cuban, gleihmäfige Streifer 
teyen, in bem Gouvernement von Cafan ‚und in 
den Provinzen, Charkow, und Iſum; und alle diefe 
Seindfeligkeiten gingen, im Jahre 1719. aud) die 
drey folgenden Jahre, noch weiter: indem Die Tuͤr⸗ 
Een, und Tartarn, zu verfchiedenen Malen, und faft 
ohne dem geringften Anftand , einbrachen,, und das 
Territorium von Ezernoyar, die Provinzien Charkow, 

Iſum, Pultawa, Mirogorod, und. Achtir, wie auc) 
* | | die 


46 Leben des Grafen von Oflermann, 


die Städte, Bachmut, und Torr, plünderten; wo 
fie allenthalben ebendergleichen Grauſamkeiten, wie 
in den vorigen Jahren, verübten. Da, um feldige 
Zeit, Die sweltbefanten Unruhen in Perfien ſich erho— 
ben; fo ift nöthig, die Erzehlung der, feit dem, ohne 
Alnterlaß, ın ven alten Provinzien Rufflands fort 
geſetzten Feindſeligkeiten ein wenig abzubrechen; um 
einige Betrachtungen über die Aufführung, fo bie 
hohe Pforte, bey folcher Gelegenheit, bezeiger hat, 
anzuftellen. . Perfien war, burch die Revolte der 
Auganzes, und lesginzes, wider den Schach, ihren 
Souverain, in der That aufs äuferfte gebradt. 
Dieſe Rebellen hatten nicht nur die. Verwegenheit, 
zu Schamachie, verfchiedene Ruſſiſche Kaufleute, 
die, weil fiefich auf die öffentliche Treue der Tracta- 
gen verliefen, ihr Gewerbe alda in aller Sicherheit 
trieben, zumaſſacriren, und ſich ihrer Effecten, die 
fich über eine Million Rubeln am Werthe beliefen, 
zubemächtigen $ fondern fie faffeten auch den An— 
fchlag ; die alten Ruſſiſchen Provinzen anzufall, 
Man weiß; wieviel Ruſſland daran gelegen, das 
Köntgreich, Perfien, zumainteniren, und überhaupf 
zuverhindern; damit feine andere Puiſſante fom- 
men, und fich von.den Küjten des Caſpiſchen Meers 
Meiſter machen, möge. Um nun folcher Incon⸗ 
venienz zuvor zukommen, und zugleich diefe Rebellen, 
wegen ihrer, wider die Nuffifche Unterthanen begar 
genen, Grauſamkeiten, zuzüchtigen: lieg der Kay 
fer, Deter der Erſte, einen Theil feiner Truppen 
ſich nad) Perfien ziehen. Ihro Majeſtaͤt erman⸗ 
gelten nicht, um der Ottomanniſchen Pforte allen 
Axrgwohn zubenehmen, fie, durch Dero Reſdentm 
| 4 
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zu Gonftuntinopel, von den wahren Urfachen diefer 
Erpedition zubenachrichtigen,. Da nun die hohe 
Pforte anfänglich. keine Unruhe darüber an fid) ver; 
ſpuͤren laffen; mie fie denn auch in der That niche 
befugt war, fich dawider zufegen: fonahm fie, furg 
bernach, befagte Rebellen unter ihren Schuß, und 
lies ihre Abfiche nur allzudeutlich merden, daß fie 
ihre Conqueten, bey Gelegenheit folder Troublen, 
erweitern wolle. Diefes war, in allem, ein unver: 
anfwortliches Bezeigen, ſowohl in Anſehung des per. 
petuirlichen Friedens, der, zwiſchen der Pforte, und 
Ruſſ land, beſtund; angeſehen die Lesginzes, welche 
die Pforte ſchuͤtzte, offenbare Feinde dieſes Reichs wa= 
ten; als auch iin Anſehung des Friedens, der bis— 
dahin, zwiſchen der hohen Pforte, und Perſien, be— 
ſtanden, da beſagte Lesginzes ſich öffentlich wider den 
Schach, ihren Herrn, empoͤret hatten. Dem allen 
ohngeachtet wolten Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, deren 
Sorgfalt fuͤrnemlich auf die Sicherheit der Kuͤſten 
des Caſpiſchen Meers gerichtet war, um den gaͤnz— 
lichen Ruin des Perfifchen Reichs abzuwenden, und 
‚zugleich den Frieden, und die gute Harmonie, mit 
‘der Ottomanniſchen Pforte, zuerbalten, zu deren Be= - 
buf, fich in einen Tractat einlaffen, wodurch die Gren— 
zen, zroifchen dem Ruffifchen Reiche, und der Otto— 
mannifchen Pforte, gegen Perfien, reguliret würden, 
Saum allem Fürmande eines Mifftrauens, unter den 
drey Puiffanzen, fürzubauen: feßte man die Ören« 
zen, fo die Pforte nicht zuüberfchreiten fich anbeifhig 
machte; mern auch allen Falls der Shah, Tach⸗ 
mafib, fich weigern folte, befagter Convention bey. 
jutveten, Man wendete, demjenigen zu Folge, was 
— DD 0000. buch 


« LE Bez 


48 Leben des Grafen von Oſtermann, 

durch den Tractat ſtipuliret worden ivar, alle noͤthi⸗ 
ge Mittel an; damit diefer Prinz ihn annehmen 
mögte. Unterdeffen da die Pforte, Die, an und für 
ſich felbft, nicht gefonnen war, ihren Berbindungen 
nachzufommen, fich in dem Beſitz der Provinzien fa- 
he, die fie, in Kraft diefes Tractats, einbekommen, 
überfchrite fie alsbald die fürgefchriebene Grenzen, 
uͤberfiel, und eroberte, Ardevil, welche den Reichen 
der drey Puiffanzen zur Barriere dienet, und ver- 
fchiedene andere Plaͤtze, ſowohl gegen Amadan, als 
anderwaͤrts, und hatte fogar den Fuͤrſatz, fich fpa: 
han, der Haupt » Stadt Perſiens, zubemächtigen. 
Da durfte man fich nicht mehr wundern, wenn der 
Schach, Tachmaſib, wenig $uft bezeigte, Dem ers 
- meldeten Tractat beyzutreten. Alles biefes iſt zu 
mehr, als einem Male, der Ottomanniſchen Pforte, 
durch den Ruffifchen Refidenten, fürgeftellet worden; 
und ift übrigens fo notoriſch, daß die hohe Pforte, 
ivenn fie es, ohne Vorurtheil, anfehen will, ſelbſt 
bekennen muß, daß fie, in ihrer eigenen Aufführung, 
die wahre, und-einzige Urfache zufuchen habe, war: 
um dieſe Troublen folange gedauert, und der Pforte 
anfehntiche Summen, und fo viel vergoffenes Otto— 
mannifches Blut, gefoftet Haben. Nachdem bie 
Abſicht auf Iſpahan, durch die Oppofition des 
Eſchrefs, Chefs der Auganzes, confrecarriret wor: 
den; fand die Pforte für dienlich, ihren Particulat⸗ 
Vergleich mit ihm zutreffen, und die Laſt des Kries 
ge8, wider den Eſchref, Rufflande allein, dem 

ractat mit felbiger zumider, auf Dem Halfe zulaflen. 
Er verzog auch nicht, fofort nach dem mit der Pfor 
te gemachten Frieden, die Ruſſiſchen Sams in 
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Hilan anzugreifen. Doch da dieſer, durch Bey⸗ 

ſtand des Allerhoͤchſten, —2 und erlget, ot 

ben;..tmar der Schach, Tachmafib, kurz darauf, ſo 

glücklich, das grauſame Joch der Rebellen abzuſchuͤt⸗ 

tein; und Iſpahan, feine Reſidenz, ſodann wieder 

einzubekommen. Die von den Tuͤrcken in den Pros 

binien, Schudzhiſtan, und. Loriſtan, ‚gonquetirten 

Städte über Diejenigen, die ihnen, nach Inhalt der, 

mit Ruſſland, getroffenen Convention, gehörten, ga 

ben zu einem neuen Kriege , zwifchen. dem Schach, 

Tachmaſib, und der Ottomanniſchen Pforte, Ans 

ß. Tachmaſib ſuchte mit geofer Mühe von 

Nuſſland Hülfe. Aber Ihro Kayſerliche Majeftät, 

damit-aud) der geringite Argwohn vermieden wer— 

den mögte, den. die. Pforte. aus einer: fplchen Allianz 

faflen koͤnnen, liefen ſich in Feine Berbindungen mit 

ihm ein. Die Ottomanniſche Pforte im Gegentheil 

machte ſich keinen Scrupel, mit ihm einen Particu⸗ 

lar⸗ Frieden zuerrichten, der folglich der zwehte Tra⸗ 

tat war, welcher, mit Ausſchlieſung Ruſſlands, ges 

ſchloſſen worden, nach welchem dem Schach die Pro⸗ 

vinzien, Amadan, und Tauris, abgetreten wurden. 

Und gleichwie Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt niemals Wit- 

lens geweſen, Conqueten in Perſien zumachen: als 

wolten ſie auch, nachdem die Ottomanniſche Pforte 

ben Frieden mit Tachmaſib eingegangen, mit-die. 

fem Pringen-in Handlung treten; um ihm die Pros 

vinzien, Gilan, Aftara, und andere, bis an den Fluß, 

Kura, zuruͤckzugeben, und die andern, an den Üfern 

des Caſpiſchen Meers gelegene, Plaͤtze nur zu ſolchem 

Ende zubehalten, um zuverhindern, (wie Dero eigene 

Sicherheit, und das weh: Intereſſe Dero Reich 
d2 es 
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eß erforderten) daß Femme fremde Puiffanze ſich deren 
bemächtigen mögte. ‚Der, zwiſchen der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte, und Perfien, gefchloffene Friede ward 
ſogleich dutch eine neue Ruptur, und einen offenba⸗ 
ten Krieg, unterbrochen, Bisher hatte die hohe 
Pforte allen, ihr gethanen, Fürftellungen, in Anſeh⸗ 

üng ihres, mit Ruffland ‚wegen der Perſiſchen Ans 
gelegenheiteri, gefchlöffenen Vergleichs, Die Ohren vera 
fehloffen. Denn, aufer verfchiedenen, andern, nofos 
riſchen Attentatis, und Begünftigungen hatte fie, 
wie fchon geſagt, ihre Particular - Tractaten, mit 
Pfchref, und dem Schach, Tachmafib; errichtet. 
Aber bey Gelegenheit diefes neuen Krieges, hielte ſie 
es für gut, Rufffand einzuladen; damit es nebftißt 
die Perfifchen Unruhen mögte zu Ende bringen hek 
fen. Und obgleich Ruffland Urfache genug hatte, 
in‘ die Abficht der Ottomannifchen Pforte ein Mi 
trauen zufeßen: fo wolte es doch, um fie defto meht 
von der Aufrichtigkeit feiner Intentionen zuüberzen- 
gen, folhem Begehren der hohen Pforte willfahren, 
und lies folglich an feinen Refidenten, zu Conftanti- 
opel, Drdre ftellen, mit ihr deshalber die noͤthigen 
Meflures zunehmen. Diefer Reſident ſchlug in ver- 
fchiedenen, ‚mit den Miniftern der Pforte gehaltenen, 
Eonferenzen für; von beyden Theilen gevollmaͤchtig⸗ 
te Miniftros nach den Perſiſchen Grenzen zufenden, 
die dem Schach) einen billigen Frieden anbieten ſol⸗ 
ten; und, wofern er ſich darzu nicht bequemen wolte, 
die Waffen gemeinfchafftlich zuführenz um die Ruhe 
in folhem Reiche wieder herzuftellen. Die Ottoman⸗ 
‚nifche Pforte aber ging alsbald von ihrem erften Ans 
bringen ab, und erflärte, Statt der ganzen — 
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ſich gegen. den Reſidenten; Ruſſland hätte, feines 
Drts, nur. eine,genaue Neutralität zubeobarhren, 

binnen der. Zeit, da die Ottomannen die Perfifchen 

Handel, durch den Weg der Waffen, zu Ende bringen 
wuͤrden. An Statt nun, nureiniger Mafen dieſer 

Meuttalisät.zumider zubandeln, thaten Ihro Ranferk 

Majeftätnochmehr ‚und gaben volltommen-überzeus 

gende Proben von Dero hegenden Neigung, mit der 

Pforte im:guten Bernehmen zuleben. Nachdem bie 

Sachen in dieſem Kriege ein und das andere Mal für 

die Pforte uͤbel liefen: fegte ſie ſich einen nichtswuͤr⸗ 
digen Fuͤrwand in Kopf, um Ruſſland fuͤrzuwerfen, 
daß es feine Herrſchaft von Schirvan, bis in Georgien, 
ausbreiten wolte, und daß es ſich dießfals in geheim 

mit den Perſern verſtuͤnde. Ob nun zwar dieſer Arg⸗ 
wohn ganz und gar keinen Grund hatte: ſo wolten 
doch Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, ſo viel an Ihnen 
war, der Pforte alle Gelegenheit zu Beſchwehrden, und 
zum Miſſtrauen, benehmen, und.entfchloffen.fich,idig, 
an den Ufern des Caſpiſchen Meers, gelegene Plaͤtzz 
fo zu Perfien, von Alters her, gehoͤret, an dieſe Puiſ 
fanze-zurückzugeben ;.. wie in der. That auch Ihro 
Kayſerliche Majeftät, die, nachdem Erempel Ihrer 
glorwürdigen Borfahren , jederzeit verabſcheuet, Die, 
In Perfien, erregte Unruhen fich. ins. befondere zu 
Nutzen zumachen, ‚alle Dero Truppen von bannen 
zuruͤckzogen; jedoch unter Der Bedingung: 1) daß 
Diefe Pläße, aufimmerdar, unter Perfifcher Hoheit 
‚verbleiben, und davon nicht. abgetrennet, noch. an eine 
‚fremde Macht abgetreten, werden koͤnten; und 2) 
daß, bey dem fünftigen Friedens-Schluß, zwiſchen der 
Ottomanniſchen Pforte, und Perfien, Ihro Kayſerl. 


ajes 
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— : 

Majeftät,zugleich, alseine von beyden contrahirenden 
freundſchafftliche Puiſſanze, angenommen / und davein 
geſchloſſen, würde. Diefesift es, mas die Perſiſchen 
Angelegenheiten überhaupt, und die Aufführung der 
Offemannen , in Anfehüng diefes Reiche, anbeteifft, 

don weicher ich die fürnehmften Umſtaͤnde angeführet; 
um der ganzen unparteyifchen Welt, und der Hohen 
Pforte ‚inebeföndere, für Augen zuftellen; daß Diefe, 
durch ihr eigenes Beſtreben, fichfolchen langroierigen, 
und unglüdlichen, Krieg zugezogen, "Sie vergnügte 
ſich nich , ihre Eongveten über'die, durch den Tractat 
mit Ruffland fürgefehriebene ‚Grenzen zutreiben, und 
fie, wo möglich, über ganz Perfien auszubreiten; 
fondern fie durfte auch verlangen, fic) in den Beſitz 
der Pläge ſelbſt zuſetzen, die, dem Tractat zu Folge, 
Kuffland nur alleine gehörten. Man hatte, in Keaft 
nur erwehnten Tractats, Commiſſarien beftellee, die 
Grenzen bayder Neiche zureguliren. Diefe Com 
miffarien thaten das ihrige, in den beyden erfteh 
Eonferenzen, in Anfehuug des einen Theils von. 
Schirvan. ° Aber in Anfehung der Grenzen de 
andern Theils, hat die Pforte niemals gewolt, daß ſie 
reguliret würden; ſo oͤfters ihr auch deshalber Für- 
ſtellungen gethan worden. Sie erklärte ſich anfang- 
lich; es moͤgte Nuffland nur dieſes Territorium 
einnehmen‘; fie wolte es ihm niemals ſtreitig machen. 
Jedoch als es die Ruſſen thaten : ſaͤumete Die Pforte 
nicht länger, fich folche Lande juzüieignen; unter dem 
Fuͤrwand, daß ſie, wegen der Mahometaniſchen 
Religion, Ruſſland nicht uͤberlaſſen werden Fonten. 
Nach Einnehmung von Ardevil, verlangte die Hohe 
Pforte auch die Provinzien, Aſtara ‚und Kergut, ſo 
“ an 
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‚on ben-Ufern des Caſpiſchen Meers gelegen, und 
welche, nach) erwehntem Trastat ‚an Ruſſland cediret 
‚waren, einzunehmen; wobey die Türekifchen Truppen 
‚verfchiedene Streifereyen, um fie zuüberrumpeln, 
thaten, und viele Feindfeligkeiten verübten : indem fie 


das Land plünderten , die Einwohner indie Sclaverey - 


führten, und allenthalben eine unfägfiche Berwüftung 
anrichteten;;, da immittelft Daud Beck, und der 
Tuͤrcke, Raradfchy Alp Paſcha, , ebenvergleichen 
Graufamfeiten in dem Sande, Baku, ausuͤbeten. 
Dorgs Auli Bakynski, Chufein Beck, der 


Naip Saliansky, und Azazuck, Bruder des , 


Schamchal, alles öffentliche, wider Ruſſland 
aufgeftandene, Rebellen, wurden von der Pforte. ge- 
ſchuͤtet, und aufgemuntert, ohne Aufhören die Ruſ— 


füche —— — und allerley Schaden 


zuverurſachen. Die Lande, Kazil, Agatſch, und 
Salian, wurden vom Surchay, Gouverneur zu 
Schamachie, mit einem ſtarcken Corpo ſeiner eigenen 
Lute ſowohl, als Tuͤrcken, feindlich angegriffen, die 
Einwohner: des Landes, und die Beſatzungen un 
barmherziger Weiſe, erſchlagen, oder ‚gefangen 
genommen, die Doͤrfer, und. mis Munition ber; 


ſehene Magazine, in Brand geftecfer, und das 


ganze Sand, bis aufden Grund, verwuͤſtet. Der 
Gewaltthaͤtigkeiten nicht zugedencken, die, dur 
befagten Surchay, durch feinen - Sohn, und 
durch Batſchey Beck, in. ven andern Gegenden, 
fo Ruſſland zugetheilet waren, begangen worden. 
Die-Provinzien, Leckari, Atfhari, Siakutzky, Sa: 


«- 


vansky, Tangarugi , taftilifchansky, Novarutzi, und 


Schnudali, erlitten ebendergleichen Streifereyen; 


und Leberfälle. Man finder nicht für nöthig, alle 
D>d4 dieſe 
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diefe Facta tweitläuftiger zuberühren ; um ſo viel 
mehr, da man ſie der Pforte, nach der Laͤnge, ſchon 


fuͤrgetragen, als fie geſchehen; und fie muͤſſen ihenoh 
- in frifcehen Andencken ſchweben. Die Fürftellunget, 


fo die Ruffifchen Gouverneurs, bey folcher Gelegen⸗ 
"heit, den in Perfien commandirenden Officiers taten, 

und die Fürftellungen,, welche der Ruffifche Nefident 

der Hohen Pforte ſelbſt thun ſolte, hatten nicht die 

geringfte Würcung : fondern der Muthwillen det 
Tuͤrcken ginge immer weiter, und hörte, bis zu dem 

völligen Abzuge der Ruſſiſchen Truppen, nicht auf 
Dem allen ohngeachtet , fuhren Ihro Kayſerliche 
Majeſtaͤt beftändig fort, der Pforte thätige Probe 

von Dero aufrichtigen Meinung zugeben. Es konte 
der Pforte nicht verborgen feyn, was Mafen Ihro 
Kayſerliche Majeftät den Aly Paſcha gerettet; den 
auch, als er, mit feinen Truppen, in Ardevil, in die 
äuferfte Noth gerathen, und nachdem man ihm dar⸗ 
aus geholfen, Ihro Majeſtaͤt aus bloſer Generofitäf, 

u Affara, in allem freyhalten, und bis an die Tuͤrck 
ſchen Grenze begleiten; auch, etliche hundert Tuͤrckiſche 
Unterthanen, die ausihrer Öefangenfchaft, in Perfien, 
und in Usbeck, entronnen, zurücknehmen, fie. unter 
haften ;’und mit 'allen nöthigen Sadjen- verforgen 
endlich aber.bis in ihr Vater fand, unter einer guten 
Bedeckung, zuruͤckbringen, laffen; welches alle 
Umſtaͤnde ſind, die der Ottomanniſchen Nation nicht 
anders, als wohl bekant ſeyn, und davon alle dieſt 
geute, zur Steuer der Wahrheit, felbft Zeugniß abzu⸗ 
legen nicht ermangeln, werben. Indem die Ottoman⸗ 
nen die Feindfeligkeiten in Perfien ausübten : ſo 
konten andere, alte, Ruſſiſche Provinzen, In Europ 

— a 
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auch niche für ihnen in Ruhe ſeyn; fondern muften - 
ebenderaleichen Einfälle, und Grauſamkeiten, erduß. 
den. cd) babe ſchon angeführet , was dießfals, feit 
dem gefchloffenen Frieden, bis ins Jahr 1725. für 
gegangen. Die Pforte ward in der That, durch die 
Fürftellangen , welche der verftorbene Kayfer, Peter 
der Erſte, glormürdigften Andendens, ihr des 
halber, in feinen, an den Sultan: gefchriebenen, 
Briefen, gethan, und durch die Repräfenrationeg, die 
der Ruffifche Reſident dem Minifterio zu Conſtanti⸗ 
nopel gieicher Geftalt unaufhoͤrlich that, wie niche 
weniger durc die, bey dem Capitzy Pafche, 
Niſchley Mehemet Aga, Tuͤrckiſchen Envoye bey 
Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt zu Moſcau, ſowohl 
muͤndlich, als ſchriftlich, angebrachte Klagen, und 
Erinner ungen, um eine ſchleunige Satisfaction, 
wegen aller vorerwehnter Beſchwehrden, zuerhalten; 
ſowenig gerührt, Laß auch die, im Jahre 172 3. von 
den Tartarn, Türefen , und den Befchleis von Afoff, 
in den Provinzien von Pultawa, und Mirogorod, 
wider Bachmut, und die Donifche Coſacken, gefche- 
hene Invaſiones die vorigen, an barbarifcher Grau- 
famfeit , noch zuübertreffen ſchienen. Sothane Feind» 
feligfeiten wurden, in vem Jahre 3724. von dem 
Befchleis zu Afoff, und Ben Crimmiſchen Tartarn, 
in befagten Provinzien, Pukama, und Mirogorod, 
wider Bachmut, die Doniſchen Coſacken, und die 
Calmucken von Jurt, fortgefeget; wie auch im “Jahre 
1725. wider Bachmufz im Jahre 1726. annoch 
wider Bachmut, und die Donifchen Coſacken; im . 
Jahre 1727. wider dag Netrenchement, die Donifchen 
Coſacken, und die Stadt, Bachmut; im Jahre 1728 - 

| ds wider 
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wider befagtes Retrenchement, die Doniſchen Ce 
ſacken, und: wider die Stadt, Bachmut. Als in 


ebendem Jahre die Calmucken des Batyr Toyſcha 


und ſeine Svite, alles alte Unterthanen von Ruf 
land, nachdem ſie andere Unterthanen dieſes Reichs 
ausgepluͤndert, ſich auf das Tuͤrckiſche Gebiete retiri⸗ 
res: nahm ſie die Pforte öffentlich an, und ſchuͤtzet ſe 
daſelbſt noch heutiges Tages. Solche Invaſiones 
wurden im Jahre 1729. gegen Bachmut, und die 


Doniſchen Coſacken, wiederholet; im Jahre 1730. 
wider befagte Coſacken, und in den Provinzien, Bode 


mut, und Mirogorod; im Jahre 173 1. und 173» 
wöider ebendiefe Coſacken, und Die Cabardins, ’ofte 
Unterthanen von Ruffland ‚Durch die Tartarn Tuͤt⸗ 


cken, und Beſchleis von Afoff, die alles niedermashten, 


— 


was ſich ihrer Wuth widerſetzte, toͤdeten, raubeten, 
und entwandten, Menſchen, Viehe, und andere 


Sachen, verwuͤſteten das Land, und verbranten ver⸗ 


ſchiedene Flecken und Dörfer. Bisher hatte die Otte 
mannifche Pforte, ihre. böfe Abſichten wider dielet 


- Reich durch ſoviel, in. Perfien ſowohl, als an den 
alten Ruffifchen Grenzen, begangene Feindſeligkeiten, 


nur blicken laffen,.-- Aber im Jahr 1733. nahm ſie 
fihfür, ohne ſich im geringften des Friedens, und der 
Freundſchaft, fo zwifchen beyden Nationen ſo feyerlich 
geſchloſſen, weiter zuerinnern, Ruffland durch meht 
ausnehmende,. und graufamere, Unternehmungen 
anzutaften. Donduc Ombo, Chef der Calmucken, 
und, ‚Unterthan- Diefes Reichs, der, zu Ende des 
1732ften Jahres, mit feinem Chan in. Streit ge 
rathen ‚und night ohne Urfache eine gerechte Ahndung 
Defürchtete, die: er verdienet hatte, flohe auf das 
— u Tuͤrckiſche 


f * 
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Tuͤrckiſche Gebiete. Noch vor dieſem Uebergang that: 
der Ruſſiſche Reſident der Pforte die gehörige: Fuͤr⸗ 
ſtellungen dem Donduc Ombo ihren Schutz nicht 
verleihen. Worauf auch die dem Reſidenten an⸗ 

nglich die Verſicherung geben lies; daß ſie dieſen 
Ueberlaͤufer niche aufnehmen würde; und kurg 
hernach, daß ſie ihn mit allem ſeinem Gefolge zuruͤck⸗ 
ſenden wolte; da ſie doch immittelſt gleich das Gegen⸗ 
theil that. Donduc Ombo ward mit etlichen tauſend 
Uluſſen, Ruſſiſchen Unterthanen, nicht nur ͤffentlich 
geſchuͤtzet; ſondern man gab auch den Tuͤrckiſchen 
Untertanen Erlaubniß, ſich niit dieſen Rebellen zu⸗ 
vereinigen ; im auf das Ruſſiſche Gebiete beftändig 
zuſtreifen. Sie fielen auch wuͤrcklich ein, verwuͤſteten 
viele Doͤrfer erſchlugen eine groſe Menge Einwohner, 
und ſchleppten viele tauſend in die Sclaverey. Und 
damit die Pforte um deſtomehr ihren Abſcheu für den 
Frieden an den Tag legen moͤgte: detachirte ſie kurz 
darauf den Fetigerey Sultan, mit einem ſtarcken 
Corps Tuͤrckiſcher, und Tartariſcher, Truppen/ nach 
Perſien, mit der ausdruͤcklichen Ordre; nicht nur die 
Perſiſchen Provinzien, welche damals unter ber Herr« 
ſchafft Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt ſtunden, ſondern 
auch Dageſthan, ‚die aͤlteſte Provinz von Ruſſland, 
anzufallen, und, wenn er die Conqpete gemacht, 
meiter in Perfien "einzubringen, Als der Refident 

Ihro Kayſerlichen Majeftät ſolche Unternehmung 
der Ottomanniſchen Pforte vernommen, die auf 
einen offenbaren Friedens-⸗Bruch hinaus lief: fo 
that er alsbald die noͤthigen Erinnerungen, und 
die foͤrmliche Erklaͤrung, daß, woferne es, nach 
ſolcher Ordre, wuͤrcklich ginge, Ruſſland genoͤthiget 


wuͤrde, 
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würde, Gewalt mit Gewalt zuvertreiben, Die 
Rufjifhen , in Perfien commandirenden, Gene—⸗ 
rols ‚haben dergleichen Erklärungen dem Fetigerey 
Sultan, zu mehr, als einem Male,. gethan;- bevor 
er fich den Grenzen: diefes Reichs genähert. Doch 
; waren’ alle diefe Proteftationes. vergebens. Nicht 
nur. ber Crimmiſche Tartar: Chan reitzete beſagte, 
alte, Ruffifche, Untertbanen zum Aufſtande; fondern 
auch: die, Dttomannifche Pforte, felbit ;- die fie nem- 
lich, durch öffentliche, zu ſolchem Ende ausgeftreuete, 
Briefe Dazu aufmunterte, :darinnen: fie ermahnet 
wurden, ſich zu dem Setigerep Sultan zuſchlagen; 
um, nebft ihm, die Ruffifchen Truppen anzugreifen; 
wovon verfchiedene diefer Original⸗Briefe, fo bey der 
Pforte, durch den Ruffifchen Refidenten, produciret 
worden, zeugen koͤnnen. Fetigerey Sultan, und 
der. Capitzi Paſcha, der mit ihm commanbirte, 
gingen wuͤrcklich in die Ruſſiſche Provinzien, griffen 
auch alda die Truppen Ihro Kayſerlichen Majeftät 
an. :: Und:ob fie gleich, mit einem anfehnlichen Ber- 
huft , zurückgefthlagen wurden : fo wuften fie doc) 
den Uſmey, nebft andern Ruſſiſchen Untertha- 
nen, zugewinnen, daß fie revoltirten, und zugleich, 
nebft ihnen, ihre Unternehmungen verfolgten; mie 
fie denn wuͤrcklich die Stadt, Derbent , ftürmeen, 
und eine entfeglühe Verwuͤſtung, nicht nur in den 
neuen Perfifchen, und Ruſſland zugehörigen, Pros 
‚Binzien, fÜndern auch auf dem alten. Gebiete. Diefes 
Reichs, in den Gegenden von Grebensfy herum, ans 
ı richteten ; von. wannen viele taufend Unterthanen 
in Die Sclaverey nach. der, Tuͤrckey geſchicket wurden 
Zu ebender Zeit ward ein Haufen Donifcher > 
u 


das andere Hauptſtuͤck, F. so. 429 


den „welche Attaman Frolow commanbirte, in 
den alten Ruflifchen Provinzien, vonieinem andern 
Tartarifchen Schwarm, angegriffen, wobey viele er- 
fihlagen, Attaman aber, nebft einer guten Anzahl 
diefer. Cofacken, gefangen, wurden; da immittelft 


andere Tarfarn, von neuem, gegen die Donifchen ' 


Coſacken, und in den Provinzien, Bachmuf, und 
Iſum, ftreifeten. Von den Ruffifchen Unterthanen, 
die von Fetigerey Sultan gefangen worden, ward 
eine grofe Menge nach Conftantinopel geführet. Der 


Ruſſiſche Reſident reclamirte fie zwar, in Kraft des 


Friedens, und der Freundfchafft, fo, zwiſchen beyden 
Höfen, beftehen: folte. Aber ‚Statt einer’ vergnüg« 
lichen Antwort, gab man ihm zuvernehmen; daß er 
ermeldte Sclaven, jeden um 100. Leukows, ranzio⸗ 
niren folte; welches er auch, bey allen dieſen armen 


Gefangenen, fo fich vor ihm gezeiget, zuthun nicht 


ermangele hat: Im Jahre 1734. wurden die Ruf 
fiihen Grenz » Provinzien nicht weniger, als in den 
vorigen, angefüchten. Die Tuͤrcken von Afoff fo 
wohl, als die Erimmifchen Tartarn, und die von 
Cuban, begingen ihre gewöhnliche Feindfeligfeiten 
töider die Donifchen Coſacken, und in den Gebieten 


von Bachmut, und Pultamaz morauf Berkut, ein, 


diffeie des Borifthenis, und der Orel, ‚gelegenes 
Dorf, gänzlich ruiniert, der gröfte Theil.der Einwoh- 
ner, ohne Unterfchied des Gefchlechts, und Alters, 
unbarmherziger Weife, maflacriret, und der übrige 
Theil in die Sclaverey geführet, ward, . Bey allen 
diefen Sriedens-Stöhrungen, und den unaufhörlichen 
Beleidigungen, die diefes Neich von den Türcken, 
und Tartarn, ertragen muͤſſen, hatte Die.gefamte uns 

| par⸗ 


— 
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parteyiſche Welt um ſo viel mehr Urſache, die 
Grosmuth, und kangmuth, Ihro Kayſerlichen Mar 
jeſtaͤt, meiner allergnaͤdigſten Souverainin, zube 
wundern: immaſſen eine einzige. von dieſen Beein— 
trächfigungen, um fo viel eher, und billiger, aber die, 
feit fo.langen Jahren, fortgefeßte Deftändige, Ge 
waltthätigfeiten, und Anfälle, das unſchuldig ver: 
goffene Blut fo.nieler. 1000. Ruſſiſcher Untertha⸗ 
nen, in die Sclaverey fo vieler andern tauſend, die 
igo noch nady ihrer Erlöfung feufzen, nur allzuwohl 
den gerechten Zorn; und Eifer, Ihro Kanferlichen 
Majeftät verdiene. hätten ; da alle Göttliche, und 
menfchliche, Rechte Ihnen erlaubet, zu Befchügung 
Dero Reichs, und Dero Unterthanen, Nepreffalien 
zugebrauchen. Die Drtomannifche Pforte, und alle 
Mahometaner, koͤnnen nicht in Abrede ſeyn, fondern 
werben. vielmehr befennen ; daß: Ihro Kanferkiche 
Majeftät zu folchem Ende: zureichende. Gewalt in 
"Händen gehabt. Und da übrigens die Befchaffen- 
heit der Perſiſchen Angelegenheiten fehr günftig dar: 
zu war: lag es nurbey Ihro Kayferlihen Majeftät 
davon zuprofitiren. Inzwiſchen hatte doch Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt ſo natuͤrliche Grosmuth, und Dero 
aufrichtiges Verlangen, den Frieden und die Freund⸗ 
ſchafft, mit der Pforte zuerhalten, die Wuͤrckungen 
Dero Unwillens, bis auf itzo noch, gemaͤſiget. Sie 
haben nur, durch Dero Reſidenten, ſowohl ſchrift⸗ 
lich, als mündlich, der: Pforte, wegen aller dieſer Be⸗ 
fehdungen, und Lrigerechtiafeiten, Borftellungen 
‘hun, und von ihr GSatisfaction Darum fordern, laf 
fen. Die bey der hohen Pforte: ſubſiſtirende, frems 
de, Minifter der Puiſſanzen, welche. fich, für Erhal⸗ 
eo | tung 
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fung des Friedens, zwiſchen den beyden Reichen, in- 

tereſſiren, haben ihre bona Officia dabey interponi⸗ 

vet; und Ihro Kayſerliche Majeftät hegten wuͤrck— 

lich die Hoffnung, daß die hohe Pforte endlich ihre 

Auffuͤhrung ändern, daß fie, nebſt aller Welt, und 

der Ottomanniſchen Matien ins befondere, die Un- 

gerechtigkeit ihrer Handlungen erfennen, und daß 
fie, zu Erbaltung des Friedens, undder Freundfchaft, 
zu gleidymäfiger Sicherheit, mid Vortheil beyder 
Nationen, eine gehörige Satisfaction deswegen ges 
ben, würde. In folcher Hoffnung bebarreten Ihro 
Majeftät bis ins Jahr 1735. zu welcher Zeit alle 
Welt erfante; mie fehr die Ottomannifche Pforte 
die guten Meigungen Ihro Kayſerlichen Majeftät 
in Wind fchlüge, und wie wenig man ſich aus Dero 
Sreumdfchafft machte. _ An Statt, daß die Pforte 
denen follen, die, wegen des, im Jahre 1733. vom 
Fetigerey Sultan gefchehenen Einfalls, verlangte 
Satisfaction zugeben, als deren fie fich natürlicher 
Weiſe erinnern müffen, ſchickte fie, im Jahre 1735. 
den Erimmifchen Tartar-Chan mit 80000. Mann, 
gegen ebendie Ruſſiſchen Provinzien, auch in eben- 
der Abſicht, und mit ebengen Befehlen, als fie den 
Ketigerep Sultan dahin gefendet hatte, Es ift 
der Pforte von langer Zeit befannt, und man hat 
es ihr fo vielmal declariret; daß das Intereſſe des 
Auffifchen Reichs nicht geftatte, Daß eine andere Pu— 
iſſanze, aufer Perfien, fich der Ufer des Caſpiſchen 
Meers bemächtige; da alle Pläse, welche Ruffland 
in Derfien erobert hatte, einzig und allein unter fol- 
her Bedingung, reftituiret worden. . Die Pforte 
weiß ferner; daß das Bold von; Doghefka Ye 
undenck⸗ 


y 
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undencklichen Zeiten, unſtreitige Ruſſiſche Untertha⸗ 
nen geweſen; und: daß dieſe Provinz Feiner andern 

Puiſſanze, noch weniger aber der Ottomanniſchen 
Pforte, abgetreten werden koͤnne. Dennoch decla⸗ 
irre Ali Paſcha, der. Gros-Vezier, und Vorgänger 
Ew. Ercellenz, rund heraus, ſowohl dem Ruſſiſchen 

Geſandten zu Conſtantinopel muͤndlich, als auch 
durch einen Brief, den er damals an mich ſchrieb; 
daß, da die hohe Pforte die Voͤlcker von Dagheſtan 
unter ihren Schuß genommen, fie dem Erimmifchen 
Cham Befehl gegeben, zu ihnen zuftofen, ſich gegen 
Schirvan zuziehen, und ſich von diefem Lande zube⸗ 
maͤchtigen; mit dem Beyfuͤgen, daß, wenn Ruſſ⸗ 
jand dieſer Unternehmung entgegen waͤre, man nicht 
ermangeln wuͤrde, mit Gewalt durchzudringen. Und 
ob ich gleich, in meiner, auf befagten Brief, Bermö- 
ge ausdrücklichen ‘Befehls Ihro Kayferlihen Ma- 
jeftät, ertheilten Antwort, ihm angezeiget; nie ſehr 
dergleichen Handlung dem Frieden enfgegen liefe; 
ja ob ich gleich, um die hohe Pforte davon abzuwen. 
den, gegen ihn proteſtiret; wie, widrigen Falls, Ihro 
Kanferliche Majeſtaͤt, meine allergnadigite Souve⸗ 
rainin, ſich gemuͤſiget finden würde, bie noͤthigen 
Mittel, zu Dero Vertheidigung, dargegen zuergrei⸗ 
fen; welches gleicher Geſtalt Det hohen Pforte, durch 
den Ruſſiſchen Refidenten, in aller gehörigen Form, 
kund gethan wurde: fo war doch alle dieſe gebrauch⸗ 
ke Fuͤrſicht umſonſt, und vergebens. Erwehnter 
Reſident erhielt keine andere Antwort, als welche 
die Pforte zugeben gewohnt iſt, wenn ſie zu einer Ru⸗ 

ptur gelangen will; nemlich der Gros-Vezier wolle 
Nichts mehr von ſolcher Sache reden hoͤren: = 

dieſes 
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dieſes die Meinung des Sultans, feines Herrn, wäͤ-⸗ 
re. Ebendergleichen Declarationes geſchahen den 
Miniſtern der, mit beyden Reichen, in Freundſchafft 
lebenden Puiſſanzen; als dem Gros-Britanniſchen 
und Holländifchen Gefandten, und dem Römifch- 
Kanferlichen Reſidenten. Der Crimmiſche Tartar- 
Cham ſetzte auch wuͤrcklich ſeinen March fort, und 
attaquirte die Provinzien von Dageſthan; wobey 
er das Land verheerete, und allerhand Grauſamkei⸗ 
ten,nach der gewöhnlichen Weife feiner Nation, auss 
über. Zu gleicher Zeit, thaten die Erimmifchen, 
und Nogaiſchen, Tartarın unterfchiedliche Streifes 
reyen in andern Ruſſiſchen fanden, und folgten aller 
Irten dem abfcheulichen Erempel, das ihnen der 
Cham in -Dagefthan gegeben: - in Betrachtung. 
alles deffen, beſchloſſen Ihro Kayſerliche Majeftär, 
meine allergnädigfte Souverainin, nachdem fie wahr— 
genommen, daß alle gütliche Fürftellungen, bis hier⸗ 
ber, fruchtleg geideſen; gegen die Erimmifche Gren⸗ 
zen ein Eorpo Dero Truppen, aus der Ukraine, ans 
ruͤcken zulaffen; in der einzigen Abjiche, gedachten 
Cham zu feiner Schuldigfeit zubringen , der Auge 
führung feines Unternehmens: zuvorzufommen, unde 
ihm den Weg nad). der Crimm zurüczumeifen: an⸗ 
gefehen der commandirende General ‘Befehl erhal« 
ten, nebft feinen Truppen, nach den Ruſſiſchen Gren⸗ 
zen zurückzufehren, fobald er Kundſchafft von der 
Retraite des Chams eingezogen haben würde; wis 
auch befagter General, auf die, von verſchiedenen 
Orten, wegen der Rückkehr des Crimmifchen Chams, 
eingelaufene Zeitung, anfänglich die Tartariſchen 
Grenzen in der That _ verlaffen, und "- 

ae Ze ı Ze er 
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liche Puiffanze beyder contrabivender Theile, darin⸗ 
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der Ufraine zuruͤckgekehret war. Indeſſen wurde 
Die Nachricht von der Zuruͤckkehr des Tartar-Chams 


+ "falfch befunden; als, welcher niemals daran gedacht 


hatte, und in feinen Unternehmungen ungefcheut wei⸗ 
ter ging. Als nun der Reſident Ihro Kayferlichen 
Majeftät, im Menat, Novemb. abgemwichenen ab: 
res, deshalber die nachdrüclichften Fürftellungen 
that; gab die Pforte Feine andere Refolution , als 
die anzügliche, und verächtliche Antwort: der Crim⸗ 
mifche Cham waͤre bereits, vermittelft der guten 
Dienfte der Nuffifchen Generals, in Perſien ange: 
langet. Und mit wenig Worten zufagen; wederdie 
Moderation, weiche Ihro Kayſerliche Majeftär, feit 
ſo vielen Jahren, bezeuget, und die der ganzen Mas 


Ä —55 Nation bekant iſt, weder die ſo oͤfters, 


don Seiten dieſes Reichs, wiederholte Fuͤrſtellungen, 
Declarationes, und Proteſtationes, noch auch die bo⸗ 
na Sfficia der Miniſter der freungfchafftlichen Pur 
iſſanzen, haben vie Detomannifche Pforte, zu einer 
bifligmäfigen Erfegung der verurfachten Schäden, 
auch nur zu dem mindeften Bezeigen, fo auf die Er» 
haltung des Friedens, und der gufen Freundfchafft, 
wifchen beyden Reichen, abgezielet hätte, bewegen 
2* Dieſes Geheimniß Bat ſich verrathen, und 
daß die Pforte fogar gefonnen fey, das Ruſſiſche 
Reich mit aller Macht anzugreiffen. Ich habe oben 
ſchon gedacht; daß die, an den Ufern des Cafpifchen 
eers, gelegene Pfäge, nur unter der Bedingung, 
veftifuiret worden; damit Ihro Kanferliche Maje: 
Kat indem Tractat, den Perfien mit der Ottomans 
nifchen Pforte eingehen würde, als eine freundfchafft- 





en 
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nen mit eingeſchloſſen werden moͤgten. Man be⸗ 
rufet ſich hierbey auf das Urtheil der ganzen unpar⸗ 
tehiſchen Welt, der. Hohen Pforte, und der Otto— 
mannifchen Nation, ins befondere; ob Ihro Kay 
ſerliche Majeftät einen überzeugendern Beweis von 


Dero feften Enefchliefüng, mit der Pforte im Friede, _ 


und guten Berjtändniß, zuleben, geben koͤnnen, alg 
daß fie fich geweigert, ſich mit ‘Perfien rider die De 
fomannen zuperbinden; mie fie,ohme allen Scrupel, 


wohl thun mögen, nad) fo.vielen Feindfeeligkeiten, _ 


und Bedruͤckungen, fo Dero Reid) von ihnen big: 
bero erlitten. Ihro Kanferliche Majeftät verlange 
ten öffentlich , . als eine freundfchafftliche Puiſſanze, 
bey dem fünftigen Vergleich, zwifchen der Ottoman⸗ 


nifchen Pforte, und Perfien , mit begriffen zufeyn; 


um alfo mit beyden contrahirenden Theilen eine auf⸗ 
richtige, und dauerhaflte, Freundſchafft zuunterhale 
ten. Da aber diefes Begehren, von Perfiicher Sei⸗ 
te, in der Megoriation, darein eg mit,der Drtomans 
niſchen Pforte getreten, unterjtüßet wurde: ‚fo ward 


es Im Gegentheil von diefer ſchlechterdings verwors_ 


fen; als welche ſich formlich erklärte, wie fie, unter 
folcher Bedingung, niemals den Frieden eingehen 
würde + weil ſie Ruffland, als ihren Feind ‚ anfabe, 
wider. weldyes fie-alle ihre Macht zugebrauchen be⸗ 


ſchloſſen hatte. Man machet wuͤrcklich, in allen 


Tuͤrckiſchen Provinzien, zu Ausfuͤhrung dieſes Fürs 


habens, groſe Anſtalten zum Kriege. Man ver⸗ 


ſammlet die Truppen, unter dem Seraskier, zu Bas 
badach; undder Crimmiſche Cham bleibr, nach den 
bier. erhaltenen Nachrichten, mit einer fehr zahlreichen 


endli 


— 


— 


—— 


Armee, am den Auſſ ſhen Grenzen ſtehen. um. | 
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-endfich gar Feine Gelegenheit fürbey zulaffen, woraus 
Die üble Neigung gegen diefes Reich erheflet : fo 
weigert fich die Pforte fchon Memoriale von dem 
Ruſſiſchen Refidenten anzunehmen, welche die or- 
dentlichen Titul, Ihro Kayſerlichen Majeftät führen; 
ob. man gteich vorhero nicht: die geringfte Schwie⸗ 
rigkeit, in deren Erkennung , nie nur bey den Me: 
morialen des Refidenten, fondern. auch in allen, mit 
Ruſſland errichteten, Verträgen, gemacht hat. Nach 


einem fo.feltfamen Berfahren, und nad) fo öffentlich 


Dezeigten, feindfeligen Abficjten, bleibe Ihro Kay 


ferlichen Majeftät fein anderes Mittel übrig, aß 
auf Dero eigene Beſchuͤtzung zudencken, und die 


| 
| 


Ihro, von OOtt verliehene, Kräfte wider die Pforte 


zugebrauchen; um Dero Unterthanen, aufs kuͤnftige, 


wider alle Gewaltthaten in Sicherheit zuftellen ; wie 


die Goͤttlichen Geſetze, das Natur⸗ undVoͤlcker⸗Recht, 
auch die Pflichten der Kayſerin, und Souverainin, 


fie darzu verbinden. Auf ausdruͤcklichen Befehl 


Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt ſoll ich dannenhero Ew. 
Erxcellenz, als erſten Minifter der Ottomanniſchen 
Pforte, von allen, vorher erwehnten, Puncten Part 
geben, und noch die Erklaͤrung thun; daß, ohngead) 
tet der dringenden Urſachen, die Ihrd Kayſerliche 
Majeſtaͤt veranlaſſen, zu Beſchuͤtzung Dero Unte- 
thanen, und zu Abtreibung der, Gewalt, mit Gewalt, 
mit dem feften Vertrauen in GOtt, welcher allezeit 
der gerechten Sache benftehet, Ihro Majeftär diefen 
Schluß wider Dero Willen, und in der einzigen Ab 
ficht, faffen,fich eine proportionirteSatisfaction,megen 
fovieler Gemwaltthätigkeiten, und Schäden, zuver⸗ 
ſſhaffen, ſo Ruſſland bisher yon la or 
ne a, m eo orfe 
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forte erlitten, und endlich den Frieden, unter fol, 
chen Bedingungen, wieder herzuftellen, wodurch der 
Sicherheit, und der Rube, von Dero Staaten, und 
Unterthanen, auf die ftandhafftefte Weife, geratben 
werben Fönne; fo, wie folcher, zroifchen beyden Rei⸗ 
chen, vor allen oben angeführten Faͤllen, beftanden. 
Folgends declariven Ihro Kanferlihe Majeſtaͤt; 
daß, woferne die Dttomannifche Pforte ebenderglei- 
hen Neigung, zu Beförderung des Friedens, heget; 
und Falls fie, zu ſolchem Ende, ihre gevollmaͤchtigte 
Miniſtros, gegen Die Grenzen dieſes Reichs, ſchickt; 
ro Kayſerliche Majeſtaͤt nicht unterlaſſen werden, 
Sich, auf die erſte Nachricht, auch willig finden zu⸗ 
laſſen, und die ihrigen ebenfals abzuſenden; um ein 
fo herrliches, ‚und fire beyde Nationen fo heilſames, 
Werck des fürderfamften zu Stande zubringen.: Die 
hohe Pforte, und hlle Ottomannen, werden, aus allen 
diefen Ent ſchlieſungen, die Gerechtigkeit, und Auf: 
richtigkeit, der Abfichten , die Ihro Kayſerliche Ma— 
jeftät hegen, und allezeit hegen werden, um einen be- 
ſtaͤndigen, und dauerhaften, Frieden zuerhalten, er: 
fennen. Und wiewohl Ihro Majeftät, wie ſchon 
gedacht, ſich gemüfiger gefehen, zu Beſchuͤtzung De⸗ 
ro Reichs, die Waffen zuergreifien : fo find Sie doch 
ganz und gar abgeneigt, folche Unruhen zuunterhal- 
sen, und münfchen vielmehr einen ſchleunigen Be— 
ſchluß Derfelben. ch hoffe übrigens; daß die hohe 
Pforte, fie mag, wegen diefes Briefes, den ich Ew. 
Ercellenz fchreibe, fich enefchtiefen, wozu fie will, 
den Ruſſiſchen Gefandten zu Eonftantinopel, mit fei: 
ner ganzen Spite, und feiner Bagage ‚in aller Si» 
cherbeit, werde ziehen‘, und ihn, bis an die Ruffiche 

2 ee 3 Orangen, 
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Grenzen, begleiten, laſſen; wie, zu allen Zeiten, bei 
dergleichen Fallen, unter gefitteten Nationen, ge: 
bräuchlich gewefen, welchen Gebrauch die Kanferin, 
meine allergnädigfte Souverainin, gleicher Geftalt, 
gegen die hohe Pforte, Bishero beobachtet hat; dar- 

über auch Ihro Moajeſtaͤt unyerbrüchlich halten wer» 

den. & Fa 2a 

Zwar vermeintennun anfänglich viele, beſon⸗ 
ders die Herren Franzoſen; als hätten die Ruffen 
‚ Feine gereebte Urfache mitden Tuͤrcken zubrechen: 
fondern fie wolten igo nur Die gute Gelegenheit, da 
die Pforte, Durch den, bis Daher, ——— anhalten⸗ 
den, Perſiſchen, Krieg ziemlich geſchwaͤchet fen, in 
Acht nehmen, und fich Der wichtigen Feſtung, Afoff, 
bemächtigen ;- worauf fie, ſchon geraume Zeit her, 
ein Auge gehabt. Allein wer die vollkommen ge⸗ 
gruͤndete Beſchwehrden überdie Türcfen, im vor 
herftehenden Schreiben, mit Aufmerckſamkeit in 
Betrachtung ziehet, der wird bald anderer Mei 
nung werden. Genug; die Ruſſiſche Monarchin 
hatte ſattſam gegruͤndete Urſachen, ſich, durch den 
Weg der Waffen, ſovieler Beleidigungen, und 
Plackereyen halber, eine Genugthuung zuver⸗ 
ſchaffen. Zudem Ende wurden die beyden tapfern 
Feld Marſchaͤlle, die Grafen von Muͤnnich, und 
CLaſcy, beordert/ die Sache wider die Tuͤrcken aus⸗ 
zuführen. Erſterer der das Ober-Commando 
bekam, hatte demnach die Ruſſiſchen Truppen, 
aus Polen, an ſich gezogen, und bereits im. Monat, 
October, 1735. eine Armee, in der Ukraine. von 
mehr als 100000. Mann zufammen gebracht, mis 
welcher er, ohne Verzug, auferhaltene — von 
— einem 
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ſeinem Hofe, gegen Aſoff marchirete, (4) und 
unter Weges die Nogaiſchen Tartarn zuͤchtigte. 
Im Monat, Merz, 1736. hergegen fing er die Be⸗ 
lagerung der Haupt⸗Feſtung, Aſoff, an; uͤberlies 
aber hernach die Eroberung derſelben dem Gene⸗ 
ral⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Laſcy; welcher 
auch damit den 20. Junii 1736. zu Stande 
Fam. (*) Der Graf Muͤnnich hergegen brach, 
mit der Haupt⸗Armee, in die Erknmifche Tarta- 
rey ein, ruinirte die faft unuͤberwindlichen Linten, 
bed Perecop, nahm auch Die Feſtungen dafiger 
Gogenden ein,undzerftörete die Nefidenz bes Tar⸗ 
tar Chans felbft, mie Namen, Bacieſaray. Auch 
der Dondnc » Ombo machte mit einem Corpo, 
Talmucken, den Tartarn in der Cuban eine glück 
lie Diverfion, und, kam mir reicher Beute wie— 
derum zuruͤck. Alles diefes wurde, in einem ein: 
jigen Jahre, bewercfftelliget; wohin e8 Peter der 
Groſe, Zeitfeiner ganzen Regirung nicht brin⸗ 
gen können; ober gleich feine Abſicht beſtaͤndig 
darauf gerichtet hatte. Unſere Nachkommen 
werden mithin noch ein Mal darüber in Erftaunen 
gefegt werden. . Die Tuͤrcken wurden alfbbald 
in Schrecken, und Unprönung, gebracht als ſie 
wahrnahmen, daß fie nicht mehr mit den alten 
Moſcowitern, ſondern mit neuen, auf ganz andern 
—VV — — RA. Fus 
NHESihe hiervon das Leben des Grafen yon Muͤnnich 

in 2 Cap. $.37.p: 403. faq. ber andern Auflage. 
Nn dem Yeben des Brafen von Laſcy / fo nachfteng 
auch in diefem Verlage erfcheinen ſoll , wird man dab 
oder; 
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Fus geſetzten, Ruſſen zukaͤmpfen hatten. Durch 
die Conquete von Aſoff wurde alſo Ruſſlande 
auch ein beſſerer Weg, zu vortheihafterer Einrich⸗ 


ee“ 


tung des Commercii,an die Hand gegeben : mafen 
es nunmehro die Waaren, aus Perfien, und 
China, fofort in das Tuͤrckiſche Gebiete, und auch 
wohl, mit Der Zeit, auf das Mittellaͤndiſche Meer, 

verführen kan; fogar daß. auch die Holländer bes 
reits anfangen wolten, eiferfüchtig Darüber zuwer⸗ 
den. ch geſchweige hiernächft ; daß fich, in 
ebendem 173 6ften Jahre, „auch die bisher unter 
Tuͤrckiſchem Schuß geſtandene Coſacken, bis gegen 
Kudack, und dem Dnieſter, dem Ruſſiſchen 
Scepter freywillig unterwurfen; wodurch dieſem 
abermals ein Strich Landes von 80. Werſten, in 
der Länge, und 36. in der Breite, zugewachſen. 


Es iſt leicht. zuerachtens wieviel unſer Herr 
Graf von Oftermann, bey dieſen Umſtaͤnden, 
zuthun gehabt: allermaſen die nunmehrige Kay⸗ 
Lein, Eliſabeth ſelbſt, ausdruͤcklich, in ihrem 
Manifeſte vom 22. Januar. 1742. allerhoͤchſt be 
kn: daß derfelbe Damals Das ganze Ruſſiſche 

eich verwaltet habe. Mithin müffen ihm denn 
vohnfehlbar auch wohl alledielöblichen Anftalten, 

und deren glücklicher Erfolg, fo bisdahin von aller 
Welt dem Ruſſiſchen Reiche für höchft erſprieslich 
gehalten worden, zugeſchrieben werden; zumaln 
man ihin, nunmehro erſt, hoͤchlich verarget, Daßer, 
auch in den wichtigften Reichs Angelegenheiten, 
nur nach feinem:eigenen Gutduͤncken, OBER 
| tte. 
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Hätte. Er lies es dahero an Ausſchreibung neuer 
Recrouten von Menſchen, und Pferden, nicht er⸗ 
mangeln; um dieſen Tuͤrcken⸗Krieg, in dem fol⸗ 
genden 1737ſten Jahre, nach Möglichkeit, fort⸗ 
zuſetzen; wiewohl ihm auch ebendieſes hernach, in 
nur angezogenem Kayſerlichen Manifeſte, zur Laſt 
geleget, und eine Uebermaſe, in dieſem Stuͤcke, 
Schuld gegeben worden. Bey dem allen aber 
war er hauptſaͤchlich auch bedacht, den innerlichen 
Zuſtand des Reichs, durch gute Einrichtungen, 
beſonders durch Handel, und Wandel, in noch 
mehrere Beſſerung zuſetzen. Fuͤr allen Dingen 
jedoch war er itzo recht eifrig bemuͤhet, die, durch 
feine Beranftaltung, angelegte Gold⸗ und Silber: 
Seiden⸗ und. IBolle- auch Leinewands⸗Manu⸗ 
facturen, von denen man vorhin in Ruffland 
Nichts gewuft, vollends in Ordnung zubringen. 
Die darzu benöthigte Materialien hatte man 
Überftüffig in Ruſſland felbft. Und felbige wur: 
den fonft unverarbeitet, umfehr wohlfeilen ‘Preis, 
Auferhatb Landes geführet; die Ruffen aber mu: 
ſten fie hernach gearbeitet den Fremden theuer 
wieder abnehmen; alfo diefen doppelten Vortheil 
zukommen laſſen. Durch dieneuen Fabriquen 
hergegen Eonte man nun vieles Geld erfpahren, 
und im Sande behalten. Derowegen würcfte 
Denn unfer Herr Grafvon Öftermann, bey 
feiner Souveraine,ein Manifeft zur Beförderung 
ſolcher Manufacturen aus, in welchen, allen dazu 
dDienlichen Perfonen, die fich in Ruſſland nieder: 
zulaffen entfchliefen mögten, aufer den freyen - 
ansport⸗Koſten, auch eine völlige Freyheit von 
| Ee 5 allen 
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allen Anlagen, auf 10. Jahre lang; ; verfprochen 


wurde, Desgleichen veranſtaltete der Her 
Graf ;daßman eineneueHandlungssCompagnie 


nach der Gegend, zroifchen dem Dnieſter, und 


 Boryftenes, aufrichtete.s woſelbſt Die- Dafigen 
Zortarn zwar noch wenig von dem Gebrauche 
des Geldes wuften ;gleichtwohl aber Salz, Wollt 


ſchoͤne Zelle, und andere nugbare Sachen führen, 
von melchenman fich, mitder Zeit, guten Vortheil 
verfprechen Eonte, Der Herr Graf verfahe das 


bero auch befagte Compagnie mit einem Kayſer⸗ 


Jichen Privilegio, und vielen Freyheiten. B 


' : ‘ Im Er?7T 3% | 
einer jo guten Einrichtung, und. Kentniß des 


Staats, konte es denn freilich nicht anders ſeyn, 
als daß Ruſſland immer mehr ſteigen, und bey 
feinen Nachbarn in; groſes Anſehen kommen, 
muſte. Foiglich war es auch dem klugen Bull 
Chan keinesweges zuverdencken; daß er ſich bis⸗ 
her ſo eifrig um die Ruſſiſche Freundſchafft bewor⸗ 
ben. Er hatte indeſſen, mie man ſchon laͤngſt 


vdermuthet gehabt ſogar den Perſiſchen Thron | 


ſelber beſtiegen; und iſt alſo, ſeit der Be unter 
dem Namen des. Schach Nadyr, bekant gewor⸗ 
den. Wievortheilhaft ihm, bey dieſem Unter 
nehmen, der Ruſſiſche Krieg mit der Pforte gewo 
fen, Fan ein jeder leiht erachten.. Er fehickte mit 
hin, alsbald in dem Fahre 1736. einen Geſandten 
nach Petersburg; ums der Kayſerin, für allen at 
dern, von diefer feiner; Erhebung. Nachricht zuge 
ben. : Indem mit uͤberſchickten Handſchreiben 
bielteer zugleich um Die men genaue 
Freundſchafft, und feſte 











inigkeit beyder Reihe 
ge: aufs 
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aufs verbindlichſte an. Die Kapferin, welcher 
aud) Das gute Vernehmen mit dem Perfifchen 
Sofe, bey den damalichen Eonjuncturen, defto zu: 
träglicher, ja recht nöthig, war, hatte derowegen 
befagten Abgefandten der den 26. April 1736. feis 
nen öffentlichen, und prächtigen Einzug bielte, in 
grofen Ehren, befchenckte ihn reichlich, und lies 
Dem neuen Schach, nebft einem anfehnlichen Pre⸗ 
fentan denfelben, indem Kayſerlichen Beantwor⸗ 
sungs» Schreiben, durch unfern Grafen von 
Öftermann, Die Eräftigften Verſicherungen von 
ihrer unverbrüchlichen Freundſchafft, und mäch- 
tigen Hülfe: Leiftung, geben. Es Eonte hernach 
Diefer Geſandte feine Freude uͤber die glücklichen 
Progreſſen der Ruſſiſchen Waffen wider die Tuͤr⸗ 
en nichtbergen ;- fondern lies ein Eleines Feuer⸗ 
Merck anzünden, auch 1000. Rubeln unter die 
Matrofen austheilen. Auf ſolche Weiſe hatte 
denn nun die Ranferin, von der Derfifchen Seite 
ber, Nichts zubeforgen» Denn es muß Ruffland 
allerdings Perfien zum Freunde haben ; wenn eg, 
gegen den Drient zu, ficher feyn, und wider dig 
Tuͤrcken mit Bortheil fechten, will. | 
ur: en Bu: 1 | 
Damit aber der damaliche Tuͤrcken⸗Krieg mie 
deſto mehrerm Nachdruck fortgeſetzet werden 
moͤgte: ſuchte der Herr Sraf von Oſtermann 
ſich auch der mächtigen Freundſchafft des Roͤmi⸗ 
fchen Kayfers zuverfihern; und bearbeitete fich 
mithin aufs eifrigfte, Ihro Kapferl. Majeftät, 
Carln den Sechften, nunmehro ia = 
5 “ | _ | en 


re 
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ſten Andenckens, dahin zuvermoͤgen, daß derſelbe, 
> An Kraft der genauen Buͤndniſſe, zwiſchen ihm, 
und ſeiner Kayſerin, ebenfals wider die Pforte 
losbrechen moͤgte. Nun erforderten es freilich 


nicht nur die Geſetze beſagter Allianz; ſondern es 
war auch der Billigkeit gemaͤs, Daß der Roͤmiſche 
Kayſer die bisherigen, aufrichtigen Freundſchafts⸗ 
Bezeugungen der Kayſerin, Annd, auf gleiche 


Weiſe, erwiederte. Er hatte dahero auch, ſchon 
Jange vorher, als hoher Mittler, bey der Pfort, 


am eine zulaͤngliche Genugthuung, für die Rule 


che Monarchin, wegen der vielfältigen Streife 


reyen der Tartarn, öftere Anfuchunggethan. St 


nun verdoppelte er feine bona Officia zuvoͤrderſt 


—— — 





Der Hoffnung, er würde vielleicht, auf ſolche Weil, 


Die Sache in Güte heben, und zum Frieden beit 


‚gen, koͤnnen. Die Türcken ftellten ſich aud, ir 
‚malen da fie noch nicht wuſten, wie ihre heimliche 


Friedens⸗Negociation mitdem Schach, Nadyr, 


in Derfien ablaufen dürfte, als. wenn fie Luft zit 
guoͤtlichen Beylegung bezeugten; und ſchlugen 
derowegen für, einen Friedens⸗ Congreß anzuſtel 
len. Ob nun ſchon der Herr. Graf von Oſter⸗ 


mann gar wohlvermerckte; dag die Mufelmän 
ner dadurch nur Zeit zugewinnen füchten; damit 
ſie fich in beffere Pofitur fegen Fönten: fo gab er 


Doch endlich zu, daß der Congreß befchickt werden 


mogte ; weilfich fonderlich auch die See⸗Nachle 

viele Mühe gaben, das ausgebrochene Kriegs 
‚Feuer, noch in feinen erften Flammen, wieder 
‚zulöfchen. Er beſtimmte auch zu Den deswegen 
noͤthigen Geſandten feinen vertrauten — 
u ® 
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ſchon mehrmals gedachten Baron von Schaf 
roff, riebft dem Damalichen Ober: Fägermeifter; 
Wolinsky, und dem Geheimden Kath,LTepiuef: 
allermafen ſonderlich der erſtere, und letztere, be: 
teits als Borfhaffter, in Conſtantinopel geftan: 
den, und lange Zeit in den Nufjifchen Angelegen⸗ 
heiten mit ver Pforte negöciiret, hatten. Diefe 
gevollmächtigte Miniftri muſten fich demnach 
ftündlich zum Aufbruche bereit halten; und der 
Herr Braf von Oſtermann inſtruirte fie, fol 
gende Friedens⸗ Fürfchläge zuthun: 1) Solte 
nemlich Aufland Afoff behalten; 2) die 
Tartarn, , welche ſich unter Ruſſiſch⸗ Rays 
erlichen Schutz begeben, darunter verblei: 
en; 3) die Crimifche Tartarey Ruffland 
Ansbar fepn; 4) die Schiffart auf dem 
Schwarzen Meere den Ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen frey gelaſſenz 5) ein neues Reglement, 
wegen der Grentzen, zwiſchen beyden Reis 
“hen, gemacht, werden; und 6) Ruffland in 
dem Sriedens- Tractate der Pfortemit Der: 
fien zugleich begriffen fepn. Indeß zauderte 
die Pforte, nachallee Möglichkeit, und brachte, 
bald dieſe, bald jene, Schwierigkeit auf die Bahn. 
Sonderlich Eonte man, wegen des Dres deg Eon: 
grefies, nicht einig werden. Die Tuͤrcken fehlugen 
Sorocka, Kudeck, und Babadugh, fuͤr; welche 


aber anzunehmen Ruffland billiges Bedencken 


trug. Endlich wurde man zwar. noch. einig, zu 
Niemirow, dh der Polnifchen Grenze, zufammen 
zukommen; woſelbſt auch allerfeits bevollmaͤch⸗ 
zigte Miniſters, im Monat Zulio, 1737. wuͤrcklich 
— 


an⸗ 
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anlangten... Als aber den Türcken die obange 


führten Sriedens » ‘Präliminarien mitgerheilet 
wurden : ſtutzten fie nicht wenig, und meinten, 
dab ſolche der Hohen Pforte zuſchimpflich wären, 
Dargegen fhlug man, Roͤmiſch⸗Kayſerlicher 
Be einen Warfen: Stillftand für, und lies es 
 überhauptan Nichts ermangeln, um die Pforte 
aufgute Gedancken zubringen. Endlich erklär 
ten fich deren. Gefandte folgender Mafen 
1) wegen des fürgefchlagenen Waffen: Still 
ſtandes fep die Refolutiondes Bros-Qultans 
noch nicht angelanget; vielmehr gebe der 
Befehl deffelben ar den Bros: Desierdapin, 
zu der wuͤrcklichen Friedens⸗ Handlung zu 

— 2) Wegen der Reſtitution von 

Aſoff erbiete ſich der Gros⸗Sult an an Ruſſ 
land alle, im letztern Feldzuge aufgewende⸗ 
te, Unkoſten zuerſtatten; und bleibe den Kup 
fen unverwehrt, an Statt Aſoff, nicht weit 
davon, am Don Sluffe, eine andere neue Se 
ſtung anzulegen. 3 ; Auch wölle man ihnen 
die frepe Handlung, und Schiffart, fogar bis 
nach Conſtantinopel, bewilligen; jeochun 
ter gewiffen Einſchraͤnckungen, fo dem Ssie 

dens⸗Tractate mit einverleibet werden mis 
ſten. 4) Wegen der geofen Summe berge 
gen, fo Ruffland zur Erſetzung des, von den 
Tartarn, auf dem Ruſſiſchen Bebicte, vernt 
ſachten, Schadens verlange, ſey der Bros 
Sultan überzeuget; daß die Kufafehe Armee 
fi, im verwichenemSeld-Zuge, die Satisf® 
ction ſelbſt genommen habe. Die Sclaven 
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koͤnten inzwiſchen, von beyden Seiten uͤber⸗ 
haupt, und ohne Kopf gegen Kopf surechnen; 


ausgewechſelt werden; Ich geſchweige uͤber⸗ | 


dieß der neuen Yarriere, welche die Tuͤrcken in 
uͤrſchlag gebracht, und wodurch ein ſehr grofer 
trich Landes hätte muͤſſen vermüftet werden. 
Es verzögerten diefelben auch fonft nunmehro die 
Friedens: Handlung um fo vielmehr, und bezeug⸗ 
tenfich ganz laulicht,fobald fie unter der Hand ver; 
nommen ; daß die Sachen mit Perſien, aufihrer 
Seite, gut ſtunden; und fie alſo Hoffnung has 
ten, ihre Aſiatiſche Truppen bey dem Kriene wis - 
der die Ehriften gebrauchen zufünnen,. Dazu 
half der berüchtigte Menegate, Bonneval, die 
Dttomannen immermehr aufbesen; Wannen⸗ 
bero die Minifter der Pforte, Den roten Dctob; 
ermeldten 173 7ften Jahres, befehlichet wurden, 
ſich fchleunig von Niemirow wegzubegeben: - 
Solcher Geſtalt wurde derin,bey dieſem Friedens⸗ 
Congreß, gar Nichts zu einem Schluſſe gebracht. 
Dieß hatte man auch an den Wieneriſchen, und 
Petersburgiſchen, Höfen wohl voraus geſehen. 
Und dahero war inzwiſchen von beyden Seiten 
alle moͤgliche Anſtalt, zu nachdruͤcklicher Fort⸗ 
ſetzung des Tuͤrcken⸗Krieges, fuͤrgekehret worden. 
a der Roͤmiſche Kayſer erklaͤrte ſich nunmehro 
ffentlich für einen Feind der Muſelmaͤnner; und 
der Herr Graf von Oſtermann half mit dem 
Kayhſerlichen Obriſten, von Baͤrenklau, den 
Operations⸗Plan entwerfen. Darauf wurde 
der Herr Graf von Münnich abermals beor⸗ 
ders, mit feiner unterhabenden Armee, gegen 
TTLFTERTN TE Dfesnforo 
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Ocyzakow zuruͤcken; welche Feſtung er auch/ den 
30. Junii 1737. glücklich eroberte: () Der 
Graf von Laſcy hergegen mufte dieſes Jahr 
den Crimiſchen Tartarn abermals eine Viſite 
geben; um den Ruͤcken ſicher zuhaben. Dis 
Zleichen wurde der Vice⸗ Admiral, Bredal, mit 
einer guten Flotille von mehr als 200. Fahrjeu⸗ 
| gen befehlicher,diefeUnternehmung zuunterflügen. 
Es wurde auch Diefes Mal die ganze Erim, und 
felbft die Reſiden; dee Chans, Bacieſaray, , fall 
gänzlich verwuͤſtet. Immittelſt harten die Tin 
een ihr äuferftes Daran gefeget, mit den Perfern 
Friede zumachen; auch) dahero einen guten Theil 
der Perſiſchen Conqueten wiederum zuruͤcke gege⸗ 
ben. Die Kayſerin von Ruſſland aber molten | 
ae nicht mitin ſolchen Frieden einfhlie 

n. Ihre Haupt: Abficht darbey war zwar, eine | 
genaue Off > und Defenfiv + Allianz mit den 
Schach, Lradpr, zuerrichten, auch dadurch we⸗ 
_ nigftens ſoviel zugewinnen; daß Der neue Soft | 
ſich felbft ins Spiel mifchen, und dem gluͤcklichen 
Lauf der Ruſſiſchen Waffen eine Hinderung N 
Weg legen ſolte. Allein dieſer Fuͤrſt war viel U 


FWien als daß er fich mit einer Macht verunin⸗ 


get, und den erften Anlaß zum Hader gegebtti 
haͤtte, mit der er wünfehte, auch noͤthig hatt 
freundfehafftlich zuleben. Cr fuchte ſich alfonut 
durch gedachten Frieden, welcher in Det hart 
viel beſſer, als ein Waffen⸗ Stillftand, m u 
ei 





(1, Gibedas'gebendes Grafen von Moͤnnich⸗ TH 
nr $ 449-431. ber andern Auflage. | | 





das andere, Hauptſtuͤc $.s2- 449° 


fhaften, wider Die Rebellen, fo fich, in feinens 
Reiche, gegen ihn auflehnten, und welche er immit⸗ 
elſt zu Paaren zutreiben ‚bedacht war. Pan 
mwolte gleichwohl fehon hier, und da, allerhand 
übele Folgerungen aus diefem Frieden vermuthen: 
Der Ruſiſche Hof aber blieb ein Mal, wie das 
andere , in feiner völligen Gelaſſenheit. Unſer 
Herr Graf hörete auch alle dergleichen Gerüchte 
ohne einige Empfindlichkeit, an, und erklärte ſich 
endlich; daß, obgleich ſolches Fürgeben, zur Zeit, 
feinen Grund zuhaben. ‚feheine; man. dennoch, 
wenn auch allen Falls etwas Daran wäre, fich we⸗ 
nig darum befünmern,vielmehr denSachen ihren 
pedentlichen Lauf laſſen, würde. Man ol Ari 
dem Schach, Nadyr, in.Sreundfchafft keben. 
a fürchte ſich aber auch nicht für feiner Feind⸗ 


Haft ; und er fönte mithin thun, mas ihn ber 
liebte. Wiewohl der Perfifche Geſandte, welcher 
fid) noch immer zu Petersburg befand, proreftirte 
beſtaͤndig aufs feyerlichſte; daß fein Herr Feines: 
weges etwas im Sinne fuͤhre, ſo dem Intereſſe 
der Kayſerin nachtheilich ſeyn Ente, Saer ver 
ficherte; daß der Perſiſche Vergleich mit der 
forfe annoch auffeinen gar zu feften Fuſe ftehe. 
Auch ſchickte der Schach, Nadyr in dem Jahre 
1737. einen neuen Gefandten nach Petersburg, 
mit Geſchencken, und der Verſicherung aller ohn⸗ 
berbrüchlichen Freundſchafft. Man bat. überdieß, 
bis auf dieſen Tag, allzuwohl anmercken koͤnnen; 
rmeldter Schach, allezeit mehr Ruſſiſch, als 


uͤrckiſch, geſinnt geweſen. Und alſo hatte die 
ayſerin, ſeinetwegen, ben. alle dem, Nichts ſonder⸗ 


.> 


ur 
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liches zubeſorgen. Die Tuͤrcken, welche ſolches 
zuletzt auch wohl wahrnahmen, ergriffen dahero 
andere unbillige Mittel, den Ruſſen Schaden zu: 
zufügen. Sie ſchickten nemlich eines Theile, wie 
man ihnen Schuld gab, Mordbrenner aus, die an 
vielen Orten, in dem Ruſſiſchen Reiche, heimlich 
anſteckten, und groſen Brand: Schaden verurs 
achten. Andern Theils fuchten fie, unter den 

vofen Des Reichs, allerhand Meuterey anzurich- 
- en. Gleichwie aber den erftern ihr Handwerck 
endlich durch Hinrichtung vieler Schuldigbefuns 
denen; geleget wurde: alfo kam man auch noch 
hinter die angezeddelte Eonfpiration, ehe fie 
mwürcklich ausbrad. Es maren fonderlich Die 
Häufer Balliczin, Nariekin, und Dolgborus 

y, darein verflochten; als welche Damit umge 
gangen, die von Ihro Kapferliche Majeſtaͤt, wegen 
der kuͤnftigen Reichs⸗Folge, gemachte Diſpoſition, 
desgleichen die Allianz mit dem Roͤmiſchen Kayſer, 
zuvernichten, und alle Ausländer vom Hofe weg⸗ 
zubringen. Der Brafvon Oftermann fäumete 
demnach nicht, Diefes Fürhaben von dem fouverais 
nen Fuftig » Gerichte genau unterfuchen zulaffen; 
welches denn auch den Schuldigen das Leben abs 
ſprach. Allein die Kayſerin milderte die Senten; 
dahin ; daß der alte Fürft, Demetrius Michaele⸗ 
wig Balliszin, auffebenslang, nach Schluͤſſel⸗ 
burg gefangen gefegt wide ; mo er auch, im Mor 
nat, May, 17737. das Leben befchloffen. Sein 
Bruder, der bisdaherige Vice⸗Praͤſident, in dem 
Admiralitäts- Eollegio, zu Petersburg, Fürft 

Michael Michaelowig Bellicsin, und nod 3: 
| . andere 


das andere Hauptſtuͤck, $. 52. a1. 


andere Pringen diefes Namens, muften gleichfals 
in verjchiedene , entlegene Gegenden ins Elend 
wandern; wodurch alfo diefer gefährliche Com⸗ 
plöt, in Zeiten, zerftöret wurde. Nächftdem er 
eignete fich auch in den entfernten Provinzien, fo 
dem Ruſſiſchen Scepter unterworfen, eine grofe 
Unruhe. Einige Rebellen heseten nemlich, fehon 
in den Jahren 1735. und 1736.da8 gemeine Volck 
in Baſchkiren auf, welche Landſchafft 1500. Wer⸗ 
ſte, oder über 214. Teutſche Meilen von der Stadt, 
Mofcau, noch entlegen iſt. Damit nun dieſe 
mpoͤrung ſich nicht etwa weiter ausbreiten 
moͤgte: ſchickte der Graf von Oſtermann, mit 
Genehmhaltung ſeiner Kayſerin, eine Commiſſion 
dahin, welche die Raͤthels⸗Fuͤhrer muſte bey den 
Köpfen nehmen, und einige 100. dieſer miffver: 
gnügten Tartarn hinrichten, laffen. Ein Theil 
derfelben aber wurde nad Enfan, andere in 
Dienfte, na:y der Oſt⸗See, oder auf. die Galee- 
ven, nach) Rogerwick, gebracht, auch etliche 1000. 
Weiber, und Kinder, in verſchiedene Ruſſiſche 
Städte vertheilet, und überdieß die Mebellen, 
weder zur Ernde des vorjährigen, noch zu der 
Aus ſaat des Fünftigen, Getraldes gelaſſen. Die 
noch übrigen Widerſpenſtigen muſten au) aufs _ 
neue der Kanferin fehwehren, und, bey Lebens 
Strafe, für die geringfte Hebertretung, in allen‘ 
Stücken, getreu zuverbleiben, angeloben. 9a, 
um Ddiefesrohe, und wilde, Volck defto beffer im 
Zaume zuhalten, traf unfer Grafdie Verfügung; 
dag ınan in einejede — gewiſſe 
Starſchinen, oder Schulzen, und SoMicken,over 
Ff 2 Haupt⸗ 
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yauptleute, in jedem Dorfe aber befondere Auf⸗ 
eher, und, zwar, alle von. Ruſſiſcher Nation „ber 
ſtellete. Nichtsweniger wurden, bey dieſer Ge⸗ 
- Jegenheit, von nurgedaͤchtem, Grafen, wegen Be⸗ 


feſtigung Der neuen Stadt, Ufa, und anderer Der: 
ter ſowohl, als der Anlegung einiger Kupfer um 
Eifen-Bera-Aßereke, und Kabriquen,guch endlich 
des Handels halber mit den Catfagfifhen, und 
Taſchkentiſchen Horden,über Ohrenburg, welches 
man ebenfals nurjüngfthin angeleget hatte, vers 
ſchiedene, gute Einrichtungen gemacht. Ucberdieß 
hatte, fi eine, Teutſche Gemeinde in denfelben 
Gegenden niedergelaften ; und da Die dortherum 
wohnende Tartarn, welche alle Arabifeh verftehen, 
eine grofe Begierde nad) dem Neuen Teſtamente 
bezeugeten. fo wurden einige Exemplare, auf An⸗ | 
ordnung dee Heron Grafen von Oſtermann, 
dahin geſchickt, und unter Die Leute ausgetheilet. 
Man muß alſo hierbey allerdings in eine billige 
erwunderung gerathen, über die ausnehmende 
Staats⸗Klugheit unſers Herrn Grafen, durch 
welche er ein fo ungeheuer, weitlaͤuftiges Reid, 
deſſen Grenze manbisher noch nicht einmal gewiß 
angeben können, und welches gröften Theile von 
Iauter wilden, barbarifchen Voͤlckern bewohnet 
wird eine geraume Zeit her, in fo. guter Ordnung 
und Gehorjam, erhalten gewuſt, auch fie, von 
Zeit, zu Zeit, gar mercklich civiliſirter, und geſut⸗ 
ter, gemacht. aes iſt allezeit, unter ſeinem MV 
niſterio, dieſes eine der Haupt⸗ Abſichten geweſen; 
daß er auch paneingebornen Ruſſen ſelbſt die Bi 
ſenſchaffleß beiebr, und ſie dadurch zu Den — 
— tigſter 
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tigſten Affairen habil, machen moͤgte. Eben zu 
Den Ende brachte er eine Kayſerliche Verordnung 
aus; daß kuͤnftighin alle junge, Ruſſiſche Edelleute, 
vom sten bis 2ten Jahre ihres Alters, im 
Schreiben, hiernaͤchſt bis zum röten Jahre, in der 
Arithmetick, und Geometrie, und endlich bis zum 
zoften Fahre, in der Geographie, Kriegs: Ban 
Künft, und Hiftorie, unterrichtet, / ſodann aber erſt 
zu Bedienmmgenbefürdert, werden ſolten. Er 
Jog auch immer mehr und mehrere Ausländer ind 
Reich ; und da man ist, unter andern, fonderlich 
bedacht war, Die Berg-Wercke im Ruſſiſchen 
Reiche beſſer empor zubringen: ſo verſchrieb er, 
mit hoͤchſter Erlaubniß ſeiner Souveraine einige 
Sächffifche Bergleute, nach Petersburg, Uebſt 
dem Chur⸗Saͤchſiſchen Ober⸗Berg⸗Hauptmann/ 
Zerrn von Schönberg; (} ) welchen man ſo⸗ 
dann, bey feiner Ankunft, zum Ruſſiſch⸗ Kapſer⸗ 
lichen Generals Berg Diretrorbeftellte. Und 
* —V——— uͤber⸗ 


(N Es ſcheinet mumehro, ats wenn dieſer Herr ebenfals 
‚fein Ungluͤck in Rufftand holen ſolle. Denn eine Zet⸗ 
"lang, nach der legten Revolution, wurde er auch grreſti⸗ 
‚wet; und. ihm allerhand Malver ſationes, und Verun⸗ 
trauung, Schuld gegeben Vielleicht aber: if eine dyr 
Haupt» Urſachen dieſes feines Ungluͤcks; daß ſer eine 
Greatur des Herrn Grafen won Oſtermaun ganmien. 
Wie nan feine Sachemoch ablaufen merder muß. die zeit 
Aehren. Es iſt mithin bisherafonderlih uber die Leute 
ſchen, in Ruſſland, ziemlich hergegangen. Einigewal⸗ 
s Ken debowegen ſchon vermuthen; daß die neue Kopferig, 
Eli ſabeth, den Asländern garnicht gewogen ſey⸗ und 
dieſe alſo nun wohl ihr Gutes daſelbſi a ee 
| aben; 
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überhaupt wurden, unter dem Miniſterio des 
Heren Grafen, die amtlichen, fürnehmften Colles 
giamitgefchickten, geübten, und treuen, Männern 
befeget. Ich geſchweige übrigens der vielen nuß 
baren Entdecfungen,mwelche die Kayſerliche Socie 
sätder ABiffenfehafften, zu Petersburg, mit Ge 


nehmhaltung unfers Grafen, auch fogar inder 


Aftvonomie, und wegen Ausmeffung des Erd 
Ereifes, gemacht habe. Inzwiſchen war abe 
auch der alte Eurländifche Herzog, Ferdinand 
- den ten May 1737. mit Tode abgegangen, 
welches mithin dem Herrn Grafen von Offer 


mann abermals eine wichtige Befchäftigung oem 


urfachte. Denn da ereignete fich nun der Fall 
deswegen man fich, von vielen Seiten her, eine ge 
raume zeit, fuͤrgeſehen; und deshalber aud die 
Polen allerhand Bewegungen gemacht, und ver 
urfachet, hatten. Doch weil einmal die Sache in 
dem letzten Polniſchen Pacifications⸗Reichs⸗Tage 

1736. voͤllig dermaſen entſchieden war; daß = 
) an 





haben; zumahl da einige vonder Barbe; zu Yeterdbush: 
mit den Fremden einen gefährlichen Rermen anfingtn- 
Allein man weiß; daß hoͤchſtgedachte Kayſerin die Ur 
heber dieſes Unfugs alfobald in Arreſt bringen, und bar 
"ge beftrafen, laſſen. Ueberdieß bat fie, nur jüngfthin, m 
» einem befondern Danifefte, der ganzen Welt bekaut ge 
macht ; wie nur von Hebelgefinnten ausgefprengef wor⸗ 
den, ald wolte ſie Feine Ausländer mehr in ihrem Reildt 
"dulden. Bielmehr verfpreche Sie ihnen allen Schuß; 
und geſchickte Beute, welche Luft hätten, aufd neue in it 
Dienfte juaehen, * ſich nur bey dem jungen Hering 


* N 


son Holftein'melben se. 
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and Die Eigenfhafft eines befondern Herzog» 
thums behalten, die Stände deſſelben auch freye 


Machthaben fülten, fich, nachdem Tode nur eis - 


meldten Herzogs, Ferdinands, einen neuen Her⸗ 
zog zuwaͤhlen; wiewohl mit Vorbehalt der Pol⸗ 
niſchen Ober-Lehns-Herrſchafft: als mar itzo 
zwar dieſerwegen Nichts weiter zubeſorgen, und 
die Herren Eurlaͤnder ſchritten, den 12. Ma 
1737. wuͤrcklich zu einer neuen Herzogs⸗Wahl. 
Hergegen kam es doch noch darauf an; wen ein 
ſo beſonderes Gluͤck treffen ſolte? Die Kayſerin 
von Ruſſland, Anda welche ſich bishero viele 
Mühe gegeben, dieſes Wahl⸗Recht zuhandhaben, 
ja die, annoch damals, einen Miniſter, den Herrn 
Baron von Barſerling, ach Mitau ſchickte, 
und den Staͤnden die abermaliche Verſicherung 
thun lies, mie ſie feſt entſchloſſen wäre, die freye 
Wahl eines neuen Herzogs maͤchtigſt zufchüsen: 
dieſe glorwuͤrdigſte Monarchin, ſage ich, hielt dem⸗ 
nach fuͤr billig, daß nun auch die Herren Curlaͤn⸗ 
der, aus Erkentlichkeit, ihre Stimmen demjenigen 
eben folten, welchen Sie ihnen zum Candidaten 
uͤrſchlagen würde. Und dieſer war ihr Guͤnſtling 
der bekante, nunmehro ungluͤcklich gewordene, 
Kenft Johann Graf von Biron. Gleichwie 
aber unſer Graf von Oſtermann big da; 
bin mit dieſem Biron, wenigftens in Abficht auf 
Die Kayſerin, eine vertraute Freundfchafft gehuls 
ten hatte: alſo Eonteer ihm voritzt, ben diefer wich, 
tigen-Angelegenheit, um fo dielmeniger zumider 
ſeyn. Vielmehr that er fein möglichftes, ihm zu 
beſagten Herzogthume zuverhelfen. Es wurde 
Sf4 : 7 dem 
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DdDermnach ohnverzüglich auch der Ruſſiſche Cam⸗ 
mer⸗Herr, pon 

welcher den Grofen in Curland, im Namen det 
Kayſerin, Die Perfon ihres Ober: Sammer 
Herrns, des Grafen von Biron, unter det 
Hand aufs nachdruͤcklichſte, und beſtens, mipreb 
fen muſte. Kurz; die Sache wurde dermaſen 
gemittelt, daß mehr gedachter Braf von Biron 


den 13. Junii 1737. Abends um 6. Uhr, für fig) | 
und feine männliche, eheliche Keibes »Erben, ee | 


ſtimmig, undohne dem geringften Widerſpruch 


Butt ar, nach Mitau gefickt, 


— ——— — —— 


zum Herzoge von Curland gewaͤhlet wurde. (1) 
a auch, wieman diefer Seits ſchon vermuthete, 


ber Hetr Graf, Morig von Sachfen, einig 
Aertonen abſchickte, Die, im Namen feintt, 


wider dergleichen, Unternehmen proteftiren 


folten: fo hatte. der Herr Graf von Ofter 


mann dargegen in Zellen die bendthigten A 





ftalten fürgefehret, und gedachte Proteftanten, 


unter Weges, aufheben, oder doch fonft hindern 
laffen, ihre aufhabende Commiſſion auszurich— 
ten. Auf ſolche Weife fahe denn die Kapfırn 
auch diefe Angelegenheit zu einem ermünjchten 
Ende gebracht s und es iſt gar Eein Zweifel, daß 
unfer Herr Srafein merckliches beygetragen, Di 
mit die Eurkändifche Herzogs: Wahl auf NE 
manden, als den Biron, ausgefallen. 4 
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Nunmehro aber wat der Herr Graf haupt⸗ 
ſaͤchlich bedacht/ die maͤchtigſten Anftalten zur 
bevorſtehenden Campagne des le 
res fürzufehren.' Er’ fhriebei dannenhero 
nicht nur eine gute Anzahl Recrouten ausz' 
fondern wendete auch noch mehrern Fleis an, 
die Ruſſiſche See⸗Macht dieſes Mal viel 
formidabler zumachen: weil man’ wahrgenom⸗ 
men, dag ſolche, im vergangenen Fahre, ſehr 
gute Dienfte gethan. Ja da der lesthin geen⸗ 
Digre Feld» Zug Roͤmiſch⸗Kayſerlicher Seite: 
ihr eben allzuglücklicy abgelaufen‘ war: fo be⸗ 
mübere er ſich, möglichfter' Mafen, mehrere 
Alliirte in das Rußiſche Sritereffe zugiehen; une | 
ter welchen fonderlih die Erone;' Polen, und: 
die Republic, Venedig‘, bey dem gegenwärtigen 
Kriege etwas hätten thun koͤnnen. Allein dieſe 
Negociation ſchlug ihm nicht / nach Wunſche, 
dus. Die Herren Polen konten nemlich, ihrert 
Art nach, nicht leichtlich, und Bald, unter einen 
Huch gebracht werden. Die Venetianer abet 
wolten zuvoͤrderſt das gluͤckliche Ende des Krieges 
gerit in Haͤnden haben, und zuvoraus mijjen, 
yorinnen the Antheil von den zu erhaltenden 
Conqueten beſtohen ſolle. Zudem mogten ſie ein 
Exempel, an den ungluͤcklichen Roͤmiſch⸗Kayſer⸗ 
lichen Waffen dieſes 1737ſten Jahres nehmen, 
und daraus den Schluß machen; daß es ihnen 
gleichfals nicht beſſer ergehen würde. Ueberdieß, 
und fuͤrnemlich, unterhielten fie ebenſowohl, ale 
die See⸗Maͤchte „beveits eine heimliche Eiferſucht 
Ff 5 dis a 112 
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aufdieRuffen: da dieſe nun Aſoff behalten wolten. 
Denn dadurch/meinten fie, koͤnten dieſelben ihre 
Handlung in ſolchen Stand ſetzen, daß ſie allen 
andern Europaͤiſchen Nationen nachtheilich wer⸗ 
den wuͤrde. Und freilich hatte man Ruſſiſcher 
Seits, die unſaͤglichen Koſten auf die groſen, und 
guten Canaͤle, zu Vereinigung verſchiedener 
Stroͤme, und Fluͤſſe, hauptſaͤchlich des halber auf⸗ 
gewendet; um eine Communication der Come 
mercien, zwiſchen den dreyen Meeren, der Oſt⸗ 
See, dem Caſpiſchen, und Schwarzen Meere, 
zuerlangen. Wenn aber die Monarchin Die Stadt, 
Aſoff, miederum hätte fahren laffen muͤſſen: fo 
waͤre dieß Merck einiger Mafen unvolllommen 
geblieben, und der völlige Zweck nicht erreichet 
voorden. (+) Soviel kan der Eigennug einem 
gemeinnüsigen Sürhaben hinderlich ſeyn; Daß 
man mithin die Damaliche befte Gelegenheit, Die 
Pforte mit einer vereinigten Chriſtlichen Macht, 
zuerfehüttern, muthmillig verabfäumere! Der 
Herr Graf von Oſter mann muſte ſich demnach 

lediglich auf die Allianz des Roͤmiſchen Kayſers 
verlaſſen; welche auch unparteyiſche Leute allezeit 
für eine ſtarcke Vormauer wider die unglaͤubigen 
Muhammedaner gehalten haben. Unfer Graf 
vereinigte fich alfo mit Dem  — 

o 


— — — 





) Es fam damals eine Schrift, unter ſolgendem Titel, 

zum Vorſchein: Recherche des cauſes de la pt 
guerre entre S. M: llmperatrice de la Grande Ruſſie, & 
la Porte —— wird * andern auch 
gejeiget, was Aſoff ven Ruſſen uſehung ihrct 
Handlung, mutzen fönne. ER 
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Hofe deſto genauer, und berathſchlagte fich uber 
den Operations: Plan der nächftbevorftehenden 
Sampagne Ja man ſchritte würcklich darzu, 
dieſelbe zueroͤffnen. Indeſſen wurde doch auch 
keine Gelegenheit vergbſaͤumet, wo möglich, zu 
einem vortheilhaften Frieden zugelangen. Man 
ſagt; daß ſogar dieſerwegen der, zu Oczakow, ge: 
ſtandene, Seraskier, welcher bey deffen&roberung 
war gefangen, und in ſolcher Beſchaffenheit nach 
Petersburg geſchickt, worden, ſich groſe Mühe, 
gegeben, durch Hins und Herſchickung einiger 
ſeiner, bey ſich havenden Leute, etwas fruchtbar: 
liches, an dem Hofe zu Conſtantiopel, auszu⸗ 
würcen. Selbſt unfer Here Graf von Oiter- 
mann hieite, in folcher Abſicht, verfchiedene Eon- 
ferenzen, mitihm. Allein die Tuͤrcken waren nur 
piel trogiger, und hartnäckiger, geworden: da fie, 
in der vorigen Campagne, wo nicht einen Vortbeil 
wider die Roͤmiſch-Kayſerlichen erhalten, doch 
auch Eeinen mercklichen Schaden,auf diefer Seite, 
erlitten, hatten. Sie wolten alfo vielmehr noch 
einmal ihr Heil verfuchen; in der Hoffnung, das 
173 8fte Jahr würde ihnen vielleicht etwas glück: 
licher feyn. Und wenn man die Wahrheit geftehen 
Di: fo hatten fie auch nicht ganz vergeblich ge: 
offet. Denn die Ruffen braten, in ſolchem 
eldzuge, Nichts fonderlich vortheilhaftes für fich, 
Der General: Feld: Marfchall, Graf von Lafer, 
ſunde fih zwar wiederum in der Crimiſchen 
Tartarey ein; und es lies fich anfänglich ſowohl 
an, daß man meinete: die Ruffen würden nun: 
mehro in der Erim feften Zus fegen. ber ein 
unglüch 
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ungluͤcklicher Zufall, ſo ihrer Flottille —5 
und dieſe ziemlich ruinirte, war Urſache; daR tr 

meldter Laſcy, ‚auch dieſes Mal, ſich zurückziehen 

muſte. Der Herr Graf von Muͤnncch hergegen 
mogte wohl Willens haben, in ſolcher Campane, 

Die wichtige Feftung, Bender, wegzunehmen. 

Allein.es wurde nicht nur Diefer Feld⸗Zug, ‚wegen 

vieler Hindernijfe,gar fpäte eröffner; fonderndie 

Tuͤrcken machten ihm auch den March, a 

Ueberfegen über die Flüffe, ſo beſchwerlich, daptt 

ebenfals, ben allem feinen tapfer Bezeigen, I 
genoͤthiget ſahe, unverrichteter Sachen auf eine 

fidern Rückweg bedacht zuſeyn. Hierüber mil 

konten die Sranzofen ihre Freude nicht bergen; 

und wuſten dahero den Verluſt der Rufe 

Armee, in diefer Campagne, nicht gros gem 

zubeſchreiben. Jedoch Unparteyiſche lieſen 

dadurch nicht irre machen, und glaubten mit 
gutem Grunde kaum den zehnten Theil vonde 

Sranzöfifchen, gehäffigen, Nachrichten; (7) W 

mal man auch bishero ſchon wahrgenonmmen,dab 

Die Sranzinänner,aus Haß, und Miſſgunſt, Alt 

Doch unmwiderfprechliche, Bortheile der Rufiaen 

Armeen niederzufchlagen aefucht. Ungluͤckhch 

hergegen war freilich, auch für dieſes Mal, h 

Romiſch⸗Kayſerliche Armee; als weiche [Hl 

gelitten hatte, daß der höchftielige Kayſer, € 1 

dcr Scchſte, genöthiget wurde, — Ki 


| © Sihe biervon allenthalben ausfuͤhrlich die Beben | 
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Geſandten zu Petersburg, den Herrn Grafen 
von Oſtein, hey Der Ruſſiſchen Monarchin um 
eine Allianzm⸗ ſige Huͤlfe von 30000. Mann Ans 
hung zuthun. Ihro Majeftät liefen fich auch 
nicht ungeneigt finden, dieſem Begehren zumille 
ahren; ‚welchen. löblihen Fuͤrſatz der Herr Graf 
von Oſtermann, beſter Mafen, unterftügte. Als 
dahero die Kapferin ein Danck⸗ Feſt, wegen des 
glücklichen Fortgangs ihrer Waffen, hielte: lies 
ejich, gegen nur gedachten Kapferlihen Gefandz 
en, ven, ſie mit zur Tafel gezogen hatte, bey dem 
eſundheits⸗Trincken des Roͤmiſchen Kayſers, 
lgender Maſen, vernehmen: Wir erfreuen 
Uns uͤber den erwuͤnſchten Fortgang Unſerer 
Wr: gegen einen räuberifchen Seind, und 







nd veifichert, Daß die Armee Ihro 
gemiſchBayſerlichen Majeſtaͤt fich den 
ſernern Succeß Unferer Waffen zu Nutze 
Machen werde, Denn Wir haben den End⸗ 
blu gefaſſt, aller Welt zuzeigen, wie genau, 
und aufrichtig, man alle, öffentlich geſchloſ 
ſene, Sündniffe halten muͤſſe. Es waͤren auch 
ſchon die Regimenter ernennet, und alle Anſtalt 
emacht, dieſelben, durch’ Polen, nach Sieben— 
uͤrgen, zufuͤhren. Allein die Polniſchen Magnaten 
murreten darwider, an Statt behuͤlflich zuſeyn, 
und droheten; daß ſie ſich dieſem Marche, mit 
gewaffneter Hand, widerſetzen wuͤrden. Sie 
waren bereits unwillig geworden, als in leßtver: 
wichener Campagne die Ruſſiſche Armee, auf 
Veranlaſſung der Tuͤrcken, das Polniſche Gebiete 
betreten muͤſſen. Ob nun ſchon der Herr wi af 
| *4— 4 — 
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von Oſtermann, dem Koniglich Polnlſchen und 
Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſſiſchen, Geſandten zu Peters⸗ 
hurg, Herrn von Suhm, im Namen Ihro 


- Ruffifch: Rayferlihen Majeſtaͤt, Die Werficherung 


gab; daß aller Schaden , Den ihre Armee, bey 
Aipachtem Durchmarche gethan‘, völlig erftattet 
erden folte; ja ob fie auch gleich, bald hernad), 
dieſes Berfprechen würcklich erfüllete: fo machten 
doch die Herrn Polen immer noch grofe Schwieh⸗ 
tigkeiten,, des verlangten Durchzug, befagttt 
Huͤlfs⸗ Voͤlcker zuverftatten.. Dahero, und wel 
unfer Herr Graf vermerckte,daß ‚in Norden, ein 


. neues Kriegs» Feuer unter der Afche.zuglimmen 


fruchtlos abgelaufenen Friedens » Eongreffe Vi 


kan leicht ermeſſen; daß dieſer Hof ſolches, Feine 
wegez aus einer aufrichtigen Abſicht, und zum 


anfange, bewegte er feine Sonveraine zu dem 
Endſchluß, Daß fie dem Roͤmiſchen Kayfer, m 
Statt der verfprochenen Huͤlfs⸗ Truppen eine 
Sılian Rubein bejählte; wodurch denn def 
Sache am kuͤrzeſten abgeholfen wurde. Ind 

arbeitete man auch immer nochan dem Friedenk 
Wercke. Ihro Königliche Majeftät von Polen, 
und dieRepublic, trugen zudem Ende, nad) det 










Niemirow, der Pforte ihre hohe Nermittelun 
an; welche aber fülche anzunehmen, Bedenck 
trug. Darum bemühete ſich nun auch Franckten 
un fü vielmehr, die Ehre eines Mittlers, indie 

Srieniealifchen Untuhen, Davon zutragen. .. M 


’ . 


oͤrtheil der Roͤmiſch.· und Rufe: Kayſerlichen 

Majeſtaͤten, unternommen. Huch nen en 
ever, und. der Ausgang har 88" . 
— 


das andere Hauptläd, S.55. 46°. 
beftätiget;; daß ſich der Franzoͤſiſche Marqvis 
von Villeneuve, zu Conſtantinopel, von freyen 
Stuͤcken, damit er ſeine Intriguen deſto beſſer 
ſpielen koͤnne, zu ſolcher Vermittelung ange⸗ 
boten, ja ſich recht darzu gedrungen, habe; unter 
dem Fuͤrwande, dem Roͤmiſchen Kayſer einen 
Dienſt dadurch zuerweiſen. Der war auch, bey - 
den damalichen Conjuncturen, vollkommen wohl 
damit zufrieden. Als hergegen der Ruſſiſche H 
nicht auch gleich darzu einwilligen wolte: ſteckle 
ſich Franckreich hinter Schweden, und ſtoͤrete 
daſelbſt die neuen Trubeln deſto eifrigerian. Dero⸗ 
wegen entſchlo⸗ ſich zwar die Ruſſiſche Monarchin 
 mdlich ebenfals, dieſe Vermittelung anzunehmen. 
Allein der Herr Graf von Oſtermann hatte doch 
auch höchftwichtige Urfachen ; dergleichen Nego⸗ 
cation den Sranzöfifchen Händen nicht alleine 
wuͤberlaſſen. Mithin tharer dem Holändifchen 
Kefidenten zu Perersbürg, Herrn Schwarz, 
die Eröffnung; wie zwar Ihro Ruſſiſch⸗ Rapfers 
liche Majeftät, auf Anregung des Hofs zu Wien, 
das angebotene Mittler: Amt von Franckreich 
beliebet hätte‘; iedoch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, woferne die See⸗Machten zugleich 
Hand mit daran legen würden.’ Gleiche Ordre 
fellte der Here Graf an den, zu London befind 
lichen, Ruffifchen Ambaffadeur , Prinzen Cantis 
Mir; um Sr. Gros- Britannifhen Majeftät 
‚ tbendiefes fürnitragen. Allein es wufte Dennoch 
Franckreich die Sache fo zufarten, daß es by 
diefem Wercke die Hand,gröften Theils,imSode 
behielt. Denn der Bonneval mogte wohl was 
* | darzu 
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darzu geholfen haben; daß ſich die Pforte ſtellete, 
als waͤre ihr allein die BE Mediation ge 
fällig. Sie bezeigte ſich auch anbey ſehr trotzig, 
and wolte anders von keinen Praͤliminarien 
hoͤren, als nur wenn ihr, nebſt Aſoff, auch Oczakow 
wiederum zuruͤckgegeben wuͤrde. Den zuvoͤderſt 
vom Marqpis von Villeneuve angetragene 
Waffen⸗Stillſtand aber, damit man indeß einen 
neuen Friedens⸗Congreß halten koͤnne, verwurfen 
die Tuͤrcken ſchlechterdings; ‚uber welches Bezeu⸗ 
en iedoch der Ruſſiſche Hof nicht ſonderlich be⸗ 
uͤmmert war; der ſich nemlich auf Goͤttlichen 
Beyſtand ſeiner gerechten Sache, und die in 
Händen habende formidable Macht, verlies. 
Darzu kam; daß, im November 1738. zwey neue 
Perſiſche Geſandten zu Petersburg, eintrafen, 
welche auch, mit vieler Diſtinction empfangen, 
und zur AYudienz gelaffen, wurden. - Denn der 
Shah, Nadyr, hatte in einem überjchickten 
Schreiben der Kayferin, in allem Ernfte, zuver 
| rc gegeben; wie ‚geneigt er, nunmehro fey, 
einen. Krieg mit Dev Pforte fortzufegen, und ſich 
—57 — in eine genauere Verbindung mit dem 
Ruſſiſchen Hofe einzulaſſen; wannenhero Ihro 
Majeſtaͤt Sich nicht mit Schlieſung eines Frie 
dens uͤbereilen ſolten. Der. Herr Graf von 
Oſtermann hielte derowegen mit dieſen Perſu 
ſchen Geſandten fleiſige Conferenzen; und man 
Bea diefe Weiſe, wenigftens in foweit vers 
ichert, Daß Ruffland von as übels 
zubefahren hatt, Eben zu felbiger: Zeit, lief 
übrigens: auch, aus China, Dis angenehme Died 
| Ü 
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ein; wie der neue Kayſer deſſelben Reichs 
ſich ſo bereitwillig, als fein Vorfahrer, finden 
laffe, eine vollfommene Sreundfchafft mit Ruſſ 
land zuunterhalten, und zur Aufnahme der Com: 
mercien beyder Nationen alles bepzuttagen. 
Mithin bemühere fich der Herr Graf von Ofter⸗ 
mann mit allem Eifer, dieſe für Ruſſland ſo 
an Dale Handlung immer noch befjer einzu: 
sichten. | 


| §. 54. | 
Mitler Weile aber machte er nun auch dop- 
pelte Anftalten zu dem bevorftehenden Feld⸗Zu— 
ge des Jahrs 1739. Dennda wolte man eineg 
Theils den Tuͤrcken in einer folchen Verfaſſung 
erfiheinen, Daß ihnen überall die Spige koͤnne ge 
boten werden. Andern Theils thaten fich im 
mer mehrere Anzeigen herfür, aus melchen man 
abnehmen konte, daß Schweden nicht mehr ſo 
gefinnet ſey, wie geftern, und ehegeftern.. Dan: 
henhero fehrieb unfer Graf, auf dieſes Fahr, 
42000. Recrouten aus. Zudem Ende traf man 
die Verfügung; daß alleMale drenfig Familien 
einen Mann ftellen muften. (+) Auch die Clöfter 
| \ * Wur⸗ 


(}) Damit Mannigem dieſes nicht fremde fuͤrkommen 
mögte: als will ich, aus Webers Erſten Theile feines 
Veränderten Rufflands, p. 36. jag. anfübıen; wie 
ehedem auch die Reciouten - Werbungen, in Ruflland, 
jugefcheben pfiegten. Bor dieſen, füpreibet er nemlich, 
ebe Negimenter errichtet wurden, ginge der Aufbot 
ziemlich. verworrenzu. Denn; Furz zuvor, ehe man in 
Campagne gehen folte, wurden den Dbriften, aus der 

Kriegs⸗ Eanzelley ‚Kiffen gegeben worinnen die Dune 
2 | 8 er 
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wurden ießt angehalten, eine Anzahl Recrouten, 
und gewiſſe Geld- Summen, aufzubringen. Mas 
Wunder mithin,wenn die Geiftlichen iniuffland 


der Doͤrfer, woraus fie ihre Mannfchafft Haben fölten, 
ſpecificiret waren ; dabey aber Die Oberſten das Czaari⸗ 
ſche Intereſſe weniger , ald das ihrige, in Acht nahmen, 
und,/ um ihre Beutel zu ſpicken, die liederlichſte Man 
ſchaft zu Felde führten; welches fo viel leichtet Bir ade 
wæeil eines Theils der natürliche Abfchen, weichen das 
gemeine Volck in Ruſſland für dem Kriege bezeigte 
gnugſame Gelegenheit gereichet, den Furcht ſamen as 
Geldt auszupreſſen; andern Theils Niemand gepe⸗ 
ſen, der auf dergleichen Malverſationes Achtung i⸗ 
geben, vielweniger fie zubeſtrafen , fich bemuͤhen wol 
Nachdem man aber dem Kriegs⸗ Weſen der Ruſſen ein⸗ 
andere Forme gegeben: hat man auch dieſe Miſſbraͤuche 
mehrern Theils abgeſchaft, und, weil ſich unter gemeinen 
Ruſſen kein frepwilliger Soldat findet, wegen des Auf 
boths ber. Recrouten folgendes «Reglement Ben | 
: Sobald die Armee completirt worden, und man. mt 
etliche taufend Mann ſchon gefamlete Recrouten übel 
» Hat, wird beym Senat fürgebracht; daß fo und fo die 
ı Recrouten nötig wären.. Der Senat theilet hierakfı 
ſolche unter die Gouyernementsaus, und befiebletden 
„ouverneurg, wieviel ein iedweber ‚- nach Proportics 
feines Diſtricis/ aufbringen fol. Diefe machen 
Diſpoſition nach denen, unter fich Habenden, Yalkt, 
" Höfen ; da,denn gemeiniglich vierzig oder fünfzig, ft 
auch nur zwanzig Höfe einen Dann aus ihrem R 
„Stellen, und nach Mofcau , oder mo fonft der Sammel 
Mag if, liefern müffen; von dar fie nachgebendg 
fammen geföppelt, nad St. Petersburg, obei ji 
Armee, ‚gebracht werden. Dahero denn nachgeregme 
wird, daß Fahr aus Jahr ein 20000, Mann Recren 
























„orbinair aufgeboten werden; welches, wegen ber gro 
‚Sander, die der Czaar befiget, gar nicht unglaublidiß; 
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nunmehro fo bittere Klagen uͤber den Herrn 
Grafen gefuͤhret haben! Desgleichen lies dieſer 
allen Statthaltern der Provinzien anbefehlen; 
‘ ? j ' . ‘ . — 

— wenn man dabey erweget wie gar ſchlecht 
olche Beute, nach dem gemeinen Ruſfiſchen Schlendrian, 
cractiret werden ‚und daß mehrere in den Lehr, Jahren, 
und der Kalte, al für dem Feinde, verlohren gehen, Obßs 
gebachter Aufboth gefchichet,, ben.ißigen Zeiten, indem 
die Armee nicht mehr fo grofen Abgang leider, aus den 
Bauer- Höfen. - In Anfange diefes Krieges aber ‚da 
die Rufliiche Truppen, bey Narva, und anderwärtg, 
Er Niederlagen erlitten , wurde auch, zu verfchiebenen 
alen, in den Höfen der Groſen welche nach dem Alte 
Auſſiſchen Stilo, vier bis fünf hundert Kagvayen im 
Brodte hatten, eine Mufterung fürgenommen; und der 
dritte, ober. vierte, Mann davon mufte fich zur Mufgvete 
bequemen; welches vorigo zwar, aus obberührter Ur⸗ 
ſache, eingeftellet , Doch aber noch durch Fein Edict, oder 
Declaration, verboten, worden. Faſt gleiche Bewandniß 
bat es mit den Matrofen, welche man anfangs nur aug 
den Provinzien ‚ fo an grofen Strömen liegen, ald den 
Archangelgordifchen, und Eafanifchen, Bouvernement® 
zoge. Es Haben die Ruffen an den Ufern des Eis⸗Meers, 
(gleichiwie es in den Gros⸗Britanniſchen Inſeln ges 
Bräauchlich,) vermittelt des Feuers, und des dafelbfk 
überflüfigen Holzes, viel Salz verfertiget. Weil man 
nun inder Meinung war, daß diefe Leute, welche, in 
geneheten Schiffen herumzuſchwimmen, fich gewöhnt 
hatten, auch fobald ſich mit gegimmerten bebelfen lernen 
würden : al wurden diefelbe zuſammen nach Petersburg 
gebracht, und folglich Die Salz: Fabriqven abandennirt; 
Dabero der Czaar nachgebendg das ausmartige Salz 
anfahren laffen, und jährlich mit grofen Summen bes 
zablen, muſte. Anigo aber, da man, bey Anwags der 
Flotte, auch mehrere Leute benörhige if ; muͤſſen Di 
| entfer⸗ 
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daß ſie, auch dieſes Jahr wieder, gleichwie vor⸗ 
hero geſchehen mar, öffentlich kund machen folten; 
wie alle diejenigen Perſonen von Anfehen, welche 
Belieben trügen, dem Fünftigen Feldzuge, als 
ee „beyzuwohnen, nicht nur fich der 

nade Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt wuͤrden zu⸗ 
erfreuen haben, ſondern auch beſonderer Beloh⸗ 
nungen verſichert ſeyn koͤnten. Ja unſer Graf 
von Oſtermann brachte es, durch ſeine Eluge 
. Beranitaltung, dahin; Daß, bereits im Januar. 
1739. zwanzig Millionen, indem Kriegs⸗Schatze, 
bereit lagen. Dieſe fogar groſe Anftalten hatte 
jedoch , wie gefagt, guten Theils auch Schweden 
- verurfachet. Denn Stanckreich meinte es Inder 


ie 





nenne — — — — — — — 
entferneſten Gouvernements Recrouten dazu hergebe 
und dieſelbe ſogar aus den Berg⸗Wercken nehmen, it 
welchen ſte von Jugend auf gearbeitet hatten; daher ft, 
ſobald fie auf dag Waſſer, als ein ungewohntee Element, 
kommen wie die Fliegen, hinfallen; um fo mehr, daſie, 
wegen ihres Aberglaubens, zu Brechung der langen 
Faſten nicht können überrebet werden. Da man aber 
die Recrouten gemeiniglich nur durch die Gouverneur 
aufbieten, und zuſammentreiben, läft : wird bey dem 
Motrofen- Aufboth faſt jederzeit ein Dfficier von ber 
Preobrazinsky⸗ und Simonofskyſchen Leib» Garde, mi 
einem eigenhändigen Befehle Sr. Majeftät, in die 
Gouvernements gefchickt, welcher dann, in ſolchem Fal 
alles, nach feinem Willen, auch wider die Intention Pe 
. Gouverneurs. zuthun berechtiget iſt. Denn weil di 
Flotte dasjenige ift, was der Ezaar , unter allen feine? 
cmements , am meiften zulieben feheinet : gibt er N 
„auch ungemeine Mühe, alles, was zu derfelben Aus—⸗ 


‚ züftung gehöret, aufs fleifigite, und gefchiwindefie.it 


beforgen. 
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Chat gar nicht aufrichtig mit Ruffland., und goͤn⸗ 

nete überhaupt den Türcken einen beffern Frieden, 

als den beyden Eriegenden, Kapferlichen Höfen. 
Dahin mogten auch alle deffelben heimliche Ans 
triguen, bey der übernommenen Mediation im 

Drient, zu welcher es fich, in ebender Abficht, 

gedrungen hatte, gerichtet jeyn. Nunwaren die 
damalichen Umftände des. Römifchen Kayfers fo 
befchaffen, daß er, wegen der, in Ungarn, grafiis 
renden Pet, und anderer Satalitäten,, ſich nicht 
leichtlidy einen gar zuvortheilhaften Ausgang 
feinee Waffen verfprechen Eonte. Und dahero 

fhien er zu einem Frieden nicht ungeneigt. Der 
Ruſſiſche Hof hergegen hatte bereits foviele Bor: 
theile wider die Zürcken erfochten, und molte des» 
wegen den Franzoͤſiſchen Friedens - Fürfchlägen, 
die ihm nachtheilig waren, Fein Gehör geben: 
Daramı füchte der Allecchriftlichfte König den 
Römifchen Kayfer zu-einem Particulier- Frieden 
mit der Pforte zubermegen. “Damit aber hernach 
auch Ruffland fich um foniel eher gemüfiger ſaͤhe/ 
ebenfals einen Vergleich einzugehen: fo.fteckte er 
fih fernerweit hinter Schweden, und beredete 
dieſe Erone mit allen Fleis, daß fie endlich einmal 
wuͤrcklich mit der Ruſſiſchen Monarchin brechen 
mögte. Die Schweden nun Eenten freilich den, 
durch obbefihriebenen Nyſtaͤdter Frieden, erlitte 
nen Berlaft fo vieler einträglichen, u. fruchtbaren, 
Provinzʒien noch nicht vergeffen. Siegaben mithin 
den Franzöfifchen Schmeicheleyen iego um ſoviel 
mehr Gehör, und gedachten, von der Damalichen 
guten, Gelegenheit: zuprofitiren,, da Die. meiften: 
(Re 693 Ruf 
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Ruſſiſchen Truppen mit den Tuͤrcken alle Haͤnde 
voll zuthun hatten. In der Abſicht alſo, ein Stuͤck 
von Liefland wiederum an ſich zubringen, wurden 
ietzo die Schwediſchen Truppen in Finnland ſehr 
verſtaͤrcket. Auch ſagte man; daß ſich, zu ſelbiger 
Zeit, in Liefland, und andern, von den Ruſſen 
eroberten, Schwediſchen Provinzien gewiſſe 
Emiſſarien eingefunden haͤtten; um die Einwohner 
auszuforſchen, ob ſie wohl geneigt waͤren, ſich 
wiederum unter Schwediſche Herrſchafft zube⸗ 
geben; welche aber kein ſonderliches Vergnuͤgen 
daruͤber bezeuget; ſondern ſich vernehmen laſſen, 
wie ſie, unter dem Scepter Ihro Ruſſiſch⸗Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, ſich ſo wohl befaͤnden, daß ſie 
gar keine Aenderung verlangten. Indeß hatte 
Franckreich, um die Schweden deſto eher nach 
feinem Willen zuleiten, ven oberwehnten Subſi⸗ 
dien⸗Tractat, am 10. Nov. 1738. vollends ge⸗ 
ſchloſſen, und ratificiret; die Schweden lieſen 
ſich auch darzu willig finden; ohngeachtet ihnen 
England viele, in der That weit vortheilhaftere, 
Fuͤrſchlaͤge gethan. Es entſtunde dahero auch 
unter den Schwediſchen Reichs⸗Raͤthen ein gro⸗ 
ſer Zwieſpalt. Allein diejenige Partey, welcher 
der Koͤnig ſelbſt nicht ungeneigt ſoll geweſen ſeyn, 
und die eben vielmehr zur abermalichen Erneu⸗ 
erung der Ruſſiſchen Allianz gerathen, dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Anſtiften aber zuwider war, muſte un⸗ 
terliegen, und ſich ſogar fuͤnfe dieſer Senatoren 
von ſolcher ihrer Wuͤrde abſetzen laſſen; worauf 
auch einige andere von freyen Stücken abdand: 
een. Denn der Sranzöfifche Minifter, zu = 
| — — 
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holm, St. Severin, hatte der herrfchenden Par; 
fen weisgemacht; Daß Die Pforte bereits, Durch 
WVeranlaſſung der Crone, Franckreich, nicht eher 
mit Ruffland einen Frieden einzugehen fich ver: 
bunden , bis diefes Liefland, und mas dem ans 
hängig, an Schweden zurückgegeben. Ja man 
redete damals fchon viel von einer Schwedifchen 
Of: und Defenfiv + Allianz mit der treulofen 
‚ Pforte. : Darzu, hatte fi Franckreich in einem 
: geheimen Artikel des erneuerten Subſidien⸗Tra⸗ 

ttats verpflichtet, eine Efcadre in die Oſt⸗See zu: 
ſchicken. Und mer weiß; ob nicht aud) bereits 
zur felbigen Zeit etwas, wegen der, nachhero 
wuͤrcklich erfolgten, Revolution in Ruffland ver: 
abredet worden, dabey man im Trüben zufifchen 
vermeinet? Allein dag legteres ganz fehl geſchla⸗ 
gen, hat nun die Erfahrung zur Gnuͤge beftätis 
get. Die unbeftändigen Fürcken machten auch, 
wider alles Vermuthen, mit. Ruffland: Friede. 
Und alfo Fam es hauptfächlich. auf die Hülfedes 
Allerchriſtlichſten Koͤnigs an. Diefer fihickte 
demnach zwar wuͤrcklich, den 24. May 1738. eine 
Eſcadre, aus Breſt, unter dem Commando des 
Vice⸗Admirals, Marqpvis von Antin, in die 
Oſt⸗See. Jedoch in der That war dieſes Un⸗ 
ternehmen weiter Nichts, als eine friedfertige 
Ritterfarth; und Jedermann iſt nunmehro ſatt⸗ 
ſam uͤberzeuget, wieviel ſich Schweden auf den 
Franzoͤſiſchen Beyſtand verlaſſen koͤnne, auch 
wie gluͤcklich es, auf ſolchen Antrieb, gefahren iſt. 
Franckreichs eigentliche Intention war nur; daß 
gedachte ſeine Eſcadre den Ruſſen ein Popanz 
J— 6984 ſeyn 
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* ſolte, womit man ſonſt die Kinder ubedro⸗ 
hen, und die Voͤgel im Felde zuſcheuchten, ge 
wohnt ift. ()) Allein in Ruffland mar man ſo 

| nn eilt 





(*) Im Jahre 1740. kam eine Schrift in gto zum Bor, 
fepein, welche, dem Angeben nach, in Danzig folte ge 
druckt ſeyn und.den Titul fuhret: Philalethei Schrei 
ben an ſeinen guten: Freund auf dem Lande beiref⸗ 
fende die Staats⸗Verfaſſung / und die Angelegen⸗ 
beiten des Koͤnigreichs Schweden, Es verdienet 
dieſelbe, mehr, als einmal, geleſen zuwerden. Ich bat 
mich dahero nicht entbrechen, eines, und das andere, 
daraus, zur Erläuterung dieſer Sache, und ber noch ge 
genwaͤrtigen Konjuneturen , in, Schweden, deme hier 
beyzufuͤgen. Unter andern ſchreibet nemlich der Ver⸗ 
faſſer alſo: Hiernächft iſt es eine unumſtoͤsliche Waht⸗ 
beit, und ein feſtes Principium in der Politique: in 
Reich. um fich Freunde / und Anfehen, bey andern 
“ . Puiflenzen zuerwerben, muß Treue und Ölauben, 
- halten; es muß/nad feinem wahren Interefl! 
ein jolides Syılema etabliren / und nach demielben 
“ feine. Eonduite, auf eine beftändig gleichförmigt 


Weiſe einrichten, Thut man es nicht, und iſt un⸗ 


beſtaͤndig: fo werden andere Puiſſanzes, an Statt d 


‚nen zurecherchiren, ſolche Meſſuren zuergreifen ſuchen 


daß man ihnen nur nicht ſchablich fepn koͤnne, und ft 
ein beſtaͤndig en Echec halten. So fatal ung auch Ruſ⸗ 


Sand in dem letzten Kriege geworden: ſo hebet doch Kb 


ches unfere Verbindlichkeit nicht auf ; ſondern wir find 
- im Bewiffen verpflichtet, an Ruff and dasjenige zubat 


„sen, was wir ihm, fomohl im Ryſtaͤdtiſchen Frieden 


als in der darauf erfolgten Allianje, und derſelben 
neurung werfprochen. Bolten wir davon abgehtl' 
ſo würde folches cheil® eine. feblechte Probe von unſe⸗ 


rer Parole ſeyn, theils ung in der That ſehr wenig Br 


theil bringen. Denn wer kan und gut dafür ſeyn ' 
ein Sieg mit Ruffland gläckicp ablaufen mit“ 


* BR 
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einfältig.nicht, als ſich di Herren Sranzmänner 
wohl mogten eingebildet haben. Sonderlich 
merckte Der Herr Braf von Öffermann gar 
re gs bald, 


Wenn man ungewiſſe Tritte thun will: ſo muß man 
der geſunden Vernunft, und der natürlichen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, urtheilen. Und da fcheiner es nicht, 
Daß wir bey folchem Kriege -viel Seide fpinnen wuͤr⸗ 
den. Denn binden wir mit Ruffland allein an: fo iff 
ung felbiged an Krafften weit überlegen. Ach will zu⸗ 
geſtehen; daß unfere Truppen ungleich befler find, als 
die Ruſſiſchen. Hingegen find die Ruſſen auch niche 
mehr diejenigen, To fie. iu Unfange dieſes Seculi, gemes 
fen. Sie haben folches in dem Kriege gegen die Tuͤrcken 

\ ze berviefen. Und denn fo iſt die Macht ihrer 
Truppen viel zugros. Man mag von ihrem Zuffande 
ſagen. wad man will: fo willen wir doch, aus glaub⸗ 
haften Nachrichten; daß felbige, leider! nur allzure⸗ 
doutable fey. Die Ruſſen Haben unendliche. Reſſour⸗ 
cen :; und wir baben feine. Verlieren wir nur eine 
 - Bataille: fo iſt alled verloren. ° Gewinnen wir gleich 
zehen Bataillen: fo haben wir doch noch Nichts gemons 
„nen. Man wird und immer eine neue Urmee entgegen 
; " fielen. Wie lange wird das. wahren; und mas wird 
uns das nicht foften ? Wie viel Geld wird nicht der 
gandınann an Eontributionen erlegen müflen ? Wie 
lange werden wir auch das Erfoibtene ruhig befigen ? 
Wuͤrde nicht Ruſſland bey der erften Gelegenheit ung 
wieder auf den Leib fallen, und feine Provinzien. wies 
der erobern wollen? Sind wir uberdieß bey einem 
Kriege gefichert, den feſten Fus auf Teutſchen Boden 
zubehalten? Wörde nicht Ruffland ſuchen, und Keinde 
auf den Hals zufegen, die, in Faveur feiner, Divers 
ſions machen? Wird nicht ſelbſt das Anterefle gewiſ⸗ 
fer Yuiſſanzen fie invitiren von dergleichen Conjunctu⸗ 
ven, zu ihrem eigenen Bortheil, zuprofitiren; Gefegt 
nun aber auch ; es wären dieſe Bedencklichkeiten ride 
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bald, wieviel es in Schweden gefchlagen hatte, 
Ebendeswegen fegte er das Ruſſiſche Neich, auch 
von diefer Seiten her, in recht guten a 

| theidi- 


fürhanden: fo kommen wenigſtens darinnen alle über: 
ein, daß wir zueiner folchen Unternehmung ausmartis 

: ge Beld:Hülfe, und Allianzen, vonnöthen haben. Wo 
follen wir aber felbige ſuchen ? Und bieher hat es gehei⸗ 
fen ; bey Franckreich, und bey den Zurden. Wonder 
Turcken will ich nicht vielfagen. Ein jeder weiß, daß 
man ſich auf diefelben nicht verlaflen koͤnne. Wenn fie 
ibren Bortheil erfehen, oder etwan ein Gros⸗Vezier blos 
für fich etwas gewinnen will : fo machen fie Friede, und 
laſſen ihre Allürte im Stiche. Das haben fie am Pruth, 
in Gegenwart unfers gottfeligen Königs, bewieſen. 
Und das haben fie, noch ganz neulich, mit einem unver- 
bofften Exempel beſtaͤtiget, Es iffeine grofe Thorheit, 
ſich mit dieſen Barbarn anzugeben. Wolte GOtt! es 
waͤre uns dieſe Chimaͤre niemals in den Sinn gekom⸗ 
men: fo haͤtten wir ein ſchoͤn Stuck Gelds in Caſſa 
behalten, welches nun fo gut, als in die Wähler gewor⸗ 
fen, ift ; und dabey profitiret Niemand, als ein Paar 
Particuliers, welche die Intrigue, in Abſicht auf ihren 
privat Nugen, zum. grofen Nachtheil des Publici, ans 
gefponnen; Was hatesaber mit Frankreich für eine 
Beſchaffenheit? In Beantwortung diefer Frage finde 
ich für noͤthig im voraus zuerinnern ; daß, zwiſchen der 
Freundſchaft unter Buiffanzen.und derParticulierdYerı 
fonen/ ein geofer Unterfcheid ſey. In dem bürger!. Leben 
Fan ein guter Freund dem andern wohl bisweilen (wie 
wohl ed felten geſchiehet) einen Sefallenterweifen, woben 
er feine eigene Rechnung eben nicht zugleich findet. Allein 
Feine Puiffanze mache der andern ihre Affairen ; ohne bie 
ibrigen zugleich mit zubedencken. Wer: publique Tra⸗ 
etaten., und Berfpretbungen, anders , ald nach dieſem 
ProbiersStein, beurtheilet + der wird füch gewaltig be 
trugen.  Lberdem kennet Feine Puiflanze ihr — 
sieh; 


! 
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theidigungs-Stand. Anden Feftungs Werden 
zu Narva, Reval, Wyburg, und Eronftadt, mus 
ften dahero 10000. Dann unaufhörlich arbei- 

‚ten, 


Sbeſſer, ald Franckreich. Es wird daffelbe gewiß Feis 
nen Schritt thun, vielmeniger fich in die geringflen 
AUnnkoſten feßen, wenn es nicht feinen Bortheil dabey 
ſihet. Was har denn nun aber Franckreich vor ein 
tereffe bey Schweden ? Antwort : Franckreichs Sy 
fema überhaupt ift Darauf gerichtet, um immer mebr 
Band zugemwinnen, und ſich, nach, und nach, zum Ars 
biter von Europa zumachen. Daran aber wird e8, durch 
Niemanden mehr, verhindert, ald durch die See » Puif- 
fanzen; und fonderlicy Engelland; als welchem der 
"Handlung wegen, daran gelegen ıft, daß dad Gleichger 
- „wichte in Europa beybehalten werde. Lim diefe Ab⸗ 
ſichten, und feine Macht zuunterfiügen ; fo fuchet Enge 
land ſich, in Norden, Alliirte zuacquiviren. Franck⸗ 
reeich hingegen, um dieſes Moyen zuhintertreiben, ſuchet 
die Nordiſchen Puiſſanzes für ſich zuengagiren. Mithin 
iſt Franckreichs Intereſſe bey Schweden erſtlich; daſ⸗ 
ſelbe der Crone, England, aus den Händen zuſpielen; 
"und für dad andere auch ſich Schwedens zubedienen, 
wenn es etwan, zu Ausführung feiner Abfichten, nötbig, 
daß in Teutſchland, oder andermwärts , eine Divorſion 
gemacht würde. Jenes iſt beſtaͤndig; dieſes aber cas 
ſuel. . Will denn aber Franckreich nicht gerne; daß 
ESchweden gröfer, und anfehnlicher, werben möge? O! 
ja ; eine jede Puiſſanze fihet ‚gerne, daß ihr Allürter 
Macht, und Anſehen, gewinne ; und Franckreich twlins 
ſchet ſolches auch ‚ in Abflcht auf Schweden; wenn es 
hm nur kein Geld koſtet, und der Zweck dabey erhals 
gen wird. Aber warum gibt e8 und denn Gubfidien, 
umd warum bat esvorm Jahre die Allianz mit ung 
gefcbloffen ? Antwort : das bat Franckreich gethan, 
theils um feinen Credit zuretabliren, theild um Engs 
land herauszubeiſſen, theils um Schmweben, auf geben 


%y 
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ten, worunter 3000. Tartarn befindlich waren, 
die man in dem bisherigen Kriege gefangen ge⸗ 

nommen. Auch wurden zu Petersburg, und 
Br . | iin 


* 


——— —— — — ——— —— — — 6— 
Jahre lang, in ſeine Dependenz zuſetzen, theils auch 
vielleicht in Abſicht auf ein gewiſſes hier in Nor den zu⸗ 
etablirendes Syſtema; welches ihm aber Dadurch vers 
rücket ward, daß Daͤnemarck, wider alles Verhoffen, 
die Engliſche Partey ergriffe. Solte alſo wohl Franck⸗ 
reich portiret ſeyn, und noch mehr Geld zugeben, und 
. zu Recuperirung unferer verlohrnen Provinzien bes 
. bülflid zufeyn? Dieſes brauchet feine Antwort ;. nad 
dem der Eardinal, Fleury / dem Grafen von Teſſin 
rund heraus declariret; daß man / Franzoͤſiſcher Seis 
keinen Stuͤber mehr an. Schweden geben ı ja die ſchon 
verſprochenen Subfidien nicht einmal voraug bezahlen, 
vielweniger foldhen Entreprifen die Hande bieten, wuͤrde, 
die man nicht anders, als für grofe Unbedachtfamfeiten, 
». and Ubereilungen, anfeben koͤnte. Wer nur ein wenig 
Nachſinnen hat / der hätte ihm diefe Antwort vorherſa⸗ 
gen koͤnnen. Denn wie kan ſich Franckreich einfallen 
.. Jaffen, Geld, und Mittel, zu einem Kriege herzugeben da⸗ 
beny es ſeldſt Nichts gewinnet, welcher / ſolange er waͤh⸗ 
rete, Schweden vor Franckreich unnüge machete, und 
immer übel abliefe, auch dieſes Reich ſchwaͤchen / und 
auſer Stand ſetzen, wuͤrde / anderwaͤrts zuagiren. Run 
wendet man zwar ein; Franckreich koͤnne von der Il⸗ 
lianz mit Schweden keinen Nutzen haben, bis es daſſel⸗ 
be erſt gegen Ruffland redoutable gemacht. Denn 
Schweden koͤnne, und wolle, fübwarts, en Faveur vor 
Franckreich, nicht agiren, ehe und bevor ed den Rüden 
frey und eine fichere Schug Mauer gegen einen Feind, 
habe, dem man nimmermehr trauen koͤnte? Hierauf 
Dienet zur Antwort! daß zuvoͤrderſt Franckreich, wenn 
ed Schweden in Teutfhland gebrauchen. wolte, um 
Schweden vorlaufig gegen Ruſſland redoutable zuma⸗ 
chen; wer iſt gut dafiir daß ſolches seuffisen mich! 
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in verſchiedenen andern Haͤfen, 100. Galeeren, 
und zu Cronſtadt eine Eſcadre von 7. Kriegs⸗ 
Schiffen, ausgerüftet, deren eines 100. dag ans 
- | dere 


Wer iſt gut dafůr, daß diefe Präparation zur Schwedi⸗ 
ſchen Hulfs: Leiſtung an Franckreich nicht mehr koſten 
wurde, als die. ganze Huͤlfe werth waͤre? Auf fo einen 
fandigten Grund bauet Frandkreich feine. Mefluren 
nicht. Es muß einen dentlichern Vortheilfehen, wenn 
8 Geld geben fol. Gleichwohl ſaget man; Franck⸗ 
reich ſoll an dem legten Reichs⸗Tage, undauch nachher 
"Fo, zuverſtehen gegeben haben, als wenn es eben nicht 
abgeneigt ware, den Abſichten wider-Ruffland die Hans 
“de zubisten. Wenn es ſolches gethan: fo iſt es gewiß 
nur Durch die dritte, und vierte Hand, und auf eine fols 
che Weiſe, geſchehen, dag man ſich nicht darauf. berufen 
fan. Und dann fo ift wohl mehr als zugewiß; Daß, 
wenn Franckreich die Ruffifche Freundfchafft anders 
gewinnen Fan, es darzu Feine Drittel verabfaumen werde, 
Die Abfendung eines Franzoͤſiſchen Ambaſſadeurs nach 
Petersburg, und der, unter Franzoͤſiſcher Vermittelung, 
und durch. Borfchub des Marqpvis de Villeneuve, legt 

“ Pin geſchloſſene Friede, zwiſchen Ruffland, und den Tuͤr⸗ 
en, find davon Flare Zeugniſſe. Risquiret aber, auf 
ſolche Weife, Franckreich nicht, unfere Freundfchafft, 
und Vertrauen, zuverlieren ; woran ihm doch, obgedach⸗ 
"ter Mafen, foviel gelegen ? Antwort: erſtlich find ung, 
auf zeben Fahre lang , die HAnde gebunden; und wir 
befinden ung, Vermoͤge ber legrern Allianz, auch ſo⸗ 
-lange unter der Franzoͤſiſchen Vormundſchafft. Hiers 
nächft ift ed eine außgemachte Sache. und die Franzs, 
ſiſchen Miniſtri haben ſich desfals zum Öftern verrathen; 
daß ihnen fo fehr viel vorigo an Schweden nicht gelegen 
ſey. Denn, bepder itzigen Verfaſſung, da, fobald es et. 
was rechter gibt, die Stande erſt zufammen berufen 
werden müffen, iſt für Franckreich Fein zuverläffiger Nu⸗ 
 Genzuboffen:s weil das Geheimniß leicht verrachen, — 
8 uͤber 
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dere 64. und von den uͤbrigen jedes 54. Cano⸗ 
nen fuͤhrte. Ja zu noch mehrerer Sicherheit 


lies der Herr Graf, aus dem innerſten Rufflan- 


u 


de, 


. 


über die viele Anftalten Die Belegenbei verſaumet, wird. 
Franckreichs Haupe-Abfehen if 


darauf gerichtet; Daß 


die Souverainetöt wieder eingeführet, und daß ed, bey 


der künftigen Succeſſion, einen Franzöfifch : gefinnten 
Prinzen auf den Thron bringen möge. Und da bendt 


Franckreich: Eoms Seit; fo Eöme Rath; und ver 


Laffet ſich inzwiſchen auf die allgemeinefavorable Dis⸗ 


- pofition, und Gewogenheit, welche unfere Nation von 


jeher, ich weiß ſelbſt nicht warum, für Diefe Erone gehe⸗ 
get hat. Da fich aber folcyer Geſtalt auf Franckreich 
fo wenig zuverlaffen ; warum haben denn unfere Mini⸗ 
firi den Transport von 6000. Dann nach Finnland 
fürgenommen, und allerley Anſtalten gemacht, melche 


dem Lande fo vieles Geld koſten, unfere Nachbarn zur 


Unzeit gegen uns aufbringen, und Doch auf Nichte hins 


auslaufen? Sie fagen zwar ; es fen ſolches gefchehen, 


um die Grenze ficher zuſtellen. Aber wer hat und was 
thun wollen ? Wir hatten leicht die Garantie von vers 
fchiedenen Puiffanzen erhalten können ; daß Ruffland 
ung nicht attaquiren ſolle. Das hätte uns Fein Geld 
gekoftet ; und wir wären eben fo ſicher dabey gemein. 


. Kein vernünftiger Menſch wird fich auch bereden laffen ; 
daß unfere Abſichten nicht dahin gegangen feyn folten, 
mit Ruffland anzubinden. Der Febler hat blos darin 


nen beftanden ; daß wir und, ungegründeter Weiſe ein⸗ 
gebildet, Ruffland würde von dem Tuͤrcken feinen Fries 
den erlangen ; welcher doch nun wuͤrcklich erfolget if. 
Und vondem ganzen Krieg, und Frieden, haben die Rufe 


ſen die Bloire, die Türcken ben Vortheil, der Rayfer den 


Schaden, und wir die Profitution. Hiernaͤchſt haben 


- wir und auf einige, unter der Hand erhaltene, Nachrich⸗ 
‚ ten, alg ob Franckreich unferm Fuͤrhaben favorifiren 

wärde, verlaffen, und in Gefolge deflen agiret; fo für 
RT > ein 
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6, 10000. Mann. nach Liefland mardjiren; und 


€ 


ii 


- 


I; 


u’ 
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bald die Nachricht einlief, daß die Franzöfifche 
feadre den Sund paffiret : wurden alle Anſtal⸗ 


’ ' Ä . j HE j 
. ein vernünftiges Miniſterium nicht erlaubet iſt; ale 


welches alle Wale auf zuverläffige Berfprechungen, und 


gSuf Feine unſichere Juſinuationen, und Nachrichten, ſich 


⸗ 


—7—— ſoll; ſonſt wird ein Gebaͤude daraus, dag, wenn 
r geringſte Wind blaͤſet, alsbald über den Haufen lie⸗ 
get. Vielleicht haben wir auch gedacht; die Eroner 
Brandreich; zuüberfchnellen,uind eine Demarche zuthum 
worinnen ung diefelbe zuunterflügen fich nicht entbre» 
en Eönte. Allein der alte Sardinal, Fleury / laͤſt 
ſich nicht folcher Geſtalt hinter das Licht führen, und gibt 
feine Einwilligung zu Nichte, dabey er nicht feinen Vor: 
theil ſihet. Du wirft vermuthlich fagen; fo babe ſich 
Denn unfer Minifterium übereilet ? {a wenn man bie 


Wahrheit geſtehen ſoll, fiber es freilich fo aus; und es 


FA 


gebet felten anders, wenn man fein felided Syftema hat; 
ſondern ſolches auf lauter leere Hoffnungen, und furura 
eontingentia, gründet ; mithin Daffelbe von einem Poſt⸗ 
Tage zum andern verändern mnf. Nun fagen die Bew. 


‚se; unfer Minifterium fey in einem grofen Embarrag; 


und Eönne- weder für fich, noch hinter ſich. Sch glaube 
es faſt ſelbſten; und mag das vorige Minifterium immer 
vorher gelagt, das hat der Ausgang nunmehro beffätie 


get. Das vorige hat fich par principes ſtilie gehalten; 


Dieſes muß es par neceflite thun. Jene bat ung fein 


. Geld gekoftet. Diegegenwartige Erperience aber koͤmt 


ungeheuer zuſtehen. Wird man unfere igigen Miniſters 


kuͤnftig fragen; warum fie Niched unternommen : fo 


“werben fie uns aus ber Erfahrung ebendiejenigen Urſa⸗ 
chen allegiren müffen, welche daß alte Miniferium aus 
" Klugheit vorbergefehen, und deshalben es abgeſetzet 
: worden. Worzu hat uns alſo die ganze Nevolution des _ 
» legten Reichs » Tags geholfen? Antwort: zu Nichte. 
Worzu fol und biefesdienen ? Daß wir din anderes Mal 


fluger 


430 Leben des Grafen von Offermann, 
ten verdoppelt. Fuͤrnehmlich aber. war unfer 
Graf dahin bemühet, die beyden See : Mächte 
mit in das Ruſſiſche Intereſſe zuziehen, und ge 
nauer auszukundſchafften, was Schweden bey 
ver Pforte, eigentlich negoeiiren lies. Daſſelbe 
hatte nemlich den Major, Sinclair, welcher ehe⸗ 
mals, von 1709. bis 1722. als ein Schwediſcher 
Gefangener, in Siberien, ſein Leben hinbringen 
muͤſſen, ganz ingeheim, nach Conſtantinopel ges 
ſchickt, die Off und Defenſiv⸗Allianz, wie man 
fagte, mit den Tuͤrcken zu Stande zubringen. 
Jedoch, auch diefes rölrde dem Grafen von 
Öftermann gar bald hinterbracht. "Allein weil 
er, in Eonftantinopel ‚nicht fo genau erfahren 
konte, wiemweit e8 mit der Sache gekommen: fo 
wurde ermeldtem Major, auf feiner Zurückreife, 
von etlichen unbefanten Perſonen auf dem Dienft 
gelauert; die ihn auch fogar, den 17. Junii 1739. 
in Schlefien, bey Ehriftianftadt, erfiboffen, und 
fürnemlich aller feiner Schriften beraubten ; mel 
che man, eine Zeitlang hernach, dem Schwedi⸗ 
fchen Reichs : Vice: Eanzler, Brafen von Gyl⸗ 
lenborg, mit der Hamburger Poſt, in einem, 
dem aͤuſerlichen Anfehen nach, wohl verfiegel: 
Be * ten, 


Elüger ſeyn, und. auf Feine Chimären Bauen ; fondern 
ein folideg, und vernunftiges, Syſtema zum Grunde fe 
- gen, ung darüber, wit Hintanfegung aller Parteylich⸗ 
< Zeit, vergleichen, und es dahin zubringen fuchen, Daß mir 
uns für der Welt niche riditul, ſondern vielmehr ein 
wahres Anſehen, machen, und durch eine aufrichtige 
Einigkeit alle dem. Abel fürkommen, welches aus ben 
- Spaltungen, und aus der Beobaldtung des Particulier 
Intereſſe, eutſtehet. 
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ten, und. ohnbefchädigten, Paquet wieder zu⸗ 
ſchickte. Was fuͤr Lermen daruͤber entſtanden, 
iſt leichte zuerachten. Denn die Schweden gaben 
dieſen merckwuͤrdigen Mord ausdruͤcklich einigen 
Ruſſiſchen Officieren Schuld; derowegen aber 
nicht nur die Kayſerin, Anna, durch den Grafen 
von Oſtermann, in einem Eitculav-SRefeript, ( t) 
an ale Dero, bey auswärtigen Höfen, fich befinde 
liche Minifter, unterm 3. (14.) Julii 1739. auf 
Ihr hohes Kayſerliches Wort verſicherte, da 
die That, ohne ihren Vorbewuſt, und Willen, une 
kernommen worden; ſondern auch der Roͤmiſche 
Kayſer, auf deſſen Grund, und Boden, der Mord 
war veruͤbet worden, ließ eine Information von 
der Sache befant machen. (*) Zaeswurdedes: 
halber, in Ruffland, und in Schlefien, eine ge 
daue Unterfuchung angeftellet. Aber man Eonte 
doch, aller angewandten Mühe ohngeachter, die 
MVaͤter nicht herausbringen. Indeß hielten gleich / 
‚ hohl die Schweden Die Herren Grafen von - 
Muͤtmich, und Oſtermann, nebft den geweſe⸗ 
‚ ben Herzoge don Curland, in den Verdacht; ale 
haͤtten dieſe, ohne der Kayſerin, Annaͤ, etwas da; 
von anzuzeigen, den ganzen Handel veranftale 
te (7) Alleinesift wohleher zuglauben; — 
nn Ä — | IE 


' "{t}) Man kan daſſelbe, unter andern in der Neuen Eu⸗ 
ropaͤiſchen Same, im soften Theile, p. 162. nach⸗ 
| efen. | Ä 
“1? ) Sihediefe Information abermals in der Neuen 
MEMEuropaiſchen Fame / im soften- Theile, p. 164. faq. 
- (3) Indem Lehen des Grafen von Muͤnnich iſt von 
| Binnen Aitgeenperamfnbipe Hatyichtn 
we (1121| 
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die allen Falls darzu beordert geweſene Officiers 
den ihnen gegebenen Befehl überfchritten, und 
ſolcher Eeinesweges fich bis auf Die Ermordung 
des Sinclairs erftreckt, gehabt. Durch Diefe 
Begebenheit nun wurden freplich die Schwedi⸗ 
fchen mit der Pforte, und Franckreich, unterhak 
tene HeimlichFeiten völlig entdecket. Dein mar 
folte unter den Sinelairifchen Briefſchafften die 
Schon mehr gedachte, mit den Tuͤrcken gefchloffene, 
Allianz, nebfteiner grofen Land » Charte , wie die 
Dperationes anzugreifen, gefunden haben. Dar: 
nad) £onte mithin der Herr Graf von Offer; 
mann, bey Einrichtung feiner Anſtalten, vie 
Maas + Regeln defto genauernehmen. Wiewohl 
die Sranzöfifche Flotte ging wiederzuruͤcke; und 
es lies ſich nunmehro, aus alten Umftänden, ſchlie⸗ 
fen, daß die Schweden, menigftens im dieſem 
173 9ften Ighre, Nichts feindfeliges unternehmen 
twürden ; wannenhero die Ruffifchen Sregatten 
zwar nochine Zeitlang in der Oft- See creusten; 
Die andern Schiffe aber meiftens abgedackelt wur: 
den. Sonſt ging auch den 14. Zulifnur ermeld- 

- ten Jahres das würckliche Beylager der Mecklen⸗ 
burgiſchen Prinzeffin , Anna , mit dem Prinzen, 
Anton Ulrich ven Braunfehweig » Wolfen: 


vbuͤttel, für ſich; als wodurch man die vorlängft 


intendirte Succeffion auf dem Ruffifchen Throne 
deftofefter zuſetzen bedagpt war. | 


§. 55. 


faq. dernenen iagee Pit, 9, AB p. 6 
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Ohngeachtet man alfo nun 1739. wegen der 
Deforgungen von Schweden, faft nur mit getheils 
ter Macht wider die Tuͤrcken zu Felde ziehen Eonte: 
fo war dieß doch ein fehr glückliches Jahr für die 
Auffen. Denn nicht nur der General Feld: 
Marfchall, Braf von Laſcy, gabder Crimmi⸗ 
ſchen Tartarey abermals einen Zufpruch, und ruis 
nirte wieder, was die Tartarn repariret hatten; 
fondern auch der Herr Graf von Muͤnnich ers: 
fochte einen herrlichen Sieg bey Choczim, nah: 
hieraufdiefe fehr wichtige Feſtung weg, und machte: 
fih von der ganzen Moldau Meifter. (+) Nichts! 
weniger glücklich war-Donduc Ombo in Diefer: 
Campagne. Er febelte viele 1ooo Tartarn nies: 
der, zerftörteihre Wohnungen, und brachte Durch’ 
diefen Ernft viele 100 Zartarifche Samilien unter: 
Rufiihe Botmaͤſigkeit. Man würde auch 
ſolchen überaus glücklichen Fortgang der Ruſſi⸗ 
(den Waffen, durch welchen die ganze Pforte: 
wuͤrcklich erfehütterte, und Conftantinopel felbft: 
in Schrecken gebracht wurde, gut zunugen bes 
dacht geweſen feyn; wenn fich nicht allerhand, 
ganz unvermuthete, Hinderniffe in Weg geleget 
hätten. Sonderlich wurde ebendamals eine neue: 
Eonfpiration der Dolghoruckyſchen Familie ent⸗ 
Decker, Die bereits fehr gefährlich fahe. Es ging: 
anbey die Rede; Daß der Hof zu Petersburg, 
— Hh2 durch 





(1) Sihe biervon altenthalben das Leben des Grafen 
von Muͤnnich / im andern Capitel, $ 48: P-453:199- 
der andern Auflage. | 
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durch Die, obgedachter Mafen, aufgefangene 
Briefihafften des Sinclairs, zugleich mit hinter 


nur ermehntes Eomplot gekommen; und daß, für 


wohl die Zürcken, als anch fürnemlich die Fran: 
zoſen, dergleichen innerliche Unruhen anftiften,und 
unterhalten, helfen. Ich habe nemlich vorhin er; 
zehler; wie die Dolghoruckys, ſchon oͤfters, ge 
fährliche Abfichten auszuführen Willens gemwefen, 
und Deswegen, bereits zwey Male, unter der Re 
girung der Kayferin, Anna, in Inquiſition geras 
then, auch ins Elendverwiefen worden, Dem: 
ohngeachtet unterliefen fie nicht, ſogar in. ihrem 
Eyilio, abermals eine Zufammenverfchwöhrung 
anzuzeddeln; obgleich.ein jeder, von Dem andern, 
ſehr weit entfernetwar. ° Sie follen auch für der, 
wider fie,desiwwegen niedergefegten Unterfuchungs- 
Eommifjion geftanden haben; wie ihr Miſſver⸗ 
gnügen feinen Urfprung Daher habe: weil die 
Fremden alle Gewalt bey der Regirung in Hin 
Den hätten; worzu uͤberdieß noch die fürhabende 
Einrichtung, wegen Fünftiger Reichs- Folge, ges 
Formen ſey. Ja dieſe Uebelgeſinnten, und deren 
Anhaͤnger, nahmen von dem letzten Tuͤrcken⸗Krie⸗ 


ge Anlaß, ſich zubeſchwehren; es wuͤrde das Land 


dadurch von Einwohnern, und Gelde, entbloͤſet, 
auch der Adel mit feinen Klagen, daß die Laͤnde⸗ 


reyen deshalber ungebauet blieben, bey Hofe gar- 
nicht gehüret. . Sie liefen Demnach wenigſtens 
‚ihrer Zunge denvollen Zügel fchiefen, und hatten, 


ſowohl wider Ihro Maqjeſtaͤt allerhöchfte Perſon 
ſelbſt, als auch wider die Kayſerliche Famlie, aller⸗ 


band Schimpfr und Laͤſter⸗ Worte ausgeftofen, | 


/ 
und 


— 
| 


| 
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undunterdie Leute gebracht: Sogar ſollen ſie 
Willens gehabt haben, fich der Kayferin, Annaͤ, 
und ihres ganzen Haufes, nebft der Herzogliche, 
Eurländifchen Familie, und aller Ausländer, zus: _ 
entledigen ; welches Fürhaben fie, bey der angen 
fest. gewefenen Reife Ihro Kayferlichen Majeftät,- 
von Petersburg, nach Moſcau, auszuführen ge⸗ 
trachtet. Beſonders, fagteman, hätten fie auf: 
den Biron, und den Grafen. von Oſtermann, 
einen unauslöfchlichen Haß, ja eine Tod = Seinds: 
fhafft, geworfen: weil dieſe beyde hauptſaͤchlich 
Schuld gemefen,daß die Dolghoruckyſche Fami⸗ 
liein Ungnade gefallen, und in fd elende Umſtaͤnde 
berfeget worden. . Siehätten mithin auch dieſen 
beyven fürallen andern, bey Dem bevorſtehenden, 
nn Aufftande,welcher, Durch eine Diver: 
ton von einer auswärtigen, vielleicht, Schwedi⸗ 
ſchen, Macht, unterftüger werden füllen , ein Rech⸗ 
tes verfegen, und, wenn dieſes alles zu Werele ge 
richtet worden, die Prinzefjin, Eliſabeth, zur 
Kaͤyſerin ausrufen wollen, u.f.w. (}) Weil‘ 
denn alſo Die, bisher, gegen die Dolghoruckys, 
immer noch bewieſene Nachſicht nur mehrere Er⸗ 
bitterung bey ihnen erregte: ſo war allerdings 
wohl, im Fall dergleichen Beſchuldigungen ge⸗ 
gruͤndet, kein beſſerer Rath, als daß die aͤuſerſte 
Schaͤrfe wider ſie gebrauchet werden muſte. Und 
darbey mogte deun freilich Graf Oſtermann die: 
— Sh3 Triebe 
4 | — 
(+) Sihe davon allenthalben umſtaͤndlicher das Biro⸗ 
| nifcbe Mebeni. Cap. 2.$,11.9.226. der andern Ayde, 
„gabe, | — 
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Trieb, Feder ſeyn. Folglich darf fih Niemand 
permundern, wennnunmehro,, da Die noch übrig 
bliebene Dolghoruckys, bey ver lestern Revo⸗ 
Tution, nicht nur auf freyen Fus geftellet, fondern 
auch wiederum emporgekommen, unſer Graf 
einen maͤchtigen Feind an denſelben gefunden, und 
ſie, wo nicht unter ſeinen Richtern, die ihn mit ver⸗ 
urtheilen helfen, zum wenigſten doch unter ſeinen 
Anklaͤgern, wahrnehmen muͤſſen. Im übrigen 
lies Damals die Kapferin, Anna, durd nur 
gedachten Brafen von Öftermann , in folgen: 
Dem Manifefte, der ganzen Welt die Verbrechen 
. Der Dolghoruefyfchen Familie, nebft. der des 
‚wegen ihnen zuerfanten, undan ihnen vollſtreck⸗ 
sen Strafe, bekant machen:  -- - | 


Wir / von Bottes Gnaden / Anna, Kayferin / und 
Wuveraine Beherrfcherin zc zc. Es iſt Tedermann bes 
kant, was für ſchwehre Verbrechen gegen Uns, und das 
- Meich, der Knees Alerey Dolghorudy/ und feine Srüber, 
Knees Sergey, und Knees Johann / Soͤhne des Knees 
Sregorii Dolghorudy/ mie auch der Knees, Johann 
Dolghorucky, ein Sohn des Knees Alexey Doighorucky, 
nicht weniger der Kneeß Waſſili Dolghorucky, ein Sohn 
bed Knees Wolodimir Dolghorucky / vormalen begangen; 
nemlich daß ber Knees, Alexey Dolghorucky, mit feinen. 
vorbeſagten Brüdern, Knees Sergey und Knees Johann, 
wie auch mit ſeinem Sohne, Knees Johann / da ſie bey dem 
gottſeligen Kavſer, Pesern dem Andern / glorwuͤr digſten 
Andenckens, geweſen, durch Verfuͤhrung, zu oͤftern weiten 
Reiſen von Moſcau, wegen Jagd⸗ Luſtbarkeiten, nicht nur. 
zur Sommers⸗ ſondern auch zur Falten Herbſt⸗ und Wins , 
ters⸗Zeit, feiner theuerſten Geſundheit ſehr grofen Schaden 
gethan, und für dieſelbe gar nicht, nach ihrer ſchuldigen 
Pflicht, geforget, vielmebe Ge. Majeftät von allen Regir- 
ungs/Geſchaͤften abgehalten, und Dero Leibes⸗ ehr 
I a: Ran. endli 
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endlich fo geſchwaͤchet, daß der Tod kurz darauferfolget. In 
ber Zeit ber ſchwehren Kranckheit Sr. Majeſtaͤt haben Dies 
felbe, bis auf Dero Abfterben, Niemanden davon die rechte 
Eröffnung gethan ; fo, Daß weder die hohe Staatd - Minie 
Ki noch andere fürnehme Perfonen, noch auch felbft die 
of + Bediente, etwas gewiſſes, und umſtaͤndliches davon 
gewuſt haben. * Ebendiefelben haben auch, nach ihrem uns 
maͤſtgen Ehr-Beig, Se. Majeftät, da Dero Alter zu einer 
Vermaͤhlung gar nicht zureichend gamwefen, dahin bewogen; 
dag Sie Sich in ein Verloͤbniß mit der Tochter ded Knees 
Alexey, Namens Catharina die eines fo hohen Ehe⸗Buͤnd⸗ 
niſſes Feines Weges würdig gemefen,ohne fürbergegangene 
enachrichtigung, und geziemende Beratbfchlagung mit 
den nachiien Ungehörigen ded hoben Kapferlichen Haufeg, 
noch übrigen heben Eron  Bedienten, wie fonft ſolches gen 
brauhlich geweſen, und von Unſern Vorfahren beobachtet 
worden, eingelaffen. Bey fulcher Gelegenheit haben fie, 
oberwehnte Kneeſen Dolghorucky / nicht nur bey dem Les 
ben Sr. Majeflät, fondern auch nach Dero Hintritt, da 
Wir fchon auf den Ruffifcben Thron gelanget, aus dem: 
Rayferlichen Schag, an Koftbarkeiten, etliche oooo. Rus 
bel werth ungefcheuet ich zugeeignet, und geraubet ; welches 
hernach auf Unferm Befehl ihnen wieder abgenommen 
. worden. Nebſt diefem haben bemeldete Kneeſen Dolghos 
rucky, bey Lebzeiten Sr. Majefkät, des Kayſers, Peters des 
Andern, fonft noch viele ſchwehre Verbrechen begangen, 
die wider GOtt, unddie Reichs - Sefege, laufen... Befons 
ders bat auch der Aunees Waffili Dolghorucky, bey. Uns 
fang Unferer Regirung, durch allerhand Läfterungen, und 
Verleumdungen, viele von liufern treuen Miniſtris, argli⸗ 
fliger Weiſe, bey Uns verdächtig zumachen gefucht, und ſich 
bierinne, weder vor Gottes ſchwehres Gericht geicheuet, 
noch auch nach der Bflicht einestreuen, und redlichen, Dies 
nerd gerichtet. Ob nun ſchon erſt geduchter Kuees Alepey 
Dolghorucky, und ſeine Bruͤder, mit ihren erwehnten 
ſchwehren Verbrechen, nach den Reichs⸗-Geſetzen, und 
Rechten, die Todes⸗Strafe verdienet: fo haben Wir ſolche 
doch, aus allerholdreichſter Milde, davon befrepet, und fie, 
Sb 0 na 
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nad) Enffeßung von ihren Ehren» Stellen, die ſie ohned 

nicht durch Verbienfte erlanget, auch nach Abnehmung de 
Andreas: Drdeng » Bandes, an interfchiedene Derter, ing 
Elend verwieſen, und geſchicket. Dem Knees, Waſſili 
Molghorucy aber / einem Sohn des Knees Wolodimir 
Dolghorscky, haben Wir allergnaͤdigſt ſeine Feld : Mars 
fchall- Würde gelaffen. Ohngeachtet nun diefer Unſerer 
Gnade, und unangefebender Ung geleifteten Eides- Pflicht, 
bat fich letzterer unterſtanden, nidt nur die von Uns, zu 
des Reichs Wohlfarth, gemachte Verordnungen zu laffern; 
fondern auch gegen Unfere allerhoͤchſte Perſon verachtlice, 
und ſchimpfliche, Worte auszuſtoſen. Weswegen er, für 
einem, darzu niedergefegten, Berichte, und Verſamlung ber 
Beneralität, nach den Reichs» Befegen, und Kriegs Artis 
culn, zur Todes Strafe verurtheilet worden. Und doch 
haben Bir ihn,aus alerhöchfter, Kayſerlicher Gnade, noch⸗ 
mald das Reben geſchencket, und nur, nach Entfegung von 
feiner Würde, in Arreft, nach der Feſtung, Schlüffelburg, 
eſchickt; wie das alles, durch gedruckte Beſehle vom ıgten 
April, 1730. und 23ſten Decemb. 1731. Fund gethan wor« 
den. Man haͤtte hiernachft billig glauben (ofen; es würs 
den nun oft gemeldete Rneefen Dolghorucky / nach derjeni⸗ 
gen allerböchiten, Kayſerlichen Gnade, fo ihnen wiederfab⸗ 
ren, nicht nur ihre vorige Uebelthaten bereuen, und an dem 
Orte ihrer Bermeifung ihr Leben in Ruhe binbringen, ſon⸗ 
‚dern auch für unfere Geſundheit bitten. Aber dieſelben ha 
ben vielmehr aufs neue, wider alles Vermuthen, Gottei 
Gericht, und ihre Eides » Pflicht, aus dem Augen geſetzet, 
und abermals folgende, ſchwehre Verbrechen begangen: 
der Knees Johann Dolghorudy, ein Sohn des Knees 
Alexey Dolgharudy bat, indem Orte feiner Verweiſung 
ſich nicht gefchener, durch. feine Schimpf > und Laͤſter⸗ 
Worte, alleriey unanflandiges, wider Unſere aflerhöchfle 
Perſon, und Unfere Kapferliche Bamilie, unter die Leute zu: 
Bringen, auch ſolches, bey der Unterfichung, und Ueber: 
zeugung, geftanden. Bey folder Gelegenheit iff aber auch 
noch eine andere, bisher unbekante, hoͤchſt ſtrafbare, Unters 
nehmung ber Kneeſen Dolghorucky an den Tag —— 
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Es hat nemlich der Knees Alexey Dolghorucky / welcher 
indem Orte ſeines Cxilii geſtorben, da er noch bey Sr. Das 
jeftat, dem Kapſer, Petern dem Anderen, vor Derg bächflz 
eeligftem Abſterben, in Zeit Dero ſchwehren Krarickheit, 
geweſen, ſamt feinen Brüdern, dem Knees Sergey / und 
den Knees Johaun Dolghorucky, wie auch dem Knees 
Waſſili Dolghorucy, einem Sohne des Knees Lucas 
Dolghorucky/ die nieerhörte, und zu Unſers Reiche Nach» 
folge entgegen laufende, argliftige, aufruͤhriſche Abficht nes 
habt, die Ruſſiſch⸗Kayſerliche Srone, nach dem Tode Pes 
ters des Andern, auffeine Sochter, Eatharinam / zudrin⸗ 
gen; weswegen fie auch, um ſolches, allen Goͤttlichen, und 
Reichs⸗Geſetzen, auch ihrer eigenen Eiveg-Pfliche , zuwider 
laufende Verfahren auszuführen, fich unterftanden, ein 
falſches Teſtament aufzufegen „in welchem Se. Maieftät 
erwehnte Catharinen auf den Ruſſiſchen Thton zur Reichs⸗ 
Nachfolgerin erklaͤret. Dieſes falſche Teſtament Bat; im 
Anfange, der Hnees Waſſili Dolghorucky, ein Sohn des 
Knees Lucas Dolghorucky / mit feiner eigenen Hand ges 
: fiprieben: hernach aber, unter dern Fürgeben , ald wenn 
feine Handfchrift nicht gut zuleſen ware, ſolches wieder un⸗ 
terlaſſen; worauf fie, unter ſich, dem Knees Sergey 
Dolghorucky aufgetragen, ſolches zuſchreiben. Demfels 
ben haben fie, nemlich Knees Waſſili Dolghorucky / mie 
auch Knees Alerey, in Gegenwart ſeines Bruders, Knees 
Iwan / und ſeines Sohns, Johann Dolghorucky, da fie 
ſich, bey Nacht, allzuſammen, in ein Zimmer eingeſchloſ⸗ 
ſen, geſaget, was er ſchreiben ſolle. Er hat ſolches auch, 
unter ihrer gemeinſchafftlichen Beyhuͤlfe, gu Stande gen 
hracht, und hernach ins reine geſchrieben; jedoch ſich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, feine Handſchrift zuverſtellen, daß ſolche 
nicht erkant wuͤrde. Der Knees Johann, Sohn des 
Knees Alexey Dolghorucky, hat es ſodann, in Gegenwart 
feines Vaters, und deſſen Brüder, auf ſolche Art, unters - 
fchrieben,und die Handfchrift Kayſers, Perers des Andern, 
ſoviel möglich, genau nachgemacht; wie Se. Majeſtaͤt has 
ben pflegen ihren Namen den Kapſerlichen Befehlen zınına 
gerfchreiben. Sie haben * fich fürgenommen, 
— 5 em 
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dem Hintritt Sr. Deojefkät, folcheß Teſtament. als wahr, 
zu publieicen, und aus zufuͤhren· Sie wolten auch diejenige 
von Unſern treuen Unterthanen, welche es nicht für wahr 
annehmen, fonbern vermerfen, würden, tprannifcher Weife 
mit Todes: Strafebelegen. Von dieſer höchſt ſtrafbaren, 
Gottes⸗vergeſſenen, Unternehmung haben ſie nicht nur, vor 
der ihnen, oberwehnter Maſen, zur Strafe verordneten 
Verweiſung, nie etwas mercken laſſen; ſondern auch, we⸗ 
der Neue darüber bezeuget, noch bey Uns deöhalber Verge⸗ 
bung geſucht. Ja ob Wir ſchon, aus ganz befonderer 
Gnade, verwichene® Fahr, den Knees Sergey Dolgt;os 
rucky, von dent Drte feiner Verweifung allergnadigft zus 
rüͤctberufen: fo hat er Doch ſelbſt, in der Zeit, weder bey 
Befragung, noch Abriger Unterfuchung, jemalen etwas 
davon deutlich zuerfennengegeben. Nachdem aber legthin 
der Knees Johann / ein Sohn des Knees Alexey Dolgho⸗ 
rucky, bey der uͤber ihn ergangenen Jnquiſition, gedachtes 
ſtrafbare Kürbaden nicht nur ſelbſt bekant; ſondern auch 
erwehnte ſeines Vatern Bruͤder dadurch zur Bekaͤntniß ge⸗ 
Bracht: fo haben ſie insgeſamt einmuͤthig geſtanden; daß 
ſolch falſch gemachtes Teſtament von ihnen ſelbſt, da ſie ge⸗ 
ſehen daß ſie es, nach dem Hintritt Sr. Majeſtaͤt, Peters 
des Andern, nicht zur würeklichen Ausfuͤhrung bringen 

£önten, ſowohl den Yuffaß, als auch Das ins reine gefchries 
bene, durch die Hand des Knees Johann Dolghorudy/ 
verbrant werden ; wie folches, in Unſerer Inquiſitions⸗ 


Cauͤnzelley, ans den Gerichts⸗Urkunden, mit inehrerm zu⸗ 


erſehen. Der Knees Waſſili / und der Knees Michael / 
Soͤhne des Knees Wolodimir Dolghorucky, haben bie 
gemeldete, ſtrafbaren Anſchlaͤge, und Unternehmungen 
ihrer Vettern, gewuſt; aber Uns nie davon einige Eroͤff⸗ 
nung getban, und,nachdem folche letzt hin kuůͤnd, auch fie dar⸗ 
über befraget, worden; Nichts beutliche8 gemeldet, bis fle 
überführt worden; da fte denn in eigenem Bekaͤntniß alles 
geftanden. Demnach folche Gott » vergeffene, Aufruͤhrer, 
und Berachter göttlicher, und menſchlicher Sefege mir wohl⸗ 
verbienter Strafe billig angeleben werden müffen : fo haben 
Mir, zu ihrer Verurtheilung, eine allgemeine ne 
| Ä u fowop 
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ſowohl der Geiſtlichen, als fuͤrnehmſten Krieges: und 
Staats» Bedienten, angeordnet, die, nach genugſamer 
leberlegung, einmutbig befchloffen; daß Me, nach den 
Reichs⸗Geſetzen, und Rechten, wegen folcher ſchwehren, 
Begangenen Verbrechen, mit der Todes-Strafe beleget - 
werben follen. Dem Knees Johann Dolghorudy/Sohs 
ne des Knees Alexey Dolghorucky / ift demnach zuerkant 
worden ; daß er ſoll geraͤdert und ihn der Kopf abgehauen, 
werden. Dem Knees Waſſili Dolghorucky, Sohne des 
Knees Lucas Dolghorucky / wie auch dem Knees Sergey, 
und Johann Dolghorucky / Soͤhnen des Knees Gregori 
Dolghorucky ſollen gleichfals bie Koͤpfe abgeſchlagen wer⸗ 
den- Dieſes Urtheil iſt auch zu Novogrod, unter groſer 
Verſamlung des Volcks an ihnen oͤffentlich vollzogen 
worden. Der Knees, Waſſili Dolghorucky / und Knees 
Michael, Söhne des Knees Wolodimir Dolghorndy/ 
aber find gleichfald zur Todes Strafe verurtheilet worden, 
und haben felbige allewege verdienet; jedoch Haben Wir 
ihnen, aus augebohrner. Rayferlicher Hulde, Gnade wider⸗ 
fahren laſſen, und das Leben geſchencket, und fie nach unter» 
fehiedlichen Orten vermiefen, da fie, Zeit Lebens, unter: 
Wache bleiben, und nirgendshin, als in die Kirche, follen 
gelaflen werden. Damit nun Jedermann diefe von dem 
Kneeſen Dolghorudy begangene, ſchwehre Verbrechen, 


und aufruͤhreriſche Anfchläge, Fund werden mögen: haben | 


Wir befohlen , dieſes gedruckt aus Unſerer geheimen In⸗ 
quiſitions⸗ Kanzellen zu publiciren. Petersburg, in der 
Staatds Kanzelley, den 12. Novemb. 1739. 


. 


Raum aber war diefe blutige Arbeit vollbracht: 
fo äuferte fich nicht lange hernach wiederum eine 
andere Zufammen : Berfhmürung, melche, ent: 
weder Antheil’an der Dolghoruckyfchen, oder 
doch faft gleihen Endzweck, hatte. Des 
Dune von Eurland Schwefter- Many, und 

avorit ‚der Gapitain von Alwendiel, foll fie 
entdeckt haben. Sie mar von dem Ober: Id 

AR germer⸗ 
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germeifter, und. Cabinets: Minifter, Artemis 


Weolinsky, ingleichen dem; General » Kriege: 


Commiſſario, Fedor Semonof, dem Geheim; 
den Rathe, ‚Graf Dlaton Mufin Pufchkin, 
dem Geheimden Cabinets⸗Secretario, Johann 
Bichlern, dem Rathe, Andres Ehrufchtfchoff, 
dem Intendanten ver Gebäude, Perer "ie 


ropkin, und dem Secretario, Johann Sor 


da, angelponnen; unter welchen aber Wo: 
linsky der fürnehmfte Lrheber gemein. Die 
eigentliche Abſicht dieſer Conſpiranten ſoll fürs 
nemlich dahin gegangen ſeyn; daß fie den He 
zog von Eurland, mit feiner fätntlichen Familie, 
wie auch unſern Brafen von Öftermann, zu: 


ſtuͤrzen gefucht; und zu dem Ende diefelben, in 


einer, Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt felbft übers 
reichten, Schrift, durch allerhand erdichtete 
Beſchuldigungen, verdächtig machen wollen, 
auch zu ſolchem Behuf falſche Zeugniffe erfauft 
u. ſ. w. Es wurde Derowegen eine Commiß 
fion, zu Unterſuchung der Sache, niederge 
ſetzet; Die denn das Urtheil fprach; daß dem 
Wolinsky die Zunge ausgeriffen, die Hand 


. abgebauen , er fodann lebendig gerädert, 


und der Cörper bernach auf das Rad gele: 
get, werden ſolte; welchen Rechts⸗Spruch 


jedoch Ihro Majeftät dermaſen milderten, daß 


ihm wuͤrcklich nur die rechte Hand, und der 
Kopf, abgehauen wurde. Jeropkin, und 


Chruſchtſchoff, hiernaͤchſt verloren gleichfals 


die Köpfe; Eichler aber bekam 27. Male, 
und Semonoff 17. Mage Die Hnute; Gone 


Nuy 
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da bergegen die Vierte, welches eine etwas 
gelindere Strafe if. Man brachte Diele 
hierauf nach "Siberien, wo fie alle Tage 
fehs Eopicken. zuverzehren bekamen. Doch 
wurden den Ihrigen die väterlichen, ererbien 
Guͤther gelaffen. Auch durfte ein jedes Kind: 
diefer Unglückfeligen vierzig Bauer : Guͤther 
behalten; woferne gar keine Erbſchafft fuͤr⸗ 
handen war. Dem Grafen, Muſin Puſch⸗ 
kin, wurde naͤchſtdem auch wuͤrcklich die 
Zunge aus dem Halſe geriſſen, und er- für 
dann ebenfals nach Siberien gebracht. Sole 
gendes dieſerwegen publiciete und von unſerm 
Grafen von Oſtermann entworfene, Manis 
feft wird von der Sache allenthalben ums 
Randlihere Nachricht ertheilen: on 

Don Böttes Bnaden Wir, Anna, Kayſerin, 
und Selbftberrfcherin aller Reuffen ꝛc. — 
Thun hiermit maͤnniglich kund, und zuwiſſen, wie 
ſolches auch, ohne dem, Unſern getreuen Unterthanen 
zur Gnuͤge bekant iſt: welcher Geſtalt, ſeit derſelben 
Zeit, da Wir den von Unſern Vorfahren ererbten, 
ſouverainen, Ruſſiſch-Kayſerlichen Thron beſtiegen, 
bey ſo vielen andern unablaͤſſigen Bemuͤhungen, und 
Sorgen, fuͤr den Nutzen, und die Wohlfahrt Unſers 
Reiches, Unſere muͤtterliche Sorgfalt fuͤrnemlich da⸗ 
hin gegangen, und noch beſtaͤndig dahin gehet, daß 
eine unverfaͤlſchte Gerechtigkeit gehandhabet, und 
Unſere Unterthanen von allem Ruin, Drangſalen, 
und Gewaltthaͤtigkeiten, geſchuͤtzet, ihr Leben, in Kuhe, 
und Gluͤckſeligkeit, zubringen, und alſo Gottes — | 
— | un 
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und Segen, uͤber Uns, Unſere Regirung, und Unſer 
ganzes Kayſerthum, erlanget, und erhalten, werden 
moͤge. Aus ſolcher muͤtterlichen Fuͤrſorge, und wahren 
Abſicht, haben Wir, zu Vorbeugung, und gaͤnzlicher 
Tilgung, aller Ungerechtigkeit, Eigennutzes, Drang: 
ſale, und Gewaltthaͤtigkeiten, welche bisweilen von 
gottloſen Beamten, und Richtern, in Unſerm Reiche 
ausgeuͤbet werden, und überhaupt zu Verhuͤtung 
aller boͤſen Unternehmungen, und Anſchlaͤge, nicht 
nur viele nuͤtzliche Verordnungen, und umſtaͤndliche 
Befehle, herausgehen laſſen, ſondern auch, um bey 
Jedermann einen wahren Eifer, zur Erfuͤllung aller 
dieſer heilfamen Verordnungen, und ‘Befehle, zu: 
erwecken, denenjenigen, die bey Unfern Affairen gefegt 
find, zu ihrem bonorablen. Unterhalt binlängliche 
Befeldungen angewieſen; wie Wir felbige aud) nod) 
überdieß, nach eines jeden Treue, und Vervdienften, 
mit Inferer KRayferlichen Gnade anfehen,und beloh— 
nen. Diefes Unfer gnädiges, und mildreiches Bes 
zeigen lies Uns billig hoffen; daß alle, und iede, fo bey 
den Affairen, in Unferm Reiche , beftellet find, bedacht 
feyn Würden‘, folchen Unfern allergnädigften muͤtter⸗ 
lichen Fuͤrſatz, nach unterthänigiter, eidlichen Pflicht, 
ins Werck zurichten,, den ihnen anvertrauten Gefchäfs 
ten mit aller Treue fürzufteben, und, zu Folge obge— 
dachter Unſerer Verordnungen, für die Wohlfahrt 
des Reichs, und Unſerer Unterehanen, einen wahren 
Fleis, und Eifer, zubezeugen. Jedennoch haben Wir, 
wider alles Vermuthen, zu Unferer nicht geringen 
Bewunderung, und Leidweſen, fehen müflen; daß 
der geweſeneOber⸗Jaͤgermeiſter, Artemei Wo⸗ 
linsti, und feine Complicen, der General — 
a 3 om· 
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Commiflair, Fedor Soimonow, der Geheimde 


Kath, Platon Muſſin Puſchkin, der Geheimde 
Cabinets- Secretaire, Johann Eichler, der Kath, 
Chruſchtſchow, ver Architect, Peter Jeropkin, 
‚und der Secretairs, Johann Souda, Gottes 
Gericht, und ihre eidliche Pflicht, dergeſtalt aus den 


Augen geſetzt; daß ſie, mit gaͤnzlicher Verachtung 


aller ihnen insgeſamt, fuͤrnemlich aber gedachtem 


Wolinsti, Soimonow, Muſſin Puſchkin/ und 


Eichlern, von Uns erwieſenen, und ihre Verdienſte 


weit uͤberſteigenden, Gnaden-Bezeiguͤngen, ſich der 


ſchwehrſten Reichs-Verbrechen, Meineide, und vieler 
anderer Malverſationen, ſchuldig gemacht; wie 
ſolches, bey der Unterſuchung, ſo deshalb von einer, 
befonderg niedergeſetzten, Commiſſion, und in der 
geheimen Canzley, nach der gehörigen Form, undden 
Reichs. Geſetzen gemäs, angeftellet worden, oberwehn⸗ 
ter Soimonow, ohne einige Zmwang= Mittel, ge⸗ 


‚ftanden, der Platon Muſſin Pufchlin, Johann 


Kichler, und Johann Souda, nath einiger Ueber⸗ 
führung gleichfals geftehen muͤſſen; Wolinski, 
Chruſchtſchow, und Jeropkin aber anfaͤnglich 
geleugnet, und ſich dariiber, unter Todes - Strafe, 
reverſiret; jedennoch zuleßt, nachdem ſie ebenfals 
ganz deutlich deſſen uͤberwieſen worden, von ſelbſten 


geſtanden, und in allem ſich ſchuldig erkant. Und 
war hat Artemei Wolinski, Gortes- vergeſſener 
Weiſe, ohne ſich, feinen Stand, und feine Geburt, 
zubetrachten, mit obgedachten feinen Complicen, ein. 
gewiſſes goftlofes Project entworfen , davon der End: 


zweckj lediglich auf 


* 


‚eine offenbare Violirung, und 


Schmälerung, der, von Alters her, durch Unfere 


glor⸗ 


[2 
- — DE Er 


glorwuͤrdigſte Borfahren, und bey Unferer beglückten 
Htegirung, zum Nutzen, und zu Erhaltung guter 
Ordnung, ‚unter Unſern gefreuen Unterthanen, beſtaͤ⸗ 
‚ tigen Reihs- Gefege, und Verordnungen, und zu 
augenſcheinlichem Nachtheil des Neichs, und Beläfti: 
gung Unferer Unterthanen, wie auch auf eine offen: 
bare Berlegung der von demallmächtigen GOtt Uns 
verliehenen, allerhoͤchſten, unumfchränckten Gewalt, 
und der Öloire, und Anfehens Unfers Reiches, ab: 
zielete. Diefes Project, welchem er. eine Vorrede 
beygefuͤget, und, in derfelben, mit ruhmraͤthiger Er: 
hebuͤng feines eigenen Namens, ſich, als einen ſolchen 
Geſetz-Geber, , befchrieben, für deffen Zorn fic) alle, 
und jede, fürchten müften, hat er, nebft der Vortede, 
theils felbft, theils durch obgedachte, feine Anhänger, 
Divulgiren wollen. Ferner hat er, der Wolinski, 
boshafter Weiſe, ſich unterſtanden, durch eine, von 
ihm ſelbſt aufgefeßte,und an Uns überreichte, Schrift, | 
Unſere getreue Untertbanen überhaupt, fuͤrnemlich 
aber diejenigen, welchen Wir die Verwaltung der 
Reichs-Geſchaͤffte anvertrauet, auf eine Gettes— 
vergeſſene und, gewiſſen-loſe, Art, bey Uns, in Ver— 
dacht zuſetzen, und ihnen allerhand, von ihm ſelbſt 
erſonnene, Dinge anzudichten; auchz auf eine, bisher 
noch nieerhörte, Art, in einigen Unferer Provinzien, 
den Unterthanen, ohne Unfer Bormwiffen, Contributio⸗ 
nen, nach feinem eigenen Gutduͤncken, aufzulegen, und 
folder Geftalt viele 1000. Rubel von felbigen an ji 
zurauben. Ohngeachtet ihm gar wohlbekant gewefen, 
wie heilig,und inviofable, Unfer Kayferlicher Palaft, 
und alle, zudemfelben gehörige Zimmer, und Aparte: 
ments, nicht nur nach, Unfsen, fondern auch nach -— 
Er no r : elf 


u” 
* 
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Welt Geſetzen, von Jedermann muͤſſen conſideriret 
werden: ſo hat er dennoch, mit Uebertretung alles 
deſſen, ſich frevelhafter Weiſe unterſtanden, in dieſem 
Unſern Kayſerlichen Palaſt, einen Secretaire, welcher, 
wegen feines, des Wolinski, widerrechtlichen Ver— 
fahrens, und der von ihm erlittenen Gewaltthaͤtigkei· 
ten, bey Uns ſeine Klagen anzubringen, gekommen 
war, zuſchlagen, und bey den Haaren, aus Unſern Ge— 
mächern, herauszufchleppen, hernach denfelben zu fich 
ins Haus unterdie Wache zufchicken, und noch dore 
mit Schlägen aufdas graufamfte zutractiren,ja ſogar, 
gleich als wenn dieſes verwegene Unterfangen Nichts 
zubedeuten häfte, benenjenigen, die ihm folches übel 
ausgedeutet, ungefcheuter Weife geantwortet; man 
möge immerhin deswegen böfe feyn; gemug ‚er habe " 
keinen Willen’ erfülle. Obgleich er; der Wolinski, 
ſehr wohl gewuſt; daß feine Herfunft gar nicht für« 
nehme, fondern vielmehr von dem geringften, und 
ärmften, Adel fey, und er, einzig und allein, durch 
Unfere Kayſerliche Gnade, bereichert, und erhoben, 
worden: fo hat ihn dennoch fein unermefflicher Hoch⸗ 
muth zu der Tollkuͤhnheit gebracht, daß er ſich unter⸗ 
ſtanden, Unſere Reichs-Wapen ſich gottloſer Weiſe 
anzumafen,und ſich für einen Bermanten von Unſerer 
hohen Kayſerlichen Familie auszugeben; als deffen er 
ſich niche allein gegen viele alhier berühmer, fondern 
aud) ein Samilien-Gemählde, darauf alle, obermehnee . 
Wapen abgebildet geweſen, aufer Landes zuver⸗ 
ſchicken, und durch, den Druck daſelbſt bekan zu⸗ 
machen, geſonnen war. Auſerdem hat er, mit obge⸗ 
dachten feinen Complicen, allerhand unanftändige 
Reden, und Urtheile, wider die zwey erften wichtigen 
ei Puncte, 
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Puncte, welche, in Unſerer Ufafe vom roten Apr 
1730. ausgedrudt find, geführet, und fich, durch 
allerhand boshafte, und liſtige Inſtigationen, und 
- Divulgirungen, in Unſere Haus: Affairen zumifchen, 
unterfangen; wichtige, fchriftliche Denunciationen, 


ſo ebendiefe Puncte betroffen, an gehörigen Ort nit 


inſinuiret, fondern vielmehr felbige bey fich verheelet, 


und annulliver‘, ſo, wie berfelben anißo verſchiedene 
bey ihm gefunden worden; wichtige, und geheime, 


Nachrichten denen mitgerheilet, und abzufchreiben 
gegeben ‚welchen es fich nicht gebührte 5 verfchiedene 
von Unfern getreuen Unterthanen, durch angeftiftete, 


gemeine Leute, boshafter Art fälfchlich angeben laſſen, 
und fodann folche Angaben, zu nicht geringem Scha⸗ 
den diefer unfchuldigen Leute, in Erfüllung gefest; 
‚eine grofe Menge von Unfern Eron Geldern , und 
Gütern, unter allerley Fuͤrwand, an fich gebracht; 
von Soldaten, und andern Cron⸗Bedienten, viele zu 
feiner Haus: Arbeit gebraucht, ja fogar einige davon 
zu Knechten genommen, und fodann diefelbe , unter 
einem erdichteten Fuͤrwand, aus Unferer Caſſa befol: 


det; eine grofe Summa Geldes von Unferer Eaflazu 


unnöthigen, und unerlaubten, Yusgaben verwendet; 
auch viele, ohne die geringften Verdienſte gegen Uns, 


und Unfer Reich, in anfehnliche Aemter geſetzt, ju 
Belohnungen verholfen, und unter feinem Schuß er: 
‚halten; dabingegen viele vedliche, und treue, Diener 
unfchuldig der wohl’ erworbenen Ehre beraubet; 
viele, unverdienter Weife, und nur allein aus Haß, 
theils felbft auf das grauſamſte beftrafer, theils in 
den Canzefleyen, und anderer Orten, ftrafen laflen; 
und fonft überal dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten = 
— geuͤ et, 
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geuͤbet, ja ſich ſelbſt ſo ſehr vergeſſen, daß er Leute, die 
fuͤr ſeinem Hauſe fuͤruͤber gegangen, und die Muͤtzen 
nicht abgenommen, erbaͤrmlich mit Katzen peitſchen 
laſſen; in den, ihm anvertrauten Sachen, Statt einer 
ordentlichen Aufſicht, und ſchuldigen Fleiſes, ſehr 
vieles negligiret, und zu Grunde gehen laſſen; viele 
ungerechte, und Unſern Ukaſen zuwider laufende, 
Reſolutionen, und andere Supplicanten-Affairen, 
aus einer unerſaͤttlichen Geld- Begierde, nach feinen 
Affecten, zu Stande gebracht, und, ſowohl Durch diefe, 
als andere, ausgeübte Drangfale, Verfolgungen, 
und. Gemaltrhätigfeisen, viele taufend Rubel, an 
Gelde, und Guͤtern, von den Leuten erzmungen ; bey 
diefem allen aber einen folchen fcehändlichen Eigennuß 
bezeiget, daß er nicht allein nicht das geringfteentgeben 
laffen, fondern auch feine Complicen Dazu angereißer, 
und zugleich mit ihnen geurtbeilet, Daß, wenn Gele— 
genheit fürbanden fey, man mit Hard, uhd Mund, 
zugreifen, und in fich ſchlucken, müfle. Bey allen diefen 
Malverfationen, hat er fich oft vernehmen laflen; er 
wiſſe nicht, wohin ihn GOtt führen werde; aber eines 
von beyden müffe nothwendig geſchehen. Denn ent⸗ 
weder werde er fehr gros werben, oder gänzlich ver- 
lohren gehen ; als welches alles, und noch weit mehrere 
Uebelthaten des Wolinski, aus den Acten umftänd« 
lich zuerſehen. Was feine, des Wolinsti, Com: 
plicen, und zwar den Fedor Soimonow ‚Platten - 
Muffin Puſchkin, Johann Kichler, und 
Johan Sonde, fürnemlid aber. den Andrei 
Chruſchtſchow, und Peter Jeropkin, betrifft; 
fo haben felbige, ohngeachtet in Diefe des Wolinski 
vuchlofe Urtheile ; und ausgeſtoſene Reden, wie auch 

we : Ji 2 deſſen 
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deffen boshafte, fehriftliche Auffäge, und übrige fürs 
ſetzlich gottloſe, Abfichten gefehen, und, zu Folge ihres 
eigenen Geſtaͤndniſſes, erfant, daß diefe famtliche, 
‘Boshafte Unternehmungen, zum Nachtheil, und 
effenbarer Violirung der Reichs-Geſetze, und Ber: 
ordnungen, und zur Beleidigung Unferer allerhöchften 


Kayſerlichen, fonverainen, Gewalt, abzielten, folches 


dennoch, Fraft ihrer eidlichen Pflicht, niche nur gehörte 
gen Orts nicht angegeben, fondern vielmehr, ohne 
GOttes umvermeidliches Gericht zufürchten, eid— 
bruͤchiger, und gemwiffenlofer Weife, an diefem allen 

Theil genommen, auch felbfi dergleichen gottlofe 
Reden ausgeftöfen, und ihm mit Rath, und That, 
beygeſtanden; folglich gleicher Verbrechen, mit ihm, 
dem Wolinski, ſich fchuldig gemacht ; wie folches 
alles, aus den Acten,am Tage lieget. Da nun ber 
-” ‚gleichen fürfegliche, ruchlofe, eidbrüchige, und GOtt 
verhaſte Boͤſewichte, und Uebertreter, ſowohl goͤtt⸗ 
licher, als weltlicher Geſetze, und Feinde des Vater⸗ 
Landes, nach aller Voͤlcker Rechten, der wohl ver« 
dienten ‚Strafe nicht fönnen entzogen werden: fo 
Baben Wir, nach unferer unermüdeten mütterlichen 
Sorgfalt, für das Neid), und die Wohlfahrt unferer 
Unterthanen, und zu Handhabung der Gerechtigkeit, 
anbefoblen, eine allgememe Berfammlung aus vielen 
Derfonen, vom Militair » Hof-und Civil- Stande, | 
anzuordnen, und in felbiger über obgedachte Böfe 
wichte das Urtheil zufprechen ; welches denn, nad) 
geriflenhafter, und reifer ‚Ueberlegung, und Zus 
ziehbung , ſowohl göttlicher , als aller Reichs- Gefege, - 
‚dahin ausgrfaller: Daß, in Betracht diefer gortlofen/ 


d ehren Zeicher Verbrechen, dem Artemei 
e er a — Wolinski, 
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Wolinpki, als Urhebern aller diefer Hebelchaten / die 
Zunge ausdem Aalfe gefchnitten, und-derfelbe ſodann 
lebendig geſpieſſet; der Andrei. Chruſtotſchow, Peter 
Jeropkin, Platon Muflin Pufchkin, und Fedor Soimo⸗ 
nom, geviertheilet; Johann Eichler geraͤdert / und 
ihnen inegeſamt die Köpfe abgeſchlagen; der Johann 
Suda hingegen enthauptet; ihre bewegliche/ und 
unbeweglidye Guͤter aber confiſciret / werden follen. 
Ob zwar nun obgedachte Boͤſewichte, wegen ihrer 
tpichtigen Berbrechen , die von erivehnter , allgemei— 
nen, Verſammlung ihnen zuerfante Strafen aͤuſerſt 
verdienet: fo haben Wir. dennoch, aus angebohrner, 
allerhoͤchſten Kayſerlichen Milde,und allergnädigftem 

Erbarme, anbefohlen,, obbefchriebene , nach dem. 
Urebeil, ihnen zuerkante, ſchwerere Strafen dergeſtalt 
zum ilbern; daß dem Artemei Wolinski die rechte Aandı: 
und Der. Kopf, abzehauen, und deffen ſaͤmtliche beweg> 
liche und. uubewegliche/ Guͤter eingezogen; der: 
And ei Chruſchtſchow, und Peter Jeropkin, enthauptet / 
auch ihre bewegliche, und unbewegliche / Guͤter 
gleichfals eingezogen; ausgenommen was des 

Chruſchtſchows Iran eingebracht; als womit Wir / 

ans allerhoͤchſtem Erbarmen / feine. Frau / und Kinder, 
begnadigen, und uͤber dieſes noch / von den unbeweg⸗ 
lichen Guͤtern / einem. jeden Sohne / und Tochter / 

vierzig Bauern ſchencken; der Platon Muſſin Puſchkin, 
nachdem ihm die Zunge abgeſchnitten worden / auf 
Lebensalang ins Elend verwieſen / feine. beweg⸗ 
und unbewegliche, Guͤter aber confifäret/ und 
nur feiner Frauen eingebrachhte Guͤter Davon 
ausgefbloffen/ werden follen; als von welchen 
Wir die eingebrachten Guͤter feiner erften Stay: 

ihren Bindern / und Die. Büter. der zweyten 
Ftau / derſelben / und ihren Rindern, allergnaͤdigſt 
ſchencken, aufs noch uͤberdem dielelbe insgeſamt mit 
den unbewealicdyen Gütern ihres ir. Bros, Vaters 
begnadigen, ſoviel nemlich derſelben er / der Platon 
| iz Muſſin 


En 
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Muſſin Puſchkin, von ſeinem Gros⸗ Vater geerbet / und 
nach denen Briefen, und Urkunden, ſich finden wird. 
Den Feder Eoimonöw, Johann Eiihler, und Fobann 
Souda, haben Wir: aus allerhoͤchſtem Kayſerl. Er⸗ 
barmen / von der Codes Strafe allergnaͤdigſt befreyet, 
und / Statt defien, anbefohlen, dem Soimenow, und 
Eichler. die Bnute zugeben / auch dieſelbe, auf ewigı 
nach Siberienauf die Arbeit sufchicken ; den Johann 
Gouda aber/nach gegebener Peitfche, auf Kebenslang, 
nach Camtſchatka zuverweifen, Dabey follen des 
Soimonows bewegliche/ und unbewegliche / Güter 
‚confiftiret / und nur diejenigen davon ausgenommen 
werden / welche ſeine Frau eingebracht, und die Wir 
gleichfals ſeiner Frau, und Kindern / allevgnaͤdigſt 
laſſen, auch uͤberdieß noch, aus ſeinen unbewe glichen 
Guͤtern / ein jedes von ſeinen Kindern mit vierzig 
Bauern begnadigen. Des Johann Eichlers beweg⸗ 
liche, und unbewegliche / Guͤther / ſoviel feine erſte 
Frau derſelben eingebracht, erlaſſen Wir aller⸗ 
gnaͤdigſt ihren Rindern; und der itzigen Frau / und 
ihren Bindern/ Dasjenige/ was fie eingebracht. 
Die Todes: Urtheile, und Strafen, find an obgedad): 
ten Uebelthätern,nach vorher gefchehener Kundthuung 

ihrer ſchwehren Reichs-Verbrechen, unter Zufchauung 
einer grofen Menge Volcks, den 27. Jun. ft. v. in St. 
Petersburg vollzogen worden. Dabey haben Wir 
allergnaͤdigſt anbefohlen, aus Unferer Geheimen 
Canzley, ihre famtliche Verbrechen, durch gedruckte 
Manifefte, in Unſerm ganzen Ruſſiſchen Kayſerthum 
Fund zuthun; damit Unfere getreue Unterthanen 
foiches wiffen, und affe, und jede, bey Betrachtung der 
firengen Gerichte GDrteg,angetrieben werden mögen, 
ihre Handlungen fo einzurichten, wie ſolches ihre eid- 
liche Pflicht von ihnen erfordert, auch fie Davon fuͤr 
dem allfehenden GOtt, und Uns, nach Unfern Reiche: 


Geſetzen, 
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Geſetzen, und Verordnungen, Nechenfchafft geben 
koͤnnen; umfoldyer Geſtalt einer zeitlichen, und ewi⸗ 

gen, Strafe zuentaehen. wet | 
. (LS) Das Driginalift von Ihro Kayſerl. 
— Majeſſaͤt eigenhändig unterſchrir⸗ 


ben / den 7. Jul. 1740. 
Gedruckt in St Petersburg, beym Senat, 
— den 9 Julii za0. 
Benyn dem, allen. wurden dennoch die Sefäng- 
niſſe taͤglich mehr mit ſolchen Leuten angefuͤllet, 
welche an der Verſchwoͤhrung Theil gehabt; wor⸗ 
unter ſich auch ſogar etliche Geiſtliche befanden. 
Sa die Eonſpiranten droheten, in angeſchlagenen 
Schriften; wenn, man ſchon alle entdeckte Zur 
ſammenoerſchwohrne hinrichten würde: fo bliebe 
Doch, Hoch eine gnugfame Anzahl derfelben übrig, 
das, Fürhaben; auszuführen, worzu fie ſich ver- 
bunden hätten. Viele nahmen auch ihre Slucht, 
ins Tuͤrckiſche Gebiete‘, u.f.w. Man fan fi 
leicht einbilden; wie gefchäftig unfer. Graf von 
Oſtermann, bey fo gefährlichen, innerlichen Un 
ruhen, welche. feine, und des grofen, Glücks der 
Kayſerin, Annaͤ, Feinde. angeftiftet hatten, ge 
seen ſey. Er lies demnach auch, in den für: 
nehmſten Städten, beſondere Inquiſitores bes 
ſtellen, die auf eines jeden Thun genau Achtung 
geben muſten. Wer ſich dahero, nur im gering⸗ 
ſten, verdaͤchtig machte, der wurde beym Kopfe 
genommen. Man ſahe folglich alle Gefaͤngniſſe 
mit ſolchen Leuten angefuͤllek; und es wurden, 
aller Orten, eine groſe Menge davon hingerichtet: 
weil, bey ſolchen Umſtaͤnden, die Guͤte Nichts 
— Ji 0 fruten. 
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fruchten wolte; ſondern nothwendig die aͤuſerſte 
Schaͤrfe gebraucht werden muſte; wodurch end» 
lich auch dem Übel noch geſteuert wurde; wie 
wohl ver Saame deffelben nicht völlig ausgerot⸗ 
tet werden Eonte. . Aber ebendiefes feheinet nun 
mehro dem Grafen mit zur Laſt geleget zumerden: 
allermafen , in dem Kanferlichen Manifefte vom 
22ften Sanuar. 1742. ausdruͤcklich unter feine 
Werbrechungen Diefes- mir gerechnet wird ; daß 
er, währenden feines Minifterit, viele alte, und 
fürnehme, Ruſſiſche Familien geſtuͤrzet, und aus 
gerottet,bey dem Ruſſiſchen Monarchen fo Man: 
nigen in Haß, und Verkleinerung, gebracht, da 
bey viele vom Hofe entfernet, auch unerhörte 
Marter, und Ereceurionen,fowmohlüber Fürnehme, 
als Geringe, ergehen laffen, und darbey auch ſo⸗ 
get der geiftlichen Perſonen nicht verfchonet 


| “ar re | 
Zu dieſen gefährlichen Umftänden, welche 
leichtlich die innerliche Reichs⸗Ruhe haͤtten ſtoͤren 
koͤnnen, kam uͤberdieß; Daß die Generale des Rs 
miſchen Kayſers, mitten unter ihren ungluͤcklichen 
Waffen, bey Belgrad, den ıften Septemb. 1739. 
den unvermutheten Particulaw Frieden, zu nicht 
geringem Nachtheil der fiegreihen Ruſſiſchen 
Warten, febloffen; auch daß ebendamals, bey 
dem Schmedifchen Reichs⸗Tage, Die Frandzoͤſiſch⸗ 
gejinnte Faction vollig Die Ober⸗Hand behielte; 
mithin der Krieg wider Ruſſland würcklich be 
ſchloſſen, wurde, in der Abſicht, dieſem Die, im Ny⸗ 
fädter » Frieden, abgetretene Provinzien mieder 
| wegʒu⸗ 
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wegzunehmen, Dieß alles verurfachte denn ; daß 
unfer Graf von Oſtermann, undder ganze Hof 
zu Petersburg, fi nunmehro anders befonne, 
und bequehmte, ebenfals mit dem Tuͤrcken, fo gut, 
als nur möglich, einen Frieden zumachen, auſer⸗ 
dem würde der Herr Graf freilich den Mufelmäns 
nern ganz andere Bedingungen fürgefchrieben 
haben. Der Aſſeſſor des Commercien-Collegii, 
Herr Banofsky, andere nennen ihn Cagnony, 
hatte fich zwar bereits, in dem Tuͤrckiſchen Lager, 
eine geraume Zeit, des Friedens⸗Wercks halber, ' 
aufgehalten; damit erfogleich, benöthigten Falls, 
bey der Hand feyn moͤgte. Jetzo aber wurde 
audy der Herr Wisniakow, als Ruſſiſcher Mi- 
nifter, an Die ‚port geſchickt; um allerhand Sries 
dens⸗Fuͤrſchlaͤge zuthun; welche jedoch die Tuͤr⸗ 
den, geöften Theile, vermurfen. Indeß behiele 
gleihmohl auch. der. Franzöfifche Abgefandte, zu‘ 
Eonftantinopet, Marquis von Villeneuve, die 
Rufifhe Vollmacht, Den Frieden zufchliefen, 
welcher ihn auch, den 18ten Sept. 1739. unters 
zeichnete; und: den 17. Octob. überbrachte der 
Eapitain, Lansderf, Die Eopie Davon, nach Pe⸗ 
tersburg.. Es wurde deromegen alfobald ven 
eommandirenden Generals die Drdre zugeferti⸗ 
get, den Ruͤckmarch der Ruffifchen Truppen, nach 
Möglichkeit, zubefchleunigen; Damit man felbige, 
je eher, je lieber, ini Reiche habe, und auf folde 
Weiſe ſowohl die innerlichen Unruhen defto beffer 
daͤmpfen, als auch den Schweden die Spitze recht 
bieten, koͤnne. — verlieſen die Rufen 
SE Is. - e 
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die Moldan wiederum.(*) Da ihnen eine, vorhin, 
bey ihrer Ankunft Dafelbft, viele Einwohner fo; 
gleich anhingen : als Fonten fich dieſe nunmehro, 
nachdem fich die Umſtaͤnde gänzlich geändert hats 
ten, zuden Tuͤrcken Nichts gutes verfehen. Sie 
ergriffen Dahero vielmehr den Emigranten-Stab; 
und folgten den Nuffen, auf ihrem Rückmarche: 
weil ihnen der Here Graf von Muͤnnich die 
WVerſicherung gegeben, daß fie ein Stuͤck Landes 
einbefommen, und den eingebohrnen Ruſſen 
gleich gehalten, duch) zu allen hohen Bedienun⸗ 
gen, ſowohl in Civil⸗ als Militair⸗Sachen, gezo⸗ 
gen, werden ſolten. Hierauf ſetzte man ſich wi⸗ 
der Schweden in moͤglichſte Poſitur. Man 
warb mit aller Macht neue Truppen an, und 
ſchickte ſolche nach Liefland. Die Magazine 
wurden angefüllt, mehrere Schiffe ausgeruͤſtet, 
umd die Feſtungs⸗Wercke nicht nur ausgebeflert, 
fondern auch vermehret; welche hernach ſowohl 
der General⸗Feld⸗Marſchall, Laſcy, als der 
Graf von Muͤnnich felber in Augenſchein nah⸗ 
men. Damit aber ſolches andern Naͤchten nicht 
etwa einigen Argwohn verurſache: ſo machte un⸗ 
ſer Herr Graf von Oſtermann den fremden Mi⸗ 
niſtern bekant; wie alle dieſe Zuruͤſtungen, blos 
in der Abſicht, unternommen wuͤrden, daß man, 
auf alle Fälle, gefaſt ſey, die inn⸗ und aͤuſerliche 
Ruhe, und Sicherheit, des Reichs EEE 
ey 





() Sibe biervon abermals daB Leben des Grafen 
—* zen im Cap. 2.9.49. P-476. des andern 
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Bey diefen Umftänden gelangte fogar ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Abgefandter, der berufene Negociateur, 
Marquis von Chetardie , zu Petersburg , an. 
Denn in diefen hatte der Allerchriftlichfte König 
fein Bertrauen gefebt; Daß er, nach -feinem 
Wunſche, Sachen von Wichtigkeit, bey der Rays 
ferin, auswürsfen, und alfo dem Brafenvon O⸗ 
ſtermann ein Bein unterfchlagen, würde; wel⸗ 
ches bishero noch Feiner hatte bewerckſtelligen 
koͤnnen. Es hies demnach; dieſer Abgeſandte 
ſolte das Miſſverſtaͤndniß, zwiſchen Schweden, 
und Ruſſland, beylegen. Die wenigſten aber 
—* ſich ſolches wohl im Schlafe fuͤrkommen 
aſſen: da bekant genug war; daß Franckreich 
der Crone, Schweden, mit Gelde, Rath, und 
Thate, an die Hand ging. Wer jedoch die Frans 
zoͤſiſchen Staats⸗Maximen kennet, der verwpun ⸗ 
derte ſich eben ſo gar ſehr nicht uͤber dergleichen 
Geſandtſchafft, und vermuthete gleich; daß etwas 
beſonderes darhinter ſtecken muͤſte. Fuͤrnemlich 
war der Herr Graf von Oſtermann dabey auf 
guter Huth; damit er dieſem liſtigen Herrn nicht 
in die Falle gerathen moͤgte; wiewohl man ihn 
mit der groͤſten Hoͤflichkeit empfing. Hierauf 
trug er, bey der erhaltenen Audienz, wie man 
ſagte, folgende Puncte an: 1) Die Errichtung 
der Sceundfchafft. und der Allianz. fo der ver⸗ 
forbsne Czaar, Peter der Erſte, durch den 
Prins von Rurafin, zu Paris, in Sürfehlag. 
bringen laflen; welche aber, wegen des, da- 
mals prätendirten, Bayſer⸗Tituls, nicht zu 
Stande gebracht worden, 2) Diefe Schwie- 
Aue. rigkeit 
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rigkeit zuhaben erbietet ſich der Franzoͤſiſche 
Hof, der RKuſſiſchen Monarchin nicht allein 
ſolchen Titul zubewilligen; ſondern auch die 
Garantie deſſen, was dieſelbe, der Succeſſion 
halber, verordnen werde, zuuͤbernehmen. 
g) Die Einrichtung des Commercii, zwiſchen 
Franckreich, und Ruſſland; fo, daß die Unter⸗ 
thanen beyder Reiche eine freye handlung 
und Schiffart, in denſelben genieſen ſolten. 
4) Verſpreche der Franzoͤſiſche Hof den, zwi 
ſchen Ruſſland, und Schweden, zu. Nyſtaͤdt 
getroffenen Frieden zugarantiren, und offerire 
zugleich. feine Mediation, wegen der, zwichen 
beyden Hoͤfen, entſtandenen Miſſhelligkeiten. 
Dargegen aber verlange audy 5) der König; 
daß Auffland fich in Beine dee Crone, Krank 
reich,nachtbeiliche Allianz einlaffen folle. Dat 
aus nun wird man bald die Sranzöfifehen Abſich⸗ 
ten wahrnehmen Eönnen. "Allein die Würdung 
Der Negociatien über ſolche Puncte, derenwegen 
der Margvis mit dem Heren Grafen von Ofter: 
mann, öfters, geheime Konferenzen.gehalten, war 
fehr ſchlecht; und er fonte, in langer Zeit, gat 
Nichts fruchtbarliches. für ſich zu Stande brin 
gen. Wenigſtens waren alle feine Bemuͤhum 
gen, fo lange die Kayſerin, Anna, noch lebett 
vergeblih. Er bekante ſolches felbft, in folgen: 
dem Briefe, an. einen feiner guten Freunde, dab 
‚innen, er nemlich alfo fehreibet : 
| Mein Zerr! | 

Die Urſache, warum ich bier bin, ſcheinet faſt fein 
andere zuſeyn, als von des Ruſſiſchen Hofes ie he 


A 
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N racht, einen Zeugen abzugeben. Von meinen Negocias 
tionen weiß ich, ſowohl wegen deren Fortgang, als Aufs 
enthalt, nicht vielgumelden. Auf die höfliche Begegnun⸗ 
gen, melche einem fremden Minifter gefchehen , darf man 
nicht bauen, noch ſich einer Reuffite feiner aufbabenden 
Negociationen verfprechen. Das Principinm, worauf fich 
die nur erzeigende diſtinete, und böflide , Bewegung grün« 
det, ſoll die Erkentlichkeit für die Mediation und den Fries 
dens⸗Tractat, zwiſchen der Pforte, und hiefigem Hofe, feyn; 
woraus nun leichtlich zubeurtheilen ſtehet, was ich alda 
beſonders zunegociiren vermögend ſeyn werde. 


Was gleichwohl, nach der Zeit, dieſer Che⸗ 
tardie ausgewuͤrcket, und ob er auch etwas zu 
der juͤngſten Revolution beygetragen, werde ich, 
unten, an ſeinem Orte zuerinnern nicht vergeſſen. 
Der Gros⸗Britanniſche Hof, dem viel daran 
gelegen war, daß nicht etwa mehr ermeldter Fran⸗ 


zoͤſiſcher Geſandter noch durchdringen moͤgte, er ⸗ 


achtete demnach fuͤr noͤthig zuſeyn, gleichfals ei⸗ 


nen auſerordentlichen Abgefandten,nach Peters ⸗ 


burg, zuſenden; als worzu der, ſchon oben er⸗ 
wehnte, Mylord Linch, erwaͤhlet wurde. Und 
dieſen empfing man, zu Riga, auch andern Or⸗ 
ten, wo er durchpaſſirte, mit ebenſolchen Ehren⸗ 
Bezeugungen, als dem Marqpis de la Chetar⸗ 
die begegnet waren. Ja man konte bald mer⸗ 
cken; daß der Herr Finch weit angenehmer ſey, 
als nur benanter Marqguis. Dieſer that nun 
immer den wiederholten Fuͤrſchlag; daß doch 
beyde Höfe, der Ruſſiſche ſowohl, als der Schwe⸗ 
diſche, ihre, gegen einander angeruͤckte, Truppen 
zurückziehen, und Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, da⸗ 
mit Die entftandeng Miſſhelligkeiten deſto — 

mr: koͤnten 
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Fönten beygeleget werden, die Feftung, Wyburg, 
wiederum an Schweden abtreten, folten. Allein 
dieß waren zwey Stücke, welche die Kayferin, 
Anna, weder eingehen Eonte, noch wolte; auf 
welche Gedancken fie der Graf von Oſtermann 
nicht nur gebracht, fondern auch meifterlich daben 
zuerhalten wuſte. Wyburg wurde Dabero vie 
mehr für andern,nach ven Beranftaltungen des 
Seren Grafen von Münnich, beftens befeflis 
get; und der General-Felv-Marfchall, Graf von 
Laſcy, bekam das Eommando über Die, in Lief: 
land, ftehende, Rufiifche Truppen. Mittlerer 
le waren, zu Petersburg, 4. der. fürnehmften Her: 
ren von denjenigen Emigranten angelanget, wel 
che, obgedachter Mafen, ihr Baterland, die Mol 
dau, und Wallachey, mit dem Mücken angefehen, 
und fih auf Ruſſiſchen Grund, und Boden, nie 
Derzulaffen entfchloffen, hatten. Sie famenabe 
zu dem Endes daß ſie Ihro Ruſſiſch⸗Kayſerliche 
Majeftät für die, ihnen gefchehene, Verſprechun⸗ 
gen allerunterthänigften Danck abſtatten wolten. | 
Der Herr Graf von Oſtermann praͤſentirte ſie 
mithin feiner Kayſerin, und recommendirte fir 
nochmals Ihro Majeftat zum beften; welche fie 
auch ſehr gnädig empfingen, und ihnen ander 
mweitige Allergnädigfte Wertröftung errheilten. 
Unſer Graf Eehrte derowegen fofort Die benüthig; 
ten Anftalten zu ihrem Unterfommen, und guter 
Derforgung, für. | 


5 | 
Die Ratification des Belgrader Friedens 


Schluſſes hergegen verurfachtg noch viele Schwie⸗ 
| Ä | rig ke iten, 
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rigkeiten. Die Tuͤrcken, welche dadurch enige 
WVortheile erlanget hatten, ſpanneten nun, ihrer 
gewoͤhnlichen Art nach, die Sayten deſto hoͤher, 
worzu ſie vielleicht Franckreich ſelbſt, unter der 
Hand, aufgefriſcht und Schweden nicht weniger 
angefeuert, haben mogte; als welches legtere 
freilich über diefen unvermutbeten Frieden nicht . 
wenig ftußte. Einer der Haupt: Puncte, wel: 
chen Ruffland fehr ſchwehr einging, war dieſer, 
daß es die Feſtungs⸗Wercke ver Stadt, Afoff, 
demoliren folte; widrigen Falls folche die Pforte 
durchaüs nieht wolte fahren laffen. Desgleichen 
folte die Stadt, Taganrock, fo Kayſer, Peter 
der Erſte, bey dem Afoffifchen Meere angeleget, 
nicht wieder erbauet werden. - Weil auch, Durch 
die Grenz: Ertihting vom Jahre 1700. und 
1720. die Länder, auf der Weſtlichen Seite des 
Dniepers, betreffende, nicht Deutlich genug ge: 
macht worden! ſo folten befagte Grenze, nach 
‚dem: befondern Bergkich von 1705. beftimmet ; 
mithin Kudack den Tuͤrcken verbleiben; auch, 
wegen der Länder, auf der Deftlihen Seite des 
Dniepers, sin eigener Dergleich errichtet, wer: 
‚den, u. ſ.w. Jedoch da man die Sache endlich 
fo vermittelte, daß die Ruſſiſche Kanferin, an 
Statt der niedergeriffenen Seftungs: ABerckt von 
Afoff, eine andere ‚neue Feſtung, nicht weit das 
von, anlegen, und. auch fogar die Materialien 
der alten demolirten  Feftung darzu gebrauchen, 
mögte: fo Fam das Friedens» Werck völlig zu 
Stande, und wurden, zu Conftantinopel, den 
28ſten Decemb. 1739. Die —— dieſer 
Wiss racta ⸗· 
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Sractaten gegen einander ausgemwechfelt. Nach 
folchen nun wurde, zwiſchen beyden Reichen, ein 
Stillftand, auf 25. Jahre, gefihloffen, und dem 
Ruſſiſchen Reiche nicht nur die Ausbreitung feis 
ner Grenzen, gegen. die Erim, nebft Dem freyen 
Commercio, und der geraden Fahrt nach Con— 
ftantinopel, auch-andern, um die Schwarze See 
liegenden, Tartariſchen Höfen, zugeflanden: fon 
dern es wuchs ihm auch der Vortheil zu. Daß 


= nunmehro, Durch die vorhin mehrmals gedach⸗ 


ten Einwohner aus der Moldau, und Walla⸗ 
chen, ein anfehnlicher Strich Landes, zwiſchen 
dem Pruch, und Bog, der bey so. Meilen grof 
iſt, bewohnet wird. Ihro Majeftät, Die Kay— 
ſerin, waren dahero auch, nach Beſchaffenheit 
der damalichen Conjuncturen, vollkommen uͤber 
dieſen Frieden vergnuͤgt. Und gewiß, man kan 
es fuͤr ein groſes Gluͤck Ruſſlandes halten; daß 
der Friede zu Stande kam, ehe die Kayſerin ſich 
aufs Todes⸗Bette hinlegte. Was wuͤrde da 
nicht fuͤr ein Ungluͤck, und Lermen, entſtanden 
ſeyn; wenn beſagter Todes⸗Fall, waͤhrenden 
Kriegs⸗Troublen ſich ereignet hätte? Die Kay 
ſerin lies derowegen, nachdem der Legations⸗Se⸗ 
cretarius, Nepluef, den 7. Febr. 1740. mit der 
Ratification aus Conſtantinopel, bey Hofe an⸗ 
gelanget war, alle Anſtalten zu der ſolennen Pu⸗ 
blication mehr erwehnten Friedens, auf den 25% 
ften Gebr. 1740. machen; -und der Herr Graf 
von Öftermann mufte auch, zu dem Ende, nads 
ſtehende Proclamation auflegen: 


Anna, 
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Anna, von GOttes Gnaden, Bayſerin, und 
Selbſthalterin aller Reuſſen zc.ac. 
Es iſt aller Welt gnugſam bekant, was Unfere 
Grenzen, viele Fahre hintee einander, durch die Ein⸗ 
fälle der Tuͤrcken, und Tartarn, erlidten, welche da⸗ 
ſeldſt die Laͤndereyen, und Wohnungen, auf die un⸗ 


menſchlichſte Weiſe, verwuͤſtet, geplündert, und vers ' 


heeret, und eine ſehr grofe Anzahl Unferer Unters . 
tbanen in die Sclaverey gefuͤhret. Die Gewaltthaͤ 


tigfeiten find ſoweit getrieben worden ; daß, weil alle 


Unfere Fürkellungen, umihnen Einhalt zuebun, une 


einer- offenbaren Ruptur zuvor zukommen, nicht die 
gewuͤnſchte Wuͤrckung gehabt, wir endlich gemuͤſiget 
worden, unter Goͤttlichen Schutz, die Waffen zuer⸗ 
greifen, und Uns der, von dem Allerhoͤchſten verlie« 


henen, Mache zugebrauchen; um Unſern getreuen 


Unterthanen eine voͤllige Sicherheit zuverſchaffen. 
Und gleichwie es dem Allmaͤchtigen GOtt gefallen, 
Unſern, aus gerechteſten Urſachen, gefaſten Schluß zu⸗ 
ſegnen: alſo haben Wir, durch ſeine Gnade, und 


Beyſtand, ind durch dig Tapferkeit Unſerer Trup⸗ 


pen, nicht nur die Feinde von Unſern Grenzen ent⸗ 


ferner; ſondern Wir find auch bis in das Herz ihres 


Sandes eingedrungen, haben verfchiedene, wichtige 


Städte, und Feftungen ,: von ihnen eingenommen, 
ihre Armeen gefchlagen, und ganzlid) ruiniret, auch, 
ſo herrliche Siege über fie befochten, daß alle Uny 
ſtaͤnde diefes Krieges Uns, und der ganzen Nation, 
einen unfterblichen Ruhm zu Wege bringen müffen; 
Weil aber doch Unfere fürnehmfte Sorge ftets gen 
wefen, Diefem Reiche, und Unfern Unterthanen,:eine 
Hinlaͤngliche, er „Sicherheit, für dag, 
—— a Ze Fünftiger 


I 
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kuͤnftige, zuverfhaffen, und alles zuentfernen, was 
derfelben' in der Folge nachtheilig feyn Fünte: fo 
haben Wir, unter dem Laufen fo. viel glücklicher 
Progreflen ,. die der Allmächtige Unfern fiegreichen 
Waffen verliehen, nicht aufer Acht gelaffen, zu ei- 
nem gervünfchten Frieden zugelangen; weldyer Uns 
zu dem Zwecke dienen: fönte, ‘den Wir Uns fürger 
feßet hatten, GOtt, welcher Diejenigen nicht verläffet, 
die auf ihn frauen, erfüllet nunmehro Unfere Wuͤn— 
fche. Der. Krieg bat ſich, durch ‘einen glücklichen 
Frieden, geendiget, Die Ruhe folget auf die Unruhe ; 
und die Seindfeligkeiten hören , durch die Wieder: 
berftellung eines guten Verftändniffes, auf, Kraft 
des Tractats,;der,am 18. Septembr. vorigen Jahrs, 
gefchloffen, und, durch die Auswerhfelung der Kati 
ficationen, die zu Conftantinopel, am 28ſten Decemb. 
ebendiefes Jahres, mit vielen Solennitäten, und aw 
ferordentlichen Ceremonien, geſchehen -ift befeſtiget 
worden. Durch dieſen Frieden finden ſich Unſere 
Grenzen alfo eingerichtet; daß jie gegenmärtig von 
den ehemals erlidtenen Einbrüchen, und Rauberey⸗ 
en, Bermittelft einer vollfommenen Sicherheit, die 
Mir ihnen verfchaffet Haben, gefchüget find. F 
vorigen Bedingungen des ungluͤcklichen Tractats, 
am Pruth, find vernichtet, und Unfer Reich ift von 
ſo nachtheilichen, und unanftändigen , Berbindun 
gen, die man alda eingegangen, wieder frey. Ver— 
fchiedene Taufend Unferer Unterthanen, die, feit vie: 
len Jahren, bey verfchiedenen Gelegenheiten, aus 
dem Schoos ihres Bater-fandes geriffen, und in Ket: 


\ fen, und Banden, geleget, worden, werden unver: 


zuͤglich nach ihrer Heimat. zurücfgefender, und aus 
. U" 


zer —2 
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ber ſchwehren Selaverey, und dem vielen Elende, 
ſo fie erlidten, erlöfet werden. Man hat, nach eben- 
dieſem Frieden, Unfere Unterthanen , in Anfebung 
des Commereii anfehnlichere Vortheile, und Fuͤrzů— 
‚de, als man ihnen niemals in dem Ottomanniſchen 
Reiche zugeftanden gehabt, eingeraͤumet; verſchie— 
dener anderer Bedingungen nicht zugedencken, die 
darinnen, zu Unſerer Ehre, und zu Unſerm ſowohl, 
als Unſers Reichs, und Unſerer Unterthanen, Beſten 
ſtipuliret worden; wie aus dem. Inhalte des Tra⸗ 
Yetats, der, im kurzen, bekant gemacht werden wird, 
zuerfehen iſt. Unterdeffen haben Wir fuͤr gut be- 
funden, Unfern getreuen Unterthanen diefe glückliche 
Begebenheit allergnädigft fund zuthun; mit dem 
ausdruͤcklichen Befehl, nebſt Uns, aus dem innerften 
ihres Herzens, denn GOtt der Barmherzigkeit, dem 
Urheber, und Geber alles des Guten, fo vieler Gnade, 
und Seegens, fo er über Uns ausgeſchuͤttet hat, zu— 
dancken, und den Allmaͤchtigen inbrünftig zubitten, 
daß er Unſer Reich unter feinen Goͤttlichen Schuß 
‚nehmen, alles Ubel, und alle Unruhe von Uns entfer« 
nen, Uns die Früchte des Friedens geniefen laſſen, 
“und fortfahren, wolle, Uns feine Gnade, zur Wohl: 
fahrt, und zum Beſten Unſers Reichs, und Unſerer 
Unterthanen, zuverleihen; wofür der heilige Name 
Gottes immerdar gelobet, und gepreifet, fey. Ge: 
"geben, zu Petersburg, ven 25. Febr. 1748. 
Bey dem Freuden» Fefte felber, welches man 
mie einem herrlichen Bal befchloffe, den Mfr. 
Chetardie mit der Prinzeffin, nunmehrigen Kay: 
ferin, Eliſabeth, merckwürdig,eröffnete, wurden 
auf viele taufend Rubel goldene, und filberne, 
u yeah Kk 2 Ge⸗ 
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Gedaͤchtniß⸗Muͤnzen unter das Volck geworfen. 
Die Kayſerin beſchenckte auch ihre Generals⸗ 
Perſonen, und Miniſters, mit ſo anſehnlichen 
— daß ſolche ſelbſt das Erwarten derer, 
welche damit begabet wurden, weit uͤbertraf. 
Insbeſondere erhielte damals auch der Herr 
Graf von Oſtermann ſowohl, als der Fuͤrſt, 
Czerkaskoy, einen koſtbaren Ring, und ein Ser 
vice von groſem Werthe. Unſerm Grafen wur⸗ 
den uͤberdieß 5000. Rubel an ſeinem jaͤhrlichen Ge⸗ 
halte zugeleget; und ich geſchweige vieler andern 
beſondern Gnaden⸗Bezeugungen, die er, fuͤr ſich, 
und ſeine Familie, von ſeiner grosmuͤthigen Be⸗ 
herrſcherin, in reichlichem Maſe, empfing. Denn 


Ihro Majeſtaͤt hatten ein vollkommenes Ver⸗ 


trauen auf ihn geſetzet; und zogen ihn dahero, 
‚bey jeden Fallen zu Rathe: da Sie nun vielfaͤl⸗ 
‚tig befunden hatten, daß er, in allen feinen 
‚Unternehmungen, eine befondere Klugheit, Fürs 
-ficht, und Erfahrung, gezeiget, Diefelben guch von 
‚einem grofen Glück begleitet wurden. Durd 
‚Ihn, nebft Dem gemefenen Herzoge von Eurland, 
‚and dem Deren Grafen von Muͤnnich, wurde 
‚within lediglich das ganze Ruſſiſche Meich, zur 
‚ felben Zeit, fo glücklich vegivet. Der Herr G 


von Öftermann dirigirte nemlich, im Cabinet, 


“Die Feder; und der Herr Graf von Muͤnnich, 


welcher die Armeen unter feiner Difpofition hatte 


‚führte, durch feine Tapferkeit, Die weiſen Oſter⸗ 
manniſchen Rathſchlaͤge aus. Alſo darf fih 
Denn Niemand verwundern; wenn der. Graf 
‚von, Oſtermann, ſowohl inn⸗ als außerhalb x 
a 9 en). el ‘ 
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Reiche, ein ſehr grofes Anfehen erlanget, und: 
der Ruf von feiner Weisheit, und Klugheit, in: 
ganz Europa erfehellen; auch daß alle andere 
Höfe feine Freundſchafft zuerlangen geſucht. 
Er ra s El 


| Ä | )» 58. F 
Hierauf wurde, den 23. Aug. 1740. der Kay⸗ 
ſerliche Hof mit der gluͤcklichen Geburt eines jun⸗ 
gen Braunſchweigiſchen Prinzen erfreuet, wel⸗ 
chem die Kayſerin, zu Ehren ihres hochſeligen 
Herrn Baters,den Namen, Iwan, oder Joan⸗ 
nes, beylegte. Ja ſie wandte alle Grosmuͤtter⸗ 
liche Liebe auf denſelben. Die Schweden her⸗ 
gegen hatten ſich nunmehro ein Mal in den Kopf 
geſetzet; daß ſie, bey dem allen, gleichwohl ſtarck 
genug waͤren, von den Ruſſen die conquetirten 
Länder, Liefland, Eſthland, und Finnland, wie⸗ 
Der abzufordern. Was ihren eigenen Kräften 
abging, hofjeten fie, durch die Franzoͤſiſche Huͤlfe, 
zuerſetzen. Sie machten auch, aus ihrem Bünds 
niffe, mit den Tuͤrcken, Eein Geheimniß mehr; 
als worinnen Rufland fogar mit Namen ge⸗ 
nennet wurde; und Franckreich bebielte fich vor, 
dieſem Bindniffe beyzutreten. Ja es paflirten, 
zur felben Zeit, ſolche Dinge, welche den. Haß, 
und Groll, beyder-uneinigen Nationen, von ag,‘ 
zw Tage, vermehrten. In Stocholn wurde: 
nemlich, unter andern, dem SRuffifchen Geſand⸗ 
ten, Herten von Beſtuchef, fehr übel begegnet, 
ihm alle Senfter eingeworfen , auch Der 2735. 
erneuerte Allianz » Fractat, an einem unziemliz : 
chen Drte, angefchlagen. Zwar hielte, in den 
legten Tagen des mn Septemb. 17740. = / 
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ſer Here Graf von Oſtermann mit dem Königs 
lih-Srog-Britannifchen , auferprdentlichen Ab⸗ 
gefandten, und dem Franzoͤſiſchen Ambafjadeur, 


auch dem Schwediſchen Minifter, Hern Lob 


den, eine grofe Conferenz. Allein es kam darin 
nen Nichts zum fruchtbarlihen Schluß. Denn 


Die Sranzöfiichen Fürfchläge, welche nur das 
Schwediſche Antereffe zur Abficht hatten, konten 


dern Hofe, zu Petersburg, nicht angenehm feyn. 


Waͤhrenden diefen Handlungen nun, daman 
ein neues Ungemitter abzumenden bedacht war, 
ereignete fich eben ein Fall, der nicht nur den Hof 


. fondern auch das ganze Ruſſiſche Meich, in äufers 


ſtes Schrecken, und Tuquren, ſetzte. Die groß 
müthige Rayferin, Anne) welche wenig regirende 


Prinzefiinnen ihres gleichen in der Welt haben 


wird, legte jich nemlich unvermuthet, und plöe 


lich, auf dag Todes » Bette, Kurz vor ihrem 
Hintritt aber, bis an welchem fie gleichwohl, den 
pölligen Gebrauch ihres Verſtandes behielt, 


lies fie die Grafen von Oftermann, und Muͤn⸗ 
sich , nebſt der gefamten, in Petersburg anwe⸗ 
— hohen Generalitaͤt, wie auch die uͤbrigen 


eutſchen Miniſters, und Ruſſiſchen Bojaren, 
für gedachtes ihr Sterbe⸗Bette kommen; da je 
Ihnen denn fürftellte ; Daß fie doch ſaͤmtlich 


der Difpofition, die fie, in Anfebung der Erb⸗ 


Solge, treffen würde, ſich nicht woiderfegen 


mögten ; welches ihr. auch von allen Anmefenden, 


befonders von den Bojaren, mit vielen Thraͤnen/ 


zugefagt wurde, Hierauf nun erflärte fich Die 
krancke Kayſerin gegen den Herzog von . 


das andere Hauptſtuͤck, $.58. 519 
für die Prinzefin, Annam, des Braunſchweigi⸗ 
fchen Drinzens Gemahlin ; welchen Endſchluß 
ermeldter Herzog verſchiedenen Groſen des Reichs 
hinterbrachte. Und dieſe machten ſodann ferner 
Anſtalt, zu einer Gewißheit in der Sache zuge 
langen. Der Zeus von Eurland' begab ſich 
demnach, mit unferm Brafen von Oftermenn, 
ingleichen dem Feld Marfchalle, Grafen von 
Muͤnnich, und dem Fürften, Czerkaskoy, auch 
4. andern Raͤthen, in das Eabinet Ihro Maje- 
ftät. Da konte man aber: nun bald merden; 
daß diefe Herren in zwey Haupt: Sactiones ge⸗ 
theilet waren; deren eine fich für Die Zeurfehen, 
die andere hergegen für Die Ruſſen, interefitrte. 
Jene fürchtete; daß fie, bey einiger Veraͤnder⸗ 
ung, etwas von ihrer bisherigen Auctorität, und 
Gewalt, verlieren mögte ; Dahero fie bemühet 
mar, die Regirung auf die Teutſche Prinzen zu: 
bringen. Die Rufiifche Partey aber gedachte, 
bey ver bevorftehenden Aenderung, das Zeutfche 
Joch endlich einmal wieder abzufchütteln. Doch 
fies dieſe ihre Abficht ſogar deutlich nicht mercken. 
Nur der Fürft, Czerkaskoy, und zwey andere 
Ruſſen, gaben zuverftehen 5 wie die Prinzefiin, 
_ Anna, von Mecklenburg, gleichwohl eine fremde, 
auch an einen fremden Prinzen vermäblt, fey. 
Und diefes würde den Miffvergnügten, ob fie 
fehon eine Enkelin des Czaars, Iwans, wäre, 
immer Anlaß geben, allerley Aufruhr zuerregen. 
Durch ſolche Sründe wolten fie iedoch nur, ihre 
verborgene Abfichten, damals fehon, die Prin- 
zeffin, Eliſabeth, aufden Thron zufegen, unters 
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ſtuͤtzen; deren Namen aber ausdruͤcklich zunen⸗ 
nen, ſie ſich ſcheueten. Sie mogten auch wohl 


mit einer Manier das Teſtament der Kayſerin, 


Catharinaͤ, aufs Tapet bringen, u. ſ. w. Die 


Teutſchen Miniſtri hergegen, welche bald merck⸗ 


ten, wieviel es geſchlagen, beſtrebten ſich derowe— 
gen um ſo viel mehr, ihren Zweck zuerreichen. 
Inſonderheit bezeigte ſich der Herr Graf von 


Oſtermann für. das Braunſchweigiſche Haus 
fehr eifrig; gleichwie er jederzeit für Die Kayſerin, 


Atmam, ſehr wohl gefinnt geweſen war; und 
ſuchte alfo, nach aller Möglichkeit, Das Ruſſiſche 
Reich an diefe Familie aufs feftefte zuverEnüpfen. 
Er antwortete Demnad) ; daß Den gemachten 
Schmiterigkeiten leicht abzuhelfen wäre, wenn 
man den Prinzen Iwan, einen Sohn der Prin⸗ 
zeſſin, Annaͤ, auf den Thron feßte. Das Kay 
ſerliche Teftament der Catharinaͤ, aber wufte er 


‚Dermafen zuerflären; daß es, in Anfehung des 


Herzogs von Holftein, und der Prinzeffin, Eli⸗ 
ſabeth, Feine Kraft mehr habe; folglich auch auf 


‚Diefe, bey den gegenwärtigen Umftänden, Eeine | 
Reflexion zumachen ſey. Solcher Meinung fie | 


Jen alsbald die übrigen Teutſchen Minifters bey; 


| 
| 


amd die Ruſſen wendeten auch Nichts weite 


Dargegen ein ; zumalen jenedie Macht des SReichs, 
‚zur felben Zeit, in Händen hatten, und die ganze 


Armee unter des Grafen von Münnich Dip 


ſition ftunde; mithin fie ihren Anfchlägen den 
beiten, und ficherften, Nachdruck geben Eonten. 

.- Dannenhero vermittelte nun auch der Graf 

‚von Oftermann; daß die Garde für dem 3 
— *8 — fl 
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laſt der Prinzeffin, Eliſabeth, verdoppelt wurs 
de; und man lies alle Zugänge deffelben , durch 
zwey Compagnien,genau befegen ; damit ermeldte 
Prinzefiin Nichts von dem, was in dem Kayſer— 
lihen Palaſt fürging, erfahren folte. Zum Schein 
wurde fie anbey erſucht; Daß fie folches, wegen. 
zunehmender Schwachheit der Kapferin, und zu 
Erhaltung der allgemeinen Ruhe, gefchehen kaf 
fen mögte. Sodann feste ver Herr Graf von 
Offermann, in feinem Valaft, fogar den Ent: 
wurf von einer, weit hinaus erweiterten, Eins 
richtung der Eünftigen Erb: Folge des Ruſſiſchen 
Reihe auf; nach welchen det Prinz, Swan, 


oder Johannes, den, nur vor einigen Wochen, - 


Ihro Hoheit, die Prinzefiin, Anna, von Meck⸗ 
lenburg, Dero Gemahl, dem Durchlauchtigen 
Prinzen, Anton Ulrich, von Braunſchweig, ge⸗ 
bohren, zum. Gros⸗guͤrſten, und Nachfolger 
an der Crone Ihro Majeſtaͤt, declariret wur⸗ 
de; und demſelben ſolten ſeine kuͤnftige maͤnn⸗ 
liche, eheliche, Kinder ſuccediren; auch, wenn 
er, in der Jugend, ohne Deſcendenz verſtuͤr⸗ 
be, deſſelben ferner zur Welt kommende Zruͤ⸗ 
der, nach dem Rechte der Erſt⸗Geburt, fols 
‚gen. Der letztere des Stammes hergegen fol: 
te abermals, feinen Succefjor zuernennen, bes 
‚fügt ſeyn; wie folches das beruͤhmte Regle 
‚mente vom Jahre 1722. im Munde führe. 
‚Diefen Auffag präfentirte Demnach der Herzog 
von Eurland der immer ſchwaͤcher werdenden 
Kayſerin; welche zwar anfangs nicht damit recht 
zufrieden ſeyn wolte; jedoch gar bald, von beſag⸗ 
| ü Kk 5 | em 
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tem Herzoge, aufandere Gedanden gebradit 
wurde. Derowegen fertigte nunmehro unfer 
Graf von Oſtermann eine folenne Acte dar 
über aus, (*) welche auch die Kayſerin, den 5. 
( 16 Octob. unterfihrieb, und befiegelte. Ja, 
ebenfelbigen Tages noch, wurde folche Acte von 
den Prinzeffinnen, Anna, und Zlifaberb, inglei 
hen den fämtlichen Ständen des Nuffiichen 
Reichs, beſchwohren. So unmwillig fich nun die 
Prinzeſſin, Anna, dabey bezeigte: mit deſto groͤ⸗ 
ſerer Standhaftigkeit legte hergegen Die Prin 
zeſſin, Eliſaberh, ihren Eid ab. Doch dadurch 
waren die Teutſchen noch nicht geſichert genug; 
ſondern der kuͤnftige junge Kayſer von drey Mo: 
naten muſte obnfehlbar auch einen Teutſchen 
Vormund, und Regenten, haben; wenn man 
die vorhin erwehnte Abſichten voͤllig erreichen 
wolte. Und darzu hatte Der geweſene Herzog 
von Curland, Ernſt Johann Graf von Siron, 
fuͤr andern, groſe Luſt. Nun waren die Grafen 
von Oſtermann, und Muͤnnich, damals noch, 
dieſes Herzogs gute Freunde. Wenigſtens mas 
ren ſie es, bishero, dem aͤuſerlichen Anſehen nach, 
der Kayſerin, Annaͤ wegen, geweſen: weil erde 
ren groͤſter Favorit war. Beyde bezeugten ſich 
mithin ſehr gefchäfftig, ermeldten Herzoge zur Re⸗ 
gentſchafft des Ruſſiſchen Reichs zuverhelfen. 
Man vermittelte derohalben; daß des Grafen 
von Muͤnnich Schwager, der Praͤſident im 
BENENNEN, Com⸗ 

(*) Sibe hiervon allenthalben, mit mehrerm, dag Bi⸗ 
= er eben, im Cap.2. $.41, der andern Aus⸗ 
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Commercien: EoHegio, Baron von Mengden, 
im Namen des ganzen Reichs, eine Bitrfchrift 
an die Kayferin auffeste. . Die Prinzeflin, Are 
na, wurde auch beredetz daß fie gedachte Re: 
gentichafft zugeben, und befördern helfen, ſolte. 
Unfer Brar von Bftermann aber fegte wieder 
um einen Entwurf von folcher Interims⸗Regir⸗ 
ung auf, und überbrachte ihn ganz allein, vers 
fehiedene Male , der Kayferin zur Einwilligung. 
Auf folche, und andere Weiſe, bewegte man Ihro 
Majeſtaͤt; daß fie auch bewilligten, damit Biron, 
der Herzog in Curland, bis der junge Kayſer, 
oder auf deſſen Todes⸗Fall, fein ihm nachfolgen: 
der Bruder, dad 17te Jahr würden erreicht has 
ben, ihr Bormund, und ein Regente des Reichs, 
ſeyn, auch inzwiſchen alle Macht in Haͤnden ha⸗ 
ben, folte. Auferdem aber ernennte fie Die Bras 
fen. von Muͤnnich, und Oſtermann, zu inners 
ſten Raͤthen dieſes Regentens. Unſer Herr 
Graf fertigte demnach nunmehro, auch ſchon 
mehrgedachter Regentſchafft wegen, eine beſon⸗ 
dere, ordentliche Conſtitution aus, (*) welche die 
Kapferin den 6.(17.) Dctob. 1740. unterfchrieb, 
Und als es hierauf, den 16.(37.)felbigen Monate, 
etwas befjer mit ihr wurde; fie jedoch gleichwohl - 
merckte, Daß Diefes Lager ihr legtes ſeyn würde: 
| | lieg 

(*) Man fan diefelbefeldft, in dem Biromifchen Leben, 
Cap. 2. $. 41.9. 236. der andern Ausgabe nadhlefen, 
Sihe auch hiervon allenthalben dag Leben des Grafen 
= Aännic, Cap· 2. 51. 9.479 feaq. der andern 
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lies fie, unter andern, auch Den Brafen von O⸗ 
ftermann für fich Eommen, und befahl demſelben 


‚nochmals des Reichs Hefte. Endlich, ven Tag 


darauf, ald den 17: (28.) Dctob. Abends gegen 
9. Uhr, gab dieſe glorwuͤrdigſte Kapferin ıhren 
edelmüthigen Geift, mit. einer. vellfommenen, 


ehriftlichen Gelaffenheit, in. Die Hände. ihres 


Schoͤpfers, zum gröften Leidweſen des ganzen 
Reichs, auf; da denn, Tages hernach, der junge 
Kayſer, unter dem Namen Johannis Des drit⸗ 
ten, oͤffentlich ausgerufen, und ihm, wie auch 


dem Herzoge von Curland, als Negenten, gehub 


Diget, wurde. 


f ’ 


Ss iftnicht zuleugnen, daß der Graf von © 
ſtermann, auch unter Der 22: tägigen Regent⸗ 
fehafft des gemwefenen Herzogs von Curland, vers 
ſchiedenes merchwürdiges verrichtet habe. Zus 
förderft half er, durch allerhand nöthige, Verord⸗ 
nungen, die inn⸗ und äuferlihe Ruhe des Reichs 
in Sicherheit fegen. Allein Das gute Verneh⸗ 
men, zwiſchen ihm, und dem Herzog» Regenten, 
währete nicht gar zulange. Die Kayferlichen 


Eltern waren nemlich fehr miffvergnüge, daß fie 
den Herzog fo folten fehalten, und walten, fehen; 


da ihnen doch, von GOttes, und Rechts wegen, 
die Vormundſchafft ihres eigenen Prinzen ge⸗ 
buͤhrte. Sie ſetzten ſich demnach fuͤr, nicht eher 
zuruhen, und zuraſten, bis fie ihn würden geſtuͤrzt 


haben. Darzu aber hatten fie freilich unum⸗ 


gänglih die Beyhülfe der Grafen won Muͤn⸗ 
ni), und Oſtermann, ponnöthen; sang 
| | ſolglic 
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folglich aufihre@eite zuziehen bemuͤhet waren. 
Die Prinzeffin, Anna, van Braunſchweig, als 
Kayferliche Frau Mutter, »entdeckte derowegen 
ihe Sörhaben unferm Graf von. Offermann 
fomohl,als dem von Muͤnnich, und verwieſe ihnen 
beyden anfänglich ; Daß fie Dem Herzoge von Eurs 
land zu Erhaltung der Regentſchafft behülflich ges 
weſen. ber es ſtellte fonderlich erfierer der 
.. mit vielen Worten für; wie befagter 
erzog ja das ganze Werck felbft eingerichtet ge⸗ 
habt, und daß er Jedermann von der Kayſerin zu⸗ 
entfernen gewuſt, auch daß dieſe ihm mehrern 
Theils nur allein ihre Meinung entdecket haͤtte. 
Doch verſicherte er anbey, und der von Muͤnnich; 
daß ſie bereit waͤren, ſich fuͤr den jungen Kayſer, 
auch fuͤr Ihro Hoheiten, die Prinzeſſin, und 
Dero Gemahl, den Herzog, aufzuopfern. Es kan 
wohl ſeyn; daß der Graf von Oſtermann eine 
heimliche Jalouſie auf den Regenten geworfen:weil 
er nun, unter deſſen Bothmaͤſigkeit, ſtehen ſolte, und 
der Herzog ſich auch vielleicht ſchon allzugebiete⸗ 
riſch gegen ihn aufgefuͤhret hatte. Derohalben 
lies ſich jener um ſo viel leichter zu deſſen Gegenpart 
gebrauchen. Der Graf von Oſtermann ging 
Deswegen Tag, und Nacht, mit dem Herrn Bras 
fen von Münnich zu Nathe; wie man den Res 
genten am füglichften ftürgen Fünne. Er flichte 
auch ingeheim fleifigmehrere, zu Denen man ein bes 
fonderes Vertrauen hatte, in dieſe Partey zuzies 
ben. Der Herzogbergegenmwarfo einfältignicht; 
dag er nicht gleich hätte mercken füllen; Graf 
Oſtermann fey nicht mehr fo wohl gegen Im se 
— — | innt, 
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ſinnt, wie vorhero; und daß er was gefaͤhrliches 
wider ihn im Schilde fuͤhre. Er entſchloſſe ſich 
mithin alſobald; denſelben, auch den ihm gleich; 
fals verdächtigen Grafen von Münnich ,  arketi: 
ven, und beyde, inder Stille, vom Hofe fchaffen, 
zulaffen; ihre Stellen aber fodann an Ruſſiſche 
Groſe zuvergeben; tm fich Dadurch Deren Affe—⸗ 
etionzuermwerben. An Fuͤrwand darzu konte es, 
ſeiner Meinung nach, keines Weges ermangeln. 
Allein die Grafen von Oſtermann, und von 
Muͤnnich, waren ihm viel zuklug. Sie hatten 
auch ihre geheimen Kundſchaffter, und Freunde, 
bey der Perſon des Regenten, durch welche ſie von 
allen ſeinen Anſchlaͤgen, in Zeiten, gute Nachricht 
erhielten. Sie ſaͤumten derowegen nicht, den 
Herzog bey dem ganzen Senat, und der Genera⸗ 
litaͤt, verhaſt zumachen, und ihr Fuͤrhaben unver 
weilt auszuführen. Zudem Ende wurde, in de 
Nacht, vom 18. bis 19, Novemb. 17740. bey det 
Prinzeffin, Anna, ale der Regent eben in feinen 
Sommer Palais abweſend war, eine geheime Zu: 
fammenfunft von: verfhiedenen. Groſen des 

Reichs, dieman aufdiefe Seite gebracht hatte, 
angeſtellet, in welcher fonderlic) der Graf von 
Oftermann, durch feine nachdrückliche Fürfteb 
- dung, die Anwefenden dahin vermogte; daß fie 
wuͤrcklich befchloffen, fih der Perfon des Neger 
tens zuverfichern, und ihn zur Nechenfchafft der 
jenigen Dinge, die man ihm Schuld gab, zuftel 
len. Die folgende Nacht darauf, vom 19. bis 
Zoſten Novemb. wurde abermals eine folche ge 
heime Konferenz gehalten, und darinnen a 

— A 
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fchlag vollends entworfen; mie der, Herzog⸗Re⸗ 
gent Fünne gefangen genommen werden. Ob 
nun fchondeffen Bertrauter, Namens Bellen: 
bach, und der Jude, Lipmann, welche etwas 
von ſolchem Unternehmen, fo geheim es auch gehal⸗ 
ten wurde, erfahren basten, den Herzog warneten: 
ſo war doch dieſer dermaſen nachlaͤſſig, daß die ihm 
widrige Partey, ſelbige Nacht noch, ihr Unterneh⸗ 
men gluͤcklich ausfuͤhren konte. Und alſo wurde 
der Herzog, mit ſeiner ganzen Familie, und allen 
Vertrauten, in der Wacht vom igten bis zoften 
Novemb. 1740, Durch den Herrn Grafen von 
Miimnicdy, der Die Ausführung diefer Sache über 
fich genommen, arretiret, auch den Zaghernach 
gefänglih nah Schlüffelburg abgeführet. (+) 
Als bald hierauf proclamirte man die Prinzeſſin, 
Annam, ald Gros: Fürftin, und Negentin des 
Reiche. Auch wurde ihre Gemahl zum Genera; 
üffimo, erhoben; und unfer Graf machte diefe 
WVeraͤnderung, durch ein befonderes Manifeft, im 
NRamen des jungen Kayfers, bekannt. Des 
‚gleichen veranftaltete er, Daß der neuen Regentin 
einmüthig gehuldigetwurde. Wider den Herzog 
hergegen, feine Familie, und Angehörige, feste 
man eine CEommiffion nieder, in welcher Die Gra⸗ 
fen von Oftermann, und Muͤnnich, die Dive: 
ction führten, und die dem Bironifchen Haufe 
endlich ein Urtheil ſprach, fo aller Welt —— in 

riſchen 





N Sihe hiervon allenthalben umſt aͤndlich das Bis 
roniſche Seben / im 3ten Capitel, p. 258. ber Ane 


dern Auflage. 
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Frifchen Andencken lieget. Kurz; der Herzog 
wurde nach Siberien gefchickt, auch alle fein Ver⸗ 
mögen confifeiret. c*) Für diefen höchft ange 
nehmen Dienft erklärte die nunmehrige Negentin, 
Anna, unter andern unfern Grafen von Oſter— 
mann zum Öros- Admiral von Ruffland, und 
überfchüttete ihn, auch feine ganze Familie, fonft 
noch mit vieler, veichlichen Gnade; als davon, 
oben bereits, hin und wieder, gedacht worden. 
Es war dieſe Stelle eines Gros: Admirals bis⸗ 
bero, lange Zeit, unbefsgt geblieben; und fie ift. eine 
Der allersvichtigften Bedienungen in el land: 
allermafen ein folcher Gros⸗Admiral Praͤſident 
im Admiralitaͤts⸗ Eollegio tft, und alles Schi 
and See Werfen unter feiner Divection fteber. Er 
har auch. gleichen Nang mit den. General⸗ Feld⸗ 
Marfchällen, und gehet noch über ven Gro# 
Eanzlar. Ebendamals wurde auch diefe letztert, 
wichtige Charge erft wieder befest, und der Fuͤrſt, 
Eserkastop,andes alten, im Jahre 1734. verfton | 
benen Boloffins Stelle, zum Gros-Canzler, 
gleichwie der jüngere Golofkin, an Statt unſers 
Grafen, zum Vice⸗Canzler des Ruſſiſchen Reihe, 
ernennet. Den Herrn Grafen von Münnich 
hergegen zog dieneue Negentin allen andern für, 
und machteihn zum wuͤrcklichen Premier- Mint | 
fter, auch Chef von allen Collegiis. Ja er bekam 


€*) Man kan abermals hiervon allenthalben aus dem 
Bironiſchen Leben / im Cap. 3. $. 2. p. 370.14 
Ber — Ausgabe umſtaͤndlichere Nachricht cin 
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den Kang,fogleich nachihrem Gemahl, dem Prin⸗ 
zen von Braunſchweig, welchem zugleich der Titul, 
a Bayſerl. Hoheit, mar bengeleget worden. 

ie Frau Gräfin von Muͤmich erhielte auch 
ven Rang unmittelbar,nach der Gros: Sürftins 
Regentin, für allen andern Damen des Hofe: 
weil ihr Gemahl die gefaͤhrliche Ausführung dieſer 
Revolution uͤbernommen, und gluͤcklich zu Stan⸗ 
de gebracht, hatte. Dieſe vier Herren nun, die 
Grafen von Muͤnnich, und Oſter mann nemlich, 
ingleichen der Gros⸗Canzler, Fuͤrſt Czerkaskop—— 
und der Vice⸗Canzler, Golof kin, machten nun⸗ 
mehro allein das Geheimde Cabinet aus. Bis 
hieher ging alſo noch alles gut; und unſer Graf 
wuchs immer mehr an Ehre, Reichthum, und al⸗ 
lem erwuͤnſchten Glück, ald Daß er etwa, wegen 
feines Falls, beſorgt geweſen waͤre. Ein gemiffer 
Hof konte mithin, bey dieſer neuen Revolution, 
noch nicht dad Vergnuͤgen haben; wie er doch vor⸗ 
längft gewuͤnſcht; Daß der. Graf von Oſter⸗ 
mann, damals (hun, geſtuͤrzt worden waͤre. 
Denn dieſer martin Stachel in deſſelben Augen, 
und ohnfehlbar Dieeinzige Urſache, Daß gedachter 
Hof mit feinen Intriguen, zu Petersburg, nicht 
durchdringen Fonte. Sa ünfer Graf hielt ihm 
auch immer noch die age. Selbſt die Herren‘ 
Franzoſen muften, vorzeiten, geftehen; dag er 
einer der Elügften Miniſter in ganz Europa ſey, 
und ihrem Cardinal, von Fleury, wo nicht durch⸗ 
gehends gleiche, doͤch auch nicht viel nachgebe. 
So gar trug man, unter der Regirung der Kayſe⸗ 
tin, nnd, Fein Bedenken, öffentlich in die Welt 
iS p | 81 zuſchrei⸗ 
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zufchreiben ; Daß den Hofe, zu ‘Petersburg, das 
artige Betragen des Herzogs von Eurland ſoviel 
| — als der groſe Staats⸗Miniſter, Brafvon 
Öftermens, mit feinen weifen Rathfchlägen, und 
Der berühmte Feld: Herr, Graf von Muͤnnich, 
mit feinen Helden Thaten, Ruhm, zu Wege brin 

e. Auch unter der Regentfchafft ver Bros-Fürs 
fin, Annd, hatte diefe Gloire Des Ruſſiſchen 
Hofs noch nicht mercklich abgenommen. Dieb 
mehr ſchiene Jedermann fich dieſe neue Regirung 
vollkommen gefallen zulaffen: Und folche gab gute 
Hoffnung, daß fie auch ebenfo glücklich feyn wir 


- Be,alsder Kayſerin, Anna, ihre. Sjaes bemis 


bete fich unfer Graf von Oſtermann, ven Slor 

des Ruflifchen Reichs immer höher zutreiben ;und 

er blieb auch, bey der Gros⸗Fuͤrſtin⸗Regentin, 

in unverrückter, fehr grofer Hochachtung, gleich» 

wie fonft überhaupt, bis gegen Das Ende des 

3741fen Jahres, bey feinem Anfehen aufrecht, 
en. | 2 


6 60. | = 
Auf ſolche Weife hatte er fih denn zwar aber 
mals einen verdrüfflichen Rival, verftehe den Her, 
zogvon Eurland, vom Halſe geſchafft. Weil ihm 
aber gleichwohl der Graf von Muͤnnich, mit dem 
wuͤrcklichen Character eines Premier: Mini 
fters, fürgefest war, und dadurch einiger Mafen 
die Hände gebunden, wurden: foglaube ich, Daß 
folches unfern Grafen wohl einiger Maſen mag 
verdroſſen haben,und Dadurd) der Grund zueiner 
Eiferfucht, zwifchen diefen beyden Herren, gelegt 
worden. Zudem trartirten nunmehro Fe 
ES \ | taalb 
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Staats⸗Sachen, nach zwey ziemlich unterſchiede⸗ 
nien Grund⸗Regeln. Denn ich habe ſchon öfters 
angemercket; Daß dert Graf von Oſtermann 
R En ohne allezeit gut Defterreichifch müfle ger 
ſinnt gewefen ſeyn; da man hergegen dem Grafen 
von Münnidy Schuld gibt, er hätte eine heimliche 
Feindſchafft auf das Haus, Defterreich , gehabt, 
und folche auch, bey dem legten Fürden » Kriege, 
gar deutlich verrathen. Nächitdem Fan man zwar 
Auch dem Herrn Grafen von Muͤnnich feinen 
höchft verdienten Ruhm einer üngemeinen 
Tapferkeit Feines Weges abſprechen. Mobk 
aber gedencken einige zu behaupten; daß er die be⸗ 
nuoͤthigten Cigenſchafften eines Premier⸗Miniſters 
nicht in gehoͤriger Maſe beſeſſen; ſondern ſich viel 
beſſer ins Feld, wider die Polen, Franzoſen, Tuͤr⸗ 
fen, und andere Feinde, als ins Cabinet, geſchickt 
habe. Es iſt auch gar wohl zuglauben ; dag ihr 
uͤnſer Graf von Oſtermann in der Staats⸗ 
! Klugheit mercklich — als der, nun ſo 
lange Zeit Daher, in dergleichen Sachen ſich geübt, 
und Dadurheinegrofe Erfahrung, ,-auh Modes 
ration, erlanget,. anbep beſonders die Babe, hatte, 
ſich nicht nur gutzuftellen, fondern auch zuvers 
ffelen. Ex. fuhr nicht mit dem Kopfedurd), wo 
eö harte hielt. Vielmehr wuſte er, zu feiner Zeit, 
nachzugeben, und erlangte dadurch üfters-mehr, 
als wenn er mit Macht durchgefahren wäre 
ach, diefen, und andern Dergleirhen, Marimen 
nun molteerigo das Regiment, unter der Regent⸗ 
ſchafft der Gros; Fürftin, fortfegen. Fuͤrnem⸗ 
iſch fuchte er —— 
En 1 BE) 
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Allianz mit dem Haufe, Defterreich, zuunterhals 
ten, und diefes Durchlauchtigfte Haus, ben denen, 
damals fich ereignenden, gefährlichen Conjunctus 
ren, juunterftügen, Dargegen die Sranzöfifchen 
Opntriguen zernichten zuhelfen.. Denn er hatte 
ſchon ſattſam wahrgenommen ; wie glücklich er 
bey diefem Grund: Sage gefahren far, und wie 
noͤthig folches fen, wenn das Gleich - Gewichte 
von Europa mwolte erhalten werden. Da nun 
hergegen der Herr Graf von Muͤnnich, als 
Premier: Minifter, diefen politischen Maximen 
nicht durchgehends zufavorifiren, und beyzuftim: 
men , ſchiene, oder. allenfals doch nurdem Wiener: 
Hofe, in einem, und dem andern Stücke, wehe zu 
thun bedacht ſeyn mogte: als entſtunden daher im 
Cabines allerhand, einander widrige, Meinungen; 
welches denn freilich nicht lange Beſtand haben 
konte; oder es wuͤrden wenigſtens die Sachen 
ganz anders gelaufen ſeyn. Wir wollen demnach 
ſogleich vernehmen, was dieſerwegen paſſiret. 
Sobald nemlich die Gros-Fuͤrſtin, Anna, die 
Regentſchafft angetreten: mufte man, für allen 
Dingen, dahin bedacht feyn; Daß die inn= und 
aͤuſerliche Ruhe des Meichs erhalten werden 
moͤgte. ABegen eines Aufruhrs im Reiche, aber 
ſchien damals die Beforgung nicht fü gros, und 
nöthig: weil Niemand Äuferlich ein Miffvergnüs 
gen mercfen lies. Darum mufte man fich fürs 
nemlich um die ausmärtigen Händel befümmern, 
die das Ruflifche Reich angingen. Nun war, 
eben zu felbiger: Zeit, auch der Nömifche Kapfer, 
Carl der Sechfte, glormürdigften Andenckens, 
in 


J 


das andere Hauptfküd,$.60. ‚533 


in die Ewigkeit gegangen ; und ganz Europa be 
-fahrte dahero, nicht ohne Grund, grofe Unruhen, 
“Die fi), feiner hinterlaffenen Erblande halber ; ers 
eignen würden.. Ja es kamen auch in der That 
ſolche Anfprüche zum Vorfchein, Die wohl die wer 
“nigften vermuthet hatten. _ Unter andern gingen 
Ihro Königl. Majeſtaͤt in Preuſſen, ehe man ſichs 
verſahe, mit einer Heeres⸗Macht nach Schleſien, 
‚und ſuͤchten dieſes wichtige Sand, groͤſten Theile, 
als ein Ihrem hohen; Königlichen, Haufe bisda- 
her sorenthaltenes Eigenthum, zuvindiciren, und 
wiederum an Sich zubringen. Weil Ste nım 
-ohnedieß Dafelbft .eben Feine fonderliche Gegen; 
wehre, und Reranftaltungen, fanden: fo machten 
Sie, in kurzer Zeit, bey diefem Unternehmen, grofe 
Progreſſen. Diefermegen Ppuſte DA 
Königin von Ungarn, welche, vermögeder befat- 
‘ten Pdragmatifchen Sanction,. die einzige Erb- 
Tochter aller. hinterlaffenen Erb-Länder des ver⸗ 
ſtorbenen Römifchen Kanferg ſeyn ſolte, ihre ZU- 
flucht zu Niemand anders, als zu den See⸗Maͤch⸗ 
‚ten, und befonders auch an den Ruſſiſchen Hof, 
zunehmen ; zumaln auferdem noch, von allen Or⸗ 
ten, und Eden, ein Kriegs: Feuer wider. fie bereits 
in Der Aſche glimmete, Das Franckreich angeleget 
hatte. Sie ſchickte demnach den Marquis von 
Botta nach Petersburg, welcher ſchon vorhin 
einmal am daſigen Hofenegecüret.hatte, und lie 
Die Regentin, nicht ſowohl ihrer Anvermantfchafft 
halber mit der bedraͤngten Koͤnigin, als vielmehr 
wegen der genauen Allianz, um Huͤlfe wider hoͤchſt 
gedachten Koͤnig von Preuſen erſuchen. Deffen 
+ } er R 3 rer ya gevoll⸗ 
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gesollmächtigter Minifter hergegen am Ruffifchen 
Hofe, der, Herr Baron von Mardefeld, hatte 
bereits forohl zunegociiren gewuſt; daß die Des 
fenfiv-Allian; zwiſchen Ruffland, und Preufien, 
ſchon mar erneuert worden; und nun eröfnere er 
auch dem Hofe zu Petersburg feines Hohen Prins 
eipals, wegen Schlefien , gemachte Enti&liefun 
gen. Allein unſer Graf von Offermann that 
Der Regentin teiftige Fürftellungen; wie noͤthig 
es fen, Daß man dem Haufe, Defterreich, unter. die 
Arme greife. Es wurde dannenhero befchloffen, 
zuvoͤrderſt Die Sache, mo mögli, in Güte beylp | 
sen zubelfen. Zu ſolchem Ende fegte unfer Graf 
son Öftermann, im Namen des jungen Kayſers, 
nachftehendes Abmahnungs: Schreiben auf, und 
lies daſſelbe an Ihro Königl, Majeftät in Prenf 
gen ergeben: a 
Durchlautigſter, Groemaͤchtigſter Bönig, 
und Furſt, Freundlich Vielgeliebter Bru· 
der, und Sceamd! 


. tw. Roͤnigl. Wejeftäs werben aud meinem, an hoͤchſt 
Dieſelbe abgelaffenen, Schreiben vom 21. Rovemb. die 
"Hochachtung, welche Ich vor Dero Zreundfchafft hege, 
and die aufrichtige Begierde, mit welcher ich Dieſelbe zu⸗ 
eultiviren obnveranderlich gefinnet bin, mit mebrerm be 
reits erſehen Haben. In dieſer aufrichtigen Intentien, 
‚and Abſecht, habe Ich auch keinen Auſtand genommen, mit 
SE. Bönigl. Majeſtaͤt die, zwiſchen Unſern bepben hohen 
Säufern, von fo vielen Jahren ber , glücklich, und unver 
Brüchlich,fubfiflirende Defenftv » Allianz, und Berbiändnif, 
zuerneuern / und mich demjenigen mit aller Bereitwilligkeit 
ausufügen, was dabep von Zw. Bönigl. Majeſtaͤt var 
vwir verlanget worden, und von mir, ohne offenbare a 
| — ß 
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fon, und Beleidigung, eines Tertii geſchehen und ber Ras 
tur eines defenfiven Bũndniſſes nicht zumider feyn, Finnen. 
Wie dann bie Vollziebung deffelben , welche durch bendere 

ſeits Hierzu devollmaͤchtigte Miniſtros, dieſer Tage, allbiee . 
erfolget, mir zum wahren Vergnügen, und hoffentlich auch) 
Ew. Königl. Majeſtaͤt zur neuen überzeugenden Vers 
Hperung von meiner vedlichen Intention, und anfrichtigem 
Seflnnung, gereichen wird. Je groͤſer nun aber das darür 
ber von mir geſchoͤpfte Vergnuͤgen geweſen, je mehr, und 
merzlicher hat mich dasjenige betrübt, was Dero, an 

meinem Hoflager ſubſiſtirende, Miniſtre Plenipotentiaire, 
and Geheimde Kriegs» Nach, von Mardefeld, um eben⸗ 
dieſe Zeit, meinen iniſtris, wegen der, von Ew. Koͤnigl. 
Wajeſtaͤt genommenen, Entfihliefungen, mit einer Armee 
in Soleſten zugehen, um fich dieſes Landes gubemeiftern, 
zueommunicirten befebliget worden. " Ew. Bönigl. Ma⸗ 
eſtaͤt merden Sich die Gräfe des Schmerzens welchen 
SH natürlicher Weife über diefe Dero Entichliefung em⸗ 
haben muß, beito leichter fürftellen ; wenn Ich Deror 
elbten gerne, und ganz aufrichtig, eingeſtehe; Daß, nach 
dem Bertratien, fo ich in Deco Nequanimität, und vielfäls 
tig conteflivte, patristifche Beflnnung, — Jch mir dies 
fer Entſchlieſung und daß von Seiten Ew. Koͤnigl. Maje⸗ 
flät etwas unternommen werben ſolte wodurch bie, bey ges 
* Umſtaͤnden, fo noͤthige Ruhe, im Roͤmiſchen 
eiche, geſtoͤret, und das Gleich ⸗Sewichte von Europa 
unterbrochen, wird, nimmer vermuthen können. Vielmehr 
bin Ich der befkändigen fichern Hoffnung geweſen; daß, 
wenn auch fonften Jemand, von biefem, dem Erz a Herzogs 
lichen Haufe Heſterreich, durch dag Abſterben des ietztern 
Kapſers, glorwürdigften Undenckens, betroffenen Unglück, _ 
zuprofitiren, und der fogenanten Pragmatiſchen Sanction 
jumwiber etwas zuunternehmen, ſuchen wolte, Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt mit aller Macht demfelben Sich zumiderfegen, 
um fo vielmenizer ermangeln würben,ald Sie Sich meiner, 
und fo vieler anderer mächtigen Puiſſanzen, ehnausbleib⸗ 
lich⸗ nachdrüctlichen Hülfe, und Afiftenz » ganzlich darun⸗ 
ser verfüchert halten kͤnten. Es iſt nicht ohne reife Ueber⸗ 
- e4 legung⸗ 


X 


536 Leben des Grafen von Oſtermann, 


legung, und gnugſame Einſicht, der Sache geſchehen, al 
von meinen, und Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt in GOtt ruhen⸗ 


den Vorfahren an der Regirung, glorwuͤt digſten Gedaͤcht⸗ 


niſſes, und von dem, ganzen Roͤmiſchen Reiche, auch groͤ⸗ 
fien, und mehreſten Puiſſanzen in Europa, die Sanctio 
Pragmatica aufs feperlichfte garantiret worden. Die Urs 
—* welche die Uebernehmung ſolcher Garantie dama⸗ 

en angerathen, exiſtiren noch itzo; wie man denn, ohne 
Vorurtheil, und Pravention, nicht wohl in Abrede ſeyn Fan, 


daß von der ungertrennlichen Zuſammenbleibung ſaͤmtlich 


“ 


Defterreichifcher Erb: Rande das Gleich » Gewichte, und 
was noch mehr if, die Woplfart von gauz Europa, und die 
einem jedweden Stande ahnentbehrliche Sicherheit, haupte 
fachlich allein dependire. Nach der Treue, und Glauben, 
nach welcher man, in Haltung gemachter Tractaten, und 


‚genommenen Engagemeng, zu Werde zugeben ſchuldig iff, 


und ohne welche in der Welt Nichts mehr beilig ſeyn murde, 
findet ſich ein Jeder zur wuͤrcklichen Praͤſtation der mehr 
erwehnten Pragmatiſchen Sanction, wegen uͤbernommenet 
Garantie, verbunden; und kan ſich auch deſſen um ſoviel 
weniger entſchuͤtten, als es allhier um fein eigenes Intereſſe, 
und um feine gegenwärtige, auch kuͤnftige Sicherheit, zus 
ebunift. Alles diefes, und. die hoͤchſt bedencklichen Suiten, 
welche daraus unausbleiblich entſtehen, und ganz Europa, 
within auc mich, und Ew. Koͤnigl Majeſtaͤt ſelbſt, tref⸗ 
fen wuͤrden, koͤnnen Dero hoͤchſt erleuchteten Penetration 
nicht entgehen. Von mir aber hat die aufrichtige Freund⸗ 
ſchafft, worinnen mit Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt beſtaͤndig 
ucontinuiren, “Sch recht ſehnlich wuͤnſche, und verlange, er⸗ 
—* Deroſelben uber diefe, von Ihrem Miniſtre alhier 
communicirte, Entſchlieſung, meine wohl ⸗und rechtlich⸗ 
gemeinte Gedancken Freund⸗Bruͤderlich, in wahrem Der 
trauen. zueroͤffnen; und bin Ich verſichert, daß, wann 
ieſelben auch ſo, wie ſie aus treuen Herzen herruͤhren, 
aufgenommen und diejenige Attention, und Betrachtung, 
ſodie Wichtigkeit der Sache zu erbeiſchen ſcheinet, Ew. 
Zoͤnigl. Majeſtaͤt meinem inſtaͤndigen Erſuchen, wie 
ſolches hiermit an Sie ergehet, geneigt deferiren, u 
& f erwehnt 
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erwehnte Entfchliefung fahren laffen, und Ihres höchften 


Orts Nichts unternehmen. werden, woburch in bem gröften 
heil von Europa, aufeinmal, ein nicht fo leichte wieder zu⸗ 


Söfchen fenendes Krieges⸗Feuer angezündet wird;. deflen 
Ausgang ungewiß, und in GOttes Händen ſtehet. Ich 
bin ſehr weit entfernet, micd einiger Unterfuchung dererje⸗ 
‚nigen Pratenfionen, welche Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt an dem 
Oeſterreichiſchen Hauſe etwa haben moͤgen, anzumaſen; 
jedoch voͤllig verſichert, daß wann es Deroſelben gefaͤllig, 
Sich darüber, gegen die Königin von Ungarn‘, und Boͤh⸗ 


men, vertraulich zuerpliciven, Diefelbe Ihnen alle Hillige 


Satisfaction zugeben, ganz willig, und geneigt, ſeyn werde s 
‚Wie ich denn meine guten Dfficia von ganzem Herzen , und 
mit aller Sincerität, bierunter änzumenden bereit bin, auch 
mid darzu hiermit offerive, und anerbiete. Man ſchreitet 
wicht gerne zu Thatlihfeiten, folange der Weg: zur Güte 
noch offen, und nicht vorhero ganzlich erſchoͤpfet iſ. Ew. 

Koͤnigl. Majeſtaͤt bekante Grosmuch. und Gerechtigkeits⸗ 
Liebe, erfodern ſolches, nach welcher Sie / den Betrübten 
ihre Truͤbſal zuhaͤufen, gewiß fo wenig geneigt ſeyn werden, 
ald wenig es GOtt angenehme feyn Fan, wenn Wir die Ing 
von Ihm allein verliehene Macht anders, ald zu Unſerer 
eigenen, und Unferer Freunde, und Aliirten Sicherheit, 


Beſitz, und Verrheidigung, anwenden molten. Cbendiefe - 


Ew. Bönigl. Majeſtaͤt Grosmuth, und Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit geben mir die ungezweifelte Hoffnung, hoͤchſt Die⸗ 
ſelben werben mich mit einer ſolchen Antwort hierauf er⸗ 
freuen, wodurchalle meine hier oben erwehnte Betruͤb⸗ 
und Beſorgniß ganslich gehoben wird, und ich deſto mehr 
in Stand gerathe/ nebit meiner mahren Erfentlichkeit, bey 
aller Gelegenheit, auch die aufrichtige Hochachtung zubes 
zeugen, welche ich für Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt freund 
ſchafftl. bege, und mit foldyer , zu Ermeifung aller mög» 
lichſt / angenehmen Dienſt ⸗ Gefaͤlligkeiten, beftändig vers 
harre ꝛc. 2% Gt. Petersburg, den i6ten December 
1740. J 


Ton, “ 
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. Allein Dadurch lies fich der. König in Preuffen 
in feinem Kürhaben nicht irre machen. Der 
wegen: drang nun der Ungarifede Abgefandte, 
Marcheſe Borta , defto eifriger auf Die wuͤrch 
fiche Huͤlfe⸗ Leiftung. Der Braf von Ofter 
mantt. half auch vermitteln; Daß zu dem Ende 
ein anfehnlihes Corps Ruſſiſcher Truppen die 
Orddee bekam, fihmarchfertig zuhalten. Wie⸗ 
wohl der Graf von Muͤnnich, welcher den 
Preuſſiſchen Unternehmungen nicht abgeneigt 
ar, (+) wuſte ven wuͤrcklichen Aufbruch der 
Voͤlcker, von einer Zeit zur andern, junerzögern. 
Der von Schwediſcher Seite täglich zubeforgende 
Ausbruch dee Feindfeeligkeiten gab ihm, unter 
andern, Den beften Behelf, den March gedachter 
Truppen binzuhslten. - Als folches der Mar⸗ 
vis won Botta merckte: ‚ging er zum Herrn 
Grafen von Muͤnnich, und that demfelben, der 
Sache halber, die benöthigte Fürftellungen. 36 
doch die darauferhaltene Antwort Eonte ihm gar 
nicht gefällig fepn ; zumahl auch dee Graf noch 
etwas piquantes, und fpigiges, wegen Des Bel 
grader Friedens, einfliefen laffen. Deromegen 
begab fid mehr ermeldter Marchefe nach Hofe, 
und beſchwehrte fich über ſolches Betragen des 
Herrn Grafen von Muͤnnich. Er fand auch 
| | ) in 





) Daß derſelbe gut Preuſſiſch geſinnt geweſen, erhellet 
unter andern auch daraus: weil ihn Ge. Koͤnigl. 
Wajeſtaͤt in Prenffen, wegen der Standes +» DHerte 
ſchafft, Wartenberg, wie man fagt, in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erheben, under auchin Berlinpficy ordentlich) 
wohuhaft niederiaffen, wollen. 
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in dem hohen Confeilyiemlichen Beyfall, und viele 


Meigung, der Königin von Ungarn wider den 
König von Preuffen bepzuftehen; welche Ent: 
ſchlieſung denn fürnemlich der Graf von Oſter⸗ 

menn zuunterflüßgen eifrig bemuͤhe war. Dieb 
aber empfand der Braf von Muͤnnich ſehr übel, 
Denn er meinte; weil er Premier-Minifter wäre: 
fo müfte man auch fürallen andern feinem Rathe - 
folgen. Er ging deswegen gleich zur Gros- Fürs 
fin, und verlangte von derfelben, ohne fonderliche 
Umftände,. die Entlaffung aller feiner Chargen;, 
So ſehr nun der Regentin diefer Atıtrag befrem⸗ 
Dete: fogewährte fieihn doch feiner Bitte in Gna⸗ 
den. (F) Und alfo war nun der Graf von 
Oftermann wiederum alles in allen, und der 
nächfte am Brete. Er Eonte auch nunmehro 
deſto ungehirderter nach feinen Grund» Sägen 


verfahren. — 

Nach dieſer neuen Veränderung nahm zwar 
der Gemahl der Gros⸗Fuͤrſtin, Ihro Durchl. der 
Drinz, Anton Ulrich von Wolfenbuͤttel, den zo. 
Merz 1741. Si in dem Geheimden Eabinet. 
Der Graf von Oftermann aber bebielte dem 
ohngeachtet immer noch Die Direction fonderlich 
der ausländifchen, gleichwie ver Gros» Kanzler, 
Fuͤrſt Czerkaskoy, und der Graf Golofkin, ver 
inländifhen, Geſchaͤfte. Immittelſt half unfer 
Graf auch die fehr prächtige Reichen + Seftartung 

es | | er 





CH) Sihe hiervon mit mehrern das Leben des Grafen 
von Waͤnnich im letzten Spho des dritten Capitels. 
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der hoͤchſtſeligen Kayſerin, Annen, , anordnen, 
and wohnte den sten Januar. 1741. der ſolennen 
Beerdigung, in der Cathedral⸗Kirche Petri, um 
Pauli, zu ‘Petersburg, mit bey; Da er denn, in 
ciefer Trauer, einen Rang unter den fuͤrnehmſten 
hatte. Soviel hiernächft Die auswaͤrtigen 
Staats» Gefchäfte anlanget; mar dig Negentin 
allerdings des gewiſſen Fürhabens, die der Ko⸗ 
nigin von Ungarn verſprochene Huͤlfs⸗ Wild 
marchiren zulaſſen. Ja unſer Graf hatte (dr 
wegen des Durchmarches, bey den Polen, Ar 
fuhung thun laffen. Ueberdieß bewegte er di 
Gros- Fürftin; Daß fie den Herzog von Lothtir 
gen, ben der fürhabenden Kanfer- Wahl, beſtens 
recommendirte. Als nun dargegen Srandteid 
Diefes alles merckte, und wohl fahr; wie nachdruͤd⸗ 
lich der Ruſſiſche Hof ſich, in allen Stüden, M 
Koͤnigin von Ungarn annahm ; mithin dem Alt 
chriſtlichſten Könige, bey Ausführung ſeiner, wide 
das Defterreichifche Haus geſchmiedeten, und N 
deſſen Untergange abgezielten, Unternehmungen, 
grofe Hinderniffein Weg legen koͤnte, und wuͤrde 
fo hielte man Franzoͤſiſcher Seits um ſoviel noͤth⸗ 
ger, ven Ruſſen, durch die Schweden, etwas il 
thun zumachen; damit ſie, auf ſolche Weiſe, a’ 

ehalten wuͤrden, dag Kriegs⸗Feuer, fü, zuerſt I 
Zeutfehland, entzuͤndet wurde, loͤſchen, und DA 
pfen, zuhelfen. Franckreich ‚lies demnach nicht 
nad, bis Schweden. endlich einmal losbrad. 

Der Herr Graf von Oftecinann hatte immittel 
alles gethan, was nur möglich war ‚Diefen befuͤrch 
teten Krieg abzuhalten. Der RufilgeRin, 
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Herr von Beſtuchef, muſte mithin ſo gar dem 
Schwediſchen Hofe zuerkennen geben; wie man 
deſſen Forderungen dem Ausſpruche der See⸗ 
Machten, Eng⸗ und Holland, uͤberlaſſen wolle. 
Allein Schweden war mit dieſer Arbitrage nicht 
viel gedienet, und haͤtte lieber Franckreich zum 
Schieds⸗Richter erwaͤhlet; welches jedoch dem 
Grafen von Oſtermann auch ungelegen war. 
Gleichwohl nahmen die See⸗Maͤchte, Eng-und 
Holland, die Vermittelung über fich, und waren - 
ebenfals, nach, aller MöglichFeit, bemühet, den bes 
forglichen Thaͤtlichkeiten fürzubeugen, und den: 
entftandenen Zwift nochin Güte benzulegen. Ja 
England bote Schweden abermals einen vortheils 
haften Subfidien: Tractat an. Aber eshalfalleg 
Nichts. Die Schweden wolten vielmehr Stanz 
zoͤſiſches Geld haben; und der Minifter Sr. Als 
lerchriftlichften Majeſtaͤt, zu Stockholm wuſte 
die Dafige Nation, Durch Die obbefchriebene Morde 
that des Sinclairs,wider die Ruffen fo aufzubrins 
gen; daß ſie Nichts, als Krieg, im Munde fühs - 
rete.  Auchdie Schwedifchen Staats : Minifter' 
gaben guten Theils den Franzöfifchen Neigungen. 
zum Kriege, um ſoviel eher Gehör., je mehr fie 
ſelbſt darzu Luft, und Neigung, hatten. Damit 
auch Schweden defto mercklicher den Nutzen ein» 
fehenmögte, welchen es von den Verbindungen 
mit Franckreich haben folte: als wurde, den 
25ſten April 1741. zu Verſailles, zwiſchen beys 
den Reichen, eine fo genante Praͤliminair⸗ 
Eommercien : und Schiffarts » Convention un- 
terzeichnet, und den22. May ratificiret, es den 

— w 
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Schmeden in ihrer. Handlung grofe Rortheile 
verfprah. (+) Weil nun dargegen Grosbri⸗ 
tannien fich bis daher immer mit allem Sleife an⸗ 
gelegen feyn laffen, befonders auch in Norden, 
Das Bleichgewichte znerhalten, und den Franjoͤſi⸗ 
fhen Intriguen fürzubeugen: fo war es ist dem 
Herrn Grafen von Oſtermann gan; leichte, 
mit England einen neuen&ommercien-Tractatjus 
ſchlieſen. Nichtsweniger erneuerte er um foviel 
lieber auch die alten Bündniffe mit Dänemard, 
Ungarn, und Polen; wodurch folglich nicht nur 
die auswärtigen Meich$ + Angelegenheiten in 
mehrere Sicherheit gefegt, fondern auch die 
- Handlung in noch befjeres Aufnehmen gebracht, 
wurde. Bey demallen hatte unfer Graf immer 
eine fehr wachfames Auge auf Schweden. Er 
erfuhr auch, Durch den Ruſſiſchen Miniſter zu 
Stockholm, den Herrn von Beſtuchef, ale 
Heimlichkeiten , die der Franzoͤſiſche Hof de 
ſelbſt mit den Schweden unterbielte. Denn 

diefer Minifter hatte mit dem erſten Canzelley⸗ 
Serretario, dem Baron von Gpllienftierns, 
ein geheimdes Verſtaͤndniß; und der Schwe⸗ 
Difche Reichs: Eanzler, Graf von Bpllienburg, 
vertrauete nut ermeldtem Baron alle geheimdeſtt 
Heichss Angelegenheiten. Der aber lies ſich dad 
Geld belieben, und communicirte dem Herrn von 

Beftuchef alles, was in Der geheimden Deputas 
| | tion 
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(1) Diefen rat Fan man unter andern Sr en 
SEuropaͤiſchen Same, und deren no 
.. 9352. ſaq. nachleſen. — — 
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tion beſchloſſen wurde. Allein den 8. Merz 1741. 
entdeckte man dieſe Unterhandlungen. Der 
Baron von Gyllenſtierna, wurde folglich eins 
gezogen, ihm der Proceß formirt, und das Leben 
abgefprochen; dieſe Strafe jedoch endlich in eine 
ervige Sefangenfchafft verwandelt; nachdem er 
borhero feines Standes, auch aller Ehren, und 
Wuͤrden, entfeßet worden. Indeß hatte big 
dahin der Graf von Oſtermann, in feinen Rath⸗ 
fchlägen, und Anftalten, wider die Erone, Schwer 
den, defto.gewiffere Maas: Regeln nehmen Eöns. 
nen. Er ſetzte fich mithin, beydes zu Waſſer, und 
zu Lande,in gute Berfaffung. Sürnemlich wurden 
Die Ruſſiſchen See Küften, um einer feindlichen 
Landung fürzubauen, mit allem wohl verfehen. 
Man lies auch noch viele Truppen nad) Finnland 
marchiren 5; daß alfo, in Eurzen, Dafelbft eine 
Armee von 40. bis 50000. Mann Ruſſen ins. 
Geld geftellet werden konte. Nichtsweniger figte 
der Graf die Flotte zu Cronſtadt täglich in beſſern 
Stand, u.ff Franckreich hergegen lies ſich 
hierbey auch nicht fehläfrig finden. Sogar ſuchte 
es nunmehro die Pforte aufs neue den Ruſſen 
wiederum auf den Hals zuhetzen. Denn weil 
man mit der obgedachten Grenz Scheidung noch 
nicht zu Stande war, auch wegen Afoff, und der 
Demolition dafiger Feftungen, fich immer noch 
allerhand Schwiehrigkeiten ereigneten ,; indem 
die Ruſſen billig zunörderft Die Gegend. wolten 
ausgemacht wiffen, wo beyde Reiche, nach Anhalt 
des Belgraders Friedens, ihre neue Feſtungen 
anlegen Dürften, ehe fie fich entſchlieſen — 
Dr eſagte 
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befngte Demolition fürzunehmen; fo unterhielte 
nicht nur der Stanzöfifche Hof dergleichen Wi⸗ 
derwärtigkeiten, fondern legte auch einem guten 
Vergleiche viele andere Hinderniffe in den Weg. 
Ja es gerierh Die Sache zu folder Weiterung, daß 
der Gros⸗Britanniſche Hof, welcher fich derfelben 
fonderlich mit annahm, alles mögliche, durch ſeinen 
Miniſter zu Eonftantinopel, anwenden muſte, 
einer wuͤrcklichen Ruptur fürzubeugen. Denn 
der Gros: Vezier mar von den Schwediſchen, 
und Sranzöfifchen, Miniftern fo gervonnen ; daß 
alles. diefes gleichwohl Nichts würde gefruchtet 
- haben; wenn nicht, zu gutem Glück, ebendamalg, 
Shah LTadpr,feine erftaunend glückliche Unter; 
nehmungen, wider den groſen Mogul zu Stande 
gebrachte hätte, mit welchem Ruffland das gute 
Vernehmen bis daher beftändig unterhalten, 
Den vermogte mithin der Herr Graf von Oſter⸗ 
mann; daß er Mine machte, aufs neue mit der 
forte anzubinden. Da ſich nun dieſe für ihm 
ürchtete: fo ſchlug Franckreich dieß Mal fehl, 
und Eonte es, mit allen feinen Bemühungen, nicht 
darzu bringen; daß die Pforte einen neuen Krieg 
mit den Ehriften,fogerne aud) der zu EE 
König folches, zu felbiger Zeit, ald irgends jemals, 
gefehen, angefangen hätte Wie Eonte aber alfo 
Ruſſland dem Herrn Cherardie eine recht freund: 
liche Mine machen; da man ohnedem vorhero 
ſchon, zu Petersburg, Fein Vertrauen auf die 
Stanzöfifche Freundſchafft, und LiebEofungen, 
geſetzt? Unſer Graf wurde vielmehr Dadurch ge: 
Warner, fich defto genauer für Diefelbe jubüten: 

| | u 
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und man geftattete. dahero auch den Franzofen 
nieht Die geringfte Gefäligkeit am Ruffiichen 
Hofe. Denn estwäre doch damit Nichts ausge⸗ 
richtet worden. Als deromegen der Chetardie, 
in einer Audienz, feinen bisherigen Character 
niederlegen, und kuͤnftig, nur als ein Franzoͤſiſcher 
Miniſter, zu Petersbürg, negociiren, wolte; 
dabey aber verlangte, Daß ſolches, in Gegenwart 
des jungen Kayſers, geſchehen ſolte: machte man 
ihm dieſerhalben die groͤſten Schwiehrigkeiten. 
i$ dahin hatten ſich Demnach die wuͤrcklichen 
dſeligkeiten, zwiſchen Ruſſland, und Schwe⸗ 
den, noch verzogen. Denn zu Stockholm mogte 
man, immer noch, auf beſſere Conjuncturen ge⸗ 
wartet haben. Als aber nun der Krieg in Teutſch⸗ 
land begonte in helle Flammen auszubrechen : {6 
mufte Franckreich ein Uebriges thun, und Die 
Subſidien an Schweden erhöhen; wolte eg ans 
ders ſeinen Zweck erreichen. Hierdurch wurden 
and) Diefelben angefriſchet, endlich, am zuften 
Julii (gten Auguftt) 1741. den nun für fie fü 
unglücklich abgelaufenen Krieg wider Ruffland, 
durch Trompeten: und Paucken- Schall, Eund zus 
machen. Indeß -fagte man dazumal; nur den 
Schwediſchen Lieutenants, und Majors, gefalle 
es, gegen Ruffland zu agiren. Die Generale her⸗ 
gegen hatten Krieg in Pommern haben wolien. 
Ja man weiß; daß Ihro Majeftät, der König 
felbft, damit nicht vollkdimmen zufrieden, und daß 
auch verschiedene Groſe Willens geivefen, darwi⸗ 
der zuproteftiren. Allein die überwiegende Stans: 
zoͤſiſche Partey drohete bereits, diefelben fuͤr Ver⸗ 
SUR Mm räther: 
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raͤther des Vater : Landes zuerklaͤren; wenn ſie 
fich, auf ſolche Weiſe, regen wuͤrden. Wannen⸗ 
hero ſie ſich freilich genoͤthiget ſahen, wider Willen 
zuconſentiren. Da man nun in der Schwediſchen 
Kriegs⸗Declaration dem Ruſſiſchen Monarchen 
nur ſchlechthin einen Czaar genennet; und ihm 
alſo den Kayſerlichen Titel verweigert, hatte: als 
gab der Herr Graf von Oſtermann dem Ruſſu⸗ 
ſchen Miniſter, zu Stockholm, Ordre, eine Pro- 
teſtations⸗Schrift dargegen aufzuſetzen, und ſolche 
allen fremden Miniſtern alda auszutheilen. Sonſt 
legte man auch, in nur beſagter Kriegs⸗Declara⸗ 
tion, dem Nuflifchen Reiche vieleszu Schulden. 
Die fürnehmften Puncte waren jedoch die Mord: 
that des Sinclairs, und dag Ruffland bishero 
den Nyſtaͤdter Frieden nicht gehalten hätte. Zu 
etersburg hergegen wolte man folches nicht 
ort haben; und vielleicht fielen auch andern die 
Schwediſchen Bewegungs Urfachen nicht recht 
in Die Mugen; zumal da unſer Graf ein Gegen 
Manifeſt der Welt bekant machte, deſſen weſent⸗ 

licher Inhalt vahinging: 

Die Crone, Schweden, hat , feit vielen Jabren, fonbers 
‚lich aber in den leztern, dem Nyſtaͤdter Friedens⸗Tractat, 
hey verfchiedenen Gelegenheiten entgegen gehandelt , auf) 
fo viele Keindfeligfeit , und Animoſitaͤt, als ein öffentlich 
Declarirter Feind , blicken laflen ; welches die unpartepifche 
Welt, unter deren Augen alles fürgegangen ; bezeugen 
wird. Gleichwohl hat man, aus Liebe zum Frieden, und 
am Schweden, durch Grosmuth , von feinem widrigen 
Verfahren abzulenden, alles gedultig vertragen, auch alle, 
ur Abwendung eines GOtt miſſfaͤlligen Krieges, und 
Dlut-Bergiefeng, bequeme Mittel, die nur der Kayſerlichen 
Dignitaͤt anſtaͤndig geweſen, augewandt. Es hat = 
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alles bloStbazu gebienet ; daß Schweden boͤſes mit böfem 
gehaͤufet, ‚und feine Kriegs » Anfchläge deffo fehleuniger ind 
Merck gerichtet: indem felbiges wuͤrcklich den Krieg wider 
Uns declarivet , da inzwifchen feine fand „und See: Macht 
zu den Kriegs: Dperationen in Bereitfchafft geſtanden. 
Bleichwie nun ſelbſt, unter den mildeffen Nationen, und 
ungläubigen Heyden, die von GOtt Feine Kentnif baden, 
und um ſovielmehr unter Ehriftlichen Potenzen, unerhörh 
iſt, Kriege anzufündigen, ehe man die Beweg⸗ Urfachen 
entdecke, .oder wenigſtens ‚eine gegründete Befchwerde 
geführee: fo werden Wir genöthiget, wider Unſern meins 
eidigen, und bos haften, Feind Unſer Neich, unter Anrufung 
des Aller hoͤchſten mit gemäffneter Hand zufchügen. Man’ 
bat alio die Unterthbanen davon benachrichtigen wollen ; 
bamit fie GOtt um Segen über Unfere rechrmäfige Waffen 
fleifig anrufen, und von ihm, ald der Drelle alles Guten, 
die Beförderung. Unferer Abfichten erbitten,; mögen; 
worauf Wir um defto feiter hoffen , als erber Racher aller 
Ungerechtigkeit iſt, und Uniere Feinde felbft in die Grube, 
welche fie Uns zubereiten. wollen, fFürgen wird. . Ubrigeng 
befienlet man, bey Strafe der ſchwehrſten Verantwortung, 
und fchärfiten Ahndung; alle Eorrefpondenz mit Schwe⸗ 
difchen Unterthanen aufzuheben, für feindlichen Ueberfall, 
Spionen x. auf beſtaͤndiger Hut zufeyn, bey allen Gcles 
genheiten für dad Vater: Land treulich zufechten , und 
elbiges fo, wie 88 Hetreuen-Unterrhanen, nach Eid, und 
Pflicht, gebuͤhret, auch mit Aufiegung des Lebens, zuver⸗ 
theidigen. Den 24. Aug. 1741. Im Namen Ihro Rayfers 
lichen Majeſtͤt. Anna. 

Wiewohl aber hierauf der Poͤbel in Stockholm 
wider mehrermeldten Ruſſiſchen Miniſter, den 


Herrn von Beſtuchef, dermaſen erbittert wurde; 


daß ihn Ihro Majeſtaͤt, der Koͤnig, in beſondere 
Protection nehmen mufte: fo ertheilte man doch 
denen, in Ruffland befinvlihen, Schwediſchen 
Uinterthanen vollkommene. Sreyheitz. ob fie im 
Ruſſiſchen Reiche bleiben, oder fich hinweg bege⸗ 


4 
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ben, wolten? Hiernaͤchſt machtendieRuffen mit 
den wuͤrcklichen ThätlichFeiten den Anfang, und 
‚attagvirten Die Schweden, bey Wilmanftrand, 
einer Finländifchen Grenz: Feftung; da denn 
der Herr Braf von Lafcy, als commandirender 
General, den zten Septemb. 1741. einen folchen 

Bortheil erhielte; daß er an Die 2000. Schwe⸗ 
- Difche Gefangene, worunter der commandirende 
Schwediſche General, Wrangel ſelbſt, ingleichen 
einige Obriſten, und viele andere Officiers, be⸗ 
findlich waren, nebſt verſchiedenen Sieges⸗ 
Zeichen, nach Petersburg abſchicken konte. So 
hatten auch viele Schweden uͤber die Klinge 
ſpringen muͤſſen; und beſagtes Wilmanſtrand 
Purde von den Ruſſen mit ſtuͤrmender Hand 
erobert ‚ desgleichen Die ganze feindliche Artillerie, 
Pagage, und was fonft im Lager und in de 
Selung, geweſen, erbeutet. Diefer gluͤckliche 

nfang des neuen Krieges hes Deromegen um ſo 
viel eher einen ſiegreichen Ausgang deſſelben, auf 
F Ruſſiſcher Seite, hoffen. 

§. 62 


Wie hieruͤber den Franzoſen zu Muthe gewor⸗ 
den, Fan man ſich. leichte einbilden: indem ihnen 
Dadurch ihre KAntchte Rechnung, wider Ver⸗ 
muthen, ſchon ſo ſehr verkuͤrzet wurde. Und da 
Benfelben nun, bey den Conjuncturen in Teutſch⸗ 
land, um fo vielmehr daran gelegen mar, daß 
Schweden einige Vortheile wider. Ruſſland 
erlangen moͤgte: als iſt nicht fo gar unglaublid), 
daß Franckreich ſich iso, unter Der Hand, deſto 
eifriger angelegen ſeyn laſſen, auch innerliche Um 
ruhen in Ruf land zuunterhalten, oder F eine 
| evo⸗ 
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Rewvolution befördern zuhelfen ; -um doch auf 


Diefe Weiſe feinen Zweck zuerreichen ; welches 
ihm auch ſogar ſchwehr nicht fallen konte. Denn 


man weiß; daß Monſieur Chetardie, Zeit ſeiner 


Ankunft, in Petersburg, von der nunmehrigen 


Kayſerin keine ungnaͤdige Mine empfangen. (}) 
Es iſt ferner wohl zuglauben; daß die eingebohrne 
Ruſſiſche Bojaren, welche, obgedachter Mafen, 
mit der letzten Diſpoſition der Kayſerin, Annaͤ, 


I 


ihres Thron: Folgers wegen, nicht zufrieden - 


waren, über- die nachherige Regirung miffvers 


gnügt geblieben, und fich leichtlich ingeheim .einen: . 


gröfern Anhang zuwegegebracht. Ja man Fonte, 
feit ver Zeit, ziemlich Deutlich Mercken; daß die 
Liebe gegen Die Ausländer, ſonderlich gegen. die 
Teutſchen, melche nunmehro öffentlich Das Regi⸗ 

MWm3ments⸗ 


— — 


(H In was für beſondern Gnaden vielmehr dieſer Framoͤ⸗ 


ſiſche Geſandte bey der Kayſerin, Eliſabeth, geſtanden, 


laͤſt ſich unter andern auch daraus abnehmen: als der⸗ 
ſelbe juͤngſthin, im Monat, September 1742. vor ſeiner 


Ruͤckreiſe, von Moſcau, nad) feinen Hofe, dey Ihro 


Kayſerlichen Majeſtaͤt eine nochmaliche Abſchieds⸗ 
Aubienz hatte: wurde er von hoͤchſt derſelben mit dem 
St. Andreas Orden beehret; und man fchager ſaͤmtliche 


Geſchencke, die er von ihr empfangen hat, auf 380000. 


Rubeln. Der Herzog von Holſtein gab ihm gleichfalsß 


ſeinen Orden; und der nunmehrige gg 
und Leib⸗Medicus, Graf von Leſtock auch. viele. 
andere fuͤrnehme Perfonen,begleiteten befagten Marquis 
bis auf das Land-Guth des Cammer⸗Herrn, von Stra⸗ 
genof, 45. Werſte von Moſtau. Raum. jemals ſoll 
demnach ein fremder Miniſter, am Ruſſiſchen Hofe, mit 
Geſchencken, und Ehre, fo uͤberhaͤufet worden ſeyn, als 
der Chetardie, von der Kapſerin, Eliſabeth. 
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ments⸗Ruder in Händen hatten, mehr. ab: als 
zunahm. Franckreich hergegen machte ſich Die 
Hoffnung; daß derjenige Nufifhe Monarch, 
welcher durch feine Bemühung,und’Beforderung, 
den Thron beftiege ‚ihm, zur Danckbarkeit dafür, 
hinwiederum zu Willen leben würde ; wodurch es 
mithin den bisherigen Nordifchen Yerfaffungen 
eine ganz andere Geftalt zugeben vermoͤgend fen 
dürfte, Und dahero war. ohnfehlbar wohl, vors 
längft ſchon, fo mag entworfen worden. Ben dem 
allen darf man fich dennoch Feines Weges ein 
bilden ; daß der Graf von Öffermans fo einfältig 
geweſen, und folches nicht gemerckt, oder menigs 
ſtens doch vermuthet, haben fülte, Nur mogte er 
permeinen; daß Diefes Wetter nicht fo gar nahe 
ſey, als es würcflich war; und daß er dem Uebel, 
ſchon noch zu rechter Zeit, würde fürbeugen fün- 
neh. Mithin wendete er nunmehro auch haupt 
ächlich Darauf feine Sorge ; wie die innerliche 
Ruhe des Reichs zuerhalten, und deſtomehr zu: 
befeftigen. Die Prinzeſſin, Klifaberb, aber war 
‘freilich die fürnehmfte Perfon, welche ihm ‚in 
dieſen Abſichten, hinderlich feyn Fonte, und ge 
faͤhrlich ſchien. Er füchte dahero zuvoͤrderſt gelinde 
Mittel, fie aus dem Reiche, und denjenigen aus 
den Augen, zuſchaffen, welche fih fuͤr Diefelbe 
. geneigt bezeugten. Als mithin, oberzehlter Mafen, 
der geweſene Herzog von Eurland nach Siberien 


war geſchafft worden: liefen fich Dafige Stände, 


auf die Erklärung des Ruſſiſchen Hofe, defto 


milliger finden, zur Wahl einesandern Herzogs 


neue Anftalt zumachen. Und ob zwar die ‘Polen 
2 M m 
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darwider fich abermals regen wolten: ſo wuſte 
doch unſer Graf dieſe Sache dermaſen zukarten; 
daß es damals noch nicht viel damit zubedeuten 
hatte. Auch unter den verſchiedenen Candidaten, 
welche ſich zu Erlangung dieſes Fuͤrſten⸗ Huts 
angaben, kam, wie leicht zuerachten, Ihro Durch⸗ 
lauchtigkeit der Herr Bruder des Gemahls der 
Gros: Fürftin- Negentin, Prinz Ludwig Ernſt 
von Braunfchmeig, für allenandern in Conſide⸗ 
ration, weiler von Ruſſland den Eurländifchen 
Ständen fürgefehlagen wurde. (F) Ebenoiefer 
Prinz nun war es, welcher, auf Angeben Des 
Graf von Oſtermann, mit der Prinzeflin, 


Eliſa beth, einer. leiblichen Tochter Kapfers, 


Deters des Brofen, von der Catbarina, vers ' 
maͤhlt werden folte,und dadurch man alle Gefahr, 
die von Diefer Seite zubeforgen war, aus dem 
Wege zuräumengedachte. Allein nur erivehnte 
Prinzeſſin wolte fich zu dergleichen Vermählung 
nicht, verfteben. Und darum mufte man auf ein 
anderes Mittel dencken. Hierbey allenthalben 
bewies: fich: denn unfer Graf von. Oſtermann, 
aus einer befondern Sefälligkeit, und Dienfk 
fertigfeit, für die höchftfelige Kanferin, Anne, 
fehr geſchaͤftig; und zwar um fo vielmehr: weil er 
fi) gerne aus dem Verdacht veiffen mwolte, in - 
welchem er bey dieſer Kayſerin geftanden ; ale 
wäre ernemlich an dem oben angeführten Teſta⸗ 
mente der Kayferin, Catharinaͤ, Urfache geweſen; 
| .Mma  "  Deb 


(}) Sihe das Birönifche Heben im Cap. 3. 5. 3.p. 278. 
(a9. der neuen Yuflage. — 
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deswegen er auch noch von der Gros-Fürftin, 
Annen, zuweilen einen Fuͤrwurf anhören-mufte. 
Er machte fich demnach, eine anfehnliche Partey, 
wodurch er defto leichter feine Anſchlaͤge auszus 
führen verhoffte. Unter felbiger war fuͤrnehm 
lid) auch der Graf von Muͤnnich. Denn ob 
wohl diefer vorhinerzehlter Mafen, alle feine Be⸗ 
dienungen niedergeleget hatte: fo nahm er gleich⸗ 
wohl bisweilen annoch einigen Antheil an ven 
Staats-Alngelegenheiten. Wenigſtens lies er 
fich i80, bey den neuen Anfchlägen, wegen der 
- ShronFolge, mit gebrauchen; "wie das Ende, 
und der Flägliche Ausgang derfelben, nunmehro 
‚zur Gnuͤge beftätiget hat. (*) Naͤchſtdem hak 
fen auch) für andern der Vice-Canzlar, Michael 
Graf von Bolofkin ; (**) ingleichen der Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall, Graf von Löwenwolde; ( u | 
| Ä er 
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(*) Sihe deſſelben Leben im Cap. 3. 
(**, Dieſer war des alten Reichs-Eanzlars, Gabriels Go⸗ 
lofkin, Sohn, welcher der allererſte geweſen, den Rays 
fer; Peter der Groſe, zum Ruffifchen Reich8-Grafen 
gemacht, und der beveitd 1734. obermehnter Maſen / die 
fes Zeitliche geſegnet. Der Bruder erff ermeldten Mi 
chael Golofkin iſt der bis igo noch in Holland befind⸗ 
liche, Ruſſif e Abgefandte, Alexander Brafvon do 
lofkin. Die Rayferin, Anna, machte ſchon denjenigen, 
von welchem alhier die Rede iſt zum mürcklichen Ge⸗ 
heimden Rath... Die Gros⸗Fuͤrſtin, Anna, aber em 
klaͤrte ihn zum Vice» Kanzlar, und Cabinets⸗-Miniſter. 
Er bat eg jederzeit mit dem Grafen von Oſtermann 
gehalten: auf die Legt aber fo doch einige Eiſerſucht 
unter beyden entffanden fun... 
{P Die verflorbene Rayferin, Anna, brachte diefen mit 
nach Ruſſland, ald fieden Thron beſtieg; bey welcher 


. Mi 
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der: Praͤſident im Commereien⸗Collegio, Carl 
Cudewig Baron von Miengden; (T) Der 
wuͤrckliche Staats-Rath, Iwan Temiriasew; 
und der Erz Biſchoff von Novogrod, als Praͤ⸗ 
ſident des Synodi, bey den neuen Unternehmun⸗ 
gen, Hand anlegen. Der erſte Anſchlag des 


Herrn Grafen von Oſtermann, war alſo; daßg 


auch Die von der Prinzeſſin, Anne, kuͤnftig noch 

etwa abftammende Töchter fuͤr erb⸗ und throns 
fähig, erkläret werden ſolten. Denn man Eonte 
freilich nicht willen; ob nicht etwa dem jungen 
Kayfer: was menfchliches begegnen, und ob die 
Gros: Fürftin noch mehrere Pringen zur Melt 
gebähren, würde; melchen Falls denn die bey 
der legten Verordnung der Kayſerin, And, ges 
habte Abficht, zum Vortheil mehr hochermeldter 
Gros⸗Fuͤrſtin, und deren Nachkommen, keines 
Weges mare zuerreichen gemefen. MWennaber. 
auch ihre Prinzeſſinnen⸗ Toͤchter thronzfähig er⸗ 

Elärer worden : fo. hätte man dergleichen nichs 
leichtlich zubeforgen gehabt. Unfer Graf feste“ 

Deswegen verichiedene Fuͤrſchlaͤge eigenhändig 
auf, und — feldige, ſowohl der Gros: 


ms5 Fuͤrſtin, 


er auch jederzelt in groſen Gnaden geſtanden. Die 
Gros⸗Fuͤrſtin Anna beſtaͤtigte ihn hernachmals in ſei⸗ 
ner hohen Bedienung, und gab ihm auch die Aufſicht 
über. das Salz⸗Weſen. Einer von jeinen Brüdern ſtarb 
1735. als Ruſſiſcher General, Dber-Stall» Meifter, und 
geweſener Befandter in Wienı und Polen. Einanderer 
aber ſtund, noch vor weniger Zeit, am Wieneriſchen Ho⸗ 
fe, als General. 
r Sihe von diefem ausführlich das Leben des Grafen 
von Moͤnnich us 1. 5.13.2:.108-f99- - 
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rſtin, Annen, als auch der ihm zugethanen 

artey. Seine Gruͤnde, die er zu dem Ende 
anbey anführte, beſtunden hauptſaͤchlich Darin 
nen: die Verordnung, wegen der Erb: Folge, 
Fäme allegeit auf ven Willen Des Souverainen 
anz und dieBros-Fürftin, Anne, dürfe, im Nas 
men des Kanfers, ‚mit ebender unumfchranckten 
Macht, und Gewalt, die Reichs » Rermaltung 
führen, welche einem regirenden Kapfer zukom⸗ 
me, und eigen ſey. Ob nun zwar Die von ihr 
abftammende Prinzeffinnen in ver Erb: Folgs 
Ordnung der Kayſerin, Annaͤ, nicht ausdrüc: 
lich mit gedacht worden; fo wären fie Doch aud) 
nicht Davon ausdruͤcklich ausgefchloffen. Folg 


dich Eonne die Gros: Fürftin gar wohl befagte. 


Rerordnung auf ihre Prinzefiinnen- Züchter er: 
weitern, und erflären. Man. folte fich deswe⸗ 
gen, nach dem Beyfpiele, wie Die Erb⸗Folge dem 
Prinzen, Johann, und feinen Brüdern, feſt 
gefeget worden, alſo auch, in deffen Namen, fer 
nen Gefchwiftern, denen von der Gros-Fürftin, 
Annen, abftammenden Töchtern, folche Erb; 


Folge, ver gewöhnlichen Art nach, Durd) die, von 


geiftlichen fowohl, als den meltlihen Ständen, 
unterfihriebene Eidſchwuͤre verfichern laffen, und 
folcher Seftalt auf einmal, ohne Zeit: Perluft, den 
Anſchlag zur Erfüllung, und Vollkommenheit, 
bringen. Wenn aber diefe Sache nicht einmis 


nommen würde, oder etwa dabey ein Jeder, nach 
feinem Ropfe, handeln wolte: wure leicht zuer⸗ 


thig, und ohne‘ alle befondere Abfichten, fürge 


achten, daß Daraus mehr Verzögerung, als ge 
J ſchwinde 
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ſchwinde Bewerckſtelligung, zuerwarten ftühde 
u. ſ.w. Da nun dieſer Entwurf bekant gemacht 
wurde, und einige andere Miniſter darwider ein⸗ 
wendeten; daß eine ſolche Sache allerdings zu⸗ 
vor reichlich zuüberlegen ſey; inſonderheit aber 
Daß, zu Folge des Teſtaments, Dem geweſenen 
Regenten gemeinfchafftlich, mit dem Eabinet, 
Synodo, Senat, und der Öeneralität, zufomme, 
einen Reichs-Nachfolger zuerwaͤhlen; auch nach 
dieſem zubetrachten wäre, was für Urfachen fürs 
geſchuͤtzt werden Eünten ; ja als fie fich hinlängliche 
Zeit ausbaten, diefes, als eine der wichtigften 
Sachen, wohlzuerwegen: erwiederte der Graf; 
daß fein Fuͤrſchlag zu der neuen Erbfolgs⸗Ord⸗ 
nung dem Zeftamente gar nicht zumider laufe; 
und wenn nur die übrigen Minifter ihre Stim⸗ 
men Darinnen vereinigen wolten: fo würden fich., 
febon folche Urſachen finden, die man für der 
Welt aufmeifen koͤnte. Ubrigens bätte man. 
weiter Nichts dabey zuthun, als blos die Hand 
ans Werck felbft zulegen. Indeß Fonte er zur 
gleich daraus ſowohl, als aus andern Umſtaͤn⸗ 
den, mehr, als ficher, fehliefen; Daß verſchiedene 
für die Prinzeffin, Eliſabeth, Wohlgefinte fürs 
handen feyn müften, welche, bey diefem Fuͤrha⸗ 
ben, vielleicht mohl gar ihr Heil verfuchen, und 
‚ihr Auferftes wagen, dürften; wid fich denn Die 
Sache auch mwürclich fo verhielt... Der Prinz 
von Heſſen⸗Homburg, der Graf von Laſcy, 
der Gros⸗Canzlar, Fürft Czerkaskoy, und.viele 
andere grofe Herren, welche die.nachherige Re 
volution befördern helfen, find gewiß nicht F 

ohn⸗ 
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ohngefehr darzu gekommen. Deromegen lies 
nunmehro der Graf von Oſtermann, und der 
von Münnid) , auf die Prinzeſſin, Eliſabeth, 
deſto genauer Achtung geben. Ja h ſetzten ei 
nen befondern Unter-Dfficier in ihr Palais, und 
hielten demſelben, unter dem Fuͤrwande, als ob 
er zur Aufficht über das Bau: Wefen hergegeben 
waͤre, Pferde, und Fahr Zeug; um hochgedach— 
ter. Brinzefiin-überall nachzufolgen, und von al 
fen, ihren Gängen, und Tritten, Rap;ort zuers 
ftatten; wodurch fich denn ohnfehlbar allerhand 
näherer Alrgmohn wird ereignet haben. Darzu 
fam; daß die Gros-Fürftin- verfchiedene Briefe 
. aus fremden Landen erbielte, worinnen theils die 
felhe gewarnet, theils aber bemerckt, wurde; mie 
es der Ruffifhen Monarchie zu keinem Wortheil 
gereiche, einen fo jungen Kayſer, Den man nod 
darzu für einen Ausländer halte, auf dem Thro⸗ 
ne zufehen. Darum gel endlic, der Graf von 
Oſtermann auf den Furfchlag; die Prinzefiin, 
Klifaberb. gar in das, ohnmeit Mofcau, gelegene 
Cloſter, Troisky, zuſtecken, und dargegen Die 
Gros-⸗Fuͤrſtin, Annam felbft, noch bey Lebzeiten 
ihres Prinzen, des jungen Kayfers, Iwans, 
auf den Thron zuerheben; gedachte Prinzefiin, 
Eliſabeth aber, famt ihrem Better, des Herzogs 
von Holftein Königliche Hoheit, von der Erons 
Folge gänzlich, vollends auszufchliefen. Jaͤ er 
bielte diefe neue Einrichtung für fchlechterdings 
nöthig, und gab anbey deutlich zuerfennen; daß 
man alle für Verdächtige, und Ubelgefinnte, an 
fehen würde, die fich ſolchem Fuͤrhaben 2 
| | etzen 
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fegen wolten. Man hatte auch bereite wuͤrcklich 
den Entſchluß gefaffet. Nur aber fehlte es an 
einer eilfertigen Ausführung defjelben. Und 
weil man ein wenig zulange Damit -zauderte: MR 
Yab be unferm Grafen einen gewaltigen Stos, 
und beförderte eine Revolution, Darüber die ganze 
Welt in die groͤſte Verwunderung gefeget wur⸗ 
Des als wovon ich eben nun, im hier folgenden 
Dritten Eapitel, umftändliche Nachricht ertheis 


⸗ 


den will. | | 
Das’ dritte Hauptflüh, 

Bon dem jüngfihin erfolgten trau⸗ 
rigen Salle des. Herrn Grafen : . 

von Oſtermann. ze 

| u ae 

Keim Fan, vor feinem Ende, glückfelig gez 
priefen werden; und der befante Bratian 
ſagt dahero, in dem fügenanten Hof: Männe; 
Das Gluͤck werde gemeiniglich müde, einen 
Menſchen allezeit auf feinem Rücken zutra⸗ 
geh; je daſſelbe fey nicht nur unbefkändig, 
wie das Frauenzimmer; fondern auch när- 
rifch, wie die Jugend. : Der geringfte Zufall 
ift freilich fähig, das Gleichgewichte zuverruͤcken. 
Sonderlich haben fih HofLeute deswegen recht 


wohl fürzufehen. Sonft Eönnen fie bald fo hoch - 


herunter ftürzen, als hoch fie das Glücks : Rad 
erhöhet hatte. Hier haben wir ein neues Exem⸗ 
pel, wodurch diefe untrügbare Wahrheiten bes 
ftätiget worden: Denn ob man gleich dem = 
a a Sr, g . ten 
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fen von Oſtermann bishero eine beſondere Kunſt 
zugeſchrieben, Vermoͤge deren er ſich, bey ſo vie⸗ 
len gefaͤhrlichen Zeitlaͤuften, zuerhalten gewuſt: 
ſo war er Doch noch reif genug zum groſen Un 
glüf. Mit feinem jüngfihin, aufeine erſtaun⸗ 
liche Weiſe erfolgten Falle ging es demnach, bes 

fage verfchiedener Erzehlungen, (*) eigentlich alfo 





CE) Die nach und nach hiervon zum Vorfchein gekommen 
Nachrichten find fo unterfchieden ; dag man faft nicht 
weiß, welche, für der andern, am wahrſcheinlichſten 

ſeyn mag. Fürnehnilich aber verdienet auch diejenige 

vaio angemerckt zuwerden, welche der Ruflifche Ge⸗ 
andte in Holland, zuerft, befant machte, und alfo laus 
‚tet: Am sten Decemb. 1741. Abends merckte man, zu 
Petersburg, einige auferordentliche Bewegungen, deren 
Urfache Niemand errathen konte. Die Preobrazind: 
Tifchen, und Semonowskiſchen, SardesRegimenter bes 
ſetzten alle Zugänge zu dem Rapferlichen Palaſt. ' Die 
andern Negimenter, welche die Sarnifon ausmachten, 
nahmen auch die fürnehmiten Poften ein. Die Grod 
Fuͤrſtin, fo über diefe Bewegungen Argwohn fehöpfte, 
ließ derowegen nach der Urfacbe fragen. Es mar fol 
ches aber vergeben. Die Truppen hatten vielmehr 
Befehl, Niemanden, wer es auch ſey paſſiren zulaſſen. 
Sonſt waren zugleich Wachten, bey den Zugaͤngen zu 
den Haͤuſern verſchiedener Miniſter des Hofs, und der 
Canzelley, ausgeſtellt. Binnen ſolcher Zeit, nun hatten 
fich, die Minifter des Reichs, die Beneraldı und die Glie⸗ 
der des Synodi, bie der Prinzeffin, Eliſabeth, getreu 
waren, in deren Palafte verſammlet. Und in diefer 
Berfammlung zeigte man an; wie menig die legse, fep⸗ 
erlihe Willens. Erklärung Peters des Erſten erfüllet 
worden; was für Ufurpationes, nach feinem Tode, ge 
ſchehen: wie diejenige, fo die fürnehmfte Verwaltung 

der Sachen gehabt, ihre Gewalt gemilfbrauchet ; * 

| | ma 
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zu: die damaliche Prinzeſſin, Eliſabeth, einzige, 
noch lebende, Tochter des groſen Kayfers, Dee 
ters des Erſten, hatte bisdaher ihren Verdruß 
daruͤber, daß ſie nunmehro, etliche Male, bey der 
Thron⸗Folge, war uͤbergangen worden meiſter⸗ 
lich verbiſſen. Schon als ihre Frau Mutter, die 
Kapſerin, Catharina, hauptfächlich durch die 
Intriguen des Fuͤrſten von Menzikof, war be⸗ 

ee Ä wogen 


man allerhand, dem Reiche nachtheiliche, Verbindun— 
gen eingegangen; wie die Finanzen durch die, ſeit etli— 
hen Jahren, unternommenen Kriege, erfchöpft wors 
den; mieviel Miffvergnügen man, in allen Theilen 
von Ruſſ land, veranlaffet; mas für Gemwaltthätigkeis . 
‚ ten, und andere Dinge, gefcheben, die den Ruhm, und 
Glanz, des Reichd verdundels fönnen; und wie nda 
thig es fey, einer. fo grofen Unordnung, durch eine 
ſchleunige, und glurhliche, Aenderung abzubelfen. Die | 
ganze Berfammlung erklärte ſich auch hierbey einmizs 
tbig ; daß folche Aenderung nicht anders geſchehen 
koͤnte, als wenn man ſich, nach dem legten Willen Pes 
ters des Erſten, richtete; nach welchem nemlich die 
Prinzeflin, Klijabeth, die einzige. Erbin deg Throns 
fey. Die Stande baten ſie demnach; die Erone anzu⸗ 
nehmen, und dem Verlangen der Truppen, und der gan⸗ 
zen Nation, Statt zugeben. Die Prinzeſſin, weiche, 
durch fo vielen Eifer, geruͤhret ward, nahm alfo die 
Erone an,und wurde vonden Ständen, als Rayferin/ 
und Selbfihalterin aller Reuffen, gegrüffee. Die: 
Gros⸗Fuͤrſtin, und ihre Partey, aber erfuhren die Hr. 
fache det Bewegungen, die fie in Unruhe fegten', niche 
eher, als durch ein dreymaliches Feuer der Garde s Reu 
gimenter, und durch das wiederholte Rufen: es lebe die 


Kayferin, Eliſabeth! Dem Beyſpiele der Garde folgte . 


ber Reſt ver Truppen von der Beſatzung über 20000. . 
ander Zahl: Bey Anbruch des Tages, prociamirte man: 
die Kapſerin öffentlich u. = 


Er 
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wogen worden, Petern den Andern zu ihrem 
Thron⸗Folger zubeftimmen, und alfo- ihre leiblu 
che Prinzeffinnen: Töchter hintanzufegen, fchien 
deswegen oftgedachte Prinzeffin,, Eliſabeth, 
miffvergnügtzufenn. Noch mercklicher aber gab 
ſolches Diefelbe zuverftehen, als 1730. ihre Muh⸗ 
me, Anna , die Herzogin von Curland, ihr für; 
gezögen wurde. Denn, aus Perdruß, lies fie 
‚Sich nicht einmal bey dem Erönungs-Actu fehen; 
fondern ftellte fich Franck. , Doch fehmerzte ihr 
ſolches noch nicht fo fehr, als daß ihr. Die neue 
Kayſerin die junge Prinzeffin von Mecklenburg, 
nachherige Gros: Fürftin-Negentin, in allem für 
309, und dieſelbe zu ihrer Fünftigen Nachfolgerin 
beftimmte. Sie verbarg zwar ihren Kummer, 
den ſie Darüber empfand, fu gut fie Eonte; lieg 
aber doch, bey vieler Gelegenheit, ihren Unwib 
len, ven fie auf diefe junge. Prinzeffin gemor 
fen, mercken. Ebendieß-war der Grund u 
dem Miffverftändniffe, darinnen beyde Prin⸗ 
zeſſinnen ſich nachgehends beftändig ‚befunden 
haben. Solches fehien aber die. Prinzeſſin, An 
na. am mwenigften zuachten: mweilfievonder Kay 
ſerin fir Tochter gehalten. wurde, und, ihrer Eins 
bildung nach, dem Gluͤck im Schofe fas. Als 
hernach gleichwohl vielmehr ihr Prinz, Swan, 
die Erone erbielte :;bezeigte fich Die Prinzeſſin, 
Eliſabeth, ſo erfreuet Darüber, als betrübt, und 
niedergefchlagen, hergegen die Prinzefjin, Anna, 
wegen diefer unvermutheten Succefiions : Ords 
nung, wurde. Der Eliſabeth war nur lieb; 
daß Die Anna von der Succeſſion, und Regiruung 
Nr ern aus⸗ 
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ausgeſchloſſen blieb; ob ſie gleich ſelbſt auch hiers 
bey miederum übergangen wurde. Man weiß 
hiernaͤchſt; mas indefjen die Dolghorucifche Fa. 
milie, und audere,.befonders der Biron, Zeit 
waͤhrender ſeiner kurzen Regentſchafft, in Anſe⸗ 
hung der Prinzeſſin, Eliſabeth, im Schilde ge⸗ 
fuͤhret haben ſollen; () welches alles deutlich ges. 
‚ ng zuverftehen gibt, daß nur ze... effin 
‚ viele, und mannicherlen, Perſonen, in ufflan, 
‚ auf der Seite gehabt, die ihr zu ihren Abfichten 
behuͤlflich geweſen. Als aber endlich gedachten 
Biron geſtuͤrzt wurde, und Die Prinzeſſin, Ynnay 
ſich, unter dem Namen einer Gros-⸗Fuͤrſtin, der 
ganzen Ruſſiſchen Regirung anmafere: empfand 
. Darüber Die Prinzeſſin, Klifaberb , von neuem 
ſolchen Verdruß, daß fie, ſeit der Zeit, mit allere 
Denjenigen, welche mit der Damalichen Regirung 
nicht zufrieden. waren, und ihre Partey, von.lans 
gen Jahren her, gehalten hatten, mehr, und naͤ— 
| & su Rathe ging. Es wurde jedoch dieſes für 
gar geheim gehalten; daß ſie ſich ſtelite, als ob 
ſie ſich im geringſten nicht um Staats⸗Sachen 
bekuͤmmere, guch ganz keine Vertraute vom 
Range, und Anſehen, habe; ſondern nunmehro 
eine gute Freundin von der. Gros-Fuͤrſtin fen, 
Darum wolte Diefe auch was widriges faſt nicht 
für moͤglich halten. Wenigfiens vermuthere fie 
Die, über fie ſchwebende, Revolution nicht ‚alfos 
bald. Inzwiſchen machte. fich: die Prinzefin; 
— he . a life 
©) Sihe das Biconifche Leben; im 2,Cap: $42.P,256; 
der neuen Ausgabe. ER 
ws n 


562 Leben des Brafen von Oſtermann, 


Eliſabeth, die Umſtaͤnde ſelbiger Zeit deſto beſſer 
zu Nutze. Unter den Miniſtern, beſonders zwi⸗ 
ſchen dem Grafen von Oſtermann, Muͤnnich, 
und Golofkin, bemerckte ſie nemlich eine ent⸗ 
ſtandene Eiferſucht. Sie wuſte auch; daß die 
Nation, wegen des mit Schweden angefange 
nen Kriegs, unwillig fen; und Daß Die-meiften 
eingebohrnen Ruffen eine befondere Hochachtung 
für fie hegeten. Sie erinnerte fich, mas die 
Dolghoruckys, zu verfchiedenen Malen, inalei- 
chen der Wolynsky, mit feinem Anhange, nichts 
weniger der Czerkaskoy, ja. auch felbft Biron, 
zu ihrem Beften zuunternehmen Willens gewe 
fen waren. Zudem foll damals eine Uneinigfeit, 
felbft zwifchen ver Gros-Fürftin, und ihrem Ge- 
mahl, dem Herzoge, zufpühren gemefen fern. 
Darum glaubte die Prinzefiin, &lifaberb ; dief 
fen eben die rechte Zeit, ihr Fürhaben auszuführ 
ren: Weil aber keine Perfon von Stande fi 
unterſtund, dieſelbe oft zubeſuchen: fo Eonte fie 
anfangs das Geheimniß ihrer Anfchläge Nie 
manden eröffnen, als ihrem Cammer⸗Juncker, 
dem Woronzow, und ihrem Ehirurgo, Leftod, 
euch einem gewiffen Teutſchen, : Namens 
Schwarzen, der ihr fonft, als ein Muficant, 
gedienet., nun hergegen eine kleine Penſion, bey 
der Kapferlichen Academie, genoß, und noch ims 
mer einen freyen Zutritt in dem Elifaberhifchen 
Palaſt hatte, auch von der Prinzeſſin, zumeilen, 
ein Geſchencke bekam. Diefe drey Perfonen, 
und befünders Die beyden legten, bemuͤheten ſich 
demnach, vieleandere,vertraute Derfonen, PN 

| | ey 
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bey Hofe, als andermärts, fürnemlich auch eine 
gute Anzahl Grenadiers von der Garde , Durch 
grofe Summen, auf ihre Seite zubringen. Sie 
waren auch gar glücklich Barinnen, und hatten 
lauter folche Leute ausgelefen, auf deren Treue 
man ſich vollfommen verlaffen konte. Naͤchſt⸗ 
dem hatte fich die Prinzefjin das Haus, Trui 
bezkoy, und insbefondere den Erb- Prinzen von 
Heſſen⸗Homburg, welcher fich, vor einiger Zeit; 
maͤhlet, ſchon vorlängft, durch viele Guaden-Bes 
zeugungen verbindlich gemadt. _ Hochgedach⸗ 
tem Heſſiſſchen Prinzen eröffnete fie. demnach 
nunmehro auch, im Vertrauen, ihren Fürfab, 
und befprach ſich Desfals mit ihm, zu verfchiedes 
nen Malen. - Sonderlich aber nahm fie,den23. 
Novemb. alten Kalenders 1741. unter dem 
Schein, als ob fie bey der Frau Land» Gräfin 
einen Befuch abftatte, mit deren Gemahl, wegen 
der nähern Maas⸗Regeln, zur Ausführung fül- 
chen wichtigen Fürhabeng, weitere Abrede; und 
wie die Landgräfin, des folgenden-Zages, der 
Vrinzeffin eine Gegen: Pifite gab: wurde Die 
legte Hand ans Werck geleget. Der General, 
von Soltikof, und deifen Gemahlin, nebft dem 
General: Feld-Marfchalle, Grafen von Lafcy, 
follen ebenfals um das Geheimniß gemuft.haben. 
Denn weillesterer ein grofer Freund des Prin⸗ 
zen-von Heffen: Homburg iſt; diefer hingegen 
mit dem Grafen von Münnich niemals. vecht 
zufrieden gervefen: als hatte man den Laſcy gar 
leicht auf diefe Seite bringen koͤnnen. Viele ſa⸗ 
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gen dahero auch; daß er, den Tag vor der Re⸗ 
volution, nach Petersburg gekommen, und ſich 
bereits den 5. Decemb. mit einem ſtarcken Cor; 
po Truppen, in der Nähe diefer Refidenz Stadt, 
aufgehalten ; um. fogleich, mit Nachdruck bey 
Handen zufeyn. Sa einige Nachrichten wollen 
‚behaupten; es hätten überdieß, nicht nur der 
Sranzöfifche Abgefantte, in Petersburg , Mit. 
de laCherardie, (*) und der gefangene Br 
— | | diſche 


(*) Die Zeitung von dieſer Revolution ſoll auch dem 
Franzoͤſiſchen Hofe ſehr angenehme geweſen feyn; ja 
-; ber Cardinal, Fleury, niemals eine gröfere Freude 

gehabt haben, alsdamals; Wie man benu willen will; 
‘daß er, fehen lange, an einem dergleichen Prejecte ges 
arbeitet. Indeſſen, und obſchon dieß Kürbaben im für 
- weit glücklich ahlief, daß die Kapſerin, Eliſabeth / 
vwuͤrcklich auf ben Thron gelangte: ſo erteichte doch 
aubey, weder Frauckreich, noch Schweden, feinen, durch 
ſolche Revolution, abgezielten Zweck voͤllig. Vielmehr 
ſchlug fonderlich der Krone, Schweden, ihre Abſicht 
“ ganz widrig aus; und Tedermann weiß nunmehto, 
“wie fatal ihr dergleichen Unternehmung geworben ifl, 
«Daß fie darüber faſt fogar ganz Finnland eingebifer. 
Da alſo nun wohl ſchwerlich Jemand mehr zweifelt; 
daß Franckreich, und Schweden, gar vieles zur; meht⸗ 
gedachten Revolution beygetragen: als macht der Ber’ 
kaſſer gewiſſer Blaͤtter daruͤber folgende Anmerckungen: 
Woferne jemals Höfe in der groſen Hoffnung von ihren, 
„mit ſo vieler Mühe, und Kunſt, ausgeführten Staats⸗ 
Streichen ſich betrogen gefunden: fo fan man ſolches 
von Frankreich, und Schweden, bey der, zu Peters⸗ 
‚burg, zum Stande gebrachten, unerhörten, Beränders 
ung fagen. Es find zwar, wie manzureden pfleget, Die. 
Raths Herrn immer am klůgſten, wenn ſie vom Rath⸗ 
Hauſe kommen; und es iſt leichter, nach dem Erfolg 
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diſche Seneral, Wrangel, dieſe Revolution Be; 
biete helfen; fondern auch ſogar die Schwe— 
diſchen Truppen ſelbſt waͤren gegen Petersburg 
angeruͤckt, ind haͤtten das Fuͤrhaben unterſtuͤtzen 
Wollen; wiewohl faſt nicht zuglauben, daß man 
den nunmehro offenbar —— 
ijhn gleich anfangs, zuvethůten. Ebendeswegen hat bie 
„Hiffoviedenätofen Mugen; daß man daraus nieht aller 
von der Klagbeit fo vieler Menſchen, fondern auch von 
„ihren Fehlern, profitiven fan. Inzwiſchen ſtheinet es 
doch; daß, ben diefem Handel, von Schweden, und 
AFranckreich, eirige, faſt gar zumerckliche, Fehler begans 
gen worden; von welchen allin der Grund dieſer iſt: 

Beil fie es mit dee Revolution, ſo gleich, aufs ganze fonts 
men, and den hingen Rare nebſt feiner Kamille, und 
Anhange, mit eins, völlig unterdrücken, laffen ; Ohne 
ſich eine Referve, und Ruͤckenhalt / füriubebalten. Nach 
den gewöhnlichen Hand-Btiffen der Staats Kunſt öber 
hätten fie, an Erhaltung ihred Intereſſe, und Abſichten, 
die Sache fürnemlich dahin Farten, und fpielen, müflen; 
Daß die Parteyen ber Bros: Fürftin, Annaͤ / und der Prin⸗ 
zeffin, Eliſabeth, egal, oder glei, geblieben ; und es 
allſo zu einer innerlichen Zerruͤttung ausgebrochen; da⸗ 
bey denn Schweden, wie vormals key den Handeln mit 
den falſchen Demetriis, feinen Bortheil viel beſſer mas 
chen Eönnen. Dafern jedoch auch dieſes nicht möglich 
geweſen, und die Nufibe Nation etwa zuſehr fich auf 
die Partey der Brimeflin, Eliſabeth / gefchlagen : fo hät» 
gen die Maximen der Intrigven⸗Kunſt wenigſtens diefeg 
erfordert; dag man der Gros-Fürfkin, Annaͤ von allen 
in geheim fofort Nachricht ertheilen, die Prinzeſſin, Eli⸗ 
ſabeth / aber zugleich warnen follen, ſich anderswohin 
in Sicherheit zubegeben; damit dennoch die Sache zu 
Factionen ausgebrochen ware. Daß aber Schweden 
von der Prinzeſſin, Eliſabeth / einer Tochter Peters des 
Erſien / ſith verfprochen ; diefelde wůrde ihnen, nad 
| em 
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ſo gar Vielen ein dergleichen Geheimniß werde 
anvertrauethaben; obſchon wenigſtens der Che⸗ 

rardie allem wahrſcheinlichen Vermuthen nad, 
das Seinige beygetragen. Gnug; die Ausfuͤhr⸗ 
ung des ganzen Unternehmens Mar ; ‚auf. ‚die 
Roche des zweyten Advents, fefte geftellet. Ein 
unvermutheter. Zufall aber veranlaffete Die Prin⸗ 
zeſſin, Klifaberb, ſelbige, um etliche. Tage, zw 
befchleunigen. () Denn man fing, ohngeadit 
8* — alller 


dem ſie den Thron behauptet, ihre. ſchoͤuſten Provinzien, 
"und gleichſam die einzige Zierrathen ans dem Gieged 
Sranze Dero Herrn Vaters von allen feinen Unternehm⸗ 
“ungen, ſogar für Nichts hinſchleudern, war ein etwas 
dar zugetreuer Gedancke; zumal für einen mit davbey 
negocurenden Franzoſen. Daß ein Statiſt dem andern, 
auf fein bloſes Wott und mehr, als er wůrcklich von ihm 

in Haͤnden hat, trauet, iſt ein ellzugrofer Schnitzer wi 
der die erſte, und bekanteſte, Regel, iy feinen Donat. 
Inzwiſchen lehret auch diefed Cxempel ; wie gemeinig 
lich, bey der, aufs hoͤchſte gefünftelten, Statiſterey, den 
noch die allerhandgreiflichtten Behler begangen werden. 
Wiewohl vielmehr der gerechte GOtt, auch bey alen 
folchen Handlungen, feine allmaͤchtige Führung insge 

mein gar mercklich fpüprenlaffet. | 

(*) Noch anders wird diefe Begebenheit folgender Maſen 
erzehlet : man babeangemerdt ; baß, kurz vor ber Ver⸗ 
"änderung, zwiſchen der Gros ⸗Fuͤrſtin, Annen, und de 
Brinzefiin, liſabeth / eine ſcharfe Rencontre, und Wort 
MWechſel, fuͤrgefallen. Letztere ware nemlich nach Hoſe 
berufen, und ihr, mit harten Worten zuverſtehen gego 
ben, worden; tie man hoͤrete, daß fie mie allerley, det 
WMeuterey verdächtigen, Perfonen umginge. Dieſelbe 
Aaber babe ebenfals hart geſprochen, und ware in ber Anl 

. wort Nichts ſchuldig geblieben. Jedoch haͤtte fie ſich 
aendlich weinend vom Hofe weg, und nach ipvem gann 
.. j oe 22 beg 
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aller gebrauchten: Fürficht, bey Hofe an, mehrern 
Verdacht zuſchoͤpfen. Eben als. den sten Der; 
eemb. 1741. eine: Affemblee bey ‚der Gros⸗ 
| - Nn4 Fuuͤrſtin 
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begeben; alwo ein fremder Miniſter, (zweifelsohne der 
Chetardie / ) zugegen geweſen, vem fie ihre Begebenheit 
geklaget, und welcher ſie alsdann mit dieſen Worten an⸗ 
geredet: Ihro Hoheit / waͤre es itzo nicht Zeit, dasje⸗ 
nige ins Werck zurichten / was Sie / ſchon laͤngſt / 
beſchloſſen gehabt? Worauf denn auch die Reſolu⸗ 
‚tion, ſtehenden Fuſes gefaſſet worden. Ferner wird, 
noch auf andere Art, gemeldet; daß, am 5. Decenıb. 17 41. 
der Regentin, als ſie bey dem Grafen von Muͤnnich 
‚auf einem Ball geweſen, des Abendg, ein Billet, von ei⸗ 
ner unbefanten Hand zugeſteckt, und darinnen das ganze ; 
‚Bebeimniß von der fürhabenden Revolution entdecket, 
‚worden; worauf die Regentin ſothanes Billet der mit 
zugegen geweſenen Prinzeflin, Eliſabeth zum Leſen über! 

Üreichet. Dieſe hergegen habe, bey dem Durchleſen, einer 

ſolche unerſchrockene Mine gezeiget, und ſich fo zuverſtel⸗ 

len gewuſt; daß ſie darüber die Gros⸗Fuͤrſtin⸗Regentin 
eingeſchlaͤfert. Weil aber alſo das Geheimniß der Prin⸗ 
zeſſin, Eliſabeth, verrathen: ſo habe ſie, deſſen Aus⸗ 
fuͤhrung laͤnger aufzuſchieben, nicht fuͤr dienlich erach⸗ 
tet; ſondern, alsbald fie in ihren Palaſt wieder angelan⸗ 
get, einige von ihrer Partey zu ſich berufen, und ſey mit 
ihnen, in Soldaten» Kleidern, auch einen Degen an der 

Seite, auf die Preobrazynskiſche Barde marchiret. Da, 

‚ hatte fie ich dem commandirenden Eapitain zuerkennen 
gegeben ; welcher aber,Lermen mit der Trommel zufeblas 

-‚ gen, befpblen. Allein fie babe mit ihrem Degen ſelbſt 

die Trommel durchfehnitten, den Capitain in Arreſt neh⸗ 
men laffen, und die Garde darauf, durch gute Fuͤrſtell⸗ 
ung, gewonnen, ſich fobann nach Her Regentin ihrem 

Paalaſt begeben, und deren Garde ebenfald auf ihre Sei, 

te gebracht. Hernach fey flein der Regentin Schlaf, 

Zimmer gebrungen, babe felbige, nebſt ihrem PR 
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Sürftin war : -erhielte Diefe einen von Breslau 
Datirten Brief, in welchen fie abermals gewar⸗ 
net wurde; ſich für der Brinzeffin, Eliſabeth, 
wohl in Acht zunchmen 5. fürnemlich aber ven 
Ehirurgum, Leſtock, fogleih arretiven zulaſſen. 
Denn es hätte fich, in Ruſſ land, eine ftarcke Par: 
tey verbunden, befagte Prinzeſſin auf den Thron 
yubringen ; und ermeldter Leſtock ſey der fürs 
nehmſte Unterhändlerdaben. Die Gros-Fürftin, 
ſobald fie viefes gelefen, ftunde von einem ange 
Fangenen Spiele auf, führte die Prinzeffin, Eli⸗ 
Taberb, in Dero Eabinet,, und ließ ſich mit die 
fer in ein Gefpräch ein; um auf.folhe Weiſe 
von ihr herauszubringen, ob fie felber auch wuͤrck⸗ 
lich Theil an dem Project habe. "Fa fie war fo 
trenherzig, und. entdeckte ihr Den ganzen Inhalt 
“ nur angezogenen Briefs; mit den Zufag, daß 
fie zwar folder Warnung Eeinen Glauben bey: 
meſſen wolle; doch hoffe fie au), daß, im Fall 
man gedachten Leſtoek für fchuldig befände, die 
Prinzeſſin nicht übel deuten würde, wenn fie jih 
feiner Derfon bemaͤchtigte. Allein ebenbierin- 
nen hat zweifelsohne wohl der Haupt-Sehler be 
ftanden, und iff die Urſache der glücklichen Aus 
führung der ganzen Revolution gewefen. Denn 
wenn die Gros + Fürftin der Peinzefin, 
Eliſabeth, nicht entderft hätte; Daß fie für fie 
: J gewar⸗ 


aufgeweckt, und ihnen eroͤffnet; wie fie die Regirung 
angetreten; worbey ſie ihnen zugleich angedeutet; daß 
He ſich, kurzum, reſolviren, und fie für eine Kayſerin 
von Buffland. erkennen, ſolten; welches denn biefelben 
auch gethan, ihr Guck gewünfcher, u.f. w. 


gewarnet worden; und man alſo bereits einen 
dergleichen ftarcken- Verdacht habe: mirde oft? 
erwehnte Prinzeſſin, noch nicht fo gar geſchwin⸗ 
de, auf die Vollſtreckung ihres Fuͤrhabens bei 
dacht gemwefen fern. Die Partey des Gros⸗ 
Fuͤrſtin hergegen hätte fich immittelt um fo viel 
beſſer fuͤrſehen, und jener fürkommen, Eünten. 
Es ift font faſt nicht begreiftich, wie es zugegan⸗ 
gen; daß, entweder die Gros⸗Fuͤrſtin den Gra⸗ 
fen von Oſtermann, und Muͤnnich, Feine Nach⸗ 
richt von:den erhaltenen Warnungen ertheilet, 
oder Daß Diefe, dem ohngeachtet, fo ficher geleber! 
da Doch Der Oſtermann gewohnet war, in aller 
feinen Unternehmungen groſe Fuͤrſichtigkeit zus 
gebrauchen. Er wuſte gar: zu wohl; dag ein 
Minifter von feinem Range allsgeit ein wahrhaf⸗ 
ter Argus ſeyn muͤſſe. Und obgleich ein lange 
anhaltendes Gluͤck uns bisweilen einfchläfern 
läft, daß wir nicht mehr fo. fürfichtig find, als 
wir fonft gewefen: fo ergibt fich Doch hier aus 
allen, ven folgenden, Umſtaͤnden, Daß unfer Graf, 
bey einer fo. wichtigen Angelegenheit, keineswe⸗ 
ges nachläflig gemefen, und ihm die Schuld der 
Revolution wohl fehwerlich koͤnne beygemeflen 
werden. Die Prinzeffin, Klifaberh, antwor⸗ 
tete demnach auf die ihr von der Gros⸗Fuͤrſtin, 
gedachter Mafen, fürgelegte Fragen mit einer 
ziemlich ruhigen, und getroften, Mine, auch ohne 
Verwandelung ins Gefihte Vielmehr verſi⸗ 
cherte ſie dieſelbe mit vielen Worten, aller Treue. 
Und Darauf verfügten ſich beyde wiederum zum 
Spiele. Die Gros⸗Fuͤrſtin war auch dadurch 
a Nn ſicherer 
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ficherer geworden, als die Befchaffenheit dieſer 
Umftärg: leiden wollen. Wenigſtens trieb fie. 
die Sache nicht mit fo. grofem Eifer, und Ger 
ſchwindigkeit, als doch die bevorftehende Gefahr 
nothwendig erforderte. Wie nun beyde Prin⸗ 
seflinnen wiederum in Die Affemblee kamen; kon⸗ 
ten fie.die grofe Alteration nicht: fo gar genau 
derbergen, daß man folche nicht an ihren Geſich⸗ 
tern hätte bemercken koͤnnen. Und. diefes gab 
Gelegenheit zumurhmafen; daß fich beyde über 
fehr wichtige Angelegenheiten unterredet hätten. 
Es erhielten hierauf, ebendiefen Abend noch, 4000. 
Mann von dem Negimentern der Garde, auf 
ein Mal, Befehl; daß fie fich bereit halten ſol⸗ 
ten,in 24. Stunden, nah Wyburg zumarchiren. 
Denn per Hof gab für; es märe, Durch einen 
Courier, die Nachricht eingelaufen ; Daß der 
Schmedifche General, Loͤwenhaupt, mit feiner 
ganzen Armee dahin ‚aufgebrochen fy. Uber 
Die wor. vermuthlich der Anfang von Den Ge 
gen-2inftalten, die der Herr Graf von Offer: 
mann zu feiner, und des Kayſers, ja Des geſam⸗ 
ten Kayſerlichen Haufes Sicherheit, fürfehren 
wollen. Die Anhänger der Prinzefjin, Eliſa⸗ 
beth, hergegen, welchen dieſe zweifelsohne, fobald 
ſie in ihr Palais zurückgefomen war, mogte eröf 
‚net haben, was, an diefem Tage, mit ihr, und’ der 
Gros Fürftin, fürgegangen ſey, ſchloſſen, aus allen 
Umftänden,die fehr wahrfcheinliche Bermurhung; 
es müffe das Fürgeben.von dem Löwenbaupte 
mit Fleis nur feyn erfonnen worden; um Gele 
genheit zuhaben, damit die ©eos - Bürfin die 
—— ——— arde, 


Garde, vonder fie glaube, daß fie der Prinzefiin, 
Eliſabeth, ergeben wäre, ohne groffes Auffehen, 
entfernen Fünte. Ja man beredete legt gedachte 
Prinzeffin: Das Abfehen des Hofs ginge vielleicht 
wohl gar Dabin, fie, die Prinzeffin felbft, arretiren 
zulaſſen. Hierdurch nun wurde fie , ohne weite 
res Bedencken, aufden Endfchluß gebracht, ihr 
— — annoch in derſelben Nacht, vom steif 
hig sten Decemb. neuen Calenvers,auszuführen- 
toelches, nach Dem alten, in Ruſſland gebräuchs 
lichen, Ealender, zurechnen, der 25ſte November 
1741. war. Siefing darauf an, in Gegenmart. 
Der drey obermeldten Perfonen,, des Woron⸗ 
30f8, Leftods, und Schwarzens, ein andächtis 
ges Gebet zu GOtt zuthun. Sodann zog 
fie ein Panzer = Hemde unter ihr gemühne 
Uches Kleid’; da indeffen nur beſagte, ihre 
Dertrauten ohngefehr zwansig Mann von den 
ſchon gemonnenen Örenadiern dahin vermogten, 
Daß fieumdie&afernen der Garde, Preobrazynski, 
Patzieren gingen; unter dem Schein, als hätten 
fie,inder Gegend, etwas für fich zuthun. Kur, 
hernach, feste fich die Prinzeſſin, Eliſabeth, in 
Begleitung ihrer 3.Anhänger, und 7.Srenadierg, 
. am ı.Übhrnad) Mitternacht, in einen Schlitten, 
und fuhr gerades Weges nach gedachten Eafer: 
nenzu; wo eben die Haupt: Wache in Peters; 
Burgift. Kaum war fie dafelbft angelanget: fo 
zeigte fie fich den Soldaten, mit einem Efponton 
inder Hand, und fragteden, die Wache haben: 
den, Eapitain: Kenneſt dumich, und wilft du 
mir, alsdeiner Bayſerin, folgen? Als Bun 
Be | >: felbe 


2 Rebendes Grafen von Oſtermann, 
felbe fich fo fort erklärete; wie er fie gar wohl ken⸗ 
e; ſie waͤre des Kahſers, Peters des Groſen, 
Prinzeſſin⸗Tochter, und ſeine Gebieterin; er wolle 
rauch. gerne folgen: ſo muſten gleich die Solda⸗ 
ten ins Gewehr treten, und der Prinzeffin die 
Treue geloben; die auch alle ſchwuhren, fig, bis 
ihren letzten Bluts⸗Tropfen, zuvertheidigen. 
je funde aber alda nur noch 105. Grenadiers 
Dem ohngeachtet ſtellte fie ſich dieſem kleinen 
Haufen an die Spitze, Und ging auch nach den 
übrigen Machen, von denen fie ſich ebenfals 
Freus,und Benftand, verfprechen lies. Ja fie 
marchirte ſolcher Geſtalt, als eine rechte Heldin, 
eine ganse Stunde lang, zu Fuß, nach dem 
Winter⸗Palais; ohne dag ihr Jemand, weldes 
Rod) fonft was jeltfames in Petersburg ift, bes 
ve. ‚Als fie ſodann ingepachtem Palais ans 
am: lies fie die Schildwachten, welche bey deſſel⸗ 
ben Eingange, und bey der Sahne, ftunden, ohn⸗ 
Derzüglich fefte machen, und dieſen Poften durch 
Ihre getreue Grenadiers wiederum befegen.Sonft 
erzehlen . einige Nachrichten; Daß der, im 
Palaſt die Wache habende, Eapitain fich gleich 
zur Submiſſion bequenet; der Major aber ſich 
widerſetzen wollen. Derowegen die Prinzeſſin 
ſelbſt das Eſponton ergriffen, und commandiret; 
den Major hergegen arretiren laſſen. Nachdem 
uͤberdieß die Felle von den Trommeln, ſo bey den 
Bahnen lagen, zerſchnitten waren, und alles klin⸗ 
gende Spiel weggenommen worden; damit Fein | 
Lermen gemacht werden koͤnne: gingdie Prinzeß 
Higeradeinden Saal der grofen Garde, ſtellete 

1; eine 
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eine Wache fuͤr das Zimmer der Dfficiers, hielte 

an die Soldaten eine kurze Rede, und fragte dies _ 
jelben endlich mit unglaubliher Feſtmuͤthigkeit; 
ob fie Dero Perfon wohl Fenzeten, und fie 
für ihre rechtmäfige Bapferin von «len 
Keuffen erkennen wolten? Die Soldaten 
wurfſen ſich daraufihrfogleich zu Füfen, und er⸗ 
Kanten fie, als des Kayfers, Perers des Groſen, 
Tochter,für ihre Souveraine. Nut vier Officierg, 
welche aufeine unfchlüffige, und zweydeutige Art; 
antworteten, wurden Dahero alfobaldin eine nahe 
Sammer en Inʒwiſchen ftellten fi 
auch Die noch gefehlten®renadierg,nach und Mi: 
beh ihrer Sompagnieein, welche alddann zu dem 
Kayſer, und dem Herzoge, Generaliſſimo, theils 
zu den Grafen, von Oſtermann, von Münnich! 
und von Golof kin, wie auch zu dem Baron vor 

HTengden, undeinigen andern, geſchickt wurden; 
fich Deren Perfonen zuverfichern. "Die Gros 
Fürftins Negentitt, Anna, und Dero Gemahl, 


erfuhren jedoch von demallem Nichts, bis ein Des 
tachement fürdes Prinzen Schlaf⸗-Gemach an⸗ 
langte. Und darüberdarfman fi, bey dieſen 
Umftänden, gar nicht verwundern; zumaln da 
es, zur Winters⸗Zeit, in Ruffland, fehr kalt if, 
und Deswegen die Zimmer befiindig warm gebals 
ten werden; mithin Die Leute-jeht fefte fehlaten; 
Als nun hierauf die Prinzeffin, Eliläbeth ſelbſt, 
zu den Zimmern der Gros⸗Fuͤrſtin ging: fand ſie 
keinen Widerſtand, von Seiten der andern 
Wachen. Ein einziger Unter⸗-Officier wider⸗ 
feste ſich. Exr wurde aber auch ſoglelch arretiret. 
—224 TU 5 ot I ‚Die 
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Die Prinjeſſin, welche hiernächft die Groß: Fürs 


ſtin noch im Bette, und die Sräulein von 


Mengden bey ihr liegend, fand, weckte fie auf,und 
Fündigteihrden Arreftan. Sie gab ihr nemlich 
juverſiehen; wie ſie nunmehro ihre Kayſerin waͤ⸗ 
ve; und daß ſie ſich mit nach Dero Palaſt bege⸗ 
ben moͤgte; unter der Verſicherung, es ſolte ihr 
kein Leidgefehehen. Die Gros - Fürftin unter 
warf fich auch alsbald den Befehlen der neuen 
Kayſerin, und bath nur; man mögte, weder ihr 
felbft, noch der Sräulein von Mengden, (} ) eini 
ge Gewalt anthun; als welche letztere fie auch 


gZerne bey ſich behalten wolte. Die Kayſerin ver⸗ 


3 


ſprach ihr ſolches; und, zu deſto groͤſerer Berfichers 
ung, lies ſie den Grenadiern, die ihr folgeten, mit 
Kuͤſſung des Creutzes, den Eid ablegen; daß ſie 
ihren Befehlen genau gehorchen, und durchaus 
kein Blut vergieſen, wolten. Sodann lies ſie die 
Gros⸗Fuͤrſtin in ihren eigenen Schlitten ſetzen, 
auch zu dem Palaft führen, melden fie bishero in 
ne gehabt hatte, und alwo der Caͤmmerer, Rolwos 


ſomosky, zurückgelaffen war, um für Diejenigen 


Perſonen, ſo man ihmin Verwahrung zufchicen 
würde, Sorgezutragen, aud) alle Unruhe zuver⸗ 
hüten. Beſagtem Schlitten folgten Darauf zwey 
andere, mit den Kindern der Gros: Fürftin ; dent 
gemefenen jungen Kayfer, Iwan nemlich, und 
der Eleinen Prinzeffin, Carberina, welche ben: 2 
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nich im Erſten Capitel, $. 13. p. 100. faq. der am 


> dern Auflage, 
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Sul. 1741. gebohren, und alſo damals kaum fuͤnf 
Monate alt, war. Zu gleicher Zeit arretirie man. 
den Herzog von Braunfchiweig, der Gros Fürs 
ftin Gemahl; ver hieraufebenfals: nebft vorhin 
gedachter Sräulein von Mengden, nach dem ge; 
Dachten Palaſte gebracht wurde. Alsdann kehrte 
die nunmehrige, neue Kayſerin ſelbſt dahin zuruͤck, 
und nahm die Schloß⸗Garde, ſo ſie durch ihre ge⸗ 
treue Grenadiers hatte abloͤſen laſſen, ſamt den 
Fahnen, und Tropheen, die ſie im Schloſſe gefun⸗ 
den, mit ſich. Man ſagt; daß ſie, bey der Ruͤck⸗ 
kunft, nach ihrem Palaſte, den jungen Prinzen, 
Iwan, auf die Arme genommen, und zu ihm, 
inter vielen Kuͤſſen, geſprochen: du armes ind, 
du biſt wohl ’unfchuidig; aber deine Eltern 
ſind ſtrafbar. Immittelſt hatte der Prinz von 
Heſſen⸗ ers die ſaͤmtlichen Eompagnien 
sonder Garde für ſchonoft gedachten Elifaberhis‘ 
hen Palaft verfamler. Denn man brauchte, 
jleich.anfangs, die Fürficht, und hielte ohngefehe 
20. gefattelte Pferde bereit; um den glücklichen 
Anfang diefer Unternehmungen, in den Caſernen 
ver andern Garden, und beyden detachirten Com 
‚agnien, bekant zumachen.’ Daher kam es; daß; 
n weniger, als einer Stunde, alle Regimenter für 
nehr erwehnten ı Palaft verfamler waren; wo 
hnen Ihro Durchlauchtigkeit, der Heſſen⸗Hom⸗ 
urgifche ‘Prinz, fürftellete; daß die Prinzeffin, 
Elifaberh , ſich entfchlüffen müffen, die Kayſer⸗ 
iche Wuͤrde anzunehmen; damit das Ruſſiſche 
Rei von feinem Untergange gerettet würde. 
zhro Majeftätwolten auch gleich mir u 
Br | viede 
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Friede machen, und, mit dem ganzen Hof⸗Staa⸗ 
te, ſich nach Moſcau begeben; nichtweniger die 
unſchuͤldig vertriebenen Ruſſen wieder zuruͤckbe⸗ 
zufen, und fie ferner fhügen ; wenn ſie nur Ihro 
wuͤrden getreu bleiben; welches.alles denn, mit 
theurer Verſicherung, und einem froͤhlichen Vivat, 
Beantwortet wurde. Hieraus lies Die neue Kay⸗ 
ſerin hochgedachten Prinzen rufen, und beſehl 
ihm; nun auch allenthalben mit den Machten 
gute Ordnung zuhalten; welches ihm defto leich⸗ 
ter war: daihn ieder Soldat, als feinen Pater, 
fiebet.- Mittlerweile wurden die übrigen fuͤrnehm⸗ 
ften Staats⸗Gefangenen ebenfals in den Palaſt 
ebracht. Deun ſo zahlreich auch die Garden 
hrer Wohnungen geweſen waren: ſo hatten 
gleichwohl die getreuen Grenadiers das Gluͤck ge⸗ 
habt, dieſelden, in ihren Betten, ohne groſen Ler⸗ 
men, aufzuheben. Mit dem Graͤfen von Oſter⸗ 
mann, — den von Muͤnnich, (+) und 
Sem Baron von Mengden, waren jedoch Die 

! a ——— Solda⸗ 


* ‘ N 


(+) Von der Arvetirung bed Herrn Örafen von Müns 
nich hat man aucy folgende befondere Erzehlung befanf 
gemacht; welche mir aber nicht allzuwahr ſcheinlich fürs 
 Fomatt. Des Morgens, beifet es nemlich, frühe vomb. 
December wurde ein ſtarckes Detachement abgeſchicket, 
Alie Zugänge des Doartierd, Waſili-Oſtrow, wor in⸗ 
nen der Palaſt des Herrn Feld: Marſchalls, von Muͤn⸗ 
nich / iſt zubeſetzen. Dieſes Detachement wurde, eine 
Stunde hernach, verſtaͤrcket. Um 8. Uhr begaben ſich 
2. Generals, mit einer Ordre der Kapferin, zugebachten 
- 2. Hereniund blieben, bey 2. Stundeny daſelbſt. Ge 
ey | u. 


# 
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Soldaten ziemlich unhoͤflich umgegangen, und 
' hatten fiefehr übel tractiret: weil der erſte, und 
‚ deßtere, fich ihnen widerfegen wollen. Auf den 
Grafen von Muͤnnich aber mogten einige,denen 
er es ehedem nicht recht gemacht, einen alten Haß 
haben, welchen fie igo füglich an ihm auslaffen on⸗ 
ten. Die uͤbrigen Perſonen, ſo auſerdem gleich⸗ 
fals in Verhaft gezogen wurden, waren der oben 
gedachte Prinz, Ludwig Ernſt, von Braun⸗ 
ſchweig; welcher aber bald wieder ſeine Freyheit 
erhielte, und nach Teutſchland zuruͤckgeſchicket 
wurde; ferner. der Vice⸗Canzlar, Graf von 


Golofkin, nebſt feiner Gemahlin; der Ober 


Hof⸗Marſchall, Graf von Eswenwolde; 
der Ober-Hof⸗Meiſter, mit ſeiner Gemahlin, 
Der juñge Graf von Münnich ; “der würckliche 
Staats:Rath, Temirinzef; die Gräfin von 
Oftermann, nebftihren Kindern; und 3. Bruͤ⸗ 
Dern, den Herren von Stresnef; ingleichen der 
Eammer : Herr, und Comuniffarius vom Sees 


Weſen, Lapıchin, mit feiner Familie; bie 


‚Gräfin Jagouzinsky, des Vice - Canzlars, 
Golof kin, Schwefter; der General - Major; 
Albrecht; und befondersaud des: Heren Bras 
‚fen von Oftermann beyde Secretaires, der 
Herr von Bros, und Magifter George a 

| | | ehr; 








11 Uhr, ſahe man verſchledene Kutſchen, und Wagen 
‚von Waſili⸗Oſtrow abgehen, welche, unter Bedeckun 
eines Detachements Oragoner, den Weg nach Schlä 
ſelburg nahmen, | SEE 
| | 627" 
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ehr; (+) auch noch verfchiedene andere Perſo⸗ 
* über 30. an der Zahl. Dieſe Geſangene nun 
wurden hernach, bald darauf, gröften Theils, 
nach der Feftung gebracht, welche auf der, mitten 
in der Stadt, befindlichen Inſul, Retufary, lieget, 
Die andern hergegen führete man nach Schluͤſſel⸗ 
burg ab. Jede Perſon wurde, in einem befon- 
dern Zimmer, ganzgenau, verwahret, und Nie 
mand zu ihnen gelaffe Ja man wolte in der - 
Öffentlichen Zeitungen verſichern; Daß Die Grafen 
von Oſtermann, und Muͤnnich, fogar in Ketten, 
und Banden, geleget worden. Im uͤbrigen ging 
dieſes alles mit fo vieler Drdnung, und fo wenigen 
Geraͤuſche, für fich, daß, um 8. Uhr, des Morgens, 
noch dDiemenigften Einwohner der Stadt von der 

groſen Veränderung, Die fich in der Derganan 
es — acht 








{+) Bon jenem iſt, bereits oben $. 13. gedacht worden. 
etzterer aberift aus Schleufingen, in Francken, gebürs 
S, fig, und hat fonft, eine Zeitlang, in Leipzig gelebet, auch 
Ddaſelbſt verfchiebene Schriften herausgegeben , die, gb 
ften Theils, zur Drientalifcyen Literatur, worinnen tr 
füuͤr andern wobl erfahren iff, gebören, und darunter fin 
Status Monarchis Afiatieo - Saracenict#e, qualis Secule 
VIII. & IX. poftChrifummnatum fuit, ex. numisargen- 
„ eis, prifca Arabum fcriprura illuftratus, Keipzig 1724. 
in ato verdiene angemerckt ziwet den: ingleichen dad 
Leben des Perſiſchen Miryweis; fo er jedoch meiltend 
- nur erdichtet. Dieſen Behr nun Brauchte der Herr 
= Graf von Öflermann inden Drientalifchen Anggele⸗ 
* genhliten; ale een Dolmetſcher; under haste ſich aut), 
r,. ‚durch eine: gemife Heurath, beflelben beſondere Gnade 
zu Wege gebracht; gerierh aber nunmebro durch den 
Tal feines grofgn Patrons, zugleich in groſes Unglüd. 
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Nacht zugetragen, Nachricht hatten. Sonſt ift 
merckwuͤrdig; Daß der Franzoͤſiſche Geſandte, 
Monſieur Chetardie der allererſte geweſen, 
welcher der neuen Kayſerin zu Beſteigung des 
Throns Gluͤck gewuͤnſchet. „Bald darauf thaten 
der Tuͤrckiſche Geſandte, und die, zu Petersburg, 
gefangene, Schwediſche Officiers, ein aleiches; 
welche alle auch zuerſt die Freyheit erhielten, dieſe 
Veraͤnderung an ihre Hoͤfe zuberichten. Die 
Kayſerin lies hernach ſelbſt das Fuͤrgegangene den 
fuͤrnehmſten Haͤuſern in der Stadt zuwiſſen thun. 
Mithin wurde, binnen kurzer Zeit, der ganze Pa⸗ 
laſt mit einer groſen Menge Perſonen von Stanz 
de beyderley Geſchlechts angefuͤllet, die der neuen 
Kayſerin die Aufwartung machten. Dieſe lieg, 
ſodann die Garde⸗Regimenter, und übrige Trup⸗ 
. pen „. fragen; wie ſie ihnen ihre Treue vergelten 
folte ? Diefelben, erklärten fich aber; fie wolten: 
weiter Nichts verlangen, als die Ehre zuhaben, 
daß fie die erften feyn moͤgten, Ihro Majeſtaͤt den’ 
Eid der Treue abzulegen. Dan weiß jedoch; Daß 
die Kayſerin, felbigen Tag noch, alle ihre getreuen 
Srenadiers, eine Eompagnit von 200. Mann, in: 
den Adelſtand erhoben, ihnen auch verfchiedene 
reyheiten, und Vorrechte, ja fonft noch viele‘ 
angedeihenlaffen. Sieerflärte fi) auch 
felbft zum Eapitain diefer Compagnie, und zung 
Sberſten uͤber alle Regimenter dev Garde. Dem 
"andern, in der Stadt, verſamleten Cruppen aber’ 
kies fie, jedem Mann, einen Rubel, ingleichen 
Brantewein, und Wein, im Ueberfluß austheilen. 
Nachdieſen hielte fieeinen groſen Rath, ʒu welchen: _ 
ee 092 fie, . 
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fie,aufer dem Gros⸗Canzlar, Fuͤrſten Czerkaskoy⸗ 
und den Geheimden Rathe, von Brevern, den 

Feld⸗Marſchall, Trubezkoy, den Geh. Kath, 
von Beſtuchef, und den Ober: Stall: Meifter, 
Knees Ruralın, berief. Man verfertigte darin⸗ 

nen, unter andern, die Sormul des neuen, hier‘ 
nachgefesten, Huldigungs- Eides,. welchen die 
Kayferinunterzeichnete. Um 4. Uhr Nachmit⸗ 
tags, nahın fie auch, unter Abfeuerung der Cano⸗ 
nen, und dem frohlockenden Zurufen einer unzähs 
lichen Menge Volcks, von dem Schloffe Befik- 
Es wurde. alsdenn dafelbft zundrderft der Ambro⸗ 
fianifche Lob⸗ Geſang angeftimmt. Hierauf lies 
man die Garde, fo fih, Sompagnien » IBeife, das 
hin begab, folgenden-Eid der Treue ablegen: 


Ich Endes Benanter gelobe, und ſchwehre, zu dem 
allmaͤchtigen GOtt, bey ſeinem heiligen Evangelio; daß ich 
will, und fol, Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt der Allerdurchlauch⸗ 
tigſten, Sroßmachtigfien, grofen Frauen, Eliſabeth Pe⸗ 
trowna / Kayſerin, und Selbſtherrſcherin aller Reuſſen als 
einer angebehrnen, und rechtmaͤſigen Frauen, und nach 
erofelben denen, Kraft Ihro Majeſt. ſouverainen, Kap⸗ 
ſerl. Gewalt, und nach Dero allerhoͤchſten Willen , juers 
waͤblenden, und zuverordnenden Nachfolgern,.ein getreuer, 
redlicher, und gehorfamer Diener, und Unterthan, fepn, 
auch alle, zu Ihro Majeſtaͤt hohen Macht, und Gewalt, ger 
börige, feſtgeſtellte, und nod) künftig feftzuffellende, Ges 
rechtſame, und Prarogativen, nach aͤuſerſtem Werftande, 
Kräften, und Bermögen, in Acht nehmen, und vertheydigen, 
auth bey dem allen, benöthigten Falls, meines Lebens ſeibſt 
nicht fchonen s fondern, nach meinem aͤuſerſten Vermögen, 
alles mit befördern, mas zu Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt ger 
treuen. Dienft, und zum Nugen des Reich, bey allen Gele 
genbeiten gereichen fan ; fo, wieich ſolches, für GOtt, und 
‚feinem ſtrengen Berichte, dermaleinſt zuverantworten mich 
— * getraut, 


% 
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| getrane. So wahr mir GOtt / an Seel) und Leib / 
ar nund ſein heilig Wort / durch Aſum Chriſtum / 
men! 


“Berner machte man die geſchehene Reichs⸗ 
Veränderung, durch dieſes befondere Manifeft, 
inderganzen Stadt bekant, und ſchickte felbiges 
auch, nebft der obftehenden Eides⸗Formel, durch 


Euriers, an alle Regirungen des Reichs: 


Don Göttes Bnaden, Mir Elifabeth die 
Erſte, Bayſerin und Selbſthert ſcher in 


* 


von allen Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Thun hiermit jedermaͤnniglich kund, und zuwiſſen: Es iſt 
bereits, aus dem, unterm zten Octob. 1740. herausgegebe⸗ 
nen Manifeſt, Jedermanne bekant; welcher Geſtalt von 
der in GOtt ruhenden Groſen Frau, und Kayſerin, Anna 
Joannowng / hey ihrem Ableben hoͤchſt Deroſelben Enckel, 
deſſen Alter ſich, damalen, nicht über etliche Monate ers 
ſtreckte, zum Nachfolger auf dem Ruſſiſchen Throne ver, 
ordnet worden. Da nun ader, bey dieſer feiner Minderjaͤh⸗ 
tigkeit, verſchiedene Perfonen die Reichd, Bermwaltung , auf 
fo ungleiche Art, geführer; daß daher, ſowohl in⸗als au⸗ 
ferhalb Landes, Unruhe, und Verwirrungen, entffanden, 
auch mit der Zeit Dem ganzen Reiche Fein geringes Uebel 
hätte zumachfen koͤnnen: ald haben ale Unfsre getreue Um 
gertbanen, geift- und weltlichen Standes , und insbefondes 
ze die Regimenter Unferer Leib Garde. zu Abwendung aller 
kuͤnftig zubeforgenden Unruhen, Uns allerunterchänigft, 
und einmüthig, angelegen; den, nach dem Kechte der Ges 
burt, Und am nachften zukommenden väterlichen Ehren als 
lergnaͤdigſt anzunehmen. Wannenhero Wir auch, zu 
Kolge des von linfern Beliebteften Eltern, Kayſer, Petern 
dem Brofen/ und der Groſen Frau, und Kayferin, Catha⸗ 
zina Alerewna / Unsangeflamten Erb Rechts, und auf 
allerunterthaͤnigſt einhellige Bitte Unſerer getreuen Unter- 
shanen, Unſern vaterliden Ehren von ganz Ruffland ale 

er ro Iergnär 


582 Leben des Grafen von Offermann, 


lergnaͤdigſf angenommen; von welchem allen, künftighin, 
ein umgaͤndliches Manifeſt herausgegeben werden ſoll. 
Inzwiſchen haben Wir dem inftändigen Verlangen Unſerer 
famtli.ben getreuen Unterthanen, um Uns einen feyerlichen 
Eid zuleiſten, hiermit allergnadigft willfabren wollen. Den 
a5 Novemb 1741. | 

Das Driginaliftvon (L.S.) Gedruckt / in St Peters 


Ihro Kayſerl Maje⸗ burg / beym Senat / den 
ſtaͤt eigenhaͤndig alfa 25. Novemb. 1741. 
unterfchrieben ; | 


Eliſabeth. — F — 
Ohngeachtet man nun von Dem bekanten Ge⸗ 
neral, Reit, (+) geglaubet hatte; daß er det 
Gros⸗Fuͤrſtin, Annen, und ihrer Familie, mit 
der beſtaͤndigſten Treue zugethan ſey; wie er denn, 
nach Abfterben der Kayſerin, Annen, da er, inder 
Ukraine, commandirte,fich gemeigert, Den dama⸗ 
lichen. Hetzog von Eurland, als Megenten des 
Ruſſiſchen Reichs, zuerfennen, und fich vielmehr, 
ehe er noch, von deſſen Falle gemuft, gleich für die 
Gros-Fürftin, und deren Gemahl, erflärte: y. 


Ct) E8 if derfelbe ein gebohrner Schottländer, und 
Bruder des befanten Grafen von Marshal. Yeode 
. waren inder Rebellion wider König, George den Ev 
ſten / verwickelt; als deswegen dem Keith 1715. feine 
Buͤther coufiſciret wurden. Darauf ſuchte er, und er⸗ 
hielte auch in Ruſſ land, Kriegs-Dienſte. Im Jahre 
740. that er eine Reife nach Franckreich; von dar e 
‚nach Enaland überging ; woihn auch Ihro Majeitat 
der igige König, fehr gnaͤdig empfing. Mean hat aber 
doch nicht vernommen, daß ihm der Hof feine confiſcit⸗ 
ten Burber wieder gegeben. Und darum iſt leichte zus 
„raten; dag e: nicht gut Engliſch geſinnet ſeyn mag. 
(*) . ” Bironifhe Heben’ im Cap. 2. $ 4% 
- 5 . q. — 
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vlies er dennoch nichts deftomeniger, alsbald nur 
Bodie Nachricht, von der Erhebung der Prinz 
effin, Eliſabeth, aufden Ruffifhen Thron, zu 
Wyhburg eingelaufen, alle daſelbſt befindliche 
Feld und Garniſon⸗Regimenter dieſer neuen Kays 
erin huldigen, und ſtellte, wegen ſolcher Veraͤn⸗ 
erung, groſe Freudens-Bezeugungen an. Man 
pill ferner auch wiſſen; Daß Die ganze Ruſſiſche 
{rmee, nur 2: bis 3. Sage: Reifen, von Peters» 
urg geftanden, alsder General Felv-Marfchalt, 
aſcy, Befehlerhielte, die Rayferin, Elifabech, 
aproclamiren; welches fofort, unter Trompetens 
Shall; und Abfeuerung der Canonen, auch des - 
einen Geſchuͤtzes, mir unglaublich grofer Freude 
eſchehen. Der Erpreffe, welcher den Befehl das 

in aebracht, full, fogar fihon den 4ten Decemb. 
742. neuen Ealenderg,ingeheim von Petersburg. . 
bgefertiget worden, und den ten gegen Abend, 
ieder zurückgefommen, fen: Ueberdieß lies die 
zue Kayſerin ohne Anftand ihren, in ausmärti- 

:n Landen, ftehenden Gefandten, und Miniftern, 
totification Davon thun, mit Befehl; allen 
uiſſanzen, mo fie fich befanden, fonderlich aber 

ı Drespden, ingleihen der Königin von Ungarn,. 
e Erklärung zuhinterbringen ; wie Jhro Kay 
rliche Majeftät die vollkommenſte Sreundfchafft, 
id das befte Bernehmen, mit ihnen unterhalten, . 
id fich ein Vergnügen machen, würden, ihnen, 

y aller Gelegenheit, Proben davon zugeben. 
nöbefondere hat die Kayferin auch an die Gene⸗ 

| » Staaten folgendes Schreiben abgeben 


fen: | 
Dy4 Wir, 
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Bir, Eliſabeth die Erſie von GOttes Gnaden 
Kapferin , und Selbſthalterin aller Reufſen ꝛc. 2c. entbie⸗ 
ten den Hohen und maͤchtigen Herren, und loͤblichen Sou⸗ 
verains den General» Staaten der freyen Republic der 
Vereinigten Niederlande, Unſern Gruß. 

Wir haben nicht unterlaſſen koͤnnen, Ew. Hochmoͤgenden 
dureh gegenwaͤrtiges Schreiben, freundlich zubenachrichti⸗ 
gen; dag Wir, vermittelt der Gnade des Allerbödsften, 
und feiner gerechten, und unerforfchlichen Direction,, dem 

Gten des igigen Monats, Unfern väterlichen Thron, jue | 

groͤſten Freude Unferer famtlichen getreuen Untertbanen, 
beftiegen, und von der Kayſetlichen Regirung des Ruſſi⸗ 

ſchen Reid, welches ng, Kraft ded Rechts Unſeret Ge⸗ 

Burt unwiderſprechlich gehörte, Bei genommen, haben. 

Die Urſachen, wodurch Wir hierzu bervogen worden find, 
und die Uns auf den Endfchluß gebracht, ſowobl dag eiw 
muͤthige, und wiederholte, Verlangen der Stande Unſers 
Reichs befonders Unferer Garde Hegimenter, zuerfuͤllen, 
als auch felbige, Durch Infere mürterliche Sürfebung , von 
vielen, fehr befehmehrlichen Ungelegenheiten, denen fe uns 
terworfen waren, zubefreyen, liegen bereit$ der ganzen 
Welt, in einem deswegen verfertigten, Manifeſte, fiir Aus 
gen. Die Kreundfchafft, welche bisher, zwiſchen Em. 

' Hochmögenden, und Unſern Vorfahren auf dem Kapſer⸗ 
lichen Throne, unterhalten worden, läffet Uns nicht im ge 
ringfien zweifeln; fie werden die Nachricht von diefer 

luͤcklichen Beranderung, die zur Wohlfart Unfers Reich? 

o vieles beytranet, nicht alleinmit Vergnügen bören, und 
anlinferer, barüber empfundenen, Freude aufrichtig Theil 
nehmen; fonbern auch. mit Uns, ein gleiches Abſehen, und 
Berlangen, haben, diefe Freundfchafft, und dieſes gute 
Berftändniß, ferner fortzuſetzen, noch mebr zubefeitigen, 
und dauerhafter zumachen. ‚ Wir Unſers Orts mollen, in 
Betrachtung der isigen Umſtaͤnde da Wir die Kapſerliche 
Regirung angerrerenhaben, Uns bemuben, Ew. Hochmoͤ 
genden von’ Unſerer unverfalfipten Neigung, in dielem 
Stůcke, deutlicher zuiberführen,und Feine Gelegenheit fürs 
beplaſſen, folche an den Tag zulegen. Unſer u 

Dar Ä im⸗ 





\ N 
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zeheimder Rath, und auſerordentlicher Ambaſſadeur, und 
Bevoflmachtigter,, bey Em. Hochmoͤgenden, der Graf, 
llerander von Golof kin / wird diefe Unfere Meinung 
ubeitatigen fuchen. Wir beziehen Ung demnach auf ihn, 
nd zweifeln nicht; Ew. Hochmögenden werben ihn bierins 
en, und in allen andern Sachen, die er, in Unferm Namen, 
ürtraget, voͤlligen Glauben zuſtellen, ihm auch jederzeit 
olche Antworten, und Erklaͤrungen, geben, welche Uns 
n Unſrer Hoffnung von Dero Freundſchafft beſtaͤrcken 
oͤnnen. Uebrigens empfehlen Wir Ew. Hochmoͤgenden 
em Schutz des Allerhoͤchſten; und nachdem Bir Dieſel⸗ 
en von Unſerer aufrichtigſten Neigung verſichert haben⸗ 
» verharren Bir, Ew. Hochmoͤgenden gute Freundin, 
Lliſabeth / St. Perer$burg den g. Decemb. 1741. im eva. 
ten Jabrellnferer Begirung. Et 
Anden Schreiben an den König von Schwes 
Jen aberfoll fih mehr höchft gedachte Kanferin, 
Eliſabeth, unter andern alſo erklärt haben: \ 
ch wiünfche, mit dem, Schwedifchen 
Reiche im Friede zuleben., und werde, nady 
range ‚an meine Armee Befehl ergeben 
affen, die Seindfeliakeiten einzuftellen. Ich 
boffe, Ew. Mlajefkät. werden Ihrer Seits 
ein gleiches tbun, und erſuche Diefelben, 
fich mit mie, fobald es möglich, übereinen: 
gewiſſen Ort zuvergleichen , wo. man, wegen 
des Sciedens, tractiren Eönne. Hieraus nun 
wolte man um fo vielmehr. fehliefen; Daß. die 
Erone, Schweden, von der fürfeyenden Rufe: 
fiihen Revolution. gewuft, und aus ebender: 
Abficht dem gerwefenen jungen Kayſer den Krieg: 
angekündiget, babe. Solches machen diejenis. 
gen, welche es glauben, Durch die Patente, noch 
wahrfheinlieher, fo der Schwediſche General, 
Dos Graf 
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Graf von Loͤwenhaupt, bey feiner Einruͤckung 
ins Ruſſiſche Gebiete, ſoll publiciret haben, und 
wofuͤr die neue Kayſerin demſelben den verbind⸗ 
lichſten Danck abgeftatter hätte: indem er ihr 


beförderlich geweſen. Es ift auch freilich aller; 
dings fehr bedencklich, wenn der Inhalt eines 
folhen Patents wuͤrcklich fo gelautet hat, wis 
bier folger: TE RT EERTTE 
Sr Rönigl, Majeſtaͤt in Schweden, meines aller, 
gnaͤdigſten Königs, und Heren, General en Chef, uber 
Derd Armee, IH Earl Emil. &swenbaupt / Graf, 


4 


thue allen, und jeden Ständen von der loͤblichen Ruflk 


ſchen Nation zumiffen ; daß die Koͤniglich-Schwediſche 
Armee, aus keiner andern Abſicht, auf den Ruififchen 
Boden gekommen ,.ald nur, unter Benikand des Aller⸗ 
hoͤchſten, der Krone, Schweden, Gatisfaction, megen 
des vielfältigen von den fremden Miniſtern, die, in vorigen 
Fahren, über Rüfffand geherrſchet, ihr angethanen Uns 
rechts fodann auch gehörige Sicherheit für Schweden, 
auf künftig, zuverſchaffen; zugleich aber um die Ruſſiſche 
Ration von dem unerträglichen Joche, und der Graus 
famfeit, zubefreyen, womit ermeldte fremde Miniſtti 
aug eigenen Abſichten, geraume Beit her, die Ruſſiſchen 
Intertbanen unterdruͤckt haben, dadurch ſehr viele, fir 
908 Vater » Land mohl gefinnte, Unterthanen, ſowohl 
ihres Eigenthums verluftig gemacht, ald zum Theil auf 
eine harte, und peinliche Art, um Leib, und Leben, ge 
bracht, oder mit Ungnade angelehen, und ing Elend 
vermwiefen , worden.  &leichmäflg it das Königliche 
Schwediſche Fuͤrhaben; daß die loͤbliche Ruſſiſche Nas 


tion zu ihrer eigenen Sicherheit von der fremden ſchwe⸗ 


ren Unterdrückung, und unmenſchlichen Tyrannep ers 
löfet werden, und eine frene Wahl zu einer gefeg: und 
vechtmäfigen Obrigkeit erlangen möge, unter deren Mes 
girung die Ruſſiſche Narion Sicherheit, für — 
PR ——— f 


| 


| 


| 


| 
sur glücklichen Ausführung ihres Fürhabens feht 
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Guth, Schweden aber gute Nachbarſchafft haben, und 
zwiſchen beyden Neichen erwünfchte Freundſchafft erhai⸗ 
ten werden, koͤnne; welches ſich nicht thun laͤſſet, ſolan⸗ 
ge Fremde, nach Belieben, und eigenen Abſichten, ſo 
frey. und grauſam, über die treuen Ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen, und deren alliirte Nachbarn, herrſchen. Wegen 
dieſer Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt rechtmaͤſigen Abſichten, ſol⸗ 
len, und moͤgen, alle von der Ruſſiſchen Nation ſich mit 
Schweden vereinigen, und als Freunde ſich St. Majeſt. 
hosen Schug. mit Leib, und Guth, übergeben, auch 
von hoͤchſt Derofelben allen Eraftigen Beyſtand erwars 
ten. Gegeben, im Schwediſchen Lager. | 

| C. E. Loͤwenhaupt. 
Ueberdieß lies die neue Kayſerin alſobald 
ihrer Hochſel. Deinzeffin s Schwefter Sohn, 

Se. Koͤnigl. Hoheit , den Jungen Herzog von 
Kolftein « Gottorp, nad) Petersburg berufen, 
und ernente ihr zum General: Lieutenant unter 
Dero Tr..ppen. Er wurde hernach aufs zaͤrt⸗ 
fichfte von ibr empfangen, und auf das präch- 
tigfte bewirthet. Ja es iſt Fein Zweifel; daß fie _ 
denfelben auch zu ihrem Fünftigen Thron: Folk - 
ger beftimmen werde. Indeß aber hatte fie, be 
reits Den 28. Novemb. alten Calenders ein noch 
anderes Manifeft durch den Druck befant ges 
macht, in welchem die Urfachen folcher grofen- 
Veraͤnderungen umftändlicher angeführet find, 

und defjen merckwuͤrdiger Inhalt eigentlich fols 
gender ift: - | 
Don GOttes Enaden, Wir, Elifabeth, die 
Erſte Kayſerin, und Selbfthalterin, von 

allen Reuflen ꝛc. ic. 

ügen Allen , und jeden, kund, und zuwiſſen: demnach, 
im abgewichenen 1727 lien Jahre , den Tten May, — — | 
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Ableben der Allerdurchlauchtigflen, Groſen rauen; 
Kanferin, und Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, höchfts 
feligen, und glorwürdigfien Andenckens, Unferer Frau 
Mutter, Catharina Alexiewna, Kraft eines, von Aller, 
boͤchſt Derofelben errichteten Teſtaments, ( auf deſſen 
Erfüllung alle Unfers getreue Unterthanen, geifklichen 
ſowobl, ald weltlichen Standes, den Eid der Treue abge 
ſtattet,) wegen dee Succeffion des Ruflifch - Rayferlichen 
Throns, im erften Artickel, der Kayſer, Peter der Zweyte, 
zum Erb⸗-Folger verordnet worden; auf deſſen tödlichen 
Dintritt aber, wegen der Gucceffion des Ruſſiſchen 
. Kapferlichen Throns in dem gten Artickel, folgende 
Worte ausgedrutkt ſtehen: Im Sall der Bros > Färfl, 
obne Erben mit Tode abgeher; alsdenn ſoll die Rays 
ferliche Prinzeffin, Anna, und ihre Defcendenten; 
und, nad ihr, die Kayſerliche Prinzeffin, Eliſabeth, 
mit ihren Defcendenten ; danächft aber die Gross 
Jürftin, und ihre Defcendenten , fuceediren ; jedoch 
der männliche Erbe , für dem weiblichen , allemal den 
Fuͤrzug haben. Es Fan Niemand jemals den Ruſſiſch⸗ 
Bayferlichen Thron befizen, der nicht Sriechiſcher 
Religion ift, oder fonft bereits eine andere Exrone in 
Handen hat. Wir find alfo, dei zu Folge, Vermoͤge 
fothanen Ihro Kapferlichen Mojefkät, Linferer Frau 
Mutter, Zeffaments, wie ietzt gedacht, bereits gleich zu 
der Zeit, da, nach dem Rathſchluß des Allerhoͤchſten, des 
Kayfer, Peter der Zweyte, dieſes Zeitliche mit dem 
Ewigen vermwechfelt , eine legitime Erb Folgerin Unfers 
väterligen Ruſſiſch⸗Kapyſerlichen T:brong unffreitig 
geweſen. Allein ‚durch des bey Ihro Kapſerlichen Maͤjeſtaͤt 
ebendamals geweſenen Ober⸗Hofmeiſters, Grafen Oſter⸗ 
manns, übele Geſinnung, und malitioͤſe Intriguen, gegen 
Uns, iſt obangefuͤhrtes Ihro Kayſerlichen Majeftaͤt, 
Unferer Frau Mutter, Teſtament, (weil, bey Leb⸗Zeiten 
hoͤchſtgedachter Gr: Majeſtaͤt, Kapſers, Peters des 
Zweyten, er, Oſtermann, ‚alle, dergleichen Wichtigkeiten 
betreffende, Reichs-Geſchaͤffte in feinen Händen hatte,) 
unterdrucet, und durch ebendieſes ftermanneutriguen 
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amit Wir, die Wir fein argliftiged, und Unſerm Reiche 
oͤchſtſchaͤdliches, Verfahren gar wohl Fanten, zur Erb⸗ 
'otge des Ruſſiſchen Throns nicht gelangen mögten, mit 
‚intanfegung Unſerer, als der, nach aller Welt Zeugniffe, 
chtmaͤſigen Erbin Unſers väterlichen Throns, _ die 
'ayferin, Anna, hochfeligen Andenckens, darzu erwaͤhlet 
orden. Da auch, im vorigen 1740ſten Jahre, im Oetober⸗ 
Ronat, ietztgemeldte Ihro Majeſtaͤt in eine toͤdtliche 
ranckheit verfallen waren: hat er, Graf Oſtermann, 
egen Ihro Majeſtaͤt Nachfolgers, eine Verordnung auf⸗ 
ſetzet, welche, den bten ejusdem auch im Druck heraus⸗ 
‚geben, und publicifet, wurde; . Kraft welcher Ihro 
dajeſtaͤt, nach Dero Abfterben, des Prinzen, Anton 
Ieichs , von Braunfchmweig : Lüneburg, mit der Durchl. 
rinzeſſin, Anna, von Mecklenburg, erzielten, zum Reuſ⸗ 
hen Thron nicht ben allergeringften Anſpruch, noch 
vb» Recht ,habenben Sohn, Johann, ein Kind von zwey 
tonaten, zum Nachfolger eingefeget, welchem, in vors 
webnter Verordnung, auch der Zunanıe eined Gros⸗ 
ürffen vonganz Ruflland bepgeleget wird. Ja er, Graf 
ſtermann, iſt damit nicht zufrieden gemwefen ; ſondern 
1t, zu Unſeret änferften Kraͤnckung, um Uns offentbarlich 
nſers rechtmaͤſigen, erblichen , Throns zuberauben, auch 
eſes in mehrgedachte Verordnung mit einzuführen, ich 
chf gefcheuet ; daß auch, nach des Prinzen, Iwans, Tode, 
ſſen Bruder, 'und nach diefes Abſterben, der folgende 
ruder, und im Fall auch berfelde mit Tode abginge; 
sdenn die andern von obgebachtem Prinzen von Braun⸗ 
bweig: Lüneburg, und der Prinzeffin von Mecklenburg, 
welche Eltern doch felbften nicht das geringite Recht zum 
uſſiſchen Throne haben, ) zuerzeugende: Prinzen, Nach⸗ 
(ger des Rufüfchen Kayſerthums ſeyn folten; welche 
erordnung dann Ihro Majeflat ‚den sten Drtober, da 
bereits in der anferfien Schwachheit darnieberlagen, 
dlich auch zuunterfchreiben beliebet. Solchemnach nun 
', durch feine, ded Oftermanns, nebft des gemefenen 
elds Marfihalld, Grafens von Mjünnich, gemein⸗ 
yafftlichen Bemuͤhungen, vorbeſagter Prinz, — 
na⸗ 


590 Leben des. Grafen von Oſtermann, 


nach dem Todes⸗ Kalle Ihro Majeſtaͤt den 17ten October 
zum Kapſer von ganz Ruſſland beſtaͤtiget worden. Und 
weil damalen, linfere Garde fowohl, als auch. die Feld⸗ 
Regimenter . unter des ietztgedachten Geafen von Miän, 
nich, und des Prinzen, Johannis, Vaters, nemlich dei 
Bringen, Anton Ulrichs von Braunſchweig : Lüneburg 
Kommando ffunden ; und alle, wie ein ieder Bernünftiger 
ſelbſt urtheilen Fan, dazumahl die ganze Foree im ihren 
- Händen war; folglich) auch alle Unfere wohlgeſinnte Unter, 
thanen dadurch ſich in der äufertten Furcht, und Bedraͤng⸗ 
niß befanden: fo find diefelden, Vermoͤge oft angeregtet 
Verorduung, ihme, dem Prinzen, Johann , ald dadurch 
eingefegtem Kapſer, ‚zugleich auch auf eine, nach Ihro 
Majeſtaͤt Ableben, wegen der, wahrend feiner Minden 
jäbrigkeit, zuführenden Interims-Regirung, befant 
gemachten, befondern Verordnung ; (welche er, Graf 
Oſtermann, allein,zu verfchiedenen Malen, Ihro Majeftät 
ur Unterſchrift gebracht, und Diefelbe gu folcher Unter: 
ſchrift endlich auch bewogen hatte,) den Huldigungs Eid 
abzulegen, gezwungen worden. Ja der Prinz, Anton Ulrich, 
und ſeine Gemahlin, haben beyde obangezogene Verord⸗ 
nungen, indem ſie, dadurch den Ruſſiſchen Chron ſich 
zubefeſtigen, geſchmeichelt, ſelbſt beſchwohten, und ſich mit 
unterſchrieben; nachhero aber, wie es bereits weltkundig 
iſt, durch Aſiſtence der. oͤfters genanten Grafen Die 
manns ‚und Muͤnnichs, wie auch des Drafen Miceel 
Bolsffin, ihren vorhin geleiſteten Eid aus den Augen 
fegend,, die, wegen der Regirung ; gemachte, und von 
ihnen allen beyden beſchwohrne, Verordnung gebro.den, 
und die Negirung unfers Reichs, unter dem Namen der 
Mecklenburgiſchen Primzeffüin, Anna , als des Prinzen von 
Braunfchweig » Lüneburg Gemablın, gewaltſamer Weiſe 
an ſich geriffen; wodurch denn eben fegrenwehnte Brinzeh 
fin, ſich den Zitel einen. Gros⸗Fürſtin von ganz Nufflarıdı 
der ihr gar nicht zukommt, felbft beyzulegen, ſich nicht 
entſehen; woraus mithin, wie jedermaͤnniglich zur Gnuͤge 
bekant iſt, in Unſerm Reiche, nicht nur viele Unordnungen, 
und Unſern getreuen Unterthanen ſehr hartevedtuctun 
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mb Beſchwebhrniſſe, erfolget: ſondern es ifk auch gar , au: 
och mehrer Einſchraͤnckug, und Gefaͤhrniß Unferer fißh- 
igenen Perſon, durch Oſtermann, und Golof kin mit 
/uziebung, des Bringen, Anton. Uirichs, und feinek 
Bemablin,, der Brinzeflin, Anna ‚eine ganz befondere Dir: 
rdnung, wegen der Negirung Unſers Reichs , wodurch fie 
Ing von der nach Bötrlichen , und aller Welt Rechte, wie - 
ach Unferer Geburch Balber, Uns zufommenden Erb⸗ 
folge bed Ruffiichen Throns ganzlich auszufchliefen, und 
abingegen die Prinzeſſin, Anna ſelbſt, zur Kapſerin, fogar 
ep Lebzeiten ihres Sohnes, des Prinzen Johannis, auf 
en Ehron zuverhelfen, gedacht, vhne Scham; und chen, 
rojectiret, und aufgefeget, worden. Da Wir nun fothane, 
ir Zeit eines ſo zarten, allererfi nur 14. Monate-alten, 
indes , zu Unſers Reichs aͤuſerſten Verderben ; wie auch 
ı vielfältiger Bedrückung Unſerer getreuen Unterthanen, 
orgehende Unordnung gefeben; ‚die daraus, ſowohl in 
18 auſer, Dem Reiche ‚gubeförgende ‚gefährliche Sviten in 
rwegung gezogen; und endlich auch; wegen der Sicherheit 
nfever felbfieigenen Perfon, in der groͤſeſten Berlegenbeit 
ftanden: als haben Wir, zu Fürbeügung und Übbelfung, - 
lles deſſen, unter des Allmaͤchtigen GOttes gnaͤdigem 
zeyſtande, und auf allerunterthänigftes Bitten, und 
leben, aller Unferer getreuen Unsertbanen , infonderheit 
ser Unſerer famtlichen Leib: Garde, Unfern väterlichen 
bron, ben 25ſten dieſes zu Ende laufenden Monats, (.alg 
welchem Tage darüber fchon ein Manifeft herausgegeben 
erden,) allergnädigft beſteigen wollen. Und ob nun gleich 
e Prinzeſſin Anna, und ihr Sohn, der Prinz, Johannes, 
ıd) ihre Tochter, Die Pringeffin, Carharing , mie, bereits, 
er oben , zur Gnuͤge dargethan iſt wit die allergerinafte 
raͤtenſion, und Befugniß ‚zu der Nachfolge des Ruffifch- 
apferlichen Throns aus Feinem einzigen Kundament, 
ıben, noch haben koͤnnen: fo baden Wir dennod) , in 
uͤckſicht ihrer, der Prinzeſſin, und ſeiner, des Prinzen, 
nton Ulrichs, mit dem Rayfer, Petro dem Anden, 
ı Mutter wegen, gehabten Verwandſchafft, und aus 
ıferer innen zutragenden, befondern Rapferlichen . 
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ohne ihnen einige Betruͤbniß zufügen zuwollen, fie alleſamt, 
mit der ihnen gebührenden Honneur, und einer convenablen 
Befriedigung , alleihre, obberährtet Mafen, gegen Uns 
verfchiedentlich bexeigte, nachtheilige, Demarfched gänp 
fich in Vergeſſenheit ftellende, nach ihrem Bater » Lande 
abzufertigen , anbefoblen. 
Das Original ift von Ihro Kayferlichen 
Majeſtaͤt eigenhändig_unterfcbrieben 
worden ı den a8ften November 1741. 
alten Calenders. 
Gedruckt beym Senat ‚den 28. Novemb. 1741. 


2 | 4 
Der bisherigen Gros⸗ Fuͤrſtin⸗Regentin 
wurde alſo auch wuͤrcklich, nebft ihrem Gemahl, 
die Freyheit gegeben, ſich nach Teutſchland zuruͤck 
zuwenden; doch mit der Verwarnung, Die Kup 
fifchen Grenzen niemals wieder zubetreten, und 
daß der Herzog von Braunſchweig den Titel, 
Ihro Kayſerliche Hoheit, auch den Character 
eines Ruſſiſchen Generaliſſimi, ablegen ſolle. 
Dieſer Herzog hatte indeß, nebſt feiner Gemahlin, 
bis zur Abreife nach Zeutfchland, feinen Aufent 
halt, unter genauer Aufficht einer Wache von der 
Preobrazinskyſchen Garde, in Dem Palaſte 
gehabt, den ſonſt die neue Kayſerin bewohnet. 
Der geweſenen Gros⸗Fuͤrſtin aber hat man 

weiter Nichts, als die Eron-Kleinodien, um 
Sumelen, abgefordert. Hergegen find ihr alle 
Die Juwelen, und Edelgeſteine, fo fie von der vers 
ftorbenen Kayferin, Innen, gefchenckt bekommen, 
gelaffen worden. Den ızten December frühe 
um 4. Uhr, wurde demnach das Durchlauchtigfte 
Paar, nebft dem jungen Prinzen ‚und der = 
| Vrin⸗ 








Brinzeffin, Catharina, unter einer guten Eſcorte, 
bis nach Riga: begleitet 5: von dar fie, untet. 
gleichmäfiger Bedeckung, ſobald als nur möglich, 
vollends bis an die Preuſſiſche Grenze, gefuͤhret 
werden ſolten. Die Kayſerin, Eliſabeth, hatte 
jedoch. der: Gross Fürftin, welche man ietzo, im: 
Petersburg, nicht anders, als eine Prinzeſſin 
on Mecklenburg, Eennen will, vor folder ihrer 
Abreiſe, nochmals die Berficherung thun laſſen, 
ruf eine,ihrer Geburt, und ihrem Range, gemäfe: 
Art, für ihren Unterhalt zuforgen. Darauf folk 
Yiefe zur Antwort gegeben haben; Daß fie der 
Rapferin dafür dancke, und ihr zu ihrer Ge⸗ 
angung auf den Thron Glück wuͤnſche. Sonſt 
erſicherte man anbey; Daß. ihr, und. ihreng 
Bemahl, auch alle andere, nid 
MNeublen gelaſſen/ nichtsweniger eine anſehnliche 
Summe Geldes; und uͤberdieß noch dem Hofe 
Fourier, Hofmamne, 30000. Rubeln,"zu dem 
Reife s Koſten, ausgezahlet, ja zugleich «ine 
aͤhrliche Penfion von 150000. Rubein Ausgefeßt,; 
porden. Ferner hied es damals; Sie würde kuͤnf⸗ 
ig, nebſt ihrer hohen Familie, zu Königsberg, im 
ver. fogenanten Danziger Herberge, refidirenz 
{Iso man fieauch, den 22. Decemb.1741. bereit 
erwartete. Der Prinz, Ludwig Ernſt vor 
Braunſchweig, :blieb zwar noch in Petersburg 
uruͤck. Man gab ihm aber zuerkennen; daß er⸗ 
benn es ihm bellebte, abreiſen, inzwiſchen fi 
leichwohl der Caroſſen, und Eapippage, des 
Hofs bedienen, koͤnke. Dafür er ſich jedoch fol 
Dancket haben; vnd ging ev vielmehr bald wie⸗ 


594: Leben ded.Grafen von Oſtermann, 


derum zurück, nach Teutſchland; wo er, den 
z6ften Februar. 1742. zu Schoͤnhauſen, ohnweit 
Berlin, bey ſeiner Frau Schweſter, der Koͤnigin 
von Preuſſen, anlangte. Dargegen befreyete 
nunmehro auch die neue Kayſerin die meiſten bis⸗ 
herigen Staats: Gefangenen , fo, unter den 
vorigen Kegirungen, in Ungnade verfallen, und 
zum Theil nach Siberien verwiefen morden; 
unter welchen für andern Der Herzog von@urland, 
mit feiner Familie, (FT) ingleichen der ehemaliche 
Feld: Marſchall, Waſili Wolodimeromwig, 
Dolgborndy, und fein Bruder, Michelow 
Wolodimerowig Dolgborudiy dem man,vor 
zwey Fahren, die Zunge ausgefchnitten, unddie 
beyde bishero, zu. Schlüffelburg, und Lyponogrod; 
geſeſſen hatten; nichtsweniger was noch von des 
Wolinsky Anhange am Leben war, zumercken 
find. . Sonderlich wurden die Dolghoruckys, 
wiederum imalle ihre vorige Ehren,und Wuͤrden, 
eingefeger. Auch der Graf Iwanowitz Plato 
Muffin Puſchkin, den man, vor anderthalb 
Jahren, mit abgefchnittener Zunge, ins Exilum 
gefchickt, wurde zurückberufen, und man faheaufs 
fleifigfte nach, mas Damals. won feinen Gütern 
war. confifeiret:: worden. Den Kindern de 
Wolinsky, welche, zu ebender Zeik, in entlegene 
Länder gebracht worden, ift gleiche Gnade wiede 
fahren; und ſie werden nun, bey Hofe, ihrem 
Stande gemaͤs, erzogen. Von den Bruͤdern des 

3— Hirn, | et —J J Herzʒogs 


4 





c Sihe das Bieonifdre Leben im @ap.z.Ihmab 
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Ga finniileBlige Stunden; in höher Perfoh 


bey, ind ernennte, in felbi 


Deöidegen unterm 33. Dec. 1741. eine befonderg 


Verordnung, nach welcher auch Die —3 


eines General⸗ und Dber- Procurdurs, wieder 


ihres Herrn Vaters Deters des Bipjen, übli 
geweſen. Eñdlich hies es bob, ch 


lowin⸗ 
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lowin, dem General, Uſchakow, nebſt zn 
andern Generalen, die gebohrne Ruſſen ſind, dem 
Knees Kurakin, dem General⸗Procureur, 
Trubezkoy, und Dem KBnees TNariskin, beſtehe. 
Zu Senatoren hergegen verordnete die neue 
Kayſerin den General⸗Feld⸗Marſchall, Knees 
Iwan Trubezkoy; den Öros-Eanzler, Knees 
Alexei Czerkaskoy; den General, und Ober—⸗ 
Meiſter, Grafen Semen Soltikow; den 
General, Grigorei Czſcherniſchew; den Br 
neral, Andrei Uſchakow; den Admiral, Graf 
Nicolai Ballowin; den Ober s Stall: Mafte, 
Knees Merander, Aurakin; den wuͤrcklichen 
Geh. Rath, Alexei Beſtucheff⸗Rumin; den 
wuͤrcklichen Geh. Rath, Alexander Nariekin 
die General: Lieutenants, Knees Michailow 
Galiczin, Knees Brigorei Uruſſow, und Iwan 
Bachmetow; den Geheimden Rath, Waſilei 
Nowoſitzow; und den wuͤrcklichen Staats 
Rath, Knees Alerei Baliczin. Auch murdedtt 
wuͤrckliche Geheimde Nath, Knees Nikita Tru⸗ 
bezkoy, General⸗Procureur; und der wuͤrckliche 
Cam̃er⸗Herr, Iwan Brilkin, Ober⸗Procureur. 
Die auswärtigen Reichs-Geſchaͤfte trug dit 
Kayſerin dem Gros-Eanzlar, Merei Czerkaskoy 
und dem würcklichen Geheimden Rathe, Befktr 
eff: Rumin, auf, welchen legtern fie zugleich 
zum Vice» Canjkr ernante. Wenn aber aus 
waͤrtige Angelegenheiten von befonderer Wichtig 
keit fürfallen : fomüffen der Admiral, Braf Gr 
‚lowin, und der Ober: Stall: Meifter, Fuͤrſt 
Kurakin, zu den Konferenzen gezogen wen 
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Se Majeftät wollen auch felbft,zugemwiffen Zeiten, 
den Seſſionen beymohnen. Beſonders thut jich 
jedoch nunmehro der Herr von Brevern,. ein. 
Kane von Geburt, in dem Miniſterio dieſer 
Kanferin,berfür, welcher fonft, unter dem Grafen, 
von Oſtermann, ſtarck gearbeitet hat. Ihro 
Kayſerliche Majeftät haben ihn in allen feinen, 
yorigen Sunctionen, ‚bey den auswärtigen Affais 
‚en, beftätiget. , Unfer Graf. mufte alfo verſchie⸗ 
dene umter feinen, Richtern. wahrnehmen, die ex. 
jorhin verurcheiles, und ftürzen helfen, welche 
olglih einen unverfühnliden Haß wider ihn 
arten. Für andern thaten.ihm, wie leicht zuer⸗ 
ichten, und ober bereits erinnert worden, Dienoch 
ibrigen Fürften, Dolghorucky, grofen Tort. 
sestlich mache uns ein Schreiben, aus Peters⸗ 
zurg, von sten December 1741. fo aber ohns 
ehlbar aus einer Feder geflofien, die anbey dem 
Brafen von Oſtermann, undden übrigen, bis» 
yero am Ruder gefeffenen, Miniftern, nicht gae 
ugünftig geroefen,, folgende Abfchilderung von 
er nunmehrigen Kayſerin, Mlifabetb: Alle 
Einwohner diefer Stade, heifet e8, findin eine 
nbefchreibliche Freude über die glückliche 
Yenderung, welche die Thron» Solge dieſes 
Reichs in ihre natürliche Ordnung wieder 
zringet, gefezt worden. Sie feben dieſe Be⸗ 
gebenheit für. den Anfang ihres Glüds, und 
Wobiſtandes an. Sie haben eine Prinzeffin 
zur Bayferin, welche mit den perfönlicyen 
Annehmlichkeiten; die treflichffen Gemütbs- 
Kigenfchaffteniverbinder; eine Prinzeſſin, 
' u PP 3 dir, 
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die, feir dem Tode des Rapfers, Peters des 
 Grofen, ihres Daters, glorwürdigften An: 
denckens, ficb in den Umftänden befunden 
bet wo ihre Standhaftigkeit, und Rlugbeit, 
fie niemals verlaffen,, wie miſſlich auch diefe 
Umſtaͤnde waren, und wie febr man fich be: 
Hilfen, ihre Aandlungen zubeobachten; eine 
Prinzeffin welche, durch die geſchickte Art, 
womit ſie ſich, bey ebendiefen Belegenbeiten, 
und ina befondere bey legtern LlmfEänden, 
aufgefuͤhret, zuerkennen gegeben bat, daßfe 


wirdig ſey, die Crone ibrer Vorfahren 


— — — 





tragen, Ihre Grosmuth, und Holdſeligket, 


verſichern die Unterthanen dieſes Reichs; 
daß ihnen der Zutritt zu dem Throne, be⸗ 
ihr ee Souperaine jederzeit offer ſeyn werde, 
und deß fie, unter einer friedlichen, und glück 


keligen, Regierung, leben werden, bey deren 


luͤckſeligkeit ſie die Zeiten der Sackionen, 
Antriguen,esintergehungen, des Miifferanens, 
und der beftändigen Surcht, womit Ruffland, 
ſeit einigen "Jahren, zerrüttet gewelen, ven 


SEE I 


verſichern, die, ihrer Aemter halber, welcht 
fie begleiser / ſchuldig ſind, wegen ihre Admi 
Hiftratiod, Rechenicbafft sugeben : jo wird 
man; in Anfebung ihrer, obne alle Darteplich 
Feit verfäbten. - Wofern es auch gefcheb: 
olte, daß Ihro Rapferliche Maſeſtat gewifle 
Ubertreter ſtrafen muͤſten: wird N auf 
eine ſolche Weiſe, geſchehen/ da Dero 
2 Mu Bercd)- 


N 
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Gerechtigkeit ſich ſowohl als Dero Elemenz, 
aͤuſern wird, und nieht durch blutduͤr ſtige Exe⸗ 
entiones, welche wider die Menſchlichkeit find, 
Ueberhaupt: wiſſen nun: die Nachrichten; aug 
Petersburg; nicht weniger rühmlicheg „und fürs 
zuͤgliches, von der Regirung dieſer neuen Kayſerin 
zumelden; als vormals von der glorwuͤrdigſten 
Kayſerin, Anna, und der Regentſchafft des 
Herzogs von Curland, auch der, Gros: Fuͤrſtim 
Anna. Ale ſtimmen faſt überein; daß erſtbeſagte 
Kayſerin, Eliſabeth, mit unermuͤdetem Eifer Die 
Wohlfahrt ihrer getreuen Unterthanen, und die 
Wiederherſtellung einer guten--Drdnung in 
Reichs⸗ Geſchaͤfften, ſich werde angelegen ſeyn 


— 


laſſen 
2*8 DIPL \ FI POST BEER HE HIER: 
Doch Das: fürnehmite,, was, nach der obbe⸗ 
ſchriebenen Revolution in; Ruſſland, fuͤrgegan⸗ 
gem iſt die Inquiſition, und Execution, der vorhin 
beniemten Staats⸗ Gefangenen: -- Sobald diefel» 
ben'nemlich waren arretirt worden: bemaͤchtigte 
man ſich auch aller ihrer. Gürher, und Sachen. 
Sonderlich erging ein ſchwehres Wetter uͤber un: 
fern Grafen von Oſtermann. Haft Jeder⸗ 
mann prophezeihete ihm. auch. nicht viel gutes: 
weil Vielen bewuſt ſeyn wolte; daß er / ehemals, 
mit der nunmehrigen Kayſerin in kelnen gar zugus 
tem Vernehmen geftanden, ‚und; ihr immer, in 
verfchiedenen Dingen, zumider gemefen. fen. Man 
hatte mithin nicht nurihn, Ir feine Perſon, ſon⸗ 
dern auch ſeine ganze Familie, und alle Angehiri- 
9%, 18, Perſonen an der. Zahl, auf.obagdachte Fe⸗ 
.PBp4 ftüng, 
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fung, Retufarn, gebracht. : "Für ollen Dingen 
wurden feine Papiere weggenommen, morunter 
ich einige, mit Ziffern gefchrieben ‚ befunden , Die 
es Grafen geheime Verbindungen mit einem g& 
wiſſen Teutſchen Hofe enthalten folten. Sop⸗ 
Derlich hätte fich auch, wie man ſagt, durch folche 
Briefſchafften, die Begebenheit mit dem Sin 
clair veroffenbahret: indem diefer ganze Hans 
Bel, unter. dem geweſenen Herzoge von Eurland, 
und dem Grafen von Muͤnnich, wie auch dem 
von Oſtermann, ausgemacht worden; ohne 
Der Kayſerin, Annaͤ, etwas davon anzuzeigen. 
Es war ferner der Fiſcus, ein paar Wochen 
lang, mit Aufzeichnung der koſtbarſten Meubeln, 
und unbefchreiblichen Reichthuͤmer, befehäftiget, 
welche man, in den Palaͤſten der Grafen von 
Münnich, und Oſtermann, gefunden, und Die 
- Sich, am Werthe, auf erftaunende — 9— 
€ re $ 


» #4) Es iſt ſolches um ſo viel leichter zubegreifem: weil die 
racht, fo, unter der Regirung der Kapſerin, Anna, 96 
füuührt worben, faft ihres gleichen, inganz Europa, nicht 
gehabt. Wie find nicht auch Diefe Herren, bier, und da, 
zecht Kayferlich, und Königlich, beichencket worden ? ja 
es wird ſchwerlich auderwaͤrts ein Miniſter fo.reichls 
chen Gehalt bekommen, wie dieſe Herren won der Kay 
ſerin, Anna / erhielten. Ben fo geſtalten Sachen J 
Denn gar wohl glaublich; daß, unter fo groſen Reicht 
enern der Herren Grafen von Muͤnn ich, und 
mann / kein unrecht Guth beſindlich geweſen. Dan 
imint dahero auch, in dem wider ſie ergangenen Dani 
feſte, nicht wahr; daß ihnen, fonderlich den Grafen 
SEn Oſtermann / fo etwas Schuld —— worden. 
rn Des Grafen von Wunnich Suͤther allein, ſo er in In 
v: germam 
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erſtreckten. Die Juwelen verkaufte man an die 
Meiſtbietenden oͤffentlich, und das daraus geloͤſete 
Geld, nebſt der übrigen Baarſchafft, wurde in den 
Kayſerlichen Fiſcum gebracht; uͤberdieß aber, ſo⸗ 
wohl zu Petersburg, als in Moſcau, zu Riga, 
Reval, und in andern Goudernements, bekant 
gemacht; daß alle, Die von den Grafen von 
Münnidy , Öftermann, und Golofkin, wie 
auch dem Baron von Mengden, einige Gel⸗ 
Der, oder andere Effecten, in Händen hätten, oder 
Denen etwas Davon zuübsrmachen anvertrauet 
morden, oder auch jonft nur davon Wiſſenſchafft 
haben mögten, ſolches alles, bey der Obrigkeit, 
angeben, oder widrigen Falls zur. Strafe gezo⸗ 
gen werden, folten. Indeſſen hatte Die neue Rays 
ferin den ErzBifchoff von Novogrod, der zugleich 
Praͤſident des Synodi iſt, fuͤr fich bringen laffen,, 
und ihm, bey feiner Ankunft, einen ſcharfen Ver⸗ 
weis gegeben; daß er, als ein Mann, der nur dem 
Altar dienen, und andern auf dem Wege chriſtli⸗ 
cher Tugenden fuͤrgehen, ſolte, ſich in dergleichen, 
wider die Religion, und Billigkeit, fireitende 
Dinge gemifcht habe... Worauf fih der Erp 
Biſchoff, mit Thränen, zu.der Kayſerin Füfen 
geworfen, und. damit entfehuldiget; dag ihn,. wie 
auch andern Gliedern des Synodi, Die Furcht 
verleitet; Daher er zugleich um Gnade gebeten. 
' »p 5 Nach⸗ 
ermannland, Liefland, und Finnland, beſeſſen, ſollen 

eh auf 626000. Rubels am Merthe erſtrecken; ohnges 
rechnet deſſen, was ihm, in der Ukraine, und anderwaͤris, 
— ‚Alle dieſe aber wurden alsbald nach feinen, 


retirung, ſequeſtriret. 
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Nachdem er nun dieſe, mit der Bedingung, erhab 
ten; daß er alles, was ihm von den Abſichten des 
vorigen Mirifterüi bekant ſey, ſchriftlich anzeigen 
ſolte: hat er ſich niedergeſetzt, und 3. Bogen voll 
geſchrieben, die er hiernaͤchſt der Kayſerin fürgele: 
fen ; womit dieſelbe auch zufrieden geweſen, und 
ihn, mit der Erinnerung, wieder erlaſſen; ſich 
kunftighin um Nichts weiter, als die Verwaltung 
ſeines Er; Birhöfflihen Amtes, zubekuͤmmern. 
Aus ſeinem fhrifilichen Aufſatz aber ſoll zuerſehen 
ſeyn; wie man, die itzige Kayſerin vom Throne 
zuentfernen, zuerſt eine Vermaͤhlung derſelben 
_ mit einem gewiſſen, Durchl. Prinzen fuͤr das be 
quemſte Mittel gehalten: Weil ſich jedoch dabey 
roſe Schwiehrigkeit gefunden: ſey man alles 
—* darauf bedacht geweſen, die Sros-Fürftin, 
Zinnenjaufden Thron zubringen, die. Prinjeſſin, 
Euiſabeth, hergegen in das, ohnweit Moſcau ge⸗ 
legene Cloſter, Troisky, zuſchicken. Und dieſes 


nemlich inquirirte fie wider den Herrn. Brafen 
on Miünnich , fomohl was er, bei der Königs 


Oftesmann abergabman, unter andern, pain 
> Re RER te TER Bra j ic 
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ich auch —— fobielk Mefbmirfg eFa⸗ 
| end vermiefen, und zum 


nilien ruiricet, ins Ele Ind zum 
Theil gar, durch die Hand det Scharfrichters, 


yingerichtet, worden. Sa esiftfaftunbegreiflih 


vicviele Verſchlagenheit, hauptſaͤchlich in Der ſo⸗ 


zenaunten Kunft des Souterraitis, man Diefem 
Srafen nunmehro zur Laſt legte. Es wurde auch 


die Inquiſition aufs moͤglichſte beſchleuniget. 
Denn die Kayſerin hatte befohlen; daß man den 
Gefangenen den Proceß, noch vor der Kayſerl. 


Abreiſe nach Moſcau, machen ſolte. Sie wurden 


u»; 


dahero, alle Wochen, ju verſchiedenen Malen, 


eifig verhöret. Zu dem Ende führte man fie 
allegeit,aug der Seftung,nach dem Sendts-Plase; 


da derin Ihro Majeftät felbft, in einem Neben 


hoͤret; ohne von Jemanden geſehen zuwerden. 
Für andern über wurde ihnen Die Frage fürgele: 
get; was fie beivögen, der Gros⸗Fuͤrſtin⸗Regen⸗ 
tin, Annaͤ zurathen; Daß fiefich felber auf den 
Kayſerlichen Thron fegen, und. die isige Kayferin, 
Eliſabeth, ing Cloſter ſtecken, Tolle? Als über 
welchen Punct ſich nicht nit der Graf non 
Oſtermann; fondern auch die Grafen von 
Muͤnnich, und von Löwenn,olde, die drey Ges 
'nerals, von Strefneff, ver Esmmiffarius vom 
See: Welen, Herr Lapouchin, und andere 
mehr, muften vernehmen laſſen; immaſen dieſes 
der allerfürnehmfte Artickel war. Daman hin⸗ 


gegen der neuen Kapferin gerathen, gewiſſe Ders 


ſonen anzuhalten; daß ſie, was ihnen von der 


Sache bewuſt, entdecken muͤſten: folk ſie geant⸗ 


wortet 


? 


\ 
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wortet haben zieh Will: keine unſchuldigen 
Beute Fränden; ich weiß, daß Subalter⸗ 
nen genötbiget find, dem Befehl ihrer Fuͤr⸗ 
gefezeen ſchlechterdings nachzukommen; 
und ich wuͤrde eine Ungerechtigkeit begeben, 
wenn ich jie dieſerwegen zur Verantwortung 
ieben lieſe. Indeß wurde alle Schuld auf uns 

| * Grafen von Oſtermann geſchoben. Man 
—— ſelbſt der Herr Graf von Muͤnnich hätte 
ihm, bey den angeſtellten Verhoͤren, alles benges 
mefjen. Insbeſondere aber foll ſich der Graf, 
Michael Belofkin, dadurch entfehuldiger har 
ben; daß feine Abfichten jederzeit gut, und unta⸗ 
delhafft, geweſen, und.er feinem Bater s Lande, 
{Kon längftens, einige andere Minifters gemüns 
ſchet. Indeß haͤtte er fich Den — muͤſſen 
gefallen laffen; um theils keinen Argwohn auf 
ſich zuladen,theile in der Einrichtung felbft Mittel 
zuſuchen, wodurch die Sachen auf einen beſſern 
Fus geftellet werden Eönten, u. ſ. w. (FT). * 


— —— — — — — — | — 
Et) Man wolte damals in Petersburgiſchen Briefen bie 
fen Grafen gerne entſchuldigen. Weil verfchiedene, hies 
es dahero, ſelbſt ang fremden Landen angemercket; daß 
es der Ruſſiſchen Monarchie zu keinem Vortheile gerei⸗ 
chen koͤnne, einen ſo jungen Kapſer, den man noch data 
fuͤr einen Ausländer halte, auf dem Throne zufeben ; und 
deswegen zuwuͤnſchen ſey, Daß die Prinzeſſin, Eliſabeth, 
denſelben beſteigen moͤgte: als habe man, dieſem vorzu⸗ 
kommen, bie Prinzeſſin, Annen / zur Kayſerin zuerklaͤren 
den Eudſchluß gefaſſet, und det Graf von Oſtermann, 
die Sache /als ſchlechterdings noͤthig, fuͤrgeſtellet, and 
deutlich genug zuerkennen gegeben; daß man alle 


“dag dritte Hauptſtuͤck F. 3. 60% 
Kerr Graf von Oſtermann hergesen habe 
war ſo gut, als immer möglich, aufdie ihm fürges 
legten Puncte, fonderlich wegen der ihm Schuld⸗ 
gegebenen Unterdrücung des Teftaments der 
Kayſerin, Catbarind, geantwortet, und anfänge 
(ich ale Schuld auf die Familie der Dolghoru⸗ 
ckys zumelzen gefucht. Als aber die beyden noch 
uͤbrigen Prinzen dieſes Namens deme, mit groſem 
Nachdruck, widerſprochen; auch alle Intriguen 
des Oſtermanns, unter den vorigen Regirungen, 
entdecket, hätten: habe er fich, mie einige Nachs 
richten verfichern wollen, damit zuretten geſucht; 
Daß ja Die munmehrige Käyferin, Klifaberh, die 
vom Kayſer, Petern dem Erſten, eingeführte 
Succeſſions⸗Ordnung, nad) welcher einem jeden 
Ruſſiſchen Monarchen fren ftehe, fich felbft einen 
Nachfolger zuerwaͤhlen, mehr , als ein Dal, bes 
ſchwohren; und hierdurch uenfalsihrem Rechte 
entjaget,gehabt; fich au), nach dem Tode Kay⸗ 
fers, Peters des Andern, nicht , mit behörigent 
Nachdruck, gereger ; zu welcher Zeit, fie ſolches 
doch wohl thun Fünnen. Folglich möge ihm 

a; | ſchwehr⸗ 


a id ee —— ee — — — — 
verdaͤchtige, und übelgefinnte, Perſonen anſehen würde, 
die ſich dieſem Fuͤrhaben widerſetzen wolten. Der Graf 
GSolof kin num, welcher [hen laͤugſtens feinem Vater⸗ 
Lande einige andere Miniſfers gewũnſchet, habe alſo uns 
gerne in die Oſtermauuiſche Unternehmungen gewilliget, 
n.f.f. Allein die Folge der Zeit Hat gelehret; dag dieſe 

und dergleichen Entſchuldiguͤngen Richts gelten wollen. 
Wiewohl dennoch des Viee⸗Canzlers Bruder, der Ruſ⸗ 
ſiſche Sefondteim Hang, Graf Alexander Bolof Ein, 

| zen Be Kapſerin in diefein feinen Poſten deſtaͤtiget 

en. | 
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ſchwehrlich, als ein Verbrechen der. beleidigten 
Majeftät, zugerechnet werden, wenn er Dasjenige 
erpediret, was ihm von ſeinen vormaligen Sou— 
verainen wäre anbefohlen worden, und er, nad 
feinem beften Wilfen, und Gewiflen, für Recht 
und den Reiche eryprüfflich, gehalten. u. ſ. w. I 
laſſe dahin geſtellet ſeyn, inwieferne Diefe Erzeh⸗ 
lung wahr, oder nicht; auch in wieweit fie, bey 
dergleichen Umftänden, in Betrachtung Fommen 
koͤnnen. Soviel hergegen ıft wenigſtens gewiß; 
daß endlich, beydes der Graf von Oſtermann 
und der von Monnich, wegen des einen Haupt 
Puncts, die meifte Schuld auf Die Gros⸗Fuͤrſtin 
Annam, gefchoben: vielleicht weil Diefelben ver 
meinet, Daß itztgedachte Prinzeſſin, bereits in 
Teutſchland angekommen ſey; da man denn dem 
Ruſſiſchen Hofe weiter keine Rede, und Antwoch 
geben wuͤrde. Ueberdieß hatte Die Kapferin; 
Eliſabeth, aus verfhiedenen Papieren, gewiſſ 
Sachen angemercet, worüber fie don nurbe 
ſagter Gros⸗Fuͤrſtin einige Erklärung zuverlangen 
ſich gemuͤſiget ſahe. Zudem wolte man von der 
Fraͤulein von Mengden, welche die Erläubniß 
erhalten, mit mehrerwehnter Prinzeſſin, Annen; 
nach Teutſchland zugehen, und die bey Der verſtor⸗ 
benen Kayſerin, Annen, in fo groſen Gnaden ge⸗ 
ſtanden, daß ſie auch derſelben Caſſe in aͤnden 
gehabt, nunmehro hoch Rechenſchafft von Der 
Smvendung einiger, gar beträchtlicher,; Geld: 
Summen fordert Darum ſchickte der Hofder 
ganzen Reiſe⸗ Geſellſchafft einen Courier nach der 
ſfie auch, zwiſchen Narva, Und Riga, ano) am 
en Reiſe | — traf 
ich, wiſchen. 
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traf Es war nemlich zwar verordnet; Daß fie, 
alle Tage, fieben und eine halbe Meilereifen und 

jeden dritten Tag ausruhen, ſolte. Als fie.äber, 
nach Duderhof, ohnweit Narva, gekommen: be 
gehrte fie von, dem Eapttain Ihrer. Eftorte; er 
moͤgte die weitere Reiſe, auf einen, oder zwey Ta⸗ 
ge, verſchieben: weil die kleine Prinzeſſin, Cat ha⸗ 
rina, vonder Kälte, und denen, unter Weges, 
ausgeftandenen Beſchwehrlichkeiten, unpaß ge: 
worden. : DerDfficier wolte ih zwar anfangs 
nicht Darzuverftehen : allermafen die Zeit ihm, in 
feiner Ordre, genau fürgefehrieben worden. Allein 
da man ihm zu Gemuͤthe führte; ‚note widrigen 
Falls das Leben der Prinzeſſin in. Gefahr geſetzet 
wuͤrde: gab er nach, und verſtattete zwey Tage 
Aufſchub; alsdann die Reiſe, bis Riga, fortge— 
ſetzet wurde; wo auch die hohe Geſellſchafft, den 
gten. Januar. 1742. anlangte. Es gereichte 
ſedoch dieſer Aufenthalt zu der Gros⸗Fuͤrſtin 
nicht geringen Nachtheil. Denn eben daher kam 
es; daß ſie der nachgeſchickte Courier noch auf 
Ruͤſſiſchen Gebiete einholete, und dag ſie zu Riga, 
7. bis 8. age, ſtille liegen muſte. Ja als fie, 
hernach, ihre Reiſe, vun Riga aus „wieder antres 
ten woltes kam ihr, Tages zuvor, Det zweyte 
Courier aus Petersburg nach; wo man nemli 

eine anderweitige Erklärung, bon ihr. begehrte; 
ſonderlich wegen des Fuͤrhabens, Ihro itzt kegi⸗ 
rende Kayſerl. Majeſtaͤt zunoͤthigen, ſich deren 
Rechte zuentſagen, und. ins; Cloſter zugehen. 
Wiewohl nun dieſelbe die Schuld einzig, und 
‚allein, auf die Grafen von, Oſtermann, und 
— | | i Muͤnnich/ 
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Muͤnnich ſchobe: wurde dennoch die Reife 6 
ſellſchafft erſucht, ſolange in Riga zuverbleiben, 
bis der Proceß der Staats; Gefangenen zum 
völligen Schluß gediehen: Man logirte Dahero 
auch die ehemaliche Gros» Fürftin , famt ihrer 
Buite, auf dem Schloffe dafelbft ein; alwo fie 
ſich, ge yen das Ende dieſes 174 2ften Yahres, int 
mer noch befand; ob fie fchon, bishero Korlängf, 
in Berlin erwartet worden. Denn es ging da 
mals die Rede; der geweſene Herzog von Cur⸗ 
land, Biron, welcher, ebender Urſache wegen, 
aus Siberien, zuruͤckberufen worden, folte von 
vielem genauere Nachricht ertheilen. Und 
Darum würde der Prinzeffin Reiſe folange auf 
gehalten. Man hat aber, doch, Dieferhalben 
Nichts meiter vernommen. Ob fie nun gi 
indeſſen Standesgemäs zu Riga bedienet wird: 
fe Läft man doc) Niemanden, als den Gouver⸗ 
Neur, und zwey oder drey vom Hofe ernanke 
Nerfonen zu ihr, und ihrem Gemahl. Bb 
mehr. werden alle Briefe, die an fie einlaufen 
dorhero erbrochen, und die fie fortfchicket, jW 
porberſt Durchfehen. Sogar ift, mehrermelt 
Prinzeſſin erſuchet worden; von N chts/ 
nur ihren Gefundheits Stande)’ auswaͤrts fit 
berichten. Zwar murde ihr, nachhero, etwas 
mehrere Freyheit berftattet, auch dem fuͤrnehmen 
Adel in Kiga erlaubet, derſelben ihre Auftvar 
tung zumachen. Man wolte aber bald darauf 
entoeefet haben; daß fie, ben dergleichen Gele 
genheiten, gefücht hätte, fich dieſes langwierigen 
. Arvefts zu entledigen. Es hies dahero; 3 
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wide Niemand meiter zu ihr gelaffen. Und 
nun ſagt mans daß die ganze Gefelfchafft, nicht 
eher, ihre Freyheit wieder erlangen folle, als big 
die geweſene Gros⸗ Fürftin gewiſſe Puncte unters 
fchrieben hätte, fo ihr die Kayferin , Eliſabeth, 
zu dem Ende fürlegenlaffen. Auch das Gedaͤcht— 
niß vondes unmuͤndigen Kayſers Regirung fuche 
übrigens nur hoͤchſtgedachte Kayferin, unterans 
dern, Dadurch, auszutilgen ; Daß alle, mit feinem 
Bildniffe, und Namen, geprägte Münzen verru: 
fen, eingewechfelt, und umgepräget; werden. Mit 
den Gefangenen, in Petersburg, hergegen war eg, 
bereitsden zten Jenner 1742. alten Calenders, 
fomeit gefommen ; daͤß fie-die Commifjion mir 
inander eonfrontirete. Der Brafvon Oſter⸗ 
mann hatte gleichwohl immittelft die Erlaubnig 
erhalten, von feinierwobgedachten Herrn Bruder, 
dem Baron von Oſtermann, ein Abfchieds:- 
Schreiben anzunehmen; worauf ihm, die Kapfe- 
rin auch noch die Freyheit ertheilet, Daffelbe zu be— 
antworten. Dieſen Brief ſoll er mit folgenden 
Worten beſchloſſen haben: nachdem ich, euch 
hun, mein liebſter Bruder, alle moͤgliche 
Gluͤckſeligkeit, auf eure ganze, noch übrige, 
Lebens: Zeit, pon Herzen angewünfchee ha⸗ 
be: fo will ich denn auch hierdurch von euch, 
anf: ewig, Abſchied nehmen; mit dem Hr; 
ſuchen, euer Gebet, mie dem meinigen, Zu. 
vereinigen; um von dem Allerhöchften dier 
Vergebung meiner Febler zuerlangen. 
Sonſt wolten viele nicht einmal glauben; daß 
der. Here Graf die Vollſtreckung ſeines zuer- 
ie 'Dı . warten, 
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wartenden Urtheils erleben wuͤrde. Denn er 
hatte einen Schaden am Fuſe, welchen er, in 
dieſer ſeiner Gefangenſchafft, ob mit Fleis, oder 
aber, bey ſo betruͤbten Umſtaͤnden, nur aus Fahr⸗ 
haͤſſigkeit, kan ich nicht ſagen, dergeſtalt verſaͤu⸗ 
met; daß eine Art vom Krebſe, oder vielmehr 
der kalte Brand, darzu geſchlagen, und die 
Aerzte ihm nur noch eine kurze Lebens⸗Friſt vers 
ſprachen. Bald fing man hinwiederum auch an 
zuhoffen; daß er noch fo ziemlich. leidlich durch⸗ 
kommen wuͤrde. Es ging ſogar die Rede; er 
ſey bereits, aus der Citadelle, in den Winter—⸗ 

alaft, und viel leidlichere Verwahrung, ge 

racht worden. (+). Ja Die Kayſerin, —— 
| olte 





(+). Der Auctor der Charteque eines Geſprachs, zwiſchen 
Socrate / und Kayfer, Carln dem Sechſten / ſprach 
ihm aber ſchon vor der Zeit folgendes ungnaͤdige Urtheil: 

der Baron Oſtermann / welcher, lauge Jahre, das 

Ruſſiſche Reich, nach ſeinem Willen, geleitet/ figet mm, 
in feinen weiſſen Haaren, gefangen, aller Ehre, und Frey 
heit, beraubet, und feine Ehren Stellen find andern hin 

. gegeben. ‚Erverdienetesauch. zum Theil. Dennin 

“ feinen Handlungen beobachtete er mehr, was zu feinem 

WVortheile, als zu dem Heil, und Aufnehmen der Unter 

thanen, dienen Forte. Er hat unglaubliche Reichthu- 
mer gefamtet, davon nun ein grofer Theil, nemlich alles, 
was er in Mofsanzufammen geleget hatte, in den Kay 
ſerlichen Schag wird gebracht werden. Hätte er alı 
geit, nach feinem Gewiſſen, die Gerechtigkeit beobachte: 
fo würde er nun nicht feine grauen Haare, mit Jammer, 
in die Grube tragen. Hätte er ſich laſſen angelegen fepn, 
nach feinem Lichte, und grofer Wiſſenſchafft, die , in ver 

ſgiedenen Orten van Ruſſland/ ſich Di gen 


. 
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ſolte nicht nur befohlen haben, ihm hoͤftich zube⸗ 
gegnen, und fuͤr ſeine Geſundheit Sorge zutra⸗ 
gens ſondern ſie haͤtte ſich auch, wie man ſagte, 
erklaͤret; es wäre ihr leid, daß fie gegen 
einen ſolchen, beruͤhmten, Greis fo harte 
verfahren muͤſte. Da dieſes aber die Bes 
rechtigkeit verlangte: waͤre ſie doch von 
ihm uͤberzeuget; daß er weit mehrere Reich⸗ 
thůümer beſitzen koͤnte; wem er ſich vom 
Geitze haͤtte einnehmen laſſen. Ebendaher 
wolte man vermuthen; ee: würde. in Betrach⸗ 
tung’ feines hohen Alters, die. Erlaubniß. erhal⸗ 
tens fich auf feine, Guͤther zubegeben. Gleichwohl 
wieſe es ſich hernach; Daß die Sache sein recht 
betruͤbtes, und trauriges, Ende genommen. 
— * * Een ur.) 44 
Wenn es einigen nachgegangen waͤre: ſo haͤtte 
man gar wider ihn, und Die übrigen Mitbeſchul⸗ 
Digeen, zu Erforfehung der Wahrheit, peinliche 
Mittel ergriffen. Allein Ihro Majeftät, die 
| 242 *— ay⸗ 
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en 





rohe, und von allen guten Sitten entfernte , Voͤlcker zu 
der Erfentniß des ewigen Weſens anführen zulaflen,und: 
vernuͤnftige Sitten bey ihneu zupflanzen; ſo wuůrde er, 
mit Ehre und Lob, ſein Leben beſchloſſen haben. Nun, 
aber empfängeter, was die Hintanfegung feiner Mur: 
verdiene hat, u. ſ. w. Allein inwieferne man ſich auf 
dieſes Geplaudere verlaſſen koͤnne, erhellet unter ander! 
auch daraus; daß beſagtes Geſpraͤch bereits confiſciret 
worden: allermaſen der. Verfaſſer fich nicht geſcheuetz, 
auch von den hoͤchſten Haͤrptern der Welt; anfrine gan: 
unveranewortliche Weiſe /zuurtheilen, | 


» 
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sy 


ckens, Unfers Vaͤterlichen nn san 
Ruffland (der Uns, ſchon hama Kra te 


daB dfitte Hauptſtuͤck, K. 42. on. 
Ihro in GOtt ruhenden Kayſerlichen Majeſtaͤt, Un⸗ | 


ever dielgeliebten Frau Mutter, der grofen Frau, 
ınd Kayferin, Catharina Alexiewna, errichteten 


Teſtaments, als rechtmäfiger Erbin, ohne alle Aus- 


ıabme, gebührte) verluftig gemacht. worden; ingleis 
ben wie; durch GDrr miflfällige, und Unferm Reis 
he nachtheiliche, Tücke, er, der Graf Oſtermann, 
‚erneinfchafftlich mit dem geweſenen Feld-Marſchall, 
Hrafen von Muͤnnich, und einigen. andern ihrer 


‘ 


Miegehülfen, bey dem Ableben Ihro Majeſtaͤt der 


tayferin, Anna. Joannownaq, hochfeeligen Anden⸗ 
kens, als Ihro Majeftär ſchon, in Auferfter Schwach- 


eit, ſich auf dem Tod-Berte befunden, durch eine, 


on ihn, dem. Oſtermann, aufgefegte: Verord⸗e 
ung, und Einrichfung der. Erb: Folge, Uns abermal 
»on Unſerm Bäterlichen Erb:Throneentferner, und; 
en von der. Durchl. Prinzeffin, Anna von Mecklen⸗ 
urg, und dem Prinzen, Anton Ulrich von Braun⸗ 
hroeig-Lüneburg, erzeugten: Prinzen, “Johann, der. 
och zum, Ruffilchen Threne, weder. den allergeringe 
ten Anfpruch, noch das mindefte Recht der, Geburt, 

yatte, und darzu noch ein unmuͤndiges Kind.von zwey 

Monaten war ; nach; demfelben aber feine. Brüder, 


ie von eben der Prinzeffin, Anna, gebohren werben 


nögten, als Erben‘ ,-und Nachfolger, auf dem Ruf 
iſch Kayſerlichen Thron, ernant, und eingefeßt ; zus 
zleich auch die Reichs- Verwaltung, zu defto gröferer 
Unordnung in Unferm Kayſerthum, und zu äuferften 
Bedrängniß, und Ausſaugung Unferer ſaͤmtlich ge- 
'reuen Unterthanen, nicht nur in fremde Hände ge- 
ſpielt; ſondernes hat auch hernach, zur unertraͤg⸗ 
lichen Drangſal, und augenſcheinlichen Gefahr, Un- 
243 ferer 
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ſerer eigenen Perſon, der Graf Oſtermann, und 
"mit ihm der geweſene Vice-Canzlar, Graf Golof⸗ 

- Ein, nebft den.übrigen Mitfchuldigen, um Uns von 
Unferm rechtmaͤſigen, und nach aller Welt Rechten 
ſowohl, als Unferm Geburts- und Erb:XRechte nad), 

gebührenden Beſitz des Rufſiſch⸗Kayſerlichen Throns 
gänzlich, und auf ewig, auszuſchlieſen, gar eine be 
fondere Verordnung: von der Erb- Folge in Unferm 
Reiche entworfen; Kraft welcher fie ſich Frevelbaft 
unterftanden, nicht allein. die von der Prinzeſſin, 
Anna, abſtammende Toͤchter Erb-und Thronfaͤhig 
zuerklaͤren; ſondern auch ſie, die Prinzeſſin ſelbſt, 
zur Kaͤyſerin aller Reuſſen einzuſetzen; von welchen 

ihren, nemlich des Oſtermanns / Muͤnnichs, und 
Golofkins, gottloſen Unternehmungen, und bos 
haften Fuͤrhaben, aus Unſerm obgedachten Mani 
feſte, vom 28ſten Movember, verwichenen 174 1ſten 
Jahres, ein mehrers erhellet. Bey ſo klaͤglich⸗ und 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Umſtaͤnden nun waren Wir end: 
Hd unumgänglich genoͤthiget, Vermittelſt der Huͤlfe 

Des Allmaͤchtigen GOttes, auf allerunterthaͤnigſtes 
Anliegen Unſerer ſaͤmtlichen, getreuen Unterthanen, 
infonderheit aber. der Regimenter von Unſerer Leib⸗ 
Garde, Unſern Vaͤterlichen Eub-Ihron zubeſteigen, 
und ſofort die unverſchaͤmten Stoͤhrer der allgemei⸗ 
nen Reichs⸗Ruhe, nemlich den obgedachten Oſter⸗ 
mann, Muͤnnich, und Golofkin, als NReichs-Ber: 
raͤther, und Übelthäter; nebft ihren Anhängern, und 
Gehülfen, dem geweſenen Ih Ho Marfchall, von 
2.öwenwolde, dem. Praͤſidenten des, Commerz 
Eollegii, Baron nen Mengden, wie auch den 
| wuͤrcklichen Etats⸗Rath, Temipiazef, und übrigen 


rs 


4, 
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mit verwickelten, in Verhaft zuziehen. Damit aber 
don aller ihrer, GOtt verhaſten, frevelhaften Auf 
führung, und Unferm Reich höchft nachtheilichem 
Fuͤrhaben, zu Wiederherftellung der allgemeinen, 
innerlichen Ruhe, und Zufriedenheit, und GOtt ge= 
fälligen Liebe, und Berträglichfeit unter dem Volke, 
alles umftändlich herausgebracht, und fund, werden 
mögfe: fo haben wir eine befondere Unferfuchungs- 
Eommifjion niedergefeße, für welcher oberwehnter 
Oſtermann, Münnich, und Bolofkin, nebft den 
übrigen Mitfchuldigern, ihrer fo wichtigen Reiche: 
Verbrechen, und anderer meineidigen,, und Pflicht: 
loſen, zum öffentlichen: Verderben des Keichs, und . 
Stöhrung der allgemeinen Ruhe, wie auch zu anderm 
unerfeglichen Schaßen-gereichenden, ſchwehren, Miff: 
bandlungen megen, verhöret worden; wornach fich 
denn hauptfächlich folgendes befunden: es hat nem⸗ 
lich Der geivefene General-Admiral, Andreas Oſter⸗ 
mann, das.von Ihro Kayferlichen Majeftät, Unfes 
rer in GOtt ruhendeii,. vielgeliedten Frau Mutter, 
der Kayſerin, Catharina Alerierons, errichtete, 
und von ihm felbft, nebft andern," unterfchriebene,  " 
auch durch einen feyerlichen Eyd beftätigte, Tefta- 
ment, nad) welchem Wir zur Erb: Felge des Ruflifch 
Kanferlihen Throns, zu feiner Zeit, eigentlic), und 
wuͤrcklich/ ernennt waren, nicht nur, mit Wiſſen, und 
Willen, wider Eyd, und Pflicht, und alfo freventlich, 
unterfchlagen, und unausgerichtet gelaffen; fondern 
auch, nad} dem Ableben Kayfers,Deters Des Z wey⸗ 
ten, Majeftäc, bey der Wahl, wodurch man Ihro 
Majefiät, die Kayferin, Anna Joannowna, auf 
den Ruſſiſchen Thron gefegt, desgleichen bey viefen 
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bernach fürgefallenen, unterfchiedenen, Beränderan- 
. gen; abionderlich aber bey Ihro Majeftät, der Kay⸗ 
ferin, Anne, Joannowna, , neu errichterer Erb: 
Solgs:Berordnung, und den sten October des 
1740ften Jahres publicirten Teftamente, (welches 
er allein, in feinem Haufe, entworfen) von obgedad) 
tem Teftament nicht nur gar feine Erwehnung, und 
Fürftellung,, gethan; fondern felbiges fürfeßlicher 
Weife verbeelt, untergefchlagen , und, durch unter: 
fhiedene Erdichtungen, aus aller Würdung zufe 
Gen, und gänzlich aufzuheben, getrachtet. Ja ſo 
verruchte Abfichten hater geführet; daß er ling, und 
Unfern Better, Se. Königl. Hoheit, den Herzog von 
| Sek, als Unfers aeliebten „Herren Vaters, Sr. 
Kayſerl. Majeftät, Peters des Brofen, Endel, 
Vermittelſt verfchiedener Anfchläge, welche, nachdem 
er gefänglich eingezogen war, in feinem Haufe, unter 
andern Schriften, gefunden, und ehemals, auf eine 
GDttes- Eyd- und Pflicht-vergefiene Weiſe, von ihm 
ſelbſt eigenhändig aufgefeget, worden, von dem Xuf 
ſiſch Kayferlihen Thron gänzlich, und dergeftalt,zu 
entfernen gedachte, als ob, weder Wir, noch Unfer 
Vetter, Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Hl 
ftein, zum Ruſſiſchen Thron irgend Recht, vder An- 
fpruch, hatten. Um aber alle Berbinderungen, die 
er von Linferer Seite beforgen mögte, ſich aus dem 
Wege zuräumen: fo brachte er den Fuͤrſchlag auf, 
Uns, aufer tandes, an einen fremden, und armen, 
Prinzen zuvermäbhlen, von dem niemals das Ge: 
ringfte zubeförgen ſeyn koͤnte. Wegen foldyer vou 
ihm, fo goftlos, als unverantivorilid), entworfenen, 
und eigenhändig aufgefeßten, Anſchlaͤge, hat m 
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Befragen, felbft zwar geſtanden; duß er alles dieſes, 
wider beſſer Wiſſen, und Gewiſſen, gethan, und aller⸗ 
dings uͤberzeuget geweſen, daß Wir, nach obange⸗ 
fuͤhrtem Teſtament, “und Vermaͤchtniß Unſerer ge— 
liebten Mutter, der groſen Frauen, und Kayſerin, 
Catharina Alexiewna, das unwiderſprechliche 
Recht zu der Erb-und Thron» Folge hätten; jedoch 
dabey faͤlſchlich fuͤrgegeben, als haͤtte er dieſes, aus 
bloſer Gefaͤlligkeit vor der hoͤchſtſeeligen Kayſerin, 
Anne Joannowna, Majeſtaͤt, gethan; um da— 
durch ſich aus dem Verdacht zureiſſen, in welchem 
‚er, feinem falſchen Fuͤrgeben nach, bey Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt, wegen Verfertigung obangefuͤhrten Teſta⸗ 
ments, geſtanden. Inſonderheit aber hat er, Oſter⸗ 
mann, ſich unterſtanden,“ zu deſto groͤſever, und 
ſchwehrerer, Verletzung der allgemeinen Reichs Ge⸗ 
ſetze, und Stoͤhrung der innerlichen Ruhe, verſchie— 
dene Fuͤrſchlaͤge eigenhaͤndig aufzuſetzen, und zuun⸗ 
terlegen; nach welchen die Erb⸗Folge auf dem Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Kayſerlichen Throne, auch auf Die von der Prin« 
zeffin, Anna von Mecklenburg, abftammende Prin- 
‚zeflinnen, gebracht werben ſolte; worinnen er zum 
Grunde anzuführen fich nicht. gefcheuer, als wenn, in 
der von Ihro Majeftät, ver Kanferin, Anna Jo—⸗ 
annowna, der Erb-Folge wegen, getroffenen Vers 
‚ordnung, die von der Prinzeffin, Anna, abftammen- 
de Prinzefjinnen zwar nicht ausdrüclich gedacht, | 
‚dennoch aber auch nicht ausgefchloffen, wären; ‚gleich 
‚als wenn diefe Sache, an und. für ſich felbft, von 
‚gar geringer Erheblichfeit, fondern nur diefes zu- 
‚überlegen, wäre, auf mas Art, und Weife, darinnen 
zuverfahren, aud) zur Ablenckung aller Unordnungen, 
RE Dg5 bey 
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bey künftigen Färfallenbeiten , die Erb Folge na- 
mentlich auf des Prinzen, "Tohannis, Gefchrifter 
zubringen, und feft zufegen, ſey. Als nun die übri- 
gen Minifter darauf eingewenderz wie fo eine Sache 
‚allerdings zuvor reiflich zuiberlegen fey ; infonder: 
heit aber, daß, zu Folge des Teſtaments, dem geme: 
fenen Regenten gemeinfchafftlich ‚ mit dem Cabinet, 
Synod, Senat, und der Öeneralität,zufomme, einen 
‚Keichs-Nachfolger zuermählen, auch nach diefen zu- 
betrachten wäre, mas für Urfachen fürgefchüßt wer— 
den fönten; und überdieß fid) hinlängliche Zeit aus: 
gebeten, um dieſes, als eine der wichtigften Sadıen, 
wohl zuermwegen : fo hat er, der Oſtermann, ihnen 
die gewiffenlofe Auslegung zur Antwort gegeben; 
als ob die gemachte: Verordnung, wegen der Ert- 
Solge, dem Teſtament gar nicht zumider laufe. Und 
wenn.nur, die übrigen Minifter darinnen ihre Stim 
men vereinigen wolten: fo würden fich ſchon folche 
Urfachen finden‘, die man für der. Welt aufiveifen 
koͤnte; man hätte im übrigen weiter. Nichts zuthun, 
als nur die Hand’ an das Werck felbft zulegen. Dar: 
auf bat er, in einer der Prinzefiin, Annaͤ, überge 
gebenen Meinung, die er gleichfals eigenhändig ge 
ſchrieben, fürgeftellet, als wenn die Verordnung, 
wegen der Erb: Folge, allezeit auf dem Willen des 
Souverainen anfäme; die Prinzefjiin, Anna aber, 
. im KRanferlichen Namen, mit ebender unumfchränd 
ten Macht, und Gewalt, die Neichs » Verwaltung 
führen dürfte, die einen regivenden Kayfer zufommt, 
undeigenif. Man folte deswegen, nach dem Bey 
fpiel, wie die Erb-Folge dem Prinzen, Johann, 
und feinen Brüdern, feftgefeget worden, alfo, in * 
ur a en, 


\ 
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en Namen, auch ſeinen Geſchwiſtern, denen von der 
Prinzeſſin, Anna, abſtammenden Toͤchtern, die Erb⸗ 
Folge, nach hieſiger Gewohnheit, durch Die von geiſt— 
ichen ſowohl, als weltlichen, Staͤnden unterſchriebene 
Eydſchwuͤre verſichern laſſen, und ſolcher Geſtalt 
auf einmal, ohne Zeit⸗Verluſt, den Anſchlag zur Era 
fuͤllung, und Vollkommenheit, bringen. Dazu fuͤgte 
er; daß, woferne dieſe Sache nicht einmuͤthig, und 
ohne alle beſondere Abſichten, fuͤrgenommen würde, 
oder etwan ein Jeder nach ſeinem Kopf handeln 
wolte; ſo waͤre leicht zuerachten, daß daraus mehr 
Verzoͤgerung, als geſchwinde Bewerckſtelligung, zu⸗ 
erwarten ſtuͤnde. In verſchiedenen, mit Loͤwen⸗ 
wolden, und Mengden, gefuͤhrten Unterredungen, 
bat er, Oſtermann, gegen Mengden ſich derge⸗ 
ſtalt verlauten laſſen; woferne man die Sache in 
guter Ordnung anfange; ſo koͤnne die Prinzeſſin, 
Anna, ſelbſt Kayſerin werden; mit beygefuͤgtem 
gewiſſensloſen Ausdruck, als ob die Prinzeſſin, Ans 
na, ebenſowohl, wie ihre Kinder, (welche doch ſelbſt, 
wie es der ganzen Welt bekant iſt, nicht den gering⸗ 
ſten Schein eines Anſpruches an den Ruſſiſchen 
Thron jemals gehabt, noch haben koͤnnen,) mit Fug, 
und Recht, die Erb-Folge verlangen koͤnte. Dem 
Lowenwolde bat er eröfinet; man fönne nicht wife 
‚fen, wo die Sache hinauslaufen mögte; und es fönne 
wohl feyn ‚daß die Prinzefiin felbft,, für. allen ihren. 
Toͤchtern, die Erb» Folge antreten wolte; mit dem 
Zuſatz, daß man die Sache, entweder mit Gewalt, 
nemlich durch Patente ‚ ausrichten , oder es dahin» 
«bringen, müfte, daß das Bold felbft darum anhalte. 
Als er nun, Oſtermann, , über fothane Siefchläge, 
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und Gedancken, befraget worden: hat er bekant; 
daß alles dieſes von ihm gefchrieben, und fuͤrgeſchla⸗ 
gen, worden, aus wohlmeinender Abficht, und. Dienft 
fertigfeit, für die Prinzeflin, Ama; damit, wenn 
auch feine Prinzen von ihr fürhanden feyn würden, 
ihr dennoch von Unſerer, als der einigen, rechtmaͤ⸗ 
figen Erbin, Seite, feine Hinderniß entſtehen folte; 
daß er ferner, dem Teſtament zuwider, Kraft deflen 


er fich, wie oben erwehnet, eidlich verbunden hatte, 


die Erb- Folge des Ruffifthen Reichs, Die. Uns, fe 
gleih nach. dem Hintritt Sr. Majeftät, Kayſers, 

Peters des Swepten, rechtmäfigzugefommen, ur: 
mittelbar auf Uns zubringen, fich nicht nur, in erfolg: 
tem Fall, wider Uns bemuͤhet; ſondern auch, feinem 
Eide noch mehr'entgegen, Uns, auch nach) Dem Xble 
ben Ihro Majeftät der Kayferin, Anna "joa 
nowna, und nach Abfesung des Regentens, um 
nur von der Prinzefjin, Unna, alle Gnade, und Ber: 

bindlichkeit, zuerwerben , zuwider gehandelt ; und, 
um feine eigene. Bortheile der allgemeinen Reid 

Gluͤckſeligkeit fürzuzieben, mit Hintanfegung feines 
eigenen Gewiſſens, und gaͤnzlicher Vergeſſung des 

erſchroͤcklichen Gerichts GOttes, auf die boshaftefke, 
und unverantwortlichſte, Weife, vermittelft-unterfchis- 
dener Intrigven, Uns Unfer abgeftanımtes, und Uns, 
nad). allen weltlichen Gefegen, rechtmäfig gebuͤhren 
des, väterliches, Erb-Recht zuentwenden getrachtet. 

Uberdem hat Uns mehrgedachter Oſtermanun nod 
gar verfchiedene Beleidigungen erwieſen, deren er, 
im. gerichtlichen Berhör, umftändlich überführer, und 

überzeuger, worden. Auſerdem ift er noch vieler 
endern, wichtigen, zum ‚offenbaren Schaden, = 
| | j Bere 


\ 
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zerderb des Reichs, gereichenden Verbrechen über. 
hret z da er nemlich gar nicht, ſeiner Pflicht ge⸗ 
aͤs, genugſame Fuͤrſichtigkeit, in Beſchuͤtzung des 
eichs, wo es am noͤthigſten war, angewandt; A 
ichtigen Reichs-Angelegenheiten, mit andern; dam 
ı verordneten, und vertrauten Perfonen ‚niemals, 
dliche Beratbfchlagungen gehalten, fondern meh⸗ 
un Theils alles, nur nach feinem Eigenfinne, ges 
‚an; in unterfchiedenen, gar wichtigen Fällen, einen 
ofen Rath zuverſammlen, meder felbft gewolt, 
och zugegeben; obngeachtet.er doch, feinem Amte 
einäs, deshalben felbft die erfte Fuͤrſtellung hätte 
yun ſollen. So hat er auch niemalen dahin geſe⸗ 
en, Daß diejenige Perſonen, welchen viele, und groſe, 
Keichs⸗Ausgaben anvertrauet waren, richtige Rech. 
ung dDavonablegten; in fo wichtigen Sachen, wels, 
he die Erhaltung, und. Wohlfahrt, des geſamten 
Keichs betrafen, zum Nachtheil der ganzen Ruffis 
chen Marion, ganz fremde Leute gebraud)t, von de— 
en Umftänden, und Aufführung ; Niemand, als er; 
emals zuverläffige Nachricht gehabt; und dagegen, 
ingebohrne Ruſſen, in allen dergleichen Fällen, über» 
jangen, und ‚nur: den erftern zu Belohnungen ver. 
yolfen, den Ruſſen hingegen alle Vortheile abge-, 
chnitten, und ihnen eher zu Schaden gedienet; ‚feine 
gene Angehoͤrige, und Anhänger, nicht allein; bey; 
aller Gelegenheit, zu Belohnungen fürgeftellet, ſon⸗ 
ern aud) dergeftalt gefchüßst, daß er Die elenbeften | 
Verdienſte derfelben, gleich den nuͤtzlichſten Dienften 
anderer, angepriefen , und was jene, zum Nachtheil 
bes Reichs, verfehen, oder unterlaflen, dafjelbe nicht 
allein verheelet, ſondern — ihre Thaten, * 
gebilli— 
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gebilliget; grofe Summen Geldes, aus der Reiche: 
Taſſe / und andern Schäßen ausgegeben, ohne die 
übrigen Cabinets⸗ Minifter barum zufragen, ihnen 
aber wohl nachmals die ausgefertigten Refolutionen 
zur Unterzeichnung zuſchicken laſſen; feine Gedar- 
cken, in wichtigen Reichs⸗Geſchaͤfften, fo fehr veraͤn— 
dert, wie felbige' andern gefallen , nicht «ber. fo, mie 
es feine Eides-Pflicht, und des Reichs Mußen‘, er: 
forbern moͤgte; durch übermäfiges Ausſchreiben der 
Recrutirung, an Menſchen, und Pferden, dem Reiche 

groſe Laſt, und Schaden, zugeſuͤget; aus dem Ad⸗ 
miralitaͤts Commando feine Rapporte von dem Zu 
ftande der Flotte, nach dem Admiralitäts- Collegio, 
fondern afle zu fich, nach Haufe, bringen laffen, auch 
die ihm vormals zugeſchickten Nachrichten, und 
Schriften, obgedachtem Cokegio niemalen mitgethib 
let; dem geweſenen Feld-Marſchall, Muͤnnich, eine 

Ukaſe auswuͤrcken helfen, daß er, wegen feines, bey 
Verfertigung bes Sabogaifchen Canals, geführten 
Commando, Niemanden Antwort, noch Rechnung, 
ablegen dürfe, ohnerachtet er, Oſtermann ‚wohl 
gerouft, daß diefes ein, mider die allgemeine Geſetze 
laufende, Sache, und Forderung, war, wider welche 
er feine Gegen » Fürftellung hätte thun follen ; feine 
Berivanten, ohne alle Verdienfte, und Würdigkeit, 
befördert; waͤhrenden feines Minifterii, da er gleid» 
fam des ganzen Reichs Verwaltung an fich geriffen 
hatte, viele alte, und fürnehme, Rufjifche Familien 
zuffürzen, und auszurotten, bey dem Allerhöchiten 
Monarchen fo manchen in Haß, und Verkleinerung, 
zubringen, dabey viele vom Hofe zuentfernen, und 
gmnerhoͤrte Marter und Executionen, ſowohl J 

* . 1 
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Fuͤrnehme, als Geringe, auch die geiſtlichen Per⸗ 
ſonen unverſchont, ergehen zulaſſen, ſich nicht ent⸗ 
bloͤdet; unter den Ruſſiſchen Unterthanen Miffver 
tandniß zuſtiften, und Miſſhelligkeiten auszuſtreuen; 
und endlich gar viele von Sr. Majeſtaͤt, Unſerm viel- 
zeliebten, in GOtt ruhenden, Herrn Vater, und Rays 
ſer, Petern dem Groſen, zum:gemeinen Beften, 
gegebene Berordnungen, abfonderlich wegen der Pros 
cureurs in den Collegien, aufzuheben, und dadurch ' 
bie tieffte Einficht, und Eluge Beranftaltungen, eines. 
jo glorreichen Monarchens, öffentlich zufadeln, und 
‚umeiftern, fich nicht gefcheuet; ‚vieler. andern dergleis 
hen Verbrechen, und Berwahrlofung, an des Reichs 
Nutzen, und Beiten, zugefchweigen ; als wovon, aus 
ben. Acten felbft, ein mehreres umftändlich erhellet 
«= (*) Der gewefene Bice-Canzler, Michael 
Bolofkin, war, in der oberwehnten, die Veraͤnder⸗ 
ung der Succefjion anbetreffenden, Sache, der erſte 
Anſtiffter: indem er, noch zur Zeit, als die Prin- 
zeſſin, Anna, die Regentſchafft angetreten, und er, 
nach der Widergeneſung von ſeiner Kranckheit, ihr, 
zum erſten Male, zugratuliren gekommen, ſogleich 
fuͤrgeſtellet; wie es zubetauren waͤre, daß, in eini« 
gen, bie Erb⸗Folge betreffenden, Puncten, die Sache 
nicht deutlich genug: ausgeführer, und inſonderheit 
von den Prinzefjinnen gar Nichts gedacht, wäre, 
Kurze Zeit darauf bat. die Prinzeffin, Anna, ihm 
anbefohlen,, ‚von :diefer. Sache mit dem Andreas 
— — rn. Ders 
(9) Die hier ausgelaffene Paffage von dem Herrn Gras 
‘ A ir —— br . deffen Eu ⸗Beſchrei⸗ 


bung, im dritten Eapitch 9.2. p. 305. ſaq, Der andern 
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Oſtermann ſich zubefprechen: wie er denn zugleich 


einen Anſchlag entworfen; um dem Cabinet die Fuͤr⸗ 


ſtellung zuthun, daß die von der Prinzeſſin, Anne, 
abſtammende Prinzeſſinnen, an der Erb⸗Folge auf 
dem Ruſſiſchen Throne, gleichen Antheil Haben ſol 
‚ten. Dazu hat er noch einen andern Fuͤrſchlag 
beygebracht, der mit dem erſten gleichlautend war: 
Und dieſe beyde Schriften hat er der Prinzeſſin, 
Anna, zugeſchickt. Darinnen nun fuͤhret er, unter 
andern, an; daß es nicht rathſam waͤre, auf ſolchem 

Fall, in einer oͤffentlichen Verſammlung, mit dem Re⸗ 
genten, zur Wahl eines Succeſſors auf dem Kufl: 
ſchen Thron, ſo, wie es fuͤrgeſchrieben, zuſchreiten; 


ſondern beſſer ſeyn wuͤrde, daß die Prinzeſſin, Anna, 


ſich ſelbſt zur Kayſerin erklaͤre; als wodurch, ſeiner 


Meinung nad), alle Anſtoͤſe, und Hinderniſſe, vn 


Seiten Unferer Kayſerlichen Majeftät, vermieden, 
und aus dem Wege geräumet, werden Fönten, Sol 

ches: geſtehet Golofkin, in der Abſicht, geſchrieben 
zuhaben ; daß, wenn der Prinz, Johann, hätte mit 
Tode abgeben, und Fein anderer Prinz fürhanden 
ſeym̃ follen, fodann, in Ermangelung, und Erwart⸗ 
ung eines andern Prinzen, nicht immer eine fremde, 
und unſichere, Regentſchafft gefuͤhret, ſondern viel 


eher die Prinzeſſin Anna, ſelbſt zur Kayſerin ge 
macht, werden ſolte; um ſovielmehr, da er fie br 


reits für fo hoch, als würckliche Kayferin, gefchäßet, 
und anbey allezeit geträchtet, hätte, Uns von der Erb» 
- Folge, wider aller Welt Rechte, auszufchliefen. Hier⸗ 

nächft Bat.er, Boloffin , fich auch Für. fhuldig gr 
kant; daß, wie er, bey der Prinzeffin, Anna, in der 
gröften, und naͤchſten Barranlichfeit,geftanden, und 
| | wohl 
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wohl geſehen; daß ſo groſe Summen Geldes aus 
Der Reichs-⸗Caſſe verſchwendet würden, er, Golof⸗ 
kin, dennoch der Prinzeſſin deswegen niemals ab: 
gerathen, und alſo auch dadurch ſeiner Eides-Pflicht 


vergeſſen, und ſo vergeblichen Verſchwendungen, auf 
keine Weiſe fuͤrgebeuget. Der geweſene Ober-Hof— 


— 


Marſchall, von Lowenwolde, hat von Ihro Kay: 
ferlichen Majeftär, Unferer in GOtt ruhenden, viel; 
geliebten, Frau Mutter, der Kayſerin, Catharina 


Alexiewna, errichtetem Teftament umftändlic) ges 


— — 


— 


— 


wuſt, nach welchem Uns die Succeffion auf dem 
Ruſſiſch⸗Kayſerlichen Erb:Throne, zu feiner Zeit, bes 
flimmt, und ausgemacht, war; nichts deſtoweniger 
aber , bey vem Ableben Ihro Majeftät der Kay— 
ferin, Anna Joannowna, zur Bollftrecfung bes 
fagten Teftaments nicht die geringfte Fürftellung ges 


‚ than; da er doch allen Beratbfchlagungen, ſowohl 
‚ wegen ber Einfeßung des Negenten, als auch ‚neus 
‚ lid) noch, wegen der Töchter der Prinzeflin, Anne; 
‚ und der Veränderungen in der Succeſſion, beyge⸗ 
wohnet; ferner aud) mit der Prinzeflin, Anna, 
ſelbſt, und abfonderlich öfters mit dem Andreas O⸗ 


ſtermann, die vertrauteften Ratbfihläge gepflogen, 


wie es am thunlichſten ſeyn moͤgte, die Prinzeſſin, An⸗ 


na, auf den Kayſerl. Thron zuerheben, und die Erb⸗ 
Folge auch auf ihre Prinzeſſinnen zubringen. Solche, 
der allgemeinen Ruhe ſehr ſchaͤdliche, Abſichten hat er 
alſo, mach feiner eidlichen Pflicht, niemals zuſtoͤrem 
und zuhindern, wohl aber zubefoͤrdern, getrachtet; 


und daher in alle Anſchlaͤge des Oſtermanns gewil⸗ 


liget, fie gut. geheiſen, die boshafteſten Unterneh— 
mungen gebilliget, und mit ihm, dem Oſtermann, 
ARE: 9 4.1 Darüber 
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dariiber die verfraulichiten, und geheimften, Berat'⸗ 
fchlagungen gepflogen. Ferner hat er aud) aus den, 
unter feiner Aufſicht befindlich geweſenen, Galß 
Geldern, Penfionen , und Öefchende, von fehr groſen 
Summen /zur Erfehöpfung der Caſſe, für ſich, um 


andere, ausgewuͤrcket; auch, nach grofer Bemübung, 


es dahin gebracht, daß, wegen der Salz⸗ Gefälle, er 
Niemanden Rechenfchafft ablegen, = auch feine 
Rechnung, weder in das Revifiong - Collegium, noch 
andern Orts, zu Folge der Kayſerlichen Berordnuns 


gen, jemalen eingeben, duͤrfte ⸗6) Der wird: 
liche Etats: Rath, Joan Temiriszef, bat, aus 


eigener Bewegung, und Eigennuß, zu Verlegung 
der allgemeinen-Rube im Reiche, und um Uns von 


. . dem Ruffifch-Kayferlichen Thron zuentfernen , unter: | 
ſchiedene Auslegungen, in der. Succefjions- Gabe 
- im Ruffifchen Reiche, ausgedacht, wie die, vonder 
- Peinzeffin von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, Anna, ab⸗ 
ſtammende Töchter in der Erb⸗ Folge Antheil haben | 


koͤnten, und ſolches der Prinzeffin felbft beygebracht. 
Als ihm nun die Prinzefjin, Anna, aufgetragen, ei 
‚befonderes Manifeft desivegen aufzufegen:: hat er ſich 
zu dem Secretaire vom Reichs-Collegio, Andrea 
Hofniakoff, verfüget ‚und ihm folches aufgetragen, 
als ob es, im Namen der Prinzeffin, geſchaͤhe ; welchet 
ſich auch. zur Verfertigung ſothanen Manifeſtts 


willig, und bereit, finden laſſen, und zwey dergleichen, 
eins von der Erb⸗Folge der Toͤchter von der Prinzefin 


ne, 


ie 
(HP Die bierrabermald ermangelnbe Paflage , Yon den 
| = 2 * — ee in Dem 
e8 Herrn Grafen von Muͤnnich, ap. I. F. 1 
uz . ſq. der neuen Ausgabe. —— 
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Arnna auf den Fall, wenn die von der Prinzeſſin, An⸗ 


na von Braunſchweig⸗Luͤneburg, abſtammende Kin⸗ 


der männl. Geſchlechts ausſterben ſolten, das andere 


aber, daß gedachte Prinzeſſin ſelbſt Kayſerin werden 


ſolle, aus ſehr elenden, und falſchen, Gruͤnden, nach 


; des Temiriazefs Angeben, verfertiget. Wie man 


nun die wahren Umſtaͤnde, und eigentliche Befchaf: 
+ fenheit, von jetztangefuͤhrten, fchwehren, Verbrechen 


mehrgedachter Perfonen, nemlich des Oſtermanns, 


; Münnichs, Boloftins, und der übrigen Mit: 


ſchuldigen, richtig unterfuchen, und berausbringen, 
„ müffen : fo haben diefelben aud) über gemiffe Puncte 
‚ gerichtlich verhört, und peinlich befragt, werben 
ſollen. Allein Wir haben diefe peinliche Inqpiſition, 
‚ aus der einzigen ‚Uns angebohrnen ‚fandes- Mütter 


lichen Hulde, und Gnade, über fie keinesweges aus. 
“ üben laffen wollen ;; fondern Unſerm Senat anbefoh- 


ken, diefelben, in Berfammlung der gefamten Kriegs. 
und. Staats: Öeneralität, der, in der Sache, klar 


" liegenden, obermehnten Umftänden, und ihrer eigenen 


nn mn 


Zi 


ru - 
—— — 


Betentniſſe, und Ausſage, zu Folge, nach Unſern 


Keiche - Rechten, und Geſetzen, zurichten. In 
welchem Haupt» Gerichte, zu Folge eines, darinnen 


|, 


abgefaften, Urtheils, ausgefprochen, und feftgefeger, 


worden; jiealle mit Todes» Strafe anzufehen; und 
zwar den Oſtermann zurädern, ben Muͤnnich zu. 


viertheilen ‚den Goloftin, Loͤwenwolde, Meng⸗ 


— | En 


den, und Temiriazef, zuenthaupten, und ihre bes, 


megliche, und unbewegliche, Guͤther zuconfifciren., 
Und obgleich.mehrgemeldte Miſſethaͤter in Betrach⸗ 


tung, ihrer hoͤchſtwichtigen, gottloſen, ‚und uͤbelge⸗ 


meinten, Thaten, wie auch — uͤbrigen, wider Eid,’ 


Ar 2 i und 
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und Pflicht, ſehr fehwehren , zum. öffenbaren Berberb 
des Meichs, und Kraͤnckung der allgemeinen Ruhe, 
abzielenden Schulden, und Reiche: Berbrecyen wegen, 
‚nach allen Rechten, und Reichs: Gefegen, ſolchen, 
- ihnen rechtmäfig zugefprochenen, Tod wuͤrcklich ver 
‚dienen: fo haben Wir doch, aus angebohrner, und 
allerhöchfter Landes: Miürterlicher Huld, und Gnade, 
und einer Uns von GoOtt geſchenckten Grosmucth, 
allergnaͤdigſt anbefohlen ; fie mit obgemelöten Todes: 
Strafen zuverſchonen, und dafuͤr an unterſchiedene, 
entfernte Derter, gefaͤnglich, und zwar den Ofter: 
mann nach Berefoma, den Münnich nach Relym, 
den Goloftin nach Germanga, den Mengden nad 
Kylymskoh⸗ Oſtrog, ben Lowenwolde nad) Soli⸗ 
kamekoy, und den Temerigzef nad) Siberien, ins 
Exilium zuverſchicken; ihre Frauen aber, wenn ſie e 
verlangen, mit ihren Maͤnnern ziehen, und alle ihre 
eigene, bewegliche, und unbewegliche, Guͤther Unſerm 
Fiſco anheim fallen, zulaſſen. Damit alle Unſere, 
Fetreue, Unterthanen dieſes wiſſen, und daraus erken⸗ 
Jen, mögen’; wie der gerechte GOtt alle Treuloſen, 
und Meineidigen, zu feiner Zeit, gewiß zufinden, und 
auszurotten, wiſſe; und daß, durch ſeine weiſeſte 
Fuͤrſehung, die, lin ihren Herzen, verborgene, bofe 
AÄbſichten, und Gedanden, zu ihrer eigenen, zeitlichen, 
und ewigen Beruttheilung', allezeit entdeckt werden; 
ja damit, "in Erregung veffen ſich ein Jeder fü 
allen dergleichen, GOtt miſſ faͤlligen, Unternehmunged 
ernſtlich in acht nehmen, und in allem dergeftalt 
betragen, möge, wie e8 gefreuen Unterthanen, und 
rechtfchaffenen Kindern dei Bater-tandes, Eid, und 
. Pflicht nach, gebührer; ale wofür fievon — ha 
| “ 834 ren 
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HErrn geſegnet, und von Uns mit Kanferlicher; 
Gnade allemal angeſehen, ſeyn werden: ſo haben 
Wir, gegenwaͤrtiges Manifeſt zum Druck zubefoͤr⸗ 
dern, md im ganzen Reiche, aus Unſerm Senate, 
öffentlich Fund, zumachen, allergnaͤdigſt befohlen. 
Das Öriginal iſt von Ihro Kayferlichen 
| x: Mejeftär "eigenhändig  unterzeichnert / 
(L: S.) den 22. Januarii 1742. — 
— Gedruckt zu St. Petersburg, bey dem Senat, 
| den 23. Januarii 174 
yiernächft. wurde; auf dem Senats⸗Platze, ein 
lut⸗Geruͤſte errichtet ; und andem obgedachten, ; 
zur Execution beftiten, Tage muften, frühe um 
8. Uhr, 6000. Mann von der Garde einen Ereis 
um: Daffelbe machen. Die Kayſerin aber hatte 
fich; von dar wegbegeben; um nicht Dabey gegen: 
märtig zuſeyn. Sodann führte man die fuͤrnehm⸗ 
ften Staats» Gefangenen, aus dem Senats⸗ 
Palaſte, wohin fie, zuvor ; aus der ‚Eitadelle, 
auf Bauern» oder ‚gemeinen Schlitten, maren 
gebracht worden, unter einer Eſcorte, undin Ge 
genwart faft unzählicher Zufchauer, in.den Creis. 
Nachdem nun der Braf von Münnich (+) hin⸗ 
eingetreten: foller ſich, verfchiedene Dale, nad) 
beyden Seiten zu , mit dem Kopfe gebückt haben. 
als ob er dadurch die. Dfficiers, und Soldaten, 
grüfen wolte. Der Graf von Oſtermann aber, 
Rrz welcher, 


(+) Einige Nachrichten wollen wiſſen; daß er, feiner 
» : Gewohnheit nach, auch damals, fehr praͤchtig erfipie- 

nen, und ganz behende, mie ein junger Menſch, aus 
dem Schlitten geſprungen ſey. 
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welcher, im Schlaf⸗Rocke, auch einer Muͤtze, er⸗ 


ſchienen, und mit dem der Anfang zur Execution 
gemacht wurde, war ſo entkraͤftet; daß ihn vier 
Soldaten, (einige Berichte wollen gar von 
andern Perfonen wiffen,) aufs Ehaffaut ragen 
muften, woſelbſt fie ihn als denn auf einen Stuhl 


festen, und der Senats Serretarius ihm fürlas, 


mas er, von Fugend auf, und bis zur Zeit feine 
Arretirung, begangen haͤtte. Ins beſondere 
wurde ihm fuͤrgehalten: 1) die Gnade, womit 
Peter der Brofe, die Kayſerin, Catharinq, 
und Peter der Andere, ihn beehret; 2) det 
Miſſbrauch des Vertrauens, fo dieſelbe auf ihn 
geſetzt gehabt; 3) die Menge feiner. Kunftgrifft, 
wodurch er, unter dem Deckmantel der Religion, 


und Frömmigkeit, foviel Hofes angerichtet, md 
zuverbergen gewuſt; 4) der Neid, Rachgier, und 


Eiferfucht, wodurch er fo viele anfehnliche Fam 
lien geftürzet; 5) fein Hebelgefinnen gegen di 


ügtregivende Kayferin; 6) feine Bemuhung 
Ihro Majeftät um Dero Gerechtfame zubringen 
und anderes dergleichen mehr. Der Schluß we: 


wie er verurtheilet ſey; daß er, wegen begangen 
Verraͤtherey, lebendig geradebrecht zuwerden 
verdiente. Allein es habe gleichwohl Die Rayferir 


dieſe Strafe gemildert, und folte ihm nur de 
Kopf abgeſchlagen werden. (f) Hierauf wur 


() Aus der Befchreidung dieſes Proceſſes kan man weht: 
nehmen ; daß, in Ruffland, das, bey ung. übliebe, Hob 
Noch: Peinliche, Hals Gerichte unbekant, befonderd | 
aber gar nicht gebrauchlich, ſeyn müffe, u | 
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er auch wuͤrcklich mit dem Leibe auf die Erde, und 
mit dem Haupte auf einen Block, geleget; da ihm 
denn der Scharfrichter ſeine Muͤtze, und Halstuch, 
abnahm, auch bey den Haaren ergriff. Eben 
aber, als ein anderer Scharfrichter ſchon das Beil, 
aufhob, und den Streich führen wolte; um ihm 
den Bebens- Faden abzufchneiden:. rief der Se⸗ 
Rats: Secretaire, welcher Das Urthel fürgelefen,: 
hatte, überlaut: Gnade! der Graf mar jedoch, wie 
leicht zuerachten,ganz aufer 19 ſelbſt gekomen; ſo, 
daß man ihn auf einen Stuhl ſetzen, und mit ſtar⸗ 
cken Eſſenzen wiederum erquicken, muͤſſen; worauf 
ihm beſagter Secretaire angezeiget; wie ihm die 
Kayſerin, ob er ſich gleich deſſen unwerth gemacht, 
das Leben geſchenckt, und auch. dieſe Todes⸗Strafe 
in eine Verbannung, auf Lebenslang, nach 
Siberien verwandelt, haͤtte. Die Soldaten, 
welche ihn von der Erde wieder aufgehoben, 
brachten ihn nunmehro abermals in einen ſchlech⸗ 
ten Schlitten, auf welchem er nach der Veſtung 
zuruͤckgeſchickt wurde, wo er weiter Fein Wort: 
geſprochen, als nur: gebe mir meine Muͤtze. Und 
als er ſie erhalten: hat er ſich damit bedecket, auch 
den Schnee von ſeinem Schlafrocke abgeſchuͤttelt; 
ohne das geringſte Zeichen einer Kleinmuͤthigkeit 
| ARE, von 





zuvoͤrderſt nochmals oͤffentlich zubefragen, welche man 
verurtheilen will; ob fie auch deſſen geſtandig, wes⸗ 
wegen ſie ihr Endurthel anhoͤren ſollen? Damit jeder⸗ 
mann um ſo vielmehr uͤberzeuget werde; daß ihnen nicht 
Gewalt, noch Unrecht, geſchehe. Sihe anbey das Leben 
Dres Grafen von 3.9: 9.2. im Erſten Theile, 
p 40. N. 9 nu » TEE 77 
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von fich zu geben. Der Verfaffer eines gewiſſen 
Öffentlichen Blätgens: macht dabey eine Ans 
merckung, die alhier ebenfals eine Stelle ver: 
Dienet. Das Todes: Urthel, fehreibt er, wird ihm 
nicht fehrecklich gemefen feyn; wenn fein eigenes 
jerz ihn nicht verurtheilet hat. Uns fällt ein 
mſtand, aus:der alten Gefehichte, ein, Durch 
deſſen -Erzehlung wir allemal gerühret worden. 
Ein fürhehmer Mann wurde nemlich von feinem 
Landes: Herrn zum Tode verurtheilet. _ Wie er 
niederfniet, fie) den Kopf abhauen zulaffen: 
verlangt er ; Daß fein gegenwärtiger Medicug ihm 
An den Puls fühlen ſolle. Nachdem folches ge 
eher: fragt er ihn; ob er wohl eine ungewoͤhn⸗ 
iche Bewegung des Blutes bey ihm bemerckte? 
Der Arzt antwortete: nein; und jener verſetzte 
hierauf: fo fage denn dem Könige; auf eine folche 
Weiſe, Eönne nur‘ derjenige ſterben, welcher 
unſchuldig ſtirbt. Am übrigen wurde nun. 
auch, unmittelbar Darauf, denen, unter dem 
Blut: Gerüfte, -ftehenden Gefangenen, . als 
den Brafen von Miünnich, Golofkin, und 
2öwenwolde, wie auch dem Baron von 
Menaden, einem jeden, fein Todes⸗-Urtheil 
fürgelefen; (+) zugleich aber alsbald angezeiget; 
daß die Kayſerin daſſelbe in ein ewiges Gefäng: 
niß, in Siberien, verändert habe; fie jedoch dw 
m, N, en be 





(}) Man kan bierven allenthalben auch das verbefferte 
Dele: und Staats: Theateum, und deſſen fünf 
erite Eröffnungen des Jahrs 1742. nachlefen, ſo p 
Erfurt , ben Nonnen, in 800 herauskommt. 
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bey aller Ehren, Wuͤrden, und Guͤther, verluſtig 
ſeyn ſolten. Solcher Geſtalt war denn Graf 
Oſtermann der einzige, welcher auf dem Echaf⸗ 
faut geweſen/ und durch des Scharfrichters Haͤn⸗ 
de gegangen. Indeß brachte man auch die uͤbrigen 
Herren allerſeits wieder zuruͤck an den Ort ihres 
vorigen Gefaͤngniſſes. Einige andere Staats⸗Ge⸗ 
fangene hergegen haben die Knute, die Plette, und 
die Badoggen, (*). bekommen. Zur Fortſchaff⸗ 
51 | | z £ Rr “5 —W =", ung 
(*)_Dieg find die in Ruſſland gewoͤhnlichſte Leibes Stra⸗ 
fen. Die Knute aber wird nicht eher, als auf fuͤrherge⸗ 
gangene, rechtliche, Werhör vor einem Gouverneur; ober 
* Richter, oder auf Befehl eines Brofen, gegeben ; und 
"zwar gemeiniglich, nur durch den Sender , erequiret. 
Das darzu gebrauchte Inſtrument, forben die Knute geo 
© 'ggennet wird, ifteine lange Peitfche, oder ein dickes, hars 
tes, viereckigtes, ohngefehr vierechälb Schub langes, 
Stuͤck Leder. Forne ist daſſelbe in drey Riemen zer⸗ 
fehnitten, deren jeder ein oder zwey Finger lang. Dieß 
Leder iſt eigentlich von ungegerbter Eiends Haut ge 
nommen; welches denn, wegen feiner Dicke, und Härs 
ı "tigkeit, bey dem zweyten, dritten, oder vierten Schläge 
ſchon den Rücken aufreiffer. Mehrgedachtes Stück fe- 
der iſt hiernachft an einen hübfchen ‚etwa drittehalb 
Schuhe langen, Stock. fait wie bey undein Dreſch⸗Fle⸗ 
"gel, angemacht. Uberdießz find, an gewiffen Doten der 
Stadt, zwep ſtarcke Pfäse in die Erde geſchlagen, auf 
„welche, oben überzwerg, ein ſtarcker Balken, mit einer 
Winde. feſt angenagele iſt. Unter folben Balgen wird 
* bet Delinquent geführet, und daſelbſt die Eyecutien an 
"ihm vercichtet; wenn fein Verbrechen von fehr grofer 
Wichtigkeit if. Denn man hat zweyerley Arten nie 
der Knute zufirafen. Wegen getinger Verbrechen, 
geſchicht es nur auf folgende Weife: der er 
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ung der erſt benanten,nach Siberien, machte man 
ig ohne allen Verzug, die benöthigte Ans 
alt; und’ zu Anfange des Monats, Februar. 
alten Calenders wurden fie wuͤrcklich von Pe 
| | tersburg 


wird nemlich von einem andern, auf dem Rücken, in die 
. Höhe gehalten ; da ihm denn, nad abgefkreiftem Hem⸗ 
de, auf feinen bloſen Ruͤcken der Hencker, oder Knuta⸗ 
veit⸗Meiſter, fo viele Streiche gibht, als ihm von dem 
Nichter zuerkant worden. Der Scharfrichter holt da⸗ 
bey allezeit recht aus, und hauet dergeſtalt, aus allen 
Leibes⸗Kraften, F daß / faſt bey einem jeden Streich, 
das Blut darnach ſpruͤtzet, und Fingers dicke Schwie⸗ 
len auflaufen. Es ſind auch dieſe Meiſter, wie ſie von 
den Ruſſen genennet werden, ſo aecurat, in ihrem Hands 
wercke; daß fie, ſehr ſelten, zwey Streiche auf ein Platz⸗ 
gen verrichten: ſondern fie wiſſen dieſelben, iit groſer 
GSeceſchicklichkeit, fo breit aur des Kerls Rücken iſt, und 
oben von den Schultern an, bis auf den Hoſen⸗Gurt, im⸗ 
mer einen, neben dem andern, dermaſen ſchoͤne herzule⸗ 
gen, als irgends was ſeyn kan. Die andere, und ren 
gere, Art hergegen, die Knite zugeben, melde auch pet 
: die Pein genennet wird, ifl, wenn ein Delinguent, am 
. + den vorgebachten Galgen gefuͤhret, ihm das Hemde, 
- über den Ober⸗keib, hinabgezogen, fodann die Fuͤſe, wie 
auch beyde Hände, und zwar letztere, auf dem Mücken, 
zuſammengebunden, auch alfo an den Galgen, über fich, 
hinaufgezogen, wird." Man hängt ihm zugleich ein 
ſchwehres Gewicht an die Beine ; weswegen ihm glei 
- die Arme aus den Gelencken geben, und gerade über den 
RKopf zuſtehen kommen. Hernach wird er auch, mit ei⸗ 
nem breiten Gurte, welcher ihm um den Leib geſchaallet 
iſt, an den, in der Welle hangenden, Strick añgebaͤnget. 
Waͤhrender Zeit er nun, in ſolcher Poſitur, etwa drey bis 
4. Schuhe hoch, in die Hoͤhe gezogen, zwiſchen Himmel, 
und Erde, ſo da hängt, muß ihm der Hencker, mit ber 
obbeſchriebenen Peitfche, auf die vorerwehnte Weiſe, 1. 
| | Ä viele 
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rersburg abgefuͤhret. Der Oſtermann, bey 
dem zuvor ſeine Kinder einen beweglichen Ab⸗ 
ſchied nehmen durften, wurde mithin nach Bere⸗ 
ſowa, am Ausfluſſe des Oby, wo bisher der un⸗ 
| | | glücklich 


öä — — — — — — — — — — — — — an 
viele Streiche geben, als der Richter zuerfant hat. Es 
gehet auch mit diefer Peinigung gan; gemachſam, und 
Jangweilich, u: allermafen unterweilen ein Subdiack 
„fick, oder Schreiber, den armen GSuͤnder befraget ; bb 
er Richts von demjenigen geflehen wolle, deffen er bes 
ſchuldiget wuͤrde; ingleichen ob er, auferdem, nicht auch 
‚„ etiva anderer Verbrechen, z. €. einer Berrätheren, eines 
.. Diebfiabls, odes Morde, davon man bie Urheber niche 
weiß ſich theilhaftig gemacht? Wenn bierauf Fein Be⸗ 
: Kentnißerfolget : fo geſchehen wohl die Streiche mit groͤ⸗ 
s. fererm Rachdructe ; nachdem nemlich der Verdacht 
wider ihn fürhanden iſt. Mach 20. oder hoͤchſtens 30. 
lolcher Streiche wird er enblich berabgenommen, und 
der Hencker richtet ihm die Armen wieder ein. Daraͤuf 
laͤſt man ihn: entweder wieber los, ober ſchickt ihn in 
das Gefaͤngniß zuruͤck. Wennaber die ibelthat,, wes⸗ 
wegen eines augeklaget worden, capital. und ſo beſchaf⸗ 
fen, iſt, daß fie den Tod verdienet: alsdenn wird der 
peiulich angeklagte, ſonderlich woferne er ein Majeſtaͤt⸗ 
Schaͤnder, und Landes⸗Verraͤther, iſt, noch weiter, auf 
folgende Weiſe, gefoltert; ſobald er von mehr beſagtem 
Galgen herunter genommen. worden, und das ihm 
Schuld gegebene Verbrechen, daſelbſt/ weder ganzı nody 
zjum Theũ geſtanden hat, bindet man ihn abermals Han 
- De, und Fuͤſe zuſammen. Alsdann wird er an einer lan⸗ 
gen Stange, wie an einem Spies, feſte gemacht, welche, 
an beyden Enden; von zwey Henckers⸗Knechten uͤber cin, 
zu dieſem Ende, juſt bey dem Galgen, angemachtes Feu⸗ 
er oder gluͤende Kohlen, gehalten, und dem armen Suͤn⸗ 
der, anf dieſe Art, der rohe, zerfleiſchte, Buckel ganz ge⸗ 
roͤſtet wird. Dabey ruft ihm der Subdiackſchick im⸗ 
mernfort zu; daß er bekennen ſolte, und notiret alle yon 
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glücklich gewordene Herzog von Eurland, und 
ehemals Menzikof, gefeffen; Muͤnnich nad) Re⸗ 
lim, in das Haus, fo. er, vorm Jahre, für den 
‚Herzog von Eurland erbauen laſſen, und ve 
L ;° is⸗ 


Ausſagen auf. Kan nun der arme Menfch, im Fall 
‚noch kein vollfommener Beweis, wider ihn, furbanden 
iſt, diefe verfchiedene Martern, zu drey unterſchiedenen 
Malen, welche ohngefehr alle Wochen einmal, daferne 
er vorhero nicht alles befant hat, mit ihm fürgenoms 
men werben, nicht ausftehen ; oder es wird feine, waͤh⸗ 
render Tortur, getbane Ausfage, zum Beweis feiner Uns 
ſchuld, nicht für hinlaͤnglich, oder deutlich genug, ge 
halten: fo muß er, dem ohngeachtet, nach aller Diefer ırs 
duldeten Duaal, und Marter, dag Leben annoch berges 
ben. Iſt er aber von fo harter Natur, daß er diele 
Schmerzen überwinden Fan, ohne fich ſchuldig zugeben, 
oder ſonſten überführet zuwerden: fo wird er mieder 
frey gelaffen. 
Endlich, die Züchtigung mit den Badoggi, oder Bat, 
‚toi, gefchieber auf folgende Weile: die Pesfon, melde 
damit abgeffraft werden foll/ wird platt auf das Geſicht 
niedergeleget, fobann demfelben der Rücken entbiöfet, | 
und die Arme, nebft ben Beinen, ausgeflredt. Dat | 
auf müffen ein Paar Kerls berbey/ und demfelben, mit _ 
den Battocki, welches Fingerd:dicfe Stöcfgen find, den | 
Rücken tapffer ausflopfen ; dabey fich immittelft einer 
dem Miffethäter zum Kopfe fteller, und folchen mit den | 
Knien zu Boden halt. in anderer aber kniet ibm auf | 
die Beine. Wann er nun, zuweilen, ſich bin und berbes 
weget, und niche ftille halten will: fo muͤſſen noch zwey 
anbere berbey, und demfelben die Arme ausgeffredktju : 
Boden halten; währender Zeit bie andern beyden, u - 
Haupt, und Füfen, continuirlich, auf den bBlofen Rüden, . 
mit ihren Battodi ſchlagen, und dabey nicht anders, wie | 
die Schmiede auf dem Ambog, den Fact halten; big die | 
Stecken in Stücken gehen. Alsdenn nehmen fie Bene 
j | 
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bisdahin Guſtav von Biron füllgefeffen:haben; 
ferner. Bolofkin nad) Sermanga, 2000, Werfte 
hinter Tobolskoy, andere jedoch fagen, nach. Zes 
nifesfoi, mitten in Siberien; _ Löwenmwolde, 
| ' hr eng 


feifche, und fegen ihre Streiche fort; wann gleich der 
Budel ſchon braun, und blau, oder wund , gefhlagen, 

ift ; bis diejenige Perfon, fo.dabep flehet, und die Siträs 

.' fe dirigiret , ſagt; daß ed genug fey ;: als welches man⸗ 
niges Mal bald, manniged Mal langſam, gefchibet ; 
nachdem ber. Herr, fo die Strafe anorbnet „entmeber 
‚gelinde, oder renge, mit dem Mifferpäter verfahren ' 
til. Es können auch, ſowohl Herren, als Bauern 
mit dieſer Art Strafe beleget werden; und geſchihet 
fie, zuweilen, mit ſolcher Schärfe, daß die Leute dafs 
tũber des Todes fepn muͤſſen. Indeſſen hat doch Nie⸗ 


nmand anders, als ein groſer Herr, ein Edelmann, oder | 


ein Hfficier, deſſen Bothmaͤſigkeit nemlich andere unter, 
worfen find, die Macht, befagte'Strafe ererciven zulafs 
fen. Ein folcyer num mag leichte einen Unwillen auf ei. 
nen, dem er zubefehlen bat, werfen; ſo kan er, nach feis 

— nem Sefallen; ohne weitläuftigen *5 

Grauſamkeit am demſelbigen ausüben. Hiernachſ 
"bey dieſer Strafe noch zwey Dinge ziobfe viren: ı) 
daß die Perſon, welcher folche angethan wird ausru⸗ 
‚, fen muß: Vinavat; d.i. fie muß ſich ſelbſten ſchuldig 
bekennen; ober fie wird battodliret, big fle es chut. 2) 
daß, wenn die Strafe füruber iſt, der Abgeſtrafte 
fkommen, und vor demjenigen, welcher die Erecution 
yvollſtrecken laſſen, auf bie Hande; und Knie, niederfals 
Jen, fodann feinen Kopf / vor deffelben Fuͤſen, auf die 
Erde flofen, und noch darzu vor die Gnade, daß er niche 
beſſer battockirt worden, ſich bedancken, muß Es iff 
auch gar gewoͤhnlich; daß die Subdiaſchicks, und an⸗ 
dere dergleichen Ehren⸗Stellen begleitende Perſonen, 
wohl oͤfters, die Battocki⸗Strafe ausſtehen, und dem 
ohngeachtet bey ihren Bedienungen bleiben; „og 
— i TIER PALLTURLT EL EZ Fee 7 BES zur n 
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nach Solikamskoi, wo bishero der General von 
Bifſmarck ſich aufhalten muͤſſen wiewohl an 
dere ſagen nach Tobolsky; Mengden nach Ko⸗ 
lymskoy⸗Oſtrog, alda zeithero der Graf, Carl 


von Biron, ſoll geſeſſen haben, oder aber, wie 


‚wiederum andere meinen, nach Tuckeran, ober 
halb Jeniſeskoy; und Temiriazef nad) dert 
‚eigentlichen Siberien,u.f. w.gebracht. : Mit die 
fen mufte au) Der.ältefte Herr von -Serefneff, 
des Oſtermanns Schwager, reifen. '- Die Kay 


ferin, lifaberb,, hat ihn, jedoch nur zum Gou⸗ 


verneur, und Auffeher über die Oerter, wofelbft 
«die Verbannten wohnen follen, erklaͤret; mit 
dem Befehl, Acht auffie zuhaben, und für fiegus 
ſorgen. Nächftvem wurden die ſaͤmtlichen Gi⸗ 
ther der verbanneten Herren confiſcirt, und nut 
‚dern jüngern Heyrn Grafen von Nuͤnnich ei⸗ 
mige, in Der Ukraine, gelaſſen. Auch behielte,die 


f 





., SubemStreiche, oder anberer geringern ‚Werbredken 


afe, ober, du 


man beleget ſolche nur mit einer Leibed: 
gradiret dieſelbe dergeſtalt, daß ſie geringere Stellen 


* 


bedienen muͤſſen ꝛ N... na. 
Im uͤbrigen iſt, auſer dent allen, auch noch bie J 
cur, oder Folter, bey den Ruſſen, auf ebendie Ark, 
mit dergleichen Proceduren, uͤblich wie, Te 
Teutſchland, und vielen andern Europaͤiſchen Land 
gebräuchlich. Nur hat man, in Woſtau, auch die d 
fondere Urt; daß demjenigen, welcher ſoll gemartett 
werben, die Haare, auf dem Wirbel des Kopfes, gan 
glatt abgeſchohren werden; worauf man ihm hernech 
aus —79 eigkaltes Waller. De —3 laͤſſet; 
Fine vn ſagliche Pein verurſachen To, 









— 





«im Ruſſland / nicht der Gebrauch iſt blos wegen Epik 
— Kante fogleih, auß hen Dientien Affen ; Tauben 
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‚Gräfin von Golofkin, fo eine Tochter des leg 
ten Knefens Romadonowsky ift, den freyen 
Genuß ihrer Guͤther. Desgleichen weiß man 
nunmehro; Daß die Gemahlinnen, ſowohl deg 
Herrn Brafen von Öftermann, als auch der 
übrigen unglüclichen Herren, ſich, aus beſon⸗ 
‚derer ehelichen Treue, und Liebe, einmüthig ent⸗ 
ſchloſſen, dem Berhängniffe ihrer Ehe s Hevren, 
in deren Elende, willig zufolgen; ohngeachtet 
ihnen allerfeits frengefteller worden, ob fiein Des 
:tersburg bleiben molten. Was aber mit den 
Dftermannifchen Kindern pafliret, das ift, be— 
reits oben, erinnert worden. Zum Unterhalte 
dieſer gefangenen Herren fomohl, als ihrer Ges 
‚mahlinnen, haben. Ihro Kayſerliche Majeftär, 
für jede Perfon, täglich einen Nubel ausgefekt; 
da fonft, ordentlicher ABeife, auch ein dergleichen _ 
Gefangener nur etliche wenige Copecken, oder 
‚täglich drey Sols, bekommt. Es wurde ihnen 
- ‚überdies erlaubet, ſoviele Bediente mitzunehmen, 
‚als ein jeder wolte; und die Kayſerin hat auch, 
für jeden von Diefen, 6. Eopecfen, fo ohngefehr 
um Groſchen beträgt, auf einen Tag verordnet. 
b nun ſchon ſolches, in Petersburg, für eine 
befondere Gnade gehalten wird : fo wollen doch 
‚andere, Die Diefer Herren Partep nehmen, zwi⸗ 
fehen einem ſolchen Koft-Gelde, und ihren vorie 
gen, zum Theil mit vielfältiger Erponirung ihreg 
Lebens verbundenen, Berdienften , Eeine rechte 
‚proportion finden. Noch an dem Tage uͤbri— 
gens, da der Herr Graf von Offermann in 
fein Erilium abgeführet wurde, lies er ſich von 
— — u eg ee 1 PER TER ſeinem 
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feinem bisherigen Beicht⸗Vater, dem Herrn Pas 
ftor Nazzio, welcher, über 30. fahre, bey der 
Teutſchen, Evangelifchen Gemeinde, zu Peters: 
burg, Prediger ift, das heilige Abendmahl reichen. 
Ebendiefer Herr Paftor wird bezeugen Eünnen; 
daß ünfer Graf, niemals, die Griechifche Reli 
gion angenommen; fondern allegeit ein guter, und 
aufrichtiger, Lutheraner geblieben. () Wie er 

| | denn 


| | 
(*) Ich bin deffen, nunmehro, auß Petersburg felbft, gan 
.. gewiß verfichert , und alfo völlig uberzeinget , worden ; 
daß der Herr Graf, niemals, abgefallen. Man bat 
mich zugleich vergemiflert ; wie. feit geraumer Zeit ber, 
- in Ruffland , ben Beförderungen, gar nicht mehr auf 
“ Die Religion, fondern auf die Verdienfte, eines Menſchen 
: gefehen werde. Ja e8 würde einem zu feinem Gtüdk 
Nichts helfen, ſondern vielmehr hinderlich, und ſchaͤd⸗ 
lich, ſeyn; wenn er ſich von einer andern Religion die 
ae andere Gecten ausgenommen , zu der 

Ruſſiſchen wenden wolte. Ich daucke demnach hiers 
mit insbeſondere dem unbekanten Herrn oͤffentlich für 
dieſe gute Nachricht, fo er mir von freyen Stuͤcken 
: zukommen laffen, und wolte wwünfchen ;_ Daß ander, 

denen etwa noch, in Ruffland , meine Oſtermanniſche 
Lebens⸗Geſchichte zu Handen kommen wird, mir auf gler 
” pe Weife dasjenige anzuzeigen belieben mögten, mat 
vielleicht darinnen: fönte ergaͤnzet, und verbeffert, wer: 
. Den: Golchemnach aber muß Dasienige, mas ich, oben 
$. 2. des Erften Hauptſtuͤcks, von der Ruſſiſchen Relb 
gion angeführet habe, nur. von-den Altern Zeiten ver. 
fanden werden. .... Auch muß ıman nun wohl auf Es 
gründung einer andern Urfache bedacht feun; warum 
“: der Herr Graf feinen Tauf Namen, YBeinrid Johan 


SIriedrich / in Andreas verwandelt babe: da indem ganz 


gewiß irrig; daß eine Religions Veränderung Anlaß 
u gegeben. Ein ſehr werther Freund, und gi 
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denn dahero auch nicht nur einen eigenen Stuhl, 
in der neuen St. Peters⸗Kirche, zu Petersburg, 
fuͤr ſich bauen laſſen, und ſelbigen, ſo oft es die 
Zeit leiden wollen, betreten, nichtsweniger die 
‘Predigten recht andaͤchtig angehoͤret; ſondern 
auch ſo, wie andere Teutſche, iedoch, nach ſeinem 
Stande, privatim, zumalen er ohnedem, in den 
letzten 5. bis 6. Jahren, wegen Leibes⸗Schwach⸗ 
heit, die oͤffentliche Kirche nicht mehr beſuchen 
koͤnnen, jaͤhrlich, nach vorgehender, chriſtlichen Zu⸗ 
bereitung, communiciret. Seine Kinder aber alle 
mit einander find allerdings Ruſſiſch getauftz 
‚welches er vermuthlich, feiner Gemahlin zu Ge 
galten, geſchehen laſſen. Endlich, wolt: man 
Zwar jüngfthin, von Danzig aus, berichten; er 
nierſr , iſt dahero auf die Gedancken gefallen; ob nicht etwa 
des Herrn Grafen erſter, und eigentlicher, Tauf Name 
Andreas geweſen. Da er aber, von Jena unſichtbhar 
werden muͤſſen: haͤtte er ſich vieleicht. Heinrich 30» 
yhann SFriedrich geheiſen; um, unter ſolchen freinden 
Namen, deſto ſicherer —— Wie er herge⸗ 
.. gen, nach dieſen, in Ruſſland ſich in völliger Sicherheit 
, gefeben : babe.er feinen eriten, wahren, Zauf Name 
wieder herfürgefucht, und jenen. angenomnienen, fah⸗ 
ren laffen. Es verdiener auch diefe Vermuthung allers 
dings; daß fie genauer unterfuche werde. Denn was 
man obanggjeigter Mafen, von dem, in Ruffland: uns 
gewöhnlichen Namen, Heinrich mir dabey einreden 
wollen, ſcheinet bey weiten nicht folcher Achtung würs 
Dig zuſeyn Der Herr Graf bat ja einem feiner. Heren 
Söhne, wie alle Nachrichten darinnen übereinklimmen, 
den, beuden Ruffen, wohl ebenfo ungebräuchlichen Nas 
men, Friederich beylegen laffen; ohngeachtet doch 
dieſer Sohn ohnfehlbar Cru getauft worden. 

g +. 
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- fen, auf feiner Reiſe, nach Siberieh, bereits ge: 
ftorben. (*) Allein. es ift diefe Zeitung bishero 
nicht befräftiget worden. Vielmehr laͤſſet fih 
gar wohl vermuthen; daß er annoch lebe, und 
andem, für ihn, zu feinem Exilio beftimmten, Orte 
‚angekommen fey: weil Ihro Kayſerliche Maje 
frät, alsbald nach vollbrachter Dero Erönung, 
dem Gouverneur, in Siberien, den Befehl über: 
schickt haben fol; dem Grafen von Oſtermam 
fowohl,‘als dein Grafen von en an den 
Orten ihres Eriliisalle, Zu ihrer Geſundheit dien: 
liche, Ergöslichkeiten angeveihen zulaffen. GOtt 
‚wolle ihnen demnach indeffen "Geduld, und Ge⸗ 
Taffenheit, “auch Herzliche Neue über die Fehler, 
ſo fie wuͤrcklich, in ihrem Leben, begangen, in Gna⸗ 
den verleihen Was Fünftig noeh) mit dieſen un 
gluͤcklichen Herren etwa fürfallen mögte, das foll 
nachzuholen nicht Hergeffen werden. Sic trank 
"gloria mundi ! So eitel, und vergänglich, bleibt 
auch alle Ehre, und Reichthum, bis an der Welt 
— (ENDE 


°C) Dargegen wolte, in dem Barteyifchen Correſponden⸗ 

- ten, Ro. 65. 1742. von einem unbefanten Orte, Philipp⸗ 

ad, unterm 15. April, berichtet werden ; daß fich der 

. Herr Brafvon Oſtermann / vielleicht eheſtens, in Bo⸗ 

— um, einfinden würde; als mo fein Herr Bruder, der 
Baron von Öftermann, bereit8 angelanget fey. “Der 
Verfaſſer dieſer Zeitungen aber.hat, feiner Art nad, den 
Leſern obufehlbar nut eine, fich übel veimende, Fabel 
aufheften wollen; die ihm jedoch wohl Fein Menſch ge 
Alaubet hat. 
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"Einige Drüct, Sebler , Verbefferungen, 


und Zuſaͤtze. — 


Pag. 3. faq. muß nunmehro, wegen des Herrn Grafen Re⸗ 
ligions⸗Veraͤnderung, nachgelefen werden, mag ich her⸗ 
© nach, im $. 4. des dritten Hauptſtuͤcks, zu Ende, deshal⸗ 

ber angemerckt habe. * 

p.14. lin. ult. in der Note, lis: befreundet / fuͤr befreuet. 

9.27. $.5. Man hat auch zwar juͤngſthin noch berichten 
wollen ; daß ber Herr Graf 1703. in Jena ſtudiret. 
Gein Unfall aber dafelbft folse ihm 1704: begegnet ſeyn. 
Allein ich bin gewiß verfichere ; daß ſolches vielmehr 
ſchon 1699. geſchehen. 

p. 28. lin. i6 del. OAngefeheee. * 
p.34:fag. Ich bin auch, nach der Zeit benachrichtiget wor⸗ 
den; wie ed gewiß falſch, daß der Graf von Oſtermann, 
nach einiger Fürgeden, anfariglied in Franzoͤſiſche Dien⸗ 
ſte gegangen Vielmeh ſey et, gleich hach dem es 
na, paſſtrten Ungluͤck nach Riſſſed Aekominen, und 
habe, bey dem Bayon Schaffiroff HER ififche Spra⸗ 
che erlernet. Darauf waͤre er erſtiich Translator, oder 

Uberſetzer, geworden, u}. w. 

p. i64. lin. ult. in der Note, lis: gemeinet, für genennet. 

9.165. lin. 18. lid: CLandes⸗Canzelley/ für Handels Can⸗ 
zelley. 

p. 232. $.24. Der Faͤrſt von Menzikof, welcher auf die 
Erhebung ſeines Hauſes gar ſehr bedacht war und bey 
der Kapſerin, Catharina, in groſen Gnaden ſtunde, 
triumphirte damals uͤber die muͤtterliche Liebe dieſer 
ſterbenden Kayſerin. Und derselbe ii; eigentlich Urſa⸗ 
de an dem Teſtament befägter Kayferin geweiin Er 
bat fie meiſterlich zubewegen gewuſt; daß fie, inib 

Ss 2 Uber⸗ 


B8& 


Wbergebung ihrer benben Yeingefflanen „Töchter, ben 
Fungen vrimen Petern den Andetn, zu ihrem Nach» 
folger beſtimmte. — 


‚9.302. lin. a7. lis: verdrungen worden. 
Die noch uͤbrigen, etwa · mit eingefchlicheneng 


Druc : Fehler beliebe ein geneigter Leſer ſelbſt guͤtigſt 


zuverbeſſern. 
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61. Bon der bisherigen Ungeiffpeibiens Feier | 
Geſchichte des Herrn Grafen überhaupt. 
6. 2. Was er ehedem für einen Sanfı Kamen gen 
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Das Andere Hauptſtuͤck, 
. Be | 
Der Graf von Oftermann, in Ruffland, bekant 
geworden, emporgefommen, und zu den höchften 
Ehren: Stillen; gelanget; ingleichen von geiner 
Gemahlin, und Kindern ‚auch uͤbrigen Lebens⸗ 
Umftänden, Bis zu feinem, jüngfthin erfolg 
„ten,berrübten Sal,  .. 


$. 1. Wie der Herr Oſtermann dem Czaur, Peter dem 
Brofen, befant geworden, und wodurch er ſich, zuerſt, bey 
demſelben in Gnade gefeget, auch von feinen erſten Bedie⸗ 
pnugen, ingleichen, von. feinen beſondern Leibes· und Ge⸗ 
Mühe Saben 0 er | 
. &'2 Beine srite, wichtige, Verrichtung bey dem Frie⸗ 
dens Schluſſe, mir den Zürsken, am Prucb>Fiuffe. Er vers 
gritt, in Abweſenheit des Schaffiroff8, deſſen Stelle. 
$ 3. Er reiſet mit ermeldtem Czaar, Petern, nad 
Teutſchland, befucht, bey der Gelegenheit, fein Bater-Land, 
uubd will daſelbſt Land Droſt werden. 5 
8. 4. Bon dem. Anfange der Alapdiſchen Friedens⸗ 
Tractaten mit Schweden. 
ki 5. Wie, und wodurch, ſich dieſe Handlungen zer» 
agen. i a —— 2 
.$ 6. Gelegenheit zudem Nyſtaͤdter Frieden. 
 $. 7. Die Schwierigfeiter \o ſich auch bey dieſer neuen 
Negsciation geäufert. — 
5. 8. ‚Der Herr Oſtermann bekommt nicht nur den Ti⸗ 
tel eines Rufflichen&ebeinmiden Canzelley Narbe ; fondern 
wird auch vom Czaare baronifiret, und. ihm hauprfachlich, 
als anderm Penpotentia rio, das Neuftädter Friedens 
erck zu Stande zubringen, aufgetragen. Zuvor aber 
muß er mit dem Czaar nach Riga reifen. — | 
9 Wieder Neuſtaͤdter Kriedend-Congreg wůͤr cklich 
Angefangen worden ‚aber auch alsbald fich abermals grofe 
Eihmierigfeiten babey geäufert. ; 
— 160 
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. io. Endlich ſchlieſt unfer, Herr von Oſtermann, 1721. : 
nicht nur einen Waffen» Stillftand ; ſondern auch, den 
Ä zofken Augufi felbigen Jahres, den beruhmten Frieden zu . 

pftadt. — 

11. Reflerion über beſagten Frieden. Von deſſen 
MBichtigkeit, und den vergmügten Folgen deffelben. : 
9 12. Kanfer, Peter der Erſte, erzeige dem Heren von 
Oſtermann viele@nade, und legt ihm unter andern dem, | 
General Majord: Hang bey, ur 
. 13. Bonder Semahlindes Heren Barong, undderen 
— auch. reichen, Familie; ingleichen von dem 
duſſiſchen Frauenzimmer überhaupt, wie auch von der 
— Religion, und von des Herrn Oſtermanns 
indern. — | J 

$. 14. Was ſich ferner, in den Jahren 1721. und 1722. 
mit ihm zugetragen; beſonders gehet er, mit dem Kayſer, 
nach Moſcau, und hilft daſelbſt die neue, Rufflfehe, Succeſ⸗ 
ſions⸗ Ordnung zu Stande bringen. “a 

. 15. Derbetrübte Fall des ebemalichen Reichs » Vidk«, ' 
Sanzlard, Baronsyon Scaffiroff. J 

$. 16, Der Herr von Hermann Hilft den Perſiſchen 
Allianz : Tractat fchligfen. | RE: | 

6. 17, Er trägt bey der Erönung der Kayferin, Catha⸗ 
rina,den Rayferl. Mantel, erhält General: Kieutenantdr 
Rang, und Peter der. Erſte recommanbiret ihn, noch auf, 
dem Todes Bette, Was er, bey dem Leiden Begaͤngniſſe 
dieſes Kayſers, verrichtet. er 
$. 18. Sein ohnunterbrochenes Glück, unter ber Regir⸗ 
ing der Kayferin, Eatharind ; als die ihm zum Reichs, 
Vice⸗Canzler erbebet,mit der Anwartſchafft auf das Gros⸗ 
Concellariat. Desgleichen wird er, 1725. wuͤrcklicher Ge⸗ 
heimder Rath, auch Staats s Deinifter ; nichtsweniger ein 
Mitglied von dem neuen Cabinets⸗Rath. Er ift von deit: 
übrigen, damalichen, Regiments s Veränderungen, in. 
Ruſſland, Urheber geweſen. | 

$.. 19. Seine Verrichtungen bey ben öffentlichen Au⸗ 
jenzen der Kapferin , Estharind: Er negociiret den 
zeptritt des Römischen Kayſers zum Nyſtaͤdter⸗ Beiden, 

\ | ing 


J 


2 > 5 

ingleichen den wichtigen Freundſchaffts⸗Tractat, auch die 

Offenſiv - und Defenfiv : Allianz zwiſchen hochgedachtem 

Kayfer, und dem Ruffifchen Reiche. | 

.$. 20. Waß er bey der Curlaͤndiſchen Succeſſions⸗ 

Sache gethan ; weswegen unterandern der Graf, Moritz 

von Sachſen, anihn fepreibet. = | 

$. 21. Erifteingrofer Macenas, und hilft die Kayſer⸗ 
liche Academie der Wiffenfafften, zu Petersburg, auf“ 

Hohen Befehl, anlegen, erhalten, und in vollfommenen 

Flor Bringen. —— — — 

.$. 22., Er wird Ruſſiſch ⸗Kayſerl. General» Yofl Dis 
zector, und Inſpector vom Handels: Üefen. Geine 

Anitalten deswegen, . und veranlatie Verordnungen, 

Rachricht von dem Ruffifhen Poften , und Com⸗ 

anercien. | 

G. 23. Ererbält dasblaue Nitter » Band, nebff einer 

Nachricht vondiefem Andreas: Ritters Drden. 

.$. 24. Das Teſtament ver Kayferin, Catharinaͤ, fo 
unſer Herr von Dfiermann hernach fol unterdrüse 

Baden: | : 

25. Er wird des jungen Kayſers Peters des Andern 
Ober Hof Meifter, und birigivet nun den ganzen Hof, und 
Ruſſiſhen Staat: — | 

$. 26 Sein Auffag einer Inſtruction, wie ermeldter 
junge Kayſer recht informiret werden follen. 

$. 27. Er wird. in Ruſſland, naruraliſiret. Sein Rang, 
und Verrichtungen, bey öffentlichen Audienjen. Ob er 
zum Falle des Menzikofs was beygetragen ? Erift Praͤſes 
inder , wider dieſen niedergefegten, Commiſſion. 

$: 28. Erklärung des Ruſſiſch Kayſerlichen Tituls, 
Avtocrator, oder Selbſthalter aller Reuſſen. Nachricht 
vom Czaac, Iwan Baſilowitz. Die Ruſſen bezeigen ſich 
über die Auslaͤnder miffvergnüge. Oſtermann iſt ſehr ar 
beitſam. Er bekommt das Departement von auswaͤrti⸗ 
gen Sachen und muß eine neue Regiments⸗ Verfaſſung in 
den eroberten Perſiſchen Provinzen entwerfen. 


—J J * 
— — | $. 29. 
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9 29. Chinefifche, und Lieflaͤndiſche, Sachen werben: 
von ihm erpediret, auch ein Entwurf zu einer befondern Res 
girung über Liefland aufgeſetzeätt. 
8. 30. Die Dolghoruckpſche Famiſlie ſchmeichelt ſich bey: 
dem jungen Kayſer ein; wodurch deſſen fernere gute Er⸗ 
ziehung mercklich gehindert; dem Baron von Oſtermann 
‚aber deſto mehrere Sorgfalt verurſachet· wird. 

. 31. Dieſer wuͤrcket eine den Ruſſiſchen Herren Geiſt⸗ 
Uchen miſffaͤllige Elofter:Werosdnung , mie auch ein 
Gnaden⸗ Edict fir die Ausländer, aus; um diefelbigen, 
deſto mehr nach Ruſſland zuziehen. Er wird von dem. 

jungen Monarchen zum wurcklichen Geheimden Staats⸗ 

SMinifter erklaaͤrftee. 3* 

. 32. Bon Hrientaliſchen, und beſonders Perſiſchen 
Angelegenheiten, auch dem, mit dem Eſchreff, gefchtofs‘ 
fenen , und fuͤr Rufland febr vortheilhaften, Frieden. 
= Herzogs von Liria Negociation am Ruſſtſchen 

ofe " — de 


- 6. 33. Wie ed mit der Verlobung Kayſers, Peters des 
Andern, zugegangen, und was der Herr von Oſtermann 
dabey verrichtet, — 
G. 34. Was ber ferner, bey dem Abſterben des jun⸗ 

en Monarchen, wie auch der Wahl der neuen Kay⸗ 

erin, Annaͤ, veranſtaltet, und mas, durch feine eifri⸗ 
ge Bemuͤhung, in diefem Gtüde-, ausgemürdet 
worden. — RATE 3 
$ 35. Wie er der neuen Kapſerin fuͤrnemlich mit zur 
— — der Souverainete behuͤlflich ge⸗ 
weſen. EI Ä —— 
F. 36. Er iſt hauptſaͤchlich Urſache; daß die meiſten 
Dolgboruckys, gleich beym Antritt der neuen Regirung, 
geſtuͤrzet, und nach Siberien verwieſen, werden. 

6. 37. Grunde⸗Saͤtze ſeines Miniſterii, unter der 
Regirung der Kapſerin, Anna. Es wird demſelben 
anderweit ſonderlich das Departement der auslaͤndi⸗ 
ſchen Geſchaͤffte anvertrauet. Auch laͤſt ſich die neue 
Kapſerin von ihm alle Dale fürtragen , was im Senat 
auf dad Tapet gebracht worden; welcher hohe Rath 
v3 | Sun 
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nunmehro mit dem Geheimden Rathe, vereiniget, und 
zum regirenden Senat gemacht, worden; bey welchem 
Collegio der Herr von Offermann ein Mitglied; und: 
folglich ein würcklicher, Ruſſiſcher Bojar, wird. Nach⸗ 
richt won den Ruſſiſchen Bojaren, und Gin« Bo⸗ 
jaren. ER ——— F 
6. 38. Die Unna heſtaͤtiget ihn auch in ſeinen vorigen 
Bedienungen; und er wuͤrcket, noch vor der Croͤnung, 


14 


allerhand, die Ausländer, das hoſt⸗Weſen, die Handele’ 
fchafft, auch die conquetirten Schwebifchen Lande, und bes 
ſonders die Univerſitaͤt, Doͤrpt, betreffende, nägliche, 
Verordnungen aus, ; Fernere Nocpricht von dem Ruſſi⸗ 
fchen Poſt / Welen. ur | 

$. 39. Er wird fuͤr ſich, und feine. eheliche Nachkom⸗ 
men in den Ruffifchen Grafen⸗Stand erhoben, auch vor 
ber Rayferin mit anſehnlichen Büchern heſchencket. Nach - 
richt von dem Ruſſiſchen hohen, und niedern, Adel. eis 
ne Function bey der Erönung ber Kayferin, Anna. - 
. 40. Seine Berrichtungen bey Audienzen fremder 
Geſandten, und bey Stantds Aufzugen. Er bereder die 
Kayferin; daR fie, in Moſcau, eine neue Ritter - Academie: 
errichtet, und wird von derfelben zum Cabinets, Miniſter 
ernennet: bey dem Bsheimden Cabinet, fo fie, auf fein Auge⸗ 
ben, im Jahre 1730. noch fundiret, ——— 
.$ 41. Die Kayſerin, Anna, verſichert ſich, auf Anra⸗ 
then unſers Grafen durch eine neue Huldigung ſowohl der 
Souverainitat, als der kuͤnftigen Succefkon , woruͤber 
aber die noch. uͤbrigen Dolghoruckys ſchwierig, und des⸗ 
wegen ihre Verbrechen von einer Commiſſion, unter der 
Direction des Grafen von Oſtermann, unterſucht, auch, 
von der Kayſerin heſtraft, werden. 

$. 42. Er begibt fich, mit mebrermeldter Kavſerin, nach 
Petersburg, und feget nun dafelbft die Handlung, nad 
China, auf noch beffern Fus; negociivet hiernaͤchſt die Ale 

— Daͤnemarck, und den merckwürdigen Frieden mit 

erſien. u 


H 43. Berfolg ber Curlandiſchen Angelegenheiten. 


.$: 44: Was der Herr Graf bey dem 1733. fichiereignens 

den, Polnifd,en Wahl⸗Geſchaͤfte, und denen, Daraus ent⸗ 
fFandenen, Troublen, beſonders aber ‚der Belagerung, 

Danzig, negociitet | —— 

.$. 45. Er wird von der Univerſitaͤt, Doͤrpt, zum Prote⸗ 

. ttorermählet, und macht daſelbſt noch. verfchiedene ; gute 
Anſtalten. Auch wirder von außlandifchen Gelehrten, als 
ein grofer Maͤcenas, verehret, und erhaͤlt viele öffentliche: 
Lobes · Erhebungen. —— 

G. 46. Die Deputirte der Stadt, Danzig, adreſſtren 
ſich an ihn, wegen eines geſuchten Nachlaſſes an denen, in 

der Capitulation, bey Uebergabe beſagter Stadt, verwillig⸗ 

eu ammen. Er eirbeiler ihnen auch die Kayſerliche 
Antwort ben der Andiem.. Was er, in Anfehung des 

gefangenen Polniſchen Primatis, gethan. Seine rechts 
liche Deductienes, wegen des, in Danzig, arretirten, 
Franzoͤſiſczen Margvis von Montt. — 


—78. 47. Seine Negociation bey der Polniſchen Geſandt⸗ 
a Er yerfpricht, im Namen der Kapferin,den wohl⸗ 
gefinneen ,. Volnifchen Magnaten fernern Schug, und 
Hilfe, ohne einzige Entgeltung, nnd Wiedererſetzung der, 
Deswegen, zuvermwendenden Koſten. Die -Franzöfifche 

ürfehläge aber, wodurch man Ruff land von ſolchem Ente 
ſchluß abzuziehen, fuchte, werden gänzlich verworfen, und 
abgewieſen. 


$. 48. Die Allianz mit dem Roͤmiſchen Kayſer wird 
erneuert, und ihm wuͤrcklich einige Huͤffs⸗ Truppen nach 
dem Rheine zugeſchickt. Neue Perſiſche, ingleichen Gross 
Britannifebe, Commercien ; Tractate. Verbeſſerung der 
Juſtitz, und Policey ; befonders der Manufacturen, und 
Potſten. Vermehrung der Land⸗ und See⸗Macht. 


| — 49. Was unſer Graf bey der Baſchkiriſchen, Tarta⸗ 
sifchen, und Buchariſchen, Geſandtſchafft erpediret. Er 
erneuert 1735.. zu groſem Verdruß der Franzoſen, bie 
—* Schwedie 


/ 
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Schwediſche Allanz, und Hilft enbfich den Troubken, im 
5 tident ; durch Bentrite zum Wieneriſchen Frieden, we 
auch den Volniſchen Patificationde Reichs⸗ Tag 1736. völlig 
zu Ende bringen. — ME 


. 530. Veranlaſſung des letzten Türen: Krieges, 
Des Gros⸗ Veziers Schreiben dieſerhalben an den Herru 
Grafen; und deſſen merckwuͤrdige Antwort" daranf. 
Glucklicher Anfang nur beſagten Krieges, im. Jahre 17364 
durch Eroberung Aſofffs, und Zerſtoͤrung der Reſidenz des 
Tartar⸗Chans, auch, freywilliger Unterwerfung eines: 


a 


grofen Strichs des Coſacken⸗ Landes. 


- &. 58. Der Herr Grafmacht alle noͤthige Praͤaratorien 
zum kuͤnftigen jeld⸗Zuge, aufs Jahr 17375.bringet diemeuen 
Manufacturer, und Fabriquen, im Lande, in noch beſſere 
Ordnung, und leget eine neue Handlungs Compagnie nach 
ber Tartaney anz erneuert auch die Alljanze mis dem neuen: 


Perſiſchen Schach, Nadyr. 


6. 52. Berisfelung des Roͤmiſchen xayſers beym al 
geſponnenen Tüͤrcken 


. a DB Lo; 


Grafen von 


| u > 


8 53. Was, unter dem Miniſterio bes Herren Srafım 
Am Fahre 1738, fürgegangen; beſonders von den Anſtal⸗ 
gerzu dieſem Feld» Zuge, und des Gtafen.vergeblicher Bes 
muͤhung, die Polen, und Benetiaher, mit in das Spiel Aus 
siehen. Ob dieſe Campagne zum Vortheil der. Ruflen ges 
endiget worden.“ Die Monarchin ſtehet dem Römiichen 
Kayſer mit einer Geld⸗ Hälfe, an Statt der Truppen bey. 
Es wird anderweit an dem Friedens⸗Wercke gearbeitet, 
und Franckreich ziehet endlich die Vermittelung an ſich. 


.54. Bon des Herrn Grafen Verrichtungen, im Jahre 
1739 ; fünnemlich von dem Kriegs-Anſtalten auf dieſes 
Jaͤhr, und den neuen Schwebilchen Unruhen, auch der 
Morttbatdes Sinchairs unddem Beylager der Mecklen⸗ 
burgiſchen Prinzeſſin Anna. a 


8.55. Bon den wichtigen Pogreffen, welche die Ruffen, 
im Jahre 1739 wider Die Tuͤrcken, befonders in der Mols 
dau,aema.nt. und dengrofen innerlichen Unruhen, , die fich 
damals n Ruffiand ereignet; fürnemlid von den Dolgho⸗ 
ruckyſchen und Wolinefpfihenzufammenverfipmerungen, 


auch andern Empörungen felbiger Zeiten mehr. 


5. 56. Deswegen wird mit den Tuͤrcken Friede gefchloßs 
en, und man ruͤſtet ſich nunmehro wider die Schweden 
deito mehr. Frankreich Ihiekt den Chetardie, und 
—— den Finch / nach Petersburg. Bon deren beyden 
egoeiationen. Die Moldauifchen, und Waladhifchen, 
Emigranten werden in Rufflandwoplverforge® 


. 57. Von den Schwiehrigkeiten bey der Rarification 
bes Friedens⸗Schluſſes, und wie dieſer endlich zu Stande 
gekommen auch zu Petersburg publicivet worden. Dabey 
befcbenckt die Kayferin unfern Grafen fehr anſehnlich. 


$. 58. Geburt des jungen Braunfchweigifchen Prinzen, 
Johannis. Was der Graf von Oſtermann, im Jaͤhre 
1740 wegen ber Ruſſiſchen Angelegenheiten, mit Schwe⸗ 
den, erpediret, und wie er, beym Abfterben bes Sapfei 
—* | | sung, 


x 


Schleſi 


ſabeth ins Cloſter ſtecken. 
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Annä, das Rufffche Reich auf nur gedachten jungen Ptin⸗ 


zen, Johannem, auch die Regentſchafft auf den Herzog voh 
Eurland, bringen helfen, ja diefe nette Succeſſions Hrd. 
hung, und andere, darzu gehörige, Conſtitutiones, ſelbſt 
entworfen, und aufgeſetzet. — | - 


8.59. Waserjuhter der Regentſchafft des Herzogs von 


Eurland, expediret. Er hilft aber diefenbald wieder tür. 
zen, und die, wider ihn, niedergeſetzte Commiſſion dirigiren, 
auch dargegen die Prinzeſſin, Annam von Braunſchweig, 
jur Gros-Fuͤrſtin, und Regentin, erheben; daburch er 
ſich, bey ihr, in ſehr groſe Gnade ſetzet, und von ihr zum 
Bros: Admiral ernennet wird: un = 
_$. 60. Gein Miniſterium, inter der Gros- Füͤrffin⸗ 
Regentin, Anhen ; beſonders wie er mit dem Grafen von 
— einiges Miſſperßaͤndniß gerathen, und in der 

chen Angelegenheit der Koͤnigin von Ungarn wider 
ben Koͤnig von Preuſſen favoriftret/ weswegen der Graf 
von Muͤnnich alle ſeine Bedienungen niedergeleget; und 
mithin unſer Graf von Oſtermann wiederum alles in alleh 
gemorden. | i 
.$ 61: Wie ihm, nach’ diefer Veraͤnderung, hauptſaͤch⸗ 
lid) das Departement ber auslaͤndiſhen Gathen aber⸗ 
mals aufgetragen , und beflätiget, ivorden, auch end⸗ 
lid der neue Krieg mit Schweden feinen Anfang 
genommen, und was, zu Abwendung deſſelben, der 
Graf negociiret babe: — — 4 


9: 62. Er ſucht die Prinzefſin, Elifabeth , mit einem 


‚Prinzen von Braunfchweig zuvermäblen, und dieſem zu 


den Herzogthüͤmern, Curiand, und Semgallen, zuver⸗ 
helſen. Als ihm’ aber dergleichen Anſchlag mifflinger & 
will er eine neue Eucceſſſons: Drdnung einführen, und die - 
Thron s Folge auch auf die Prinzeffinnen Töchter der Gros⸗ 

ürſtin, Annen, extendiren, ja endlich dieſe gar auf den 
Kayſerl. Thron bringen, und dargegen die Prinzeſſin, Eli⸗ 


... 
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Fey.) 
Das dritte — 
on 


Dem traurigen Falle des Pe Grafen - 
von Dftermann. 


6. 1. Wie es init der jüngfen Revolution, in Ruf 
land, und der ann des Deren Grafen, zuge 
gangen. 


$. 2. Berfchiebene Weränberuingeh in der Ruſſiſchen 
Regiments ⸗ Verfoffung. | 


$. 3>Unterfuchung desjenigen, was unferm Grafen 
Eu gegeben worden. 


$. 4. Urtheil wider denfelben, und deſſen Exeeution 
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